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Teubners  Schulausgaben  griechischer  und  lateinischer  Klassiker 

mit  deutschen  erklärenden  Anmerkungen. 
Griechische  Schriftsteller. 

geh.  geb 

Aeschylos,  Agamemnon    Von  R.  Enger  n.  W.  Gilbert.    3.  Aufl.  von  Th.  Plüß  Ji  2.25  2.75 

—  die   Schutzflehenden.    Von  N.  Wecklein  1.60  2.— 

—  die  Perser.     Von  W.  S.  Teuf  fei.     4.  Aufl.  von   N.  Wecklein 150  2.— 

Prometheus.    Von  N.  Wecklein.     3.  Aufl 1.80  2.25 

Von  L.  Schmidt  1.20 

Sieben   gegen  Theben.    Von  N.  Wecklein  1.20       1.5o 

die   Orestie.    Von  N.  Wecklein fi  — 

Daraus  einzeln:  L  Agamemnon.     IL  Die  Choephoren.     III.  Die  Eumeniden  je     3. —  i 
Anthologie  ans  den  Lyrikern  der  («riechen.    Von  E.  Buchholz.     2  Bde. 

I.  Bd.     Elegiker  u.  Iambographen.     6.  Aufl.  von  R.  Peppmüller 2.10 

II.  Bd.     Melische  u.  chorische  Dichter.     5.  Aufl.   von  J.  Sitz  ler 

Aristophanes,  die  Wolken.     Von  W.  S.  Teuffei.     2.  Aufl.  von  Otto  Kaehler  . 

Aristoteles,  der  Staat  der  Athener,  historischer  Hauptteil.     Von  K.  Hude 

Arrians  Anabasis.  Von  K.  Abicht.  I.Heft.  Mit  1  Karte.  Ji  180,  geb.  Ji  2.25.  II.  Heft 
Demost henes,  ausgew.Keden.  V.C.R  e  h  d  a n  t  z ,  F.B  1  a  ß  u.  K  F u h  r. 2Tle.  I  Teil.  2  Hefte 

1.  Heft.  I— IH  Olynth.  Reden.  IV.  Erste  Rede  geg.  Philippos.  9.  Aufl.  Von  K.  F  u  h  r     1  40       1 .  80 
II.  Heft.     I.  Abt.    V.  Rede  über  den  Frieden.    VI.  Zweite  Rede  gegen  Philippos. 

VII.  Hegesippos'  Rede  über  Halonnes.     VII.  Rede  über   die  Angelegenheiten 

im  Chersones.    IX.  Dritte  Rede  gegen  Philippos.    6.  Aufl.    Von  Fr.  Blaß   ...  1.50  2.— 

II.  Heft.     H.  Abt.    Indices.    4.  Aufl.     Von   Fr.  Blaß  1.80  2.25 

II.  Teil.     Die  Rede  vom  Kranze.     2.  Aufl.     Von  K.  Fuhr  2.40  2.90 

Euripides,  ausgew.  Tragödien.     Von  N.  Wecklein.    I.  Medea.    4.  Aufl 1.80  2.25 

II.  Iphigenie  im  Taurierland.     3.  Aufl 1 .  60  2.10 

LU.  Bacchen.     t.  Aufl 1.60  2.10 

IV.  Hippolytos.     2.  Aufl 1 .80  2 .  25 

V.  Phönissen 1 .  80 

VI.  Elektra 1.40 

VII.  Orestes 1 .  60 

VIII.  Helena 1 .  60 

IX.  Andromache  ... 160  2  — 

Herodotos.    Von  K.  Abicht.     5  Bände.  1.60  2  — 

I.Band,  H.  1.  B.I.  Einleitung,  Übers.  II.  Band.    H.  2.    B.  IV.    3.  Aufl..  .    .  1.50  2  — 

üb.  d.  Dial.  5.  Aufl.  Ji  2.40  geb.*«:  2.90     III.     —     B.  V.  VI.    4.  Aufl 2—  2.50 

I.     —     H.2.  B.H.  S.Aufi.1.50  —  ...   2.—     IV.     —     B.VU.    4.  Aufl 1.80  2.30 

IL     —     —  l.B  III.  3.  Aufl.  1.50  —  ...   2.—       V.     —     B.VHI.IX.    4.  Aufl 1.80  2.30 

Homer,  llias.  Von  K.  Fr.  Am  eis,  C.  Hentze  u.  P.  Caner.    2  Bände  zu  je  4  Heften. 

I.  Bd.  H.l.  Ges.  1—3.  6.  Aufl.  Ji  1.20  geb.  1.70     IL  Band.    Hl.    Ges.  13— 15.    4.  Aufl..  1.20  1.70 

I. 2.-4—6.    6.  Aufl.  1.40  —  1.80     IL     —        —  2.      —    16—18.    4.  Aufl..  1.40  L.80 

I.  —   — 1/2  zusammen  gebunden  Ji  3.20     II.     —        —  1/2  zusammen  gebunden  3.20 

I. 3.  Ges.  7— 9.  5.  Aufl.  1.60  —  2.—     IL     —        —  3.    Ges.  19—21.    4.  Aufl..  1.20  1.70 

I. 4.  —10— 12.  5. Aufl.  1.20  —  1.70     IL     —        —  4.      —    22—24.    4.  Aufl..  1.60  2.20 

1.  —   —  3/4  zusammen  gebunden  Ji  3.40     IL     —        —  3/4  zusammen  gebunden  8.50 
Anhang.     8  Hefte: 

l.Heft.  Ges.l— 3.  3. Aufl. ^2. 10 geb. ^ 2. 60         5.  Heft     Ges.  13— 15.     2.  Aufl 1.80  2.30 

2.  —       —    4—6.    2.  Aufl.  1.50—  ...  2.—         6.     —         —     16—18.     2.  Aufl 2.10  2.60 

3.  —        —7—9.    2.  Aufl.  1.80—  ...  2.30         7.     —         —     19—21 1.50  2.— 

4.  —       —10— 12.  2.  Aufl.  1.20—  ...  1.70         8.     —         —     22—24 1.80  ».80 

Ilias.   Von  J.  La  Roche.    6  Hefte je  1.50  2.— 

I.Heft:  Ges.  1—4.  3.  Aufl.LLHeft:  Ges.  5— 8.  S.Aufl.  LLLHeft:  Ges.  9— 12.  3.Aufl. 
IV.  Heft:  Ges.  13—16.  3.  Afl.  V.  Heft :  Ges.  17—20. (Vergr.)  VI.Heft :  Ges.  2 1—24. (Vergr.) 
Homer,  Odyssee.  Von  K.  Fr.  Am  eis,  C.  Hentze  u.  P.  Caner.  2  Bde.  zu  je  2  Heften. 
I.Band  H.l.  Ges.l— 6. 12.  Autt.^tl  .80  geb.  2 .  80  !  II.Bd.  H.  1.  Ges.lS— 18.  9. AuH.  1 .  60       2 .  - 

I.    —     —  2.  —  7— lr.ll.AufUfcl.80geb.  2  SO     IL  —    —2.  —19— 23.  10. Aufl.  1.80       S.80 

I.    —     — 1/2   ausammen  gebunden  JH. 20     IL —    — 1  ^  zusammen  gebunden  3.60 

Anhang.     4  Hefe: 

l.HeftGes.l— 6.  4.Aufl.  J£1.50geb.J£2.—  I      S.Heft     Ges.  13— 18.     :i.  Aufl 1.20       1.70 

2.  —     —   7— 12.  S.Aufl.  1.20  —   ..    1.70.      4.    —         —     19—24.     3.  Aufl     2.10       2.60 

lsokrntes,  ausgewählte  Reden.     Von  O.  u.  M.  Schneider. 

I.  Band:  Demonicus.     Euagoras.     Areopagiticus.      3.  Aufl 1 .  20       1 .  7t> 

IL     —       Panegyricus  und  Philippus.     S.  Aufl 1 .  80 

Liiclan,  ausgewählte  Schriften.    Von  C.  Jacobitz. 

I.  Band:    Traum.     Timon.     Prometheus.     Caron.     4.  Aufl.   von   K.  Bürger     1.50       2. — 
1 1       —        Totengespräche.     Göttergespräche.     Der  Hahn.     (Vergriffen.) 
J 1 1.     —        Demonax,  der  Fischer,  Anarcharais.  (Vergriffen.) 

Lyknrgos,  Rede  gegen  Leokriites.     Von  C.  Rehdantz 2.25       2.75 

Lyslas,  ausgewählte  Reden.    Von  H.  Frohborger.     Kleinere  Ausg. 

I.  Heft.   Prolegomena.R.g.Kratosthenes.R  g.  AgoratosVert.g. d.  Anklage  weg.Um- 

—       Bturz.  d.Verfaes.  R.  f.  Mantitheos.  R.  g.  Philon.  3.  Aufl.  v.Th.  Thal  heim     1.80       2.25 
IL    —       Redin  g.  Alkibiades.     R  g.  Nikomachos.    R.  ü.  d.  Vermögen  d.  Aristo- 
phanes.    R.  ü.  d.  Ölbaum.     R.  g.  d.  Kornhiindler.     R.  g.  Theomnestos. 
R.  f.  d.  Gebrechlichen.     R.  g.  Diogeiton.     2.  Aufl.  v.  Th.  Thalheim     1.80       2  2,"< 
GrößereAusgabe.  I.  Bd.  Reden  g.  Eratosthenes,  Agoratos.  Vert.  g.  d.  An- 
klage weg.  Unisturzes  d.  Verfass.    2.  Aufl.  v.  G.  Geb  au  er.    (IL  u.  III.  Bd.  vergr.)     4.50 
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Aus  der  Vorrede  zur  ersten  Auflage. 

Nachdem  ich  meine  Ansichten  über  das  bei  der  Lektüre  der 
griechischen  und  lateinischen  Klassiker  auf  den  Gymnasien  zu  be- 
obachtende Verfahren,  sowie  über  die  zweckmäßigste  Einrichtung 
von  Schulausgaben  derselben  in  den  beiden  Osterprogrammen 
unseres  Obergymnasiums  von  den  Jahren  1848  und  1849  aus- 
führlich dargelegt  habe,  wird  es  über  die  auf  dem  Titel  angegebene 
Bestimmung  der  vorliegenden  Bearbeitung  eines  Teiles  der  Horazi- 
schen  Dichtungen  und  die  bei  derselben  befolgten  Grundsätze  nur 
einer  kurzen  Andeutung  bedürfen.  Daß  die  Lektüre  der  Satiren 
und  Episteln  des  Horaz  nur  für  die  oberste  Stufe  des  Gymnasial- 
unterrichts gehört,  darüber  wird  unter  kundigen  Schulmännern 
nur  eine  Stimme  sein.  Denn  nur  hier  läßt  sich  die  geistige  Reife 
voraussetzen,  welche  zu  einem  nicht  bloß  oberflächlichen  Ver- 
ständnis derselben  erforderlich  ist.  Je  tiefer  aber  das  Verständnis, 
desto  sicherer  ist  auch  bei  dem  Schüler  auf  ein  nicht  bloß  momen* 
tanes  Interesse  an  dieser  Lektüre  zu  rechnen,  wenngleich  nicht  zu 
verkennen  ist,  daß  der  an  Lebenserfahrungen  reichere  Mann  diese 
Dichtungen  in  anderer  Weise  lesen  und  einen  ungleich  höheren 
Genuß  von  dieser  Lektüre  haben  wird,  als  selbst  der  reifste  Schüler 
einer  ersten  Gymnasialklasse  von  derselben  haben  kann.  Denn 
auch  von  Horaz,  und  ganz  besonders  von  seinen  Satiren  und 
Episteln,  gilt,  wie  ich  schon  in  dem  eine  Bearbeitung  der  vierten 
und  zehnten  Satire  des  ersten,  sowie  der  ersten  des  zweiten  Buches 
enthaltenden  Programme  von  1850  zu  bemerken  Gelegenheit  hatte, 
dasselbe,  was  Lichtenberg  von  der  Lektüre  des  Tacitus  irgend- 
wo gesagt  hat:  'Latein  ist  nicht  das  einzige,  was  man  wissen 
muß,  um  sie  zu  verstehen;  man  muß  sehr  viel  selbst  mitbingen'.1) 
Wollen  wir  indessen  den  Schüler  wenigstens  zu  dem  auf  seiner 
Bildungsstufe  möglichen  Verständnis  dieser  Dichtungen  führen  und 
sein  Interesse  an  denselben  erwecken,  so  ist  es  vor  allem  erforder- 
lich, daß  die  Erklärung  nicht  bei  dem  einzelnen  stehen  bleibe, 
sondern  besonders  auf  die  sorgfältigste  Entwicklung  der  Ge- 
dankenfolge und  die  Auffassung  des  Ganzen  gerichtet  sei.    So  wie 


1)  Zusatz  zu  der  zwölften  Auflage:  Vgl.  Robert  Schumanns 
(1828)  Äußerung  ( Mugendbriefe  von  R.  Seh.'  1886,  S.  16.  —  H.  P.  in  Fleck- 
eisens Jahrb.  1887,  S.  88):  'Horazens  Satiren  halte  ich  für  schwerer 
als  alle  Ciceronischen  Schriften,  weil  in  jenen  Fassungsschwierigkeiten, 
in  diesen  nur  Sprachschwierigkeiten  sind;  diese  kann  man  überwinden, 
jene  nur  durch  Reifen  in  den  Jahren.'  —  Besondere  Beachtung  ver- 
dient Weißenfels,  'Horaz.  Seine  Bedeutung  für  das  Unterrichtsziel 
des  Gymnasiums  und  die  Prinzipien  seiner  Schulelklärung'.     Berlin,  1885. 
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aber  diese  bei  der  Behandlung  des  Gelesenen  in  der  Schule  ins 
Auge  zu  fassen  ist.  so  hat  auch  eine  für  den  Schulgebrauch  be- 
stimmte Ausgabe  hierauf  ihr  Augenmerk  zu  richten,  um  den 
Schüler  schon  bei  seiner  Vorbereitung  zu  einer  solchen  Auffassung 
zu  führen.  Daß  diese  Aufgabe  für  den  Schüler  eine  nicht  leichte 
ist,  weiß  jeder  Schulmann  aus  eigener  Erfahrung.  Um  so  mehr  ist 
der  Schüler  berechtigt,  eine  Hilfe  in  Anspruch  zu  nehmen,  wie  sie 
durch  vorliegende  Ausgabe  nach  der  Ansicht  des  Verfassers  ihm 
gewährt  werden  soll.  Daß  hierdurch  dem  Schüler  die  Arbeit  zu 
leicht  gemacht  werde,  glaube  ich  nicht  besorgen  zu  müssen. 
Im  Gegenteil  hoffe  ich  durch  das  Dargebotene  dafür  gesorgt  zu 
haben,  daß  noch  Anstrengung  des  Nachdenkens  genug  für  ihn 
übrig  bleibt,  wenn  er  unter  gewissenhafter  Benutzung  des  Kom- 
mentars sich  das  aneignen  und  sich  in  den  Stand  setzen  will. 
das  zu  leisten,  worüber  er  als  ein  gründlich  vorbereiteter  Leser 
demnächst  dem  Lehrer  bei  der  Durchnahme  des  Gelesenen  Rechen- 
schaft geben  soll.  Es  sei  mir  vergönnt,  in  dieser  Beziehung  noch 
an  ein  Wort  von  Fr.  Jacobs  in  der  Vorrede  zu  der  ersten  Ab- 
teilung seiner  Blumenlese  aus  römischen  Dichtern  zu  erinnern, 
welches  ich  gern  auf  das  von  mir  für  den  Venusmischen  Dichter 
Geleistete  angewandt  sehen  möchte.  cIst  der  Unterricht  in  der 
Schule,  wie  wir  für  recht  halten,  eine  fortgehende  belehrende 
Prüfung,  bei  welcher  der  Schüler  angeregt  wird,  das,  was  er  ge- 
lernt hat,  gleichviel  aus  welcher  Quelle,  anzuwenden,  vorzu- 
tragen und  zu  rechtfertigen,  so  darf  der  Lehrer  keineswegs 
fürchten,  daß  er  vor  der  Stimme  des  vorlauten  Kommentars  ver- 
stummen müsse.  Er  wird  nicht  nur  reichliche  Veranlassung  haben, 
nachzuforschen,  ob  der  Schüler  die  Anmerkungen,  aus  denen  er 
seine  Vorbereitung  geschöpft,  richtig  verstanden  habe,  sondern  er 
wird  auch  häufig  mit  ihm  die  Behauptung  des  Kommentars  unter- 
suchen, und  in  jedem  Falle  wird  er  Gelegenheit  finden,  das,  was 
die  Anmerkungen  kurz  und  ohne  Beweis  aufstellen  oder  andeuten, 
sorgfältiger  zu  entwickeln,  und  tiefer  zu  begründen.  Für  einen 
solchen  Unterricht  haben  wir  unsere   Anmerkungen  bestimmt.' 


Braunsohweig,  den  14.  November  1852. 

G.  T.  A.  Krüger 
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Aus  der  Vorrede  zur  achten  Auflage. 

Auf  den  gemeinsamen  Wunsch  meines  vor  zwei  Jahren  heim- 
gegangenen  Vaters1)  und  des  geehrten  Herrn  Verlegers  habe 
ich  die  Fortsetzung  dieser  Schulausgabe  der  Satiren  und  Episteln 
des  Horaz  übernommen.  Welche  Grundsätze  hierbei  für  mich  zu- 
nächst hinsichtlich  der  vorliegenden  achten  Auflage  maßgebend  ge- 
wesen sind,  sei  mir  gestattet  im  nachfolgenden  kurz  darzulegen. 

Selbstverständlich  geboten  mir  vor  allem  Rücksichten  der 
Pietät,  bei  der  Revision  sowohl  des  Textes,  wie  des  Kommentars 
soweit  als  möglich  nur  solche  Änderungen  vorzunehmen,  bei 
welchen  ich  mich  der  Zustimmung  des  ersten  Herausgebers  im  all- 
gemeinen versichert  halten  durfte.  Erleichtert  wurde  mir  die  Ent- 
scheidung hierüber  in  nicht  wenigen  Fällen  dadurch,  daß  ich  bei 
meiner  Beteiligung  an  der  Korrektur  der  Druckbogen  aller  vorher- 
gehenden Auflagen  (mit  Ausnahme  der  ersten),  sowie  durch  den 
bis  in  die  letzten  Jahre  hieran  sich  knüpfenden  brieflichen  und 
mündlichen  Gedankenaustausch  mit  den  Ansichten  meines  Vaters 
über  viele  schwierige  Stellen  des  Dichters  in  eingehender  Weise 
vertraut  geworden  war.  Zugleich  aber  mußte  ich  es  als  meine 
Aufgabe  betrachten,  auch  die  im  Laufe  der  letzten  Jahre  er- 
schienenen Horatiana  der  neuen  Auflage  —  soweit  dies  für  eine 
Schulausgabe  zulässig  erschien  —  zugute  kommen  zu  lassen  und 
da,  wo  es  sich  um  sichere  oder  mindestens  sehr  wahrscheinliche 
Resultate  neuerer  Forschung  handelte,  diese  der  Schule  nicht 
länger  vorzuenthalten. 

Über  alle  meinerseits  erfolgten  wichtigeren  Änderungen  kriti- 
scher oder  exegetischer  Art  ist  Rechenschaft  abgelegt  in  dem  'An- 
hange', durch  dessen  Hinzukommen  sich  diese  Auflage  von  allen 
vorhergehenden  am  wesentlichsten  unterscheidet.  Denselben 
hinzuzufügen  wurde  ich  zunächst  durch  die  Erwägung  veranlaßt, 
daß  der  im  Fortgange  der  Auflagen2)  —  wohl  nicht  zum  Vorteil 
des  Schulgebrauchs  —  immer  stärker  gewordene  Kommentar  in 
seiner  bisherigen  Gestalt  viele  allmählich  hinzugekommene,  auf 
andere  Lesarten  und  Erklärungen  sich  beziehende  Erörterungen, 
sowie  hier  und  da  Verweisungen  auf  eine  nicht  im  Bereiche  der 
Schüler  liegende  Literatur  und  namentliche  Erwähnungen  ein- 
zelner Gewährsmänner  enthielt,  welche  für  den  Schüler  zum  Ver- 
ständnis der  betreffenden  Stellen  nicht  unbedingt  erforderlich 
waren.  Alle  diese  größeren  und  kleineren  Exkurse  sind  jetzt  zum 
Teil  mit  Beibehaltung  des  bisherigen  Wortlauts,  bisweilen  aber  in 

1)  Geb.  am  11.  Februar  1793,  gest.  am  4.  Oktober  1873. 

2)  Von  321  Seiten  der  ersten  bis  zu  3(53  Seiten  der  siebenten  Auflage. 
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einer  kürzeren  und  präziseren  Fassung  in  den  'Anhang'  versetzt, 
in  welchem  außerdem  die  bisher  in  den  Vorreden  zur  sechsten 
und  siebenten  Auflage  enthaltenen  Erörterungen  über  einzelne 
Stellen  —  mit  Ausscheidung  alles  weniger  Wichtigen  —  Auf- 
nahme gefunden  haben.  Demnach  gibt  der  Kommentar  selbst 
jetzt  in  der  Regel  nur  eine  Erklärung,  und  zwar  ausschließlich 
für  den  Wortlaut  des  Textes;  ein  Zeichen  aber  (f,  d.  h.  'vgl.  den 
Anhang')  verweist  kurz  und  bündig  in  betreff  des  Weiteren  auf 
den  'Anhang',  bei  dessen  Zusammenstellung  ich  nicht  die  Absicht 
haben  konnte,  etwas  Vollständiges  und  Erschöpfendes  zu  geben, 
welcher  vielmehr  vor  allem  dazu  bestimmt  ist,  als  eine  Ergänzung 
des  Kommentars  dem  Lehrer  für  die  Erklärung  einer  Anzahl 
von  Stellen  einen  weiteren  Anhalt,  zugleich  aber  dem  streb- 
samen Schüler  eine  Anregung  zu  selbständigem  Nachdenken  zu 
bieten. 

Abgesehen  von  jener  —  wie  ich  hoffe,  im  Interesse  der  Schule 
erfolgten  —  Verkürzung  des  Kommentars,  bin  ich  bemüht  ge- 
wesen, im  einzelnen  Unnötiges  oder  Unrichtiges,  sowie  Uneben- 
heiten oder  Unklarheiten,  welche  in  der  bisherigen  Fassung  der 
Anmerkungen  enthalten  waren,  zu  entfernen  und  den  Druck  mög- 
lichst korrekt  zu  gestalten.  Diese  ziemlich  zahlreichen,  wenn  auch 
meist  nicht  umfangreichen  Änderungen  haben  bewirkt,  daß  kaum 
eine  Seite  völlig  unverändert  geblieben  ist. 

Für  die  Berichtigung  des  Kommentars  standen  mir  außer  dem 
nur  einzelne  Randbemerkungen  enthaltenden  letzten  Handexem- 
plare meines  Vaters  und  den  im  'Anhange'  an  den  betreffenden 
Stellen  erwähnten  literarischen  Hilfsmitteln  schätzenswerte  brief- 
liche Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  einzelner  Stellen  von 
Seiten  zweier  Freunde  meines  Vaters  zur  freien  Verfügung,  welche 
bereits  in  früheren  Jahren  ihr  Interesse  an  dieser  Ausgabe  in 
gleicher  Weise  mehrfach  betätigt  hatten.  Mögen  beide  —  Herr 
Schulrat  und  Gymnasialdirektor  a.  D.  Jeep  zu  Wolfenbüttel 
und  Herr  Professor  Dr.  Em.  Hoff  mann  zu  Wien  —  in  diesen 
Zeilen  den  Ausdruck  des  aufrichtigsten  Dankes  für  die  mir  ge- 
währte Unterstützung  erkennen. 

Ich  schließe  mit  dem  Wunsche,  daß  es  meinen  Bemühungen 
gelungen  sein  möge,  der  Ausgabe  meines  Vaters  zumal  in  dem 
Kreise  der  Schule  den  ehrenvollen  Platz  zu  erhalten,  welchen  eine 
gerechte  und  vorurteilsfreie  Kritik  dieser  Ausgabe  schon  bei 
ihrem  ersten  Erscheinen  zugesprochen  hat. 

Görlitz,  am  15.  September  1875. 

G.  Kr. 
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Aus  der  Vorrede  zur  dreizehnten  Auflage. 

Nach  Quintil.  inst  it.  orat.  10,  4,  1  erstreckt  sich  die  emendatio 
auf  das  adicere,  detrahere,  mutare.  Dieser  dreifachen  Aufgabe 
babe  ich  geglaubt  bei  Fertigstellung  der  vorliegenden  Auflage  im 
Interesse  sowohl  des  Schulgebrauchs,  wie  des  wissenschaftlichen 
Charakters  dieser  Ausgabe  in  umfassenderem  Maße  mich  unter- 
ziehen zu  sollen,  als  seit  dem  Erscheinen  der  zuerst  von  mir  be- 
sorgten achten  Auflage  (1876)  meinerseits  geschehen  war. 

Der  Revision  des  Textes  liegt  die  von  Martin  Hertz  be- 
arbeitete, in  meisterhafter  Weise  *apparatu  critico  selecto'  aus- 
gestattete Ausgabe  (Berolini,  1892)  zugrunde.  Bei  der  an  nicht 
wenigen  Stellen  erfolgten  Neugestaltung  des  Kommentars  da- 
gegen habe  ich  neben  der  längst  als  mustergültig  anerkannten 
Ausgabe  meines  zu  früh  dahingeschiedenen  einstigen  collega 
Ioachimicus  und  Freundes  Adolf  Kießling  (Berlin,  1886)  die 
keinen  geringeren  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  Horazforschung 
bezeichnenden  Ausgaben  von  Lucian  Müller  (Wien,  1891) 
und  M.  Mewes  {"editio  quarta  maior  emendata  et  aucta'  der 
Or ellischen  Ausgabe,  Berolini,  1892)  in  besonderem  Grade  be- 
rücksichtigt. Der  'Anhang'  endlich  ist  im  Interesse  seiner  prak- 
tischen Brauchbarkeit,  zugleich  in  Rücksicht  auf  bezügliche 
Wünsche  mehrerer  Rezensenten  früherer  Auflagen,  wesentlich 
umgearbeitet,  bzw.  durch  Streichungen  verkürzt  oder  —  unter 
Berücksichtigung  der  neueren  Horaz-Literatur  —  durch  Zusätze 
erweitert,  unter  Festhaltung  jedoch  seines  bisherigen  Zweckes 
(vgl.  Vorrede  zur  achten  Auflage). 

Der  mannigfachen  Anregung  und  sonstigen  Förderung,  welche 
namentlich  die  genannten  Gelehrten  mir  geboten  haben,  hier  dank- 
bar zu  gedenken,  drängt  es  mich  um  so  mehr,  da  die  Bestimmung 
dieser  Ausgabe  nicht  gestattete,  Entlehnungen  aus  den  Arbeiten 
anderer  (einschl.  Übertragungen  geeigneter  Parallelstellen)  im 
Kommentar  selbst  als  solche  durch  Beifügung  der  betreffenden 
Namen  zu  bezeichnen.  Im  'Anhange'  dagegen  bin  ich  an  den 
daselbst  behandelten  Stellen  bestrebt  gewesen,  durch  Nennung  der 
Gewährsmänner  möglichst  das  suum  cuique  zur  Geltung  zu  bringen. 
Bei  der  Benutzung  der  Arbeiten  meiner  Vorgänger  habe  ich 
mir  Selbständigkeit  meines  Urteils,  wie  früher,  so  auch  dieses 
Mal  gewahrt  und  zugleich  mich  bemüht,  durch  eigene  Zugaben 
kritischer  oder  exegetischer  Art  das  Verständnis  der  vorliegenden 
Dichtungen  des  Horaz  zu  fördern. 


X  AUS  DER  VORREDE  ZUR  VIERZEHNTEN  AUFLAGE. 

Möge  es  mir  nun  gelungen  sein,  durch  die  vorliegende,  in- 
mitten der  zahlreichen  Anforderungen  meines  amtlichen  Wir- 
kungskreises nur  langsam  geförderte  Arbeit  eine  editio  emendata 
im  Sinne  des  ersten  Herausgebers  fertig  zu  stellen. 

Dessau,  am  4.  Februar  1894. 

G.  Kr. 


Aus  der  Vorrede  zur  vierzehnten  Auflage. 

Die  in  der  Vorrede  zur  dreizehnten,  'umgearbeiteten'  Auflage 
dargelegten  Grundsätze  sind  auch  bei  Fertigstellung  der  vor- 
liegenden vierzehnten  Auflage  für  mich  maßgebend  geblieben. 
Bestärkt  wurde  ich  hierin  durch  die  zu  besonderem  Danke  mich 
verpflichtende  anerkennende  Aufnahme,  welche  mein  fortgesetztes 
Bemühen,  dieser  Ausgabe  ungeachtet  aller  durch  die  fortschreitende 
Horazforschung  erforderlich  gemachten  Änderungen  den  von  dem 
ersten  Herausgeber  einst  ihr  verliehenen  Charakter  zu  erhalten, 
auf  sachkundiger  Seite  auch  in  neuerer  Zeit  vielfach  gefunden  hat. 
Ich  gedenke  hierbei  namentlich,  abgesehen  von  zahlreichen 
kürzeren  Besprechungen,  der  ebenso  eingehenden,  wie  an  schätzens- 
werten kritischen  und  exegetischen  Beiträgen  reichen  Rezensionen, 
welche  der  letzterschienenen  Auflage  durch  G.  Fri  edri  c  h  (Schweid- 
nitz)1),  O.  Weißenfels  (Berlin)2),  G.  Wartenberg  (Berlin)3). 
Fr.  Chr.  Höger  (Freising)4)  und  Valdemar  Thoresen5)  zuteil 
geworden  sind.  Text,  wie  Kommentar  und  Anhang  werden  er- 
kennen lassen,  wie  ich  bestrebt  gewesen  bin,  die  Ansichten  der 
genannten  Gelehrten,  ohne  meines  eigenen  Urteils  mich  zu  be- 
geben, für  diese  neue  Auflage  zu  verwerten.  Gleiches  gilt  von  dem 
unter  dem  Titel:  *Q.  Horatius  Flaccus.  Philologische  Unter- 
suchungen' im  Jahre  1894  (Leipzig.  Teubner)  erschienenen  Werke 
des  erstgenannten  Rezensenten,  in  welchem  wohl  jeder  Kenner 
des  Horaz  den  bedeutendsten  aller  neueren  Beiträge  zum  Ver- 
ständnis des  Dichters  erblicken  wird. 

Daß  der  wissenschaftliche  Charakter  dieser  Ausgabe  der  Sa- 
tiren und  Episteln  des  Horaz,  zumal  in  Vergleich  mit  den  durch 
die  'neuen  Lehrpläne'  hervorgerufenen  zahlreichen  'Schulausgaben' 
griechischer  und  römischer  Schriftsteller,  die  Berechtigung  ihrer 
Bestimmung:  eFür  den  Schulgebrauch'  gegenwärtig  einigermaßen 
zweifelhaft  erseheinen  läßt1),  liegt  mir  fern  in  Abrede  stellen  zu 


1)  Fleckeisens  Jahrb.   f.   kl.   Piniol.   1896,   8.   481  ff. 

2)  Wochenschr.  f.  kl.  Piniol.  1894,  n.  29/30,  8p.  798ff. 

3)  Zeitschr.  f.  d.  G.-W.   1895,  7/8,  Jahresber.  S.  206ff. 
t)  Blätter  f.  d.  Gymnasialschuhv.    ISO.").  S.  598ff. 

6)  Nordisk  bidaskrift  for  filologi  L896,  8.   73ff. 
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wollen.  Wenn  Loh  gleichwohl  —  gewiß  ganz  im  Sinne  des  ersten 
Korausgebers  -  -  von  einer  entsprechenden  Änderung  des  Titels 
dieser  Ausgabe  Abstand  genommen  habe,  so  ist  dies  nicht  am 
wenigsten  geschehen  in  der  zuversichtlichen  Hoffnung,  daß  es  auch 
in  Zukunft  unseren  deutschen  humanistischen  Gymnasien  —  un- 
geachtet des  unverkennbaren  beklagenswerten  Niederganges  der 
Leistungsfähigkeit  auf  altsprachlichem  Gebiete  —  nicht  völlig  an 
strebsamen  Primanern  fehlen  werde,  denen  es  ernstlich  darum  zu 
tun  ist,  durch  ein  wahrhaft  eindringendes,  mit  selbständigem 
Nachdenken  verbundenes  Verständnis  der  Worte  des  Dichters  zu 
einer  bleibenden,  den  Schulbesuch  unwillkürlich  überdauernden 
Freude  an  der  Horazlektüre  zu  gelangen. 

Auch  dem  Vorschlage2),  die  in  dem  Kommentar  enthaltenen, 
namentlich  für  den  interpretierenden  Lehrer  bestimmten  Ver- 
weisungen auf  die  von  meinem  Vater  herausgegebene  'Grammatik 
der  lateinischen  Sprache'  (Hannover,  1842.  1060  S.)  zu  streichen 
oder  durch  Verweisungen  auf  Kühners  'Ausführliche  lateinische 
Grammatik'  zu  ersetzen,  habe  ich  mich  nicht  entschließen  können 
Folge  zu  geben.  Ist  doch  der  'bleibende  Wert'  des  den  Forscher 
wohl  niemals  im  Stich  lassenden  syntaktischen  Teiles  jener 
Grammatik  noch  in  neuester  Zeit  von  kompetentester  Seite3) 
rückhaltlos  anerkannt  worden. 

Dessau,  am  21.  April  1897. 

0.  Kr. 


Aus  der  Vorrede  zur  fünfzehnten  Auflage. 

Die  Bearbeitung  der  neuen  Auflage  ist  nach  denselben  Grund- 
sätzen erfolgt,  welche  für  die  seit  dem  Jahre  1875  von  mir  be- 
sorgten früheren  Auflagen  maßgebend  gewesen  sind.  Insbesondere 
bin  ich  bemüht  geblieben,  durch  Berücksichtigung  der  seit  Fertig- 
stellung der  vierzehnten  Auflage  (1897)  erschienenen  reichhaltigen 
Horaz-Literatur  für  Text,  Kommentar  und  'Anhang'  diese  Ausgabe 
auch  weiterhin  auf  der  Höhe  der  Forschung  zu  erhalten,  dabei 
wie  bisher  von  der  Überzeugung  geleitet,  daß  auch  die  Schul- 
erklärung des  Dichters  von  den  sicheren  oder  wenigstens  in  be- 
sonderem Grade  wahrscheinlichen  Ergebnissen  der  neueren  For- 
schung nicht  grundsätzlich  sich  fern  halten  soll. 

1)  Vgl.  Bender  (Neues  Korrespondenzblatt  für  die  Gelehrten-  und 
Realschulen  Württembergs  1894,  Heft  8)  S.  386. 

2)  Vgl.  Schmalz  (Süddeutsche  Blatter  1895)  S.  49. 

3)  H.  J.  Müller  (Grammatik  zu  Ostermanns  lateinischen  Übungs- 
büchern 1896,  Vorwort)  S.  VIII:  'Ein  Buch,  das  über  alle  syntaktischen 
Fragen  in  ergiebiger  und  zuverlässiger  Weise  orientiert  und  für  gram- 
matische Untersuchungen  die  beste  Grundlage  bildet/ 
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Beispielshalber  weise  ich  in  dieser  Beziehung  auf  gewisse 
loci  conclamati  hin,  wie  Sat.  1,  9,  69:  hodie  tricesima,  sabbata ; 
2,  1,  86:  solventur  risu  tabulae  (vgl.  hierzu  S.  XVI,  Anm.) ;  2,  5,  90: 
ultra  *non\  ietiam'>  sileas.  Auch  gedenke  ich  des  —  in  neuerer 
Zeit  wiederum  mehrfach  bestrittenen  —  einheitlichen  Gedanken- 
zusammenhanges in  Sat.  1,1,  welchen  jetzt  endgültig  nachgewiesen 
zu  haben  ich  vielleicht  hoffen  darf. 


Noch  drängt  es  mich,  meinem  herzlichsten  Danke  Ausdruck 
zu  geben  für  die  von  dem  ausgezeichneten  Horaz-Kenner  Herrn 
Professor  Dr.  O.  Weißenfels  zu  Berlin  auch  dieses  Mal  bei  der 
Korrektur  der  Druckbogen  mit  bewährter  Treue  mir  freundlichst 
geleistete  Hilfe. 

Dessau,  am   11.  Februar  1904. 

0.  Kr. 


Vorwort  zur  sechzehnten  Auflage. 

Das  in  der  Vorrede  zur  15.  Auflage  (1904)  Gesagte  gilt  auch 
für  die  vorliegende  16.  Auflage.  Dementsprechend  bin  ich  be- 
müht gewesen,  für  letztere  neben  der  inzwischen  erschienenen 
anderweitigen  Horaz-Literatur  den  Inhalt  der  mir  bekannt  ge- 
wordenen öffentlichen  Besprechungen  meiner  Ausgabe,  soweit 
ich  dies  mit  meinem  eigenen  Urteile  vereinigen  konnte,  zu  ver- 
werten. Namentlich  fühle  ich  mich  in  solcher  Hinsicht  auch 
dieses  Mal1)  den  Herren  Weißenfels,  Röhl,  Högcr.  Häußner 
und  van  Hoffs  zu  aufrichtigem  Danke  verpflichtet. 

Ich  darf  hoffen,  daß  es  mir,  dem  bejahrten  Sohne  des  ersten 
Herausgebers,  auch  gegenwärtig  gelungen  sein  wird,  dieser  nach 
Ausweis  des  Titels  noch  gegenwärtig  efür  den  Schulgebrauch" 
bestimmten  erklärenden  Ausgabe  der  'Satiren  und  Episteln5 
des  Horaz,  ungeachtet  des  ihr  in  gesteigertem  Maße  im  Laufe 
der  Jahre  verliehenen  wissenschaftlichen  Charakters  ihre  Brauch- 
barkeit auch  für  die  oberste  Stufe  do<  Klassenunterrichts  zu 
erhalten. 


1)  Weißonfeis,  (Berlin)  |  Woohensohr,  I  kl.  Philol.  L904,  Nr.  36, 
Sp.  981  ff.  —  Röhl  (Zehiondorf  bei  Berlin).  Jahresber.  des  philol.  Vereins 
zu  Berlin  in  der  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.-W.  XXX  XXXVI.  --  Höger 
(Freising),  Zeitschr.  f.  d.  G3nnn.-Scl1uhv.-tn.  1XL.  S.  741  ff.  —  Häußner 
(Dresden),  Berl.  philol.  Wocheaaohr.  UM).").  2,  S.  54£t  Häußner  (Dres- 
den), Jahresber.  über  die  Fortsehr.  (Km-  Alt.-W.  L905,  6  ..  11.  8.  50ff.  - 
van  Hoffs  (Koblenz).  Monateeohr.  f.  höhere  SohuleiL    1906.    7.  8.  407 ff. 
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Voraussetzung  dabei  bildet  allerdings,  daß  es  auch  in  Zukunft 
zumal  unseren  deutschen  humanistischen  Gymnasien  nicht  völlig 
an  strebsamen,  tüchtigen  Primanern  fehlen  wird,  denen  —  bei 
geschickter,  gleichmäßig  anregender  Leitung  durch  den  inter- 
pretierenden Lehrer  —  die  Horaz-Lektüre  nicht  wird  zu  einer 
einförmigen  und  äußerlichen  Übung  im  Übersetzen  eines  latei- 
nischen Dichters  aus  dem  Lateinischen  in  das  Deutsche,  denen 
es  vielmehr  ernstlich  und  gleichmäßig  darum  zu  tun  ist,  durch 
ein  wahrhaft  eindringendes,  mit  selbständigem  Nachdenken 
verbundenes  Verständnis  der  Worte  des  Dichters  zu  einer  blei- 
benden, den  Schulbesuch  unwillkürlich  überdauerndenFreude 
an  der  Horaz-Lektüre  zu  gelangen.1) 

•Ich  schließe  mit  dem  Ausdruck  des  Wunsches,  daß  dieser 
vor  mehr  als  50  Jahren  von  meinem  verstorbenen  Vater  ge- 
schaffenen Ausgabe  auch  für  den  'Schulgebrauch'  der  ihr  bisher 
gegebene  Ehrenplatz  in  Zukunft  gewahrt  bleiben  möge. 

Dessau,  am  8.  Dezember  1910. 

0.  Kr. 


Veränderter  Wortlaut   des  Textes  (exkl.  Interpunktion) 
der  16.  Auflage. 

Buch  I.      1,  4:     gravis   annis.    —   4,  35:    excutiat,  sibi   non,    non 

cuiquam  parcet  amico.  — 
Buch  II.  1,  15:   describit.    —   5,  89:    neu    desis   operae.    —    7.  69: 

quaeris. 


Abkürzungen  im  Kommentar: 
t  =  vgl.  den   'Anhang'. 
E.-S."  =  Enend^Seyfferts  }  Lateinische  Grammatik. 


1)  Vgl.  das  in  der  vorstehenden  Vorrede  zur  14.  Auflage  vom  21.  April 
1897  Bemerkte. 


SATIREN 


HORAZ  II,  1.  — 16.  Aufl. 


1 
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VORBEMERKUNGEN  (f) 

ÜBER  DEN  URSPRUNG  UND  DAS  WESEN  DER  RÖMISCHEN  SATIRE. 

Satura  oder  Satira  ist  der  Name  einer  den  Römern  eigen- 
tümlichen und  unabhängig  von  griechischem  Einflüsse1)  aus- 
gebildeten Dichtungsart,  welche  früher  mit  Unrecht  satyra  ge- 
schrieben wurde  infolge  der  irrigen  Voraussetzung,  daß  diese 
Dichtungsart  mit  den  Satyrn  oder  dem  Satyrspiele  der  Griechen 
in  irgendeiner  Beziehung  gestanden  habe.  Zum  Vorbilde  in 
derselben  hatte  Horaz  den  C.  Lucilius,  einen  römischen  Ritter 
aus  Suessa  Aurunca  in  Kampanien,  geb.  180,  gest.  103  v.  Chr.2) 
Derselbe  Name  war  freilich  schon  vor  Lucilius  von  Ennius 
(geb.  239,  gest.  169  v.  Chr.)3)  zur  Bezeichnung  einer  von  ihm  ver- 
faßten Art  von  Gedichten  gebraucht ;  doch  berechtigt  die  Gemein- 
schaft des  Namens  nicht  dazu,  auch  eine  Identität  oder  Verwandt- 
schaft des  Inhalts  zwischen  den  Satiren  dieser  beiden  Dichter 
vorauszusetzen.  Der  Name  selbst  nämlich  ist  herzuleiten  von 
satur  =  refertus;  man  bezeichnete  mit  demselben  nach  der  Analogie 
von  lanx  satura,  d.  i.  eine  mit  Früchten  verschiedener  Art  ge- 
füllte Schüssel  {lanx  referta  variis  multisque  primitiis  Diomed.  III 
S.  485  ed.  Keil.),  überhaupt  ein  Gemisch  verschiedener  Art, 
ein  Allerlei.  In  diesem  Sinne  wurde  das  Wort  —  an  und  für  sich 
ebenso  unbestimmt,  wie  etwa  miscellanea  oder  tutti  frutti4)  — 
auch  von  Gedichten  gebraucht,  und  zwar  einerseits  mit  Rück- 
sicht auf  die  Mannigfaltigkeit  des  Inhalts,  anderseits  rück- 
sichtlich der  Mannigfaltigkeit  der  in  denselben  angewandten 
Versarten.  In  ersterer  Beziehung  bezeichnet  z.  B.  Livius  7,  2,  7 
die  vor  der  Zeit  des  Livius  Andronicus,  als  das  von  den  Etruskern 
entlehnte  Schauspiel  bei  den  Römern  um  die  Mitte  des  4.  Jahrh. 
v.  Chr.  sich  zu  bilden  anfing,  von  römischen  Jünglingen  unter 
Begleitung   der  Flöte   auf   der   Bühne   vorgetragenen   Improvi- 

1)  Dagegen  Fritzsche  (Einl.  zur  Ausg.  der  Sermon.,  1875,  S.  22 ff.)  und 
Luc.  Müller  (Einl.  zur  Ausg.  der  Satiren  und  Episteln,  1891,  S.  IX ff.). 

2)  Vgl.  zu  Sat.  2,  1,  34. 

3)  Vgl.  Luc.  Müller,  Quintus  Ennius.  Eine  Einleitung  in  das  Studium 
der  römischen  Poesie.     1884. 

4)  So  auch  potpourri  =  ein  Gemengsei  verschiedenartiger  Musikstücke. 
Tn  ähnlicher  Weise  nennt  Statius  seine  Sammlung  vermischter  Gedichte 
eüvae. 

1* 
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sationen  als  impletas  modis  saturas,  d.  i.  ein  in  ein  bestimmtes 
Silben-  oder  Versmaß  gebrachtes  Allerlei  (Mischspiele,  Darstel- 
lungen, und  zwar  scherzhafte,  mannigfaltiger  Art),  und  stellt 
diesen  saturis  die  zuerst  von  Livius  Andronicus  verfaßten,  durch 
die  Einheit  einer  bestimmten  Handlung  von  ihnen  verschiedenen 
dramatischen  Stücke  gegenüber  (ab  saturis  —  von  denselben 
ausgehend  —  ausus  est  primus  argumento  fabulam  serere).  In  der 
anderen  Beziehung  aber  auf  die  Mannigfaltigkeit  der  Versarten 
erhielten  eben  jene  Satiren  des  Ennius  diesen  Namen,  von  deren 
Inhalte  uns  freilich,  da  sich  nur  unbedeutende  Fragmente  erhalten 
haben ,  wenig  bekannt  ist ,  während  die  Satiren  des  Lucilius 
gerade  wegen  der  Mannigfaltigkeit  der  behandelten  Gegen- 
stände mit  diesem  Namen  bezeichnet  wurden.  Ersteres  bezeugt 
ausdrücklich  der  Grammatiker  Diomedes  a.  a.  O.,  indem  er  den 
Unterschied  zwischen  der  späteren  Satire  des  Lucilius,  Horatius 
und  Persius  und  der  Satire  des  Ennius  bemerklich  macht  in  fol- 
genden Worten :  satira  dicitur  Carmen  apud  Romanos  nunc  quidem 
maledicum  et  ad  carpenda  hominum  vitia  archaeae  comoediae  cha- 
ractere  compositum,  quäle  scripserunt  Lucilius  et  Horatius  et  Per- 
sius: et  (1.  at  oder  sed)  olim  Carmen  (eine  Dichtungsart),  quod 
ex  v  ar  ii  s  p  o  ematib  u  s  (aus  vermischten  Rhythmen) 
c  on  s  tab  at ,  satira  vocabatur,  quäle  scripserunt  Pacuvius  et 
Ennius.  Auch  Quintilian  10,  1,  95  unterscheidet  ausdrücklich 
von  der  Satire  des  Lucilius,  Horatius  und  Persius  ein  allerum,  und 
zwar  prius  satirae  genus,  welches  er  indirekt  zugleich  als  sola 
carminum  varietate  mixtum  bezeichnet,  indem  er  bemerkt1),  daß 


1)  Die  Stelle  lautet  vollständig:  alterum  illud  etiam  prius  satirae  genus, 
sed  non  sola  carminum  varietate  mixtum  condidit  Terentius  Varro,  vir  Borna  - 
norum  eruditissimus.  Daß  sowohl  die  Bezeichnung  prius,  wie  der  beschrän- 
kende Zusatz  auf  die  (von  Quintilian  zwar  hier  nicht  genannte,  aber  durch 
illud  als  etwas  Bekanntes  bezeichnete)  Satire  des  Ennius  sich  beziehen 
müsse,  zeigt  die  oben  angeführte  Bemerkung  des  Diomedes  über  das  Wesen 
der  ältesten  sogenannten  Satire,  welche  als  Carmen,  quod  ex  variis  poe- 
matibus  constabat,  außer  von  Pacuvius  auch  von  Ennius  bearbeitet  sei. 
Ob  aber  als  Gegensatz  zu  non  sola  carminum  varietate  zu  denken  sei:  sed 
argumentorum  in  carminibus  tractatorum.  oder:  sed  etiam  mctro- 
nun  cum  prosario  s  er  m  o  n  e  coniunctorum  varietate,  ergibt  sich  aus 
Quintilians  Worten  nicht.  Ein  Widerspruch  zwischen  prius  und  condidit 
würde  freilich  hierin  liegen,  wenn  dieses  Verbum  notwendig  von  der  Er- 
findung dieses  genus  durch  Varro  verstanden  werden  müßte,  der  später 
nicht  nur  als  Ennius,  sondern  auch  als  Lucilius  lebte.  Für  die  allgemeinere 
Bedeutung  bearbeiten  spricht  aber  der  Gebrauch  des  Wortes  bei  Verg. 
Eclog.  10,  50:  Chalcidico  quae  mint  mihi  condita  versu  carmina;  vgl.  Quint. 
10,  1,  56.  Hiernach  sind  zu  unterscheiden:  1.  als  die  älteste  die  Ennia- 
nische  Satire,  so  genannt  (abgesehen  von  dem  Inhalte)  wegen  der  Mannig- 
faltigkeit der  Versarten;  2.  die  des  Lucilius  und  seines  Nachahmers 
Horatius,  so  genannt  (abgesehen  von  den  Versarten)  wegen  der  Mannig- 
faltigkeit des  Inhalts;  3.  die  Var ronische,  welche  auch  die  Menippeische 
(der  Kyniker  Menippos  aus  Gadara  —  Mitte  des  3.  Jahrh.  v.  Chr.  —  Vor- 
bild des  Varro)  genannt   wird.      Einer  Veränderung  von  prius  oder  con- 
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dieses  genas  von  M.  Terentius  Varro  aus  Reate  (dem  berühm- 
ten Polyhistor  und  Polygraphen  —  116  bis  27  v.  Chr.  — ,  nicht  zu 
verwechseln  mit  dem  Sntircndichter  Varro  Atacinus;  s.  zu  Sat.  1, 
10,  46)  bearbeitet  sei,  aber  non  sola  carminum  varietate  mixtum 
(denn  seine  Satiren  bestanden,  wie  die  vorhandenen  Fragmente 
beweisen,  in  einer  eigentümlichen  Mischung  von  Versen  und 
Prosa):  eine  Bezeichnung,  welche  sich  als  Gegensatz  nur  auf  die 
Ennianische  Satire  beziehen  läßt. 

Nicht  diese  war  es  also,  die  dem  Horaz  zum  Vorbilde  diente, 
sondern  die  des  Lucilius,  welchen  er  Sat.  1,  10,  48  als  den  Er- 
finder dieser  Dichtungsart  bezeichnet,  und  von  dem  Quintilian 
10,  1,  93  sagt,  daß  er  zuerst  in  derselben  insignem  laudem  sich 
erworben  habe.  Das  Charakteristische  läßt  sich  aber  nicht  nur 
aus  dein  von  Horaz  gelieferten  Nachbilde  erkennen,  sondern  einer- 
seits aus  einer  noch  erhaltenen,  nicht  unbedeutenden  Anzahl  von 
Fragmenten1),  anderseits  aus  den  von  Horaz  über  den  Inhalt 
der  Satiren  seines  Vorgängers  gemachten  Bemerkungen,  nament- 
lich Sat.  2,  1,  30—34,  desgl.  69ff.  und  Sat.  1,  4,  6  ff.  Vgl.  auch 
Juv.  1,  165  ff. :  ense  velut  stricto  quotiens  Lucilius  ardens  \  infremuit, 
ruhet  auditor,  cui  frigida  mens  est  \  criminibus,  tacita  sudant  prae- 
cordia  culpa.  Pers.  1,  114:  secuit  Lucilius  urbem,  \  te  Lupe,  te 
Muti,  et  genuinum  f regit  in  Ulis.  Quint.  10,  1,  94.  Hieraus  ergibt 
sich,  daß  bei  aller  Mannigfaltigkeit  des  Inhalts,  je  nachdem 
Zufall  oder  Laune  ihm  den  Stoff  darbot,  dennoch  die  Darstellung 
eigener  und  fremder  Individualität,  überhaupt  die  Betrachtung 
des  Lebens,  des  Geistes,  der  Sitten  des  damaligen  Roms  in  den 
Satiren  des  Lucilius  vorherrschte.  'Man  ertrug  den  sonst  in  Rom 
fremden  Standpunkt  einer  politischen  Kritik,  den  jener  von  der 
alten  attischen  Komödie  herübernahm,  niemand  schien  eine  de- 
mokratische Geißel  zum  Schimpf  hochstehender  und  ausgezeich- 
neter Männer  von  ihm  zu  besorgen;  zugleich  fühlte  man,  wie 
sehr  diese  Zeit,  in  der  Zucht  und  Vaterlandsliebe  bereits  wankten 
und  die  Verbildung  unter  dem  Einflüsse  griechischer  Kultur 
wuchs,  einer  strengen  moralischen  Zensur  bedurfte.  So  wurde 
Lucilius  ein  anerkannter  Wortführer  der  öffentlichen  Meinung, 
seine  Satire  der  beliebteste  Sittenspiegel  der  römischen  Gesell- 
schaft' (Bernhardy,  Grundr.  d.  röm.  Liter.5  S.  626). 

So  kam  es,  daß  mit  dem  Namen  Satire,  weit  entfernt  von 
seiner  ursprünglichen  Bedeutung,  nach  welcher  auch  ganz  einfache, 
aus  den  Lebensanschauungen  des  Dichters  hervorgegangene  Dar- 


didit  scheint  es  daher  bei  Quintilian  nicht  zu  bedürfen  (s.  Varronis  Satura- 
rum  Menippearum  reliquiae,  rec.  Riese,  S.  2  und  Luc.  Müller,  Rhein.  Mus. 
1869,  S.  140ff.).  —  Vgl.  Leo,  Varro  und  die  Satire  (Herrn.  24,  S.  67ff.). 
1)  C.  Lucili  saturarum  reliquiae.  Emendavit  et  adnotavit  Luc.  Mueller. 
Lipsiae,  1872.  —  Leben  und  Werke  des  Gaius  Lucilius.  Eine  literarhisto- 
rische Skizze  von  Luc.  Müller.     Leipzig,  1876. 
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Stellungen  ohne  allen  Spott,  wie  solche  sich  unter  den  Satiren  des 
Lucilius  fanden,  darunter  begriffen  werden  konnten,  der  Begriff 
des  witzigen  Spottes  und  Tadels  über  Fehler  und  Torheiten 
der  Menschen  sich  verband;  zugleich  erklärt  sich,  wie  unter  den 
Satiren  des  Horaz  einige  sich  finden,  in  denen  keineswegs  dies 
der  Hauptzweck  ist,  z.  B.  2,  6.  Im  allgemeinen  jedoch  sind  seine 
Satiren  humoristische  Zeit-  und  Sittengemälde.  Besonders 
verdient  Beachtung,  was  Horaz  selbst  Sat.  1,  4,  103ff.  über  die 
Entstehung  derselben  sagt.  Daß  er  selbst  die  Bezeichnung  'Satiren' 
für  diese  Gedichte  wählte,  ergibt  sich  aus  Sat.  2,  1,  1  und  6,  17. 
Insofern  sie  aber  hinsichtlich  des  Ausdrucks  der  Prosa  näher 
stehen  als  der  (lyrischen)  Poesie,  worüber  er  sich  Sat.  1,  4  ausspricht, 
bezeichnet  er  sie  (ebenso  wie  anscheinend  die  Episteln;  s.  zu 
Ep.  2,  1,  250)  auch  mit  der  anspruchslosen  Benennung  sernwnes, 
'Unterhaltungen'  (Ep.  1,  4,  1;  2,  2,  60);  denn  bei  Wegnahme  der 
rhythmischen  Form  erscheinen  sie  allerdings  nur  als  eine  in  der 
Form  'künstlerischer  Wiedergabe  des  gebildeten  Gesprächstons 
{sermoY  (Kießling)  gehaltene  Behandlung  des  jedesmal  vorliegen- 
den Themas.  Nach  dem  Vorgange  des  Lucilius  aber  wählte  Horaz 
zur  Form  derselben  den  im  Ausdruck  wie  in  den  Rhythmen  ab- 
sichtlich abgeschwächten  und  zur  forma  pedestris  (vgl.  Sat.  2,  6.  17) 
herabgestimmten  Hexameter  und  gab  diesem  Verse,  der  bei 
Lucilius  noch  oft  in  formlose  Nachlässigkeit  ausartete  (vgl.  Sat.  1, 
10,  1),  erst  seine  gesetzliche  Gestalt.  Hinsichtlich  der  Sprache 
und  des  Versbaues  erhebt  sich  demnach  Horaz  weit  über  seinen 
Vorgänger.  (Vgl.  Kießling,  Ausgabe  der  Satiren4,  Seite  IX— XXXIII, 
'Die  Horazische  Satire.  I.  Allgemeines.  II.  Sprachliches  und 
Metrisches.')  Wie  bescheiden  er  dessenungeachtet  selbst  über  diese 
poetische  Form  urteilt,  ergibt  sich  aus  Sat.  1,  4,  56 — 62.  Doch  läßt 
sich  schon  daraus,  daß  er  die  an  seinem  Vorgänger  (Sat.  1,  4  und 
10)  gerügten  Fehler  aus  leichtfertiger  Eile  und  Mangel  an  sorg- 
samer Feile  herleitet  (s.  Sat.  1,  4,  10  und  10,  60ff.),  mit  Sicherheit 
der  Schluß  ziehen,  daß  er  sich  bei  dieser  Annäherung  an  den  pro- 
saischen Ausdruck  keine  Flüchtigkeit  oder  sorglose  Bequemlich- 
keit erlaubt  haben  wird,  daß  also  die  schembare  Nachlässigkeit 
seines  Versbaues  selbst  eine  künstliche  und  nur  aus  dem  sicheren 
Bewußtsein  eines  festen  Gesetzes  für  diese  Gattung  der  Dar- 
stellung hervorgegangen  ist.1) 

Die  Veröffentlichung  zunächst  des  ersten  Buches  der  Satiren 
scheint  im  Jahre  35  v.  Chr.,  die  gleichzeitige  Herausgabe  beider 
Bücher  aber  gegen  Ende  des  Jahres  30  v.  Chr.  erfolgt  zu  sein. 

'Der  Satiriker  Horaz  ist  kein  ergrimmter  Kämpfer  wie  Lu- 
cilius, der  in  heiligem  Eifer  mit  den  Waffen  verletzenden  Spottes 

1)  Vgl.  Weißenfels,  'Horaz.  Seine  Bedeutung  für  das  Unterrichtsziel 
des  Gymnasiums  und  die  Prinzipien  seiner  Schulerklärung'  (1885),  S.  60ff. 
—  L. 'Müllers  Ausgabe  der  Satiren  (1891).   Einleitung.  8.   XXIff. 
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oder  beißenden  Witzes  seinen  Gegner  zu  vernichten  trachtet;  er 
ist  kein  strafender  Richter,  der  einen  Delinquenten  vor  sein  Tri- 
bunal zieht  und  unbarmherzig  züchtigt,  kein  Prediger,  der  dem 
Sünder  zu  Herzen  und  ins  Gewissen  redet:  er  ist  vielmehr  der 
menschenkundige  philosophische  Beobachter,  der  von  erhabenem 
Standpunkt  aus  Dinge  und  Menschen  überschaut  und  sich  selbst 
zur  Erheiterung,  seinen  Mitmenschen  zu  Nutz  und  Frommen,  die 
Torheiten  und  Schwächen  der  Welt  analysiert.  Daher  ist  seine 
Satire  nicht  gegen  Schlechtigkeiten,  sondern  gegen  Verkehrtheiten, 
nicht  gegen  flagitia,  sondern  gegen  vitia  gerichtet.  Und  wenn  er 
den  inneren  Widerspruch  aufdeckt,  der  zwischen  dem  Streben  nach 
Glück  und  den  Wegen  klafft,  auf  welchen  die  Menschen  demselben 
nachjagen,  zwischen  dem  Hunger  nach  Genuß  und  dem  bitteren 
Nachgeschmack,  den  derselbe  bereitet,  oder  zwischen  den  theo- 
retischen Forderungen  abstrakter  stoischer  Moral  und  den  ab- 
surden Konsequenzen  ihrer  Durchführung,  so  soll  sich  die  Emp- 
findung seiner  Leser  nicht  in  einem  ärgerlichen  'Wie  unsinnig !' 
kundgeben,  sondern  in  dem  behaglichen  Lächeln  befriedigter  Zu- 
stimmung. Daß  dabei  der  Ernst  der  Auffassung  nicht  zu  kurz 
kommen  und  der  Satiriker  nicht  zum  Lustigmacher  herabsinken 
dürfe,  ist  selbstverständlich:  sermone  opus  est  modo  tristi,  saepe 
iocoso  1,  10,  11.'    (Kießling,  Ausgabe  der  Satiren,  S.  XIII.) 

Nicht  weniger  treffend  charakterisiert  Ribbeck  (Gesch.  d. 
römischen  Dichtung,  II,  S.  I58ff.)  die  Satiren  des  Horaz,  wie 
folgt:  'Die  Horazischen  Satiren  sind  Plaudereien  eines  höchst 
gebildeten,  reich  belesenen,  geistreichen  Weltmannes,  welcher  dem 
Treiben  um  sich  herum  mit  ungetrübter  Laune  und  überlegenem 
Urteil  zusieht.  Den  Ertrag  dieses  stillen  Aufmerkens  hat  er  wie 
in  vertraulichen  Tagebuchblättern  zunächst  für  seine  Freunde  und 
einen  kleinen  gewählten  Kreis  niedergelegt.  Eine  breite  Wirkung 
auf  alle  Schichten  der  Nation,  wie  sie  Lucilius  erstrebte,  lag 
nicht  in  seiner  Absicht.  Er  will  weder  strafen  noch  boshaft  ver- 
letzen, sondern  'lachend  die  Wahrheit  sagen'  (Sat.  1,  1,  24)  und 

dieselbe  durch  Beispiele  aus  dem  Leben  erläutern. Der 

Stil  ist  äußerst  gelenkig  und  biegsam,  knapp  und  scharf:  rascher, 
schlagender  Wechsel  von  Frage  und  Antwort,  Rede  und  Gegen- 
rede, ein  höchst  angeregtes,  unterhaltendes  Gespräch,  reich  an 
überraschenden  Wendungen,  den  Ton  wechselnd,  scheinbar  ab- 
springend und  abgebrochen,  dennoch  nie  den  Faden  verlierend. 
Im  ganzen  schmiegt  sich  der  Vortrag  der  gebildeten  Umgangs- 
sprache an,  aber  mit  feinen  Abstufungen  dem  eingeführten  Cha- 
rakter oder  dem  besonderen  Fall  entsprechend  mit  einem  Hauch 
bald  gehobener,  bald  absichtlich  tiefer  herabsteigender  Ausdrucks- 
weise gefärbt,  oder  mit  neckischen  Parodien  poetischer  Stellen. 
Die  Wortstellung,  welche  in  gleicher  Weise  den  Bedürf- 
nissen des  Verses  und  den  Schattierungen  der  Betonung  entspricht, 
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ist  höchst  bequem  und  zwanglos.  Mit  großer,  aber  verdeckter 
Kunst  geschieht  alles,  um  dem  Vers  das  Gepräge  ungebundener 
Rede  zu  geben,  ohne  doch  die  Gesetze  des  Wohllautes  und  des 
Rhythmus  zu  verletzen.'1) 

Zu  Nachfolgern  in  dieser  Dichtungsart  hatte  Horaz  den  in 
der  Schule  der  Stoiker  gebildeten  und  für  die  sittlichen  Ideale 
der  Stoiker  begeisterten  A.  Persius  Flaccus  aus  Volaterrae 
(geb.  34,  gest.  62  n.  Chr.)  und  den  die  Laster  des  Zeitalters  des 
Domitian  in  ihrer  ganzen  Blöße  darstellenden2)  DecimusJunius 
Juvenalis  (geb.  zwischen  55 — 60  n.  Chr.,  80  Jahre  alt  gestorben), 
der,  unter  Claudius  geboren,  erst  unter  Trajan  mit  seinen  Satiren 
auftrat.  Das  oben  über  die  Mannigfaltigkeit  des  Inhalts  dieser 
Dichtungsworte  Gesagte  bestätigt  auch  dieser  Sat.  1,  85  f.  in  den 
Worten,  mit  denen  er  denselben  charakterisiert: 

Quidquid  agunt  homines,  votum,  timor,  ira,  voluptas, 
Gaudia,  discursus,  nostri  farrago  libelli  est. 

Blümner  a.  a.  O.  (S.  XVI):  'Horaz  ist  der  lächelnde  (vgl. 
Sat.  1,  1,  24),  Persius  der  dozierende,  Juvenal  der  zürnende 
Satiriker.' 


1)  Vgl.  Blümner  (Satura,  S.  Xf.):  *Über  allen  Satiren  des  Horaz,  auch 
über  denen,  die  philosophische  Themen  behandeln,  liegt  das  behagliche 
Lächeln  des  gutmütigen  Lebemannes,  der  die  Peitsche  des  Humors  schwingt, 

aber  nicht  mit  Skorpionen  geißeln  will.' eWer  die  Horazischen 

Satiren  liest,  der  erhält  daraus  den  Eindruck,  daß  ihr  Verfasser  ein  be- 
zaubernder Plauderer  und  geistreicher  Gesellschafter  gewesen  sein  muß.' 

2)  Nach  Teuffei  (Studien  und  Charakter.,  S.  414  ff.),  Friedländer  (Ein- 
leitung zu  seiner  Ausgabe  des  Juvenal,  S.  48  und  54 f.)  und  Peter  (Geschicht- 
liche Literatur  der  röm.  Kaiserzeit  II,  S.  79 f.)  war  für  den  besonderen 
Charakter  der  Juvenalischen  Satire  maßgebend  die  fortgesetzte  Beschäf- 
tigung des  Dichters  mit  der  Rhetorik  (vgl.  Sat.  6,  280). 
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ERSTES  BUCH. 


ERSTE  SATIRE. 

Qui  fit,  Maecenas,  ut  nemo,  quam  sibi  sortem 
Seu  ratio  dederit  seu  fors  obiecerit,  illa 
Contentus  vivat,  laudet  diversa  sequentes? 
'0  fortunati  mercatores!'     gravis  annis 


Sat.  I.  Der  an  der  Spitze  der 
Satire  befindlichen  Frage  (V.  1 — 3: 
quifit...,  utnemo,  quam  sibi 
sortem  .  .  .  obiecerit,  illa  conten- 
tus vivat,  laudet  diversa 
sequentes?)  entspricht  nach  In- 
halt und  Form  die  gegen  Ende  der 
Satire  das  Vorhergehende  zusam- 
menfassende Art  und  Weise  der  Be- 
antwortung (V.  108  ff. :  illuc, 
und  e  abii,  rede  o,  qui  nemo, 
utavarus,  8  e  probet  ac  p  o- 
t  %  u  s  laudet  diversa  se- 
quentes, quodrjue  al  i  en  a  ca- 
pella  gerat  distentius  über,  tabescat, 
neque  se  ma  i  o  r  i  p  au  p  er  i  - 
orum  turbae  compar et  .  .  . 
euntem.  in  de  fit  (vgl.  V.  1:  qui 
fit  ?),  ut  raro  .  .  .  reperirc  queamus). 

Diese  Responsion  macht  von 
vorn  herein  das  Vorhandensein  eines 
einheitlichen  Gedankenzusammen- 
hanges beider  Teile  der  Satire  (V.  1 
bis  22,  bzw.  V.  23 ff.:  praeterea  .  .  .) 
sehr  wahrscheinlich,  wenn  nicht  zur 
Gewißheit. 

Die  Unzufriedenheit  der  Men- 
schen, wie  sie  gewöhnlich  sind  (V.  1 
und  108:  nemo,  doch  V.  61: 
bona  pars  hominum  und 
V.  117:  raro),  mit  ihrer  so  r  s, 
d.  h.  mit  ihrem  Stande  oder  Be- 
rufe, besonderes  oft  aber  mit  der 
verhältnismäßigen  Beschränktheit 
ihres  Besitzes  bildet  den  gemein- 
samen Mittelpunkt  dieser  Teile.  In 
beiden  Fällen  liegt  nach  der  An- 
sicht des  Dichters  der  Grund  für  die 
Unzufriedenheit  der  Menschen  dar- 


in, daß  sie  gewohnheitsmäßig'und  zu- 
mal in  Augenblicken,  wo -ihnen  Un- 
annehmlichkeiten oder  Beschwer- 
den ihrer  sors  besonders  fühlbar 
werden,  neidisch  hinblicken  auf 
denjenigen,  der  es  nach  ihrer  Mei- 
nung besser  hat  oder  ihnen  voraus 
ist,  nicht  aber  auf  die  ihnen  Nach- 
stehenden (V.  111:  neque  se  ma- 
io  r  i  pauperiorum  turbae  compar  et), 
und  darüber  das  Gute  übersehen, 
welches  sie  in  ihrer  jedesmaligen 
Lage  würden  genießen  können. 

Beide  Arten  der  Menschen  be- 
trachtet der  Dichter  als  homines 
a  v  a  r  i  ,  insofern  auch  die  Erstbe- 
zeichneten (V.  4 — 12),  wenngleich 
frei  von  Habsucht  und  Geiz  (avari- 
tia  in  engerem  Sinne),  von 
heißem  Verlangen  nach  einer 
anderen,  und  zwar  vermeintlich 
besseren  sors  erfüllt  sind.  Vgl. 
das  über  die  Bedeutung  des 
Wortes  avarus  zu  V.  108—119  Be- 
merkte. 

Die  i nvidia  und  die  hieraus 
hervorgehende  avaritia  in  weiterem 
oder  engerem  Sinne  gelten  dem- 
nach dem  Dichter  —  in  Überein- 
stimmung mit  seiner  durch  zahl- 
reiche andere  Stellen  seiner  Dich- 
tungen über  beide  Fehler  geäußerten 
Lebensanschauung  —  als  Haupt- 
grund der  V.  lff.  geschilderten 
Unzufriedenheit.  Auf  beiden  Be- 
griffen beruht  der  durch  V.  108: 
nemo,  ut  avarus  (ut  =  utpote)  be- 
stätigte einheitliche  Gedankenzu- 
sammenhang der  Satire. 
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SATIREN. 


TSat   1.1 


5  Miles  ait,  multo  iam  fractus  membra  labore: 
Contra  mercator,  navem  iactantibus  Austris, 
'Militia  est  potior.     Quid  enini?     Concurritur:  horae 
'Momento  cita  mors  venit  aut  victoria  laeta.' 
Agricolam  laudat  iuris  legumque  peritus, 
10  Sub  galli  cantum  consultor  ubi  ostia  pulsat: 

Ille,  datis  vadibus  qui  rure  extractus  in  urbem  est, 


V.  1 — 14.  Die  Unzufriedenheit  der 
Menschen  mit  ihrem  Lose,  und  zwar 
mit  ihrem  Stande,  durch  zwei  Paare 
von  Beispielen  {miles  und  mercator ', 
iuris  legumque  peritus  und  agricola) 
veranschaulicht.  Vgl.  Cic.  ad  fam. 
6,  1,  1:  ea  perturbatio  est  omnium 
rerum,  ut  suae  quemque  fortunae 
maxime  paeniteat  nemoque  sit,  quin 
ubivis  quam  ibi,  ubi  est,  esse  ma-lit. 

—  1.  Maecenas]  durch  diese  Anrede 
widmet  der  Dichter,  ohne  eine  Ant- 
wort zu  erwarten,  dem  Maecenas 
das  erste  Buch  der  Satiren.  Vgl.  Carm. 
1, 1, 1 ;  Ep.  1, 1, 1—3.  —  sibi]  nicht  ei, 
indem  der  Relativsatz  als  ein  inner- 
lich abhängiger,  inhärierender  Teil 
desHauptsatzes  erscheint  ( =  Sorte  sibi 
data).  Vgl.  Sat.  2,  8,  82 ;  Ep.  2, 1,83.  f 

—  2.  ratio  dederit .  .  .  fors  obiecerit] 
ratio  im  Gegensatze  zu  fors,  die 
eigene,  überlegte  Wahl;  vgl.  Cic.  ad 
Att.  14,  13,  3:  sed  haec  fors  viderit, 
ea  quae  talibus  in  rebus  plus  quam 
ratio  potest.  Weshalb  bei  fors 
gerade  das  Prädikat  obicceritl  Vgl. 
Sat.  1, 6, 54 :  fors  obtulit.  —  3.  laudet]  als 
Subjekt  unusquisque  aus  nemo  (V.  1) 
zu  ergänzen.  Vgl.  V.  108.  —  diversa] 
vgl.V.  109  und  Ep.  1,  18,  5.  Gemeint 
sind  diejenigen,  deren  Neigung  und 
Beruf  in  einer  von  der  Neigung 
und  dem  Berufe  des  laudans  völlig 
entgegengesetzten  (diversa)  Richtung 
sich  bewegen,  f  —  4.  fortunati]  nicht 
prädikativ  zu  fassen,  sondern  attri- 
butiv im  Ausrufe  (vgl.  o)  mit  mcrca- 
tores  zu  verbinden;  'glücklich'  (vgl. 
V.  12:  solos  felices),  namentlich 
wegen  des  —  scheinbar  oder  ver- 
meintlich —  Mühelosen  ihres  Be- 
rufs. —  Zum  Sprachgebrauch  vgl. 
Ep.  1,  6,  49;  11,  14  u.  22;  2,  3,  295. 

—  gravis  annis]  vgl.  Verg.  Aen.  9, 
244:  hie  annis  gravis  atque  animi 
maturus  Aletes.  f  —  7.  quid  enim?] 
vgl.  Sat.  2,  3,  132;  lebhafter  Über- 


gang zur  Begründung  einer  auf- 
fallenden Behauptung  (=  'denn  wie 
steht's  um  die  militia?');  vgl.  xi 
yuQ;  t  —  concurritur  .  .  .  laeta]  der 
Kaufherr  (mercator,  der  umher- 
reisende Großhändler)  wird  zu  seiner 
Lobpreisung  des  Soldatenstandes 
veranlaßt,  wenn  er  die  Gefahren 
der  Seefahrt  zu  bestehen  hat  und 
über  sein  Schicksal  längere  Zeit  in 
Ungewißheit  schwebt.  Den  Vorzug 
des  Soldatenstandes  findet  er  des- 
halb in  der  Schnelligkeit,  mit  der 
sich  im  Kampfe  das  Schicksal  des 
Soldaten  entscheidet.  —  horae  mo- 
mento]  im  (raschen)  Verlauf  einer 
Stunde;  vgl.  Ep.  2,  2,  172:  puncto 
mobilis  horae.  —  9.  iuris  legumque 
peritus]  =  iuris  consultus,  der 
Rechtsgelehrte,  welcher  sich  damit 
beschäftigt,  Rechtsbescheide  zu 
geben,  in  Rechtssachen  Rat  zu  or- 
teilen (respondere  ius  oder  de  iure  : 
vgl.  Ep.  1,  3,  23:  civica  iura  respon- 
dere; 2,  1,  104:  clienti  promere  iura); 
nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Sach- 
walter oder  gerichtlichen  Redner 
(patronus  causae,  orator.  causidicus). 
—  10.  sub  galli  cantum]  scherzhaft 
übertreibender  Ausdruck,  wie  Cic. 
pr.  Mur.  9,  22:  vigilas  fu  de  nocte. 
ut  tuis  consultoribus  respondeas. 
Kürzer  Ep.  2,  1,  104:  mane.  —  11.  ilk 
.  .  .  in  urbem  est]  der  Landmann, 
welcher  genötigt  (extractus)  ist,  in 
die  Stadt  zu  gehen,  weil  er  vor 
Gericht  erscheinen  muß.  Letz- 
teres wird  durch  datis  vadibus  an- 
gedeutet. Er  ist  vor  Gericht  ge- 
fordert und  hat  für  sein  Erscheinen 
mehrere  Bürgen  gestellt,  die  nach 
dem  Gesetz  mit  einer  bestimmten 
Geldsumme  dafür  haften  mußten, 
daß  der  Beklagte  sich  auf  den 
vom  Prätor  angesetzten  Termin  zur 
Aburteilung  der  Sache  einfinden 
werde.    Vgl.  Sat.  1,  9,  36:  respondere 
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[Sat.  1.] 


BUCH  I. 
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fy*« 


Solos  felices  viventes  clamat  in  urbe. 

Cetera  de  genere  hoc,  adeo  sunt  multa,  loquacem 

Delassare  valent  Fabium.     Ne  te  morer,  audi, 

15  Quo  rem  deducam.     Si  quis  deus  \En  ego'  dicat, 
'Iam  faciam  quod  voltis:  eris  tu,  qui  modo  miles, 
'Mercator:  tu,  consultus  modo,  rusticus:  hinc  vos, 
' Vos  hinc  mutatis  discedite  partibus :  —  Eia ! 
'Quid  stat^s?'  —  nolint.     Atqui  licet  esse  beatis. 

20  Quid  causae  est,  merito  quin  illis  Iuppiter  ambas 
Iratus  buccas  inflet  neque  se  fore  posthac 
Tarn  facilem  dicat,  votis  ut  praebeat  aurem? 


vadato.  —  12.  clamat]  für  den  agri- 
cola  als  solchen  charakteristisch  und 
hier  überdies  durch  extractus  begrün- 
det. — 13.  cetera  de  genere  hoc  .  -  .] 
vgl.  Lucret.  4,  1162:  cetera  de  genere 
hoc  longum  est  si  dicere  coner.  — 
loquacem  Fabium]  vielleicht  der  auch 
Sat"  1,  2,  134  erwähnte,  angeblich 
ein  stoischer  Tugendschwätzer;  s. 
zu  V.  120. 

V.  14—22.  Trotz  aller  Lobprei- 
sungen anderer  Stände  wird  doch 
keiner,  wenn  ihm  die  Gelegenheit 
dargeboten  würde,  seinen  Stand 
mit  dem  eines  anderen  zu  vertau- 
schen, dazu  Lust  haben.'  Durch 
den  angebotenen  Tausch,  scheint  es, 
wird  der  momentan  (infolge  ge- 
wisser besonders  empfundener  Um- 
stände: gravis  annis,  navem  iactan- 
tibus  austris.  sub  galli  canhun  .  .  .  pul- 
sat,datisvadibus. . .  extractus  in  urbem 
est)  Unzufriedene  zu  der  Erkenntnis 
gebracht,  daß  die  vermeinten  Vor- 
züge des  anderen  Standes  doch  nicht 
erheblich  genug  seien,  um  einen 
Tausch  für  immer  anzunehmen.  — 

14.  ne  te  morer]  vgl.  Sat.  1,  3,  137; 
2,    1,    57:    ne    longum    faciam.    — 

15.  quo  rem  deducam]  wo  ich  hinaus 
will,  was  ich  nachzuweisen  beab- 
sichtige. —  ei  quis  deus  .  .  .  dicat] 
der  Nachsatz  folgt  erst  in  nolint,  f 

—  en]  die  zur  Erregung  der  Aufmerk- 
samkeit hinzugefügte  Interjektion 
mit  ego  (=  'sehet,  da  bin  ich'),  nicht 
ego   mit   faciam    zu    verbinden.    — 

16.  modo]  eben  noch,  bis  jetzt  noch. 

—  miles]  seil.  es.  —  17.  hinc  vos 
.  .  .  partibus]  die  Ausdrücke  sind 
vom  Bühnenwesen  entlehnt,  mu- 
tatis d.  partibus  =  mutate  partes  et 


hinc  vos,  vos  hinc  (der  Chiasmus 
malt  anschaulich  das  Abtreten  nach 
verschiedenen  Seiten)  discedite.  In- 
folge der  Vertauschung  der  Rollen 
ändern  sich  auch  die  Plätze  auf  der 
Bühne,  und*  der  Träger  fortan  einer 
anderen  Roll%,  tritt  nun  auch  nach 
der  derjenigen  Seite,  von  welcher  er 
gekommen  ist,  entgegengesetzten 
Seite  hin  ab.  —  Der  auftretende,  zu- 
nächst unbenannte,  nachher  (V.  20) 
zu  Juppiter  sich  verdichtende  (f) 
Gott  ist  als  in  der  Mitte  zwischen 
beiden  sich  gegenüber  stehenden 
Paaren    befindlich    zu    denken.    — 

18.  eia]  ermunternder  Zuruf  an  die 
Säumenden.     Vgl.  Sat.  2,  6,  23.  — 

19.  quid  statis]  vgl.  Ep.  2,  2,  38.  — 
nolint]  seil,  mutatis  partibus  disce- 
dere.  —  20.  quid  causae  est  .  .  .  quin] 
quin  —  cur  non;  vgl.  Cic.  d.  leg.  agr. 
2,  74:  quid  .  .  .  est  causae,  quin 
coloniam  .  .  .  possint  deducere?  — 
merito]  nachdrucksvoll  vorangestellt, 
bezieht  sich  auf  den  ganzen  Ge- 
danken:  ambas  iratus  buccas  inflet 

aurem  ?  —  Ulis]  gegen  sie,  zu 

verbinden  mit  inflet.  Über  das  buc- 
cas inflare  als  Äußerung  des  Zorns 
vgl.  A.  P.  94:  iratusque  Chremes  tu- 
mido  delitigat  ore.  —  22.  facilem]  ge- 
neigt zu  tun  (vgl.  V.  16:  faciam),  ge- 
fällig; vgl.  Juv.  5,  107:  facilem  si 
praebeat  aurem.  f 

V.  23—27.  In  Begriff  zu  den- 
jenigen Unzufriedenen  überzugehen, 
denen  nie  genügt,  was  sie  besitzen, 
läßt  der  Dichter  den  Hauptgedan- 
ken, der  mit  praeterea  angeknüpft 
werden  sollte,  bis  zu  den  Worten 
ille  gravem  duro  ...  (V.  28)  fallen  und 
in    absichtlicher    Nachahmung    des 
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SATIKF.X 


■Sat.  l.] 


Praeterea  (ne  sie,  ut  qui  iocularia,  ridens 
Percurram  —  quamquain  ridentem  dicere  verum 

25  Quid  vetat?  ut  pueris  olini  dant  crustula  blandi 
Doctores,  elementa  velint  ut  discere  prima  — , 
Sed  tarnen  amoto  quaeramus  seria  ludo) 
Ille  gravem  duro  terram  qui  vertit  aratro, 
Perfidus  hie  caupo,  miles  nautaeque  per  omne 

30  Audaces  mare  qui  currunt,  hac  mente  laborem 
Sese  ferre,  senes  ut  in  otia  tuta  recedant,' 
Ahmt,  cum  sibi  sint  congesta  eibaria:  sicut 
Parvola  (nam  exemplo  est)  magni  formica  laboris 


nachlässigen  Konversationstones  zu- 
nächst eine  Reihe  selbständiger 
Zwischensätze  folgen:  ne  sie  .  .  . 
ludo.  Dabei  gibt  er  demjenigen, 
was  entsprechend  dem*  vorher- 
gehenden ne  .  .  .  .percurram  Neben- 
satz sein  sollte  (sed  tarnen  ut  amoto 
ludo  seria  quaeramus),  unter  An- 
wendung eines  durch  die  voraus- 
gegangene Parenthese  gemilderten 
Anakoluths,  die  Form  eines  Haupt- 
satzes. —  23.  ut  qui  iocularia]  seil. 
percurrit;  einen  scherzhaften  Stoff, 
einen  Schwank  (wie  z.  B.  mimische 
Schwanke  von  Lustigmachern  nicht 
nur  auf  der  Bühne,  sondern  zur 
Unterhaltung  der  herumstehenden 
Menge  auch  auf  öffentlichen  Plätzen 
aufgeführt  wurden).  —  25.  olim]  = 
irUerdum;  vgl.  Ep.  1, 10,  42.  —  26.  ve- 
lint] damit  sie  Lust  bekommen 
(i&üeiv);  vgl.  Carm.  3,  3,  G0.  — 
27.  sed  tarnen]  seil,  quamquam  riden- 
tem dicere  verum  nil  vetat.  —  quae- 
ramus seria]  laßt  uns  die  Sache  ernst- 
haft behandeln,  also  ernsthaft  die 
aufgestellte  Frage  beantworten. 

V.  28  ff.  Von  hier  an  faßt  der 
Dichter  nicht  mehr  diejenigen  ins 
Auge,  welche  wegen  gewisser  Be- 
schwerden ihres  Standes  mit  diesem 
Stande  oder  Lebensberufe  unzu- 
frieden sind,  sondern  diejenigen, 
welche  nie  zufrieden  mit  dem- 
jenigen, was  sie  besitzen,  nur  auf 
Vermehrung  ihres  Vermögens  be- 
dacht sind,  bei  denen  der  Grund 
der  Unzufriedenheit  also  in  der 
avaritia  (=  'Habsucht'  und  c< 
liest.  Wie  der  Dichter  aber  jene  Un- 
zufriedenheit an  einer  Reihe  von  Bei- 
spielen   veranschaulicht    hatte,     so 


stellt  er  auch  hier  e^ne  Anzahl  von 
Menschen  zusammen,  welche  in 
ihrem  Berufe  bei  Ertragung  der 
Beschwerden  desselben  nur  den  Ge- 
winn vor  Augen  haben  und  ihre 
Habsucht  wie  ihren  Geiz  durch 
allerlei  nichtige  Vorwände  zu  ent- 
schuldigen suche*".  Erwähnt  wird 
hier  zwar  auch,  wie  oben,  der 
Land  mann  nebst  dem  Soldaten, 
vielleicht  auch  der  Kaufmann, 
der  die  See  befährt  (s.  u.  zu  nautae), 
nicht  aber  der  Rechtsgelehrte,  der 
schon  deswegen  hier  nicht  mit  an- 
geführt werden  konnte,  weil  seine 
Berufstätigkeit  überhaupt  nicht  den 
Erwerb  und  Gewinn  zum  Zweck 
hatte;  statt  dessen  der  Schenkwirt 
(caupo).  Gemeinsam  sind  hierbei 
allen  dieselben  Vorwände,  deren 
Unhaltbarkeit  der  Dichter  im 
folgenden  nachweist,   t 

V.  28—35.  Erster  Vorwand: 
man  müsse  für  das  Alter  sparen.  — 
28.  ille  gravem  .  .  .  aratro.  perfidus 
h  i  c  caupo]  dort .  .  .  (der  Landmann), 
hier  der  betrügerische  Schenkwirt 
oder  Krämer  (caupo  =  xd7trtXos); 
vgl.  Sat.  1,  5,  4:  cauponcs  maligni. 

—  29.  nautae]  s.  v.  a.  der  oben  er- 
wähnte mercator;  vgL  Carm.  1,  1,  14 
und  16;  2.  13,  14;  Ep.  1,  1.  46.  Der 
Kaufherr  ist  in  dieser  Verbindung 
passender  als  der  Lohnschiffer.  — 
30.  currunt]  von  der  Meerfahrt  auch 
Carm.  1.  28,  36;  Ep.  1.  1.  45;  11.  27. 

—  hac  mente]  eo  consilio;  vgl.  Sat. 
2,  2,  90.  —  32.  eibaria]  Zehrung; 
(verkleinernd)    von    dem    durchaus 

o  Unterhalte,  als  ob  es  ihnen 
um  weiter  nichts  zu  tun  wäre.  — 
33.  nam  exemplo  est]  sie  wollen  also 


tj  ^^  C  'L***  h^A  ksU  tsw^r    d(*>  (A^t^  Set,**  ■»#  ^YT^i^U,   tt^eiit^i/  <U 

•fr frt  k~* i^U  «^ ti  Cvi^i  iu^'  cLU /  ^ck c  e*~u*U*  oft.  <ULdo^  gtOu.-      &LrH  As  fri* 

W-  dt**.  4th*rC.y~t*\  ÄrtU*«,  h^  dLi*t\  /t4.-sü*+  ^^5  4*+***v*A&l  Au**  dc*r  6edv£*e+ 
,i%  C4s.fi.  H^rÜ  j+r  XyU4i^~  -<as*4.  (Ul>  K&*4^.hoyv*v  d*'  /UiX  .  j  4t  iiti\^T  /VZd^v  ^c/jUy 
iti^y^t^     dUsy*  yyX  OA*si>~  iLl****.   £yu^dl  d**    ^Xc^ti\i^^^/Ct^  e*\+4  yti<£** t    <*****.  «dr ß rt+ 

+k  4+t,  ^<Ke^<  Ä«4<.  fr>*^Mfr«H<*^<^      "i*t*l\*Lu*  -tot  >**ti  J04-^^  ^u  <^y^ 


|T'    ^*L  J   -  /A~*^  ^c^^i^f-  -     (  ^-*A^*^J  fr^,/Ci^  («%_  (i,c^    <J    <^u  aA^Ä^M, 


[Sat.  l.i 


BUCH  I. 


13 


Ore  trahit  quodcamque  potest  atque  addit  acervo, 
35  Quem  struit,  haud  ignara  ac  non  incauta  futuri. 
Quae,  simul  inversum  contristat  Aquarius  annum, 
Non  usquam  prorepit  et  illis  utitur  ante 
Quaesitis  sapiens,  cum  te  neque  fervidus  aestus 
Demoveat  lucro  neque  hiems,  ignis,  mare,  ferrum, 
40  Nil  obstet  tibi,  dum  ne  sit  te  ditior  alter. 

Quid  iuvat  immensum  te  argenti  pondus  et  auri 

Furtim  defossa  timidum  deponere  terra? 

cQuod,  si  comminuas,  vilem  redigatur  ad  assem'. 


ihr  tadelnswertes  Streben  mit  dem 
Beispiele  der  gewöhnlich  als  Muster 
eines  lobenswerten  Fleißes  geltenden 
Ameise  beschönigen.  NVgl.  Sprüche 
•Salom.  6,  6  u.  8:  'Gehe  hin  zur 
Ameise,  du  Fauler,  siehe  ihre  Weise 
an  und  lerne  .  .  .  Bereitet  sie  doch 
ihr  Brot  im  Sommer  und  sammelt 
ihre  Speise  in  der  Ernte'.  Aesop. 
295    (Halm):    d-sgovg    &qcc    uvQurfe 

7CEQI,7CCCT(OV  XCCTCC  TTjV  &QOVQCCV  TtVQOvg 

xccl  XQi&ag  övveIe'/ev,  &7iod"ri6av- 
QL^otiEvog"  iccvTü)  tQO(pi}v  slg  TOP 
%eiu<qvcc.  Theoer.  17,  107:  uvQ^ccuEg 
SceI  uoysovtEg.  |  —  magni  .  .  . 
laboris]  über  die  Konstruktion  s. 
Kr.  339,  A.  2.  Man  beachte  den 
Gegensatz  von  parvola  und  magni. 
—  35.  non  incauta  futuri]  vgl.  Verg. 
Georg.  1,  186:  inopi  metuens  formica 
seneetae.  —  incauta  konstruiert  nach 
Analogie  von  ignara.  f 

V.  36 — 40.  Widerlegung  dieses 
Vorwandes  —  in  Form  eines  Dia- 
logs (bis  V.  107)  des  Dichters  mit 
dem  ihm  gegenüber  gedachten  ava- 
rus  —  und  Nachweisung  des  Unter- 
schiedes der  zwischen  dem  Verhalten 
des  avarus  und  dem  der  Ameise  statt- 
findet. Worin  besteht  dieser  Unter- 
schied? —  36.  quae  .  .  .]  =  at  ea. 
Vgl.  V.  43  und  Ep.  1,  16,  33.  —  in- 
versum] das  sich  neigende,  ablau- 
fende Jahr  (Juv.  7,  242:  cum  se  ver- 
terit   annus);    vgl.    das   Homerische 

%EQlTElXou£v(OV,  TtEQlTtXoUEVCOV  tviCCV- 

x&v.  |  —  contristat  Aquarius  an- 
num] beim  Eintritt  der  regnerischen 
Jahreszeit.  Diese  wird  vorzugsweise 
durch  die  Erwähnung  des  Wasser- 
mannes bezeichnet,  in  dessen  Zeichen 
die  Sonne  in  der  Mitte  des  Januar 
tritt;  hier  ist  überhaupt  der  Winter 


gemeint.  Vgl.  Verg.  Georg.  3,  279. 
—  .38.  neque  fervidus  aestus  ...  ne- 
que hiems]  gehören  als  Gegensätze 
zusammen;  vor  dem  nachfolgenden 
ignis  ist  non  aus  neque  .  .  .  neque 
zu  ergänzen,  f  —  39.  lucro]  —  stu- 
dio lucri;  vgl.  Carm.  4,  12,  25.  — 
ignis,  mare,  ferrum]  sprichwörtliche 
Zusammenstellung  zur  Bezeichnung 
der  größten  Hindernisse.  Vgl.  Eu- 
polis  (fr.  com.,  II  p.  487  Mein.):  ov 
TtvQ  ovde  6idr\Q0g  ovdh  valnbg  &tceiq- 
yEi  (den  Parasiten)  \ir\  (poit&v  iitl 
dEinvov.  Zum  Gedanken  vgl.  Sat. 
1,  4,  29ff.;  Ep.  1,  1,  45 f.;  Carm.  3, 
24,  36  ff.  —  40.  obstet  tibi]  edir  ein 
Hindernis  dünkt'.  —  alter]  ein  an- 
derer, ein  zweiter.  Zum  Gedanken 
vgl.  V.  112:  hunc  atque  hunc  super  are 
laboret. 

V.  41 — 51.  Zweiter  Vorwand 
des  Geizigen:  wenn  man  erst  etwas 
von  dem  Gesammelten  nehme,  so 
schmelze  es  bald  ganz  zusammen; 
dagegen  Nachweisung  der  Torheit 
dessen,  der  das  Gesammelte  nicht 
gebrauchen  will,  obgleich  zur  Be- 
friedigung des  wahren  Bedürfnisses 
nur  so  wenig  erforderlich  sei.  — 
42.  furtim  .  .  .  timidum]  beide  Be- 
griffe sowohl  auf  defossa,  wie  auf 
deponere  zu  beziehen.  —  43.  quod, 
si  .  .  .  redigatur  ad  assem]  Antwort 
des  Geizigen  selbst.  —  Sinn:  Der 
avarus  hört  aus  der  vorhergehenden 
Frage  die  Zumutung  heraus,  ein 
seinem  Reichtum  entsprechendes 
gutes  Leben  zu  führen,  und  ant- 
wortet: 'Ich  tue  es  deshalb,  weil 
(quod,  als  ob  nach  dem  Grunde  ge- 
fragt wäre),  wenn  ich  anfange,  mein 
Gut  zu  zersplittern  (conminuere. 
nicht    nur    minuere    =    verringern). 
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[Sat.  1.] 


At  ni  id  fit,  quid  habet  pulchri  constructus  acervus? 

45  Milia  frumenti  tua  triverit  area  centum, 

Non  tuus  hoc  capiet  venter  plus  ac  meus:  ut,  si 
Reticulum  panis  venales  inter  onusto 
Forte  vehas  umero,  nihilo  plus  accipias  quam 
Qui  nil  portarit.     Vel  die,  quid  referat  intra 

50  Naturae  fines  viventi,  iugera  centum  an 
Mille  aret? 

'At  suave  est  ex  magno  tollere  acervo'. 
Dum  ex  parvo  nobis  tantundem  haurire  relinquas, 
Cur  tua  plus  laudes  cumeris  granaria  nostris? 
Ut  tibi  si  sit  opus  liquidi  non  amplius  urna 
55  Vel  cyatho  et  dicas:   'magno  de  flumine  mallem 
'Quam  ex  hoc  fonticulo  tantundem  sumere'.     Eo  fit, 
Plenior  ut  si  quos  delectet  copia  iusto, 
Cum  ripa  simul  avolsos  ferat  Aufidus  acer. 


ich  bald  ganz  damit  fertig  bin',  f  — 
redigatur  Potentialis,  gleich  dem  Op- 
tativ mit  av.  —  ad  assem]  =5%  Pf«i 
zur  Bezeichnung  der  Geringfügig- 
keit. Vgl.  Sen.  Ep.  94,  27 :  quod  non 
opus  est,  asse  carum  est.  Corp.  Inscr. 
L.  IV,  n.  1679:  assibus  hie  bibitur. 
Ep.  2,  2,  27.  —  44.  ni  id  fit]  nisi 
comminuis,  wenn  du  nichts  davon 
nimmst.  —  45.  milia  .  .  .  centum]  seil. 
modium.  —  triverit  area]  der  Tenne 
selbst  wird  zugeschrieben,  was  auf 
ihr  geschieht.  Triverit  konzessiv, 
statt  eines  Bedingungssatzes.  Vgl. 
Kr.  462;  600,  A.  4.  (E.-S.  231.)  Lu- 
cil.  18,  1  u.  2  (M.):  milia  tu  centum 
frumenti  tolW  medimnum,  vini  mille 
cadum.  aeque  fruniscor  ego  ac  tu. 
—  46.  hoc]  =  ideo,  darum;  vgl.  Sat. 
1,  3,  93.  —  plus  ac  meus]  ac  oft 
statt  quam  bei  Dichtern ;  vgl.  Sat.  2, 
3,  270.  —  47.  venales  inter]  zu  denken 
ist  an  einen  'zu  Markt  getriebenen 
Zug  Sklaven,  von  denen  einer  das 
Brot  für  alle  in  einem  über  die 
Schulter  geworfenen  Netze  trägt, 
vehit  wie  ein  Lasttier'.  —  49.  vel  die] 
seil.  'wenn  du  dies  (V.  46)  nicht 
glaubst  (zugibst)'.  |  —  quid  referat .  .. 
viventi]  für  einen  .  .  .,  in  den  Augen 
desjenigen  .  .  .;  ethischer  Dativ  der 
Person,  deren  Ansicht  gemäß  eine 
Sache  ist.  Refert,  es  kommt  dar- 
auf an,  hier  nicht  in  dem  Sinne 
von    prodest,    sondern    von    interest, 


es  macht  einen  Unterschied.  Tac. 
Ann.  15,  65:  non  referre  dedecori, 
si  citharoedus  demovtTetur  et  tra- 
goedus  succederet.    Vgl.  Kr.  S.  466.  | 

—  intra  naturae  fines  viventi]  der 
also  nur  die  natürlichen,  nicht  die 
künstlichen  Bedürfnisse  befriedigen 
will.  Von  dem  Geizigen  ist  aber 
schon  an  und  für  sich  vorauszu- 
setzen, daß  er  sich  nur  auf  die  not- 
wendigsten Bedürfnisse  beschränken 
werde.  Nach  der  Lehre  des  Epikur 
o  xf\<s  cpvöEcos  Ttlovrog  xal  ä>Qi6Tai 
%ul  sv7t6Qi6r6g  iöriv,  6  dk  väv  xsvöav 
do£a>v  slg  ccneigov  iv.'xiTtxii  (Diog. 
10,  144). 

V.  51—60.  Dritter  Vorwand 
und  Widerlegung  desselben:  es  sei 
angenehm,  vom  großen  Haufen  zu 
nehmen.  —  52.  tantundem]  ebenso- 
viel, wie  du  vom  großen  Haufen 
nimmst.  —  relinquas]  dichterisch  wie 
permittas  konstruiert.  —  53.  plus] 
statt  des  gewöhnlichen  magis;  vgl. 
Ep.  1,  10,  15.  —  cumeris]  vgl.  Ep.  1, 
7,  30.  —  54.  liquidi]  liquoris,  aquae. 

—  urna  vel  cyatho]  ein  Eimer  oder 
gar  nur  ein  Glas;  urna  {=  4  congii 
=  24  sextarü,  13,  13  Liter)  die  Hälfte 
einer  amphora;  cuathus  (=  0.045 
Liter)  etwa  von  der  Größe  eines  Wein- 
glases, der  zwölfte  Teil  eines  serta- 
rius  (V.  74);  vgl.  Carm.  3,  19,  11  f. 

—  58.  Aufidus  acer]  =  violens.  Carm.  #4*/r 
3,    30,    10;    statt    eines    reißenden  y 
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At  qui  tantuli  eget,  quanto  est  opus,  is  neque  limo 
60  Turbatam  haurit  aquam  neque  vitam  amittit  in  undis. 

At  bona  pars  hominum  decepta  cupidine  falso 
*Nil  satis  est',  inquit,  equia  tanti  quantum  habeas  sis\ 
Quid  facias  illi?     Iubeas  miserum  esse,  libenter 
Quatenus  id  facit:  ut  quidam  memoratur  Athenis 
05  Sordidus  ac  dives,  populi  contemnere  voces 
Sic  solitus:   'populus  me  sibilat,  at  mihi  plaudo 
*Ipse  domi,  simul  ac  nummos  contemplor  in  arca'. 


Tantalus  a  labris  sitiens  fugientia  captat 
Flumina  —  quid  rides?     Mutato  nomine  de 
70  Fabula  narratur:  congestis  undique  saccis 


te 


Stromes  überhaupt  nennt  Horaz  den- 
jenigen, an  den  ihn  sein  Vaterland 
Apulien  erinnert.  —  59.  at  qui  tan- 
tuli eget  .  .  .  in  undis]  der  Dichter 
setzt  den  angefangenen  Vergleich 
fort/  Der  Genügsame  setzt  sich 
nicht  den  Unannehmlichkeiten  und 
Gefahren  (selbst  Lebensgefahren) 
aus,  die  den  Habsüchtigen  be- 
drohen. Eget  =  ctesiderat,  wie  A.  P. 
154.  —  neque  limo  turbatam  haurit 
aquam  neque  vitam  amittit  in  un- 
dis] allegorische  Umschreibung  des 
glücklicheren  Loses  des  Genüg- 
samen, im  Gegensatz  zu  demjenigen, 
der  infolge  seines  fortdauernden 
Strebens  nach  mehr  nicht  zu  einem 
reinen,  wahrhaft  befriedigenden 
Genüsse  gelangt,  vielmehr  durch 
jenes  Streben  schließlich  sich  ganz 
zugrunde  richtet. 

V.  61—67.  Vierter  Vorwand: 
das  Geld  bestimme  den  Wert  des 
Menschen.  —  Dem  Dichter  scheint 
dieser  (nicht  sowohl  aus  einem  Irr- 
tum des  Verstandes,  als  vielmehr 
aus  einer  gemeinen  Gesinnung  ent- 
springende) Vor  wand  überhaupt 
nicht  der  Widerlegung  wert;  er 
zeigt  daher  im  folgenden  nur,  wie 
unglücklich  ein  in  diesem  Wahne 
befangener  Mensch  sei.  —  61.  bona 
pars]  wie  Carm.  4,  2,  46  und  A.  P. 
297,  ganz  wie  im  Deutschen  'ein 
guter  Teil'  =  eein  ziemlich  großer 
Teil'.  —  cupidine]  bei  Horaz  immer 
gen.  masc.  —  62.  sis]  Potentialis. 
Vielleicht  Reminiszenz  an  Lucilius 
(p.    134,    23   M.):    quantum   habeas, 


tantum  ipse  sies  tantique  habearis.^ 

—  63.  quid  facias  Uli]  wegen  des 
Dativs  (=  'was  soll  man  solchem 
Menschen  antun  ? '  vgl.  Cic.  pr.  Caec. 
11,  31:  quid  huic  tu  homin\  facias?), 
verschieden  von  dem  Ablativ  (vgl. 
Cic.  pr.  Sest.  13,  29:  quid  hoc  ho- 
mine  facias?  —  'was  soll  man  mit 
solchem  Menschen  anfangen?');  vgl. 
Kr.  370,  5  (E.-S.  144,  A.  2;  162,  A.  3). 

—  illi,  d.  h.  einem  solchen,  der  zu 
dieser  Menge  gehört  (grammatisch 
nicht  auf  bona  pars  zu  beziehen; 
daher  nachher  miserum).  —  iubeas 
miserum  esse]  Sinn:  man  muß  ihn 
seinem  Schicksal  überlassen.  —  li- 
benter .  .  .  id  facit]  =  miser  est:  er 
will  es  ja  nicht  besser  haben.  — 
64.  quatenus]  =  quoniam,  wie  Sat. 
1,  3,  76;  Carm.  3,  24,  30. 

V.  68 — 91.  Schilderung  dieses  un- 
glücklichen Zustandes  des  Gei- 
zigen, der  die  Bestimmung  des  Geldes 
zum  nützlichen  Gebrauche  ganz 
verkennt;  eine  Abschweifung,  die 
sich  an  die  V.  63  gemachte  Bemer- 
kung anknüpft,  f  —  68.  Tantalus  .  .  . 
flumina  —  quid  rides?]  vgl.  Sat.  2, 
5,  3.  —  Der  kurzsichtige  Geizhals 
lacht  über  die  ihm  einfach  komisch 
vorkommende  Situation,  in  welcher 
Tantalus  sich  befindet,  ohne  zu 
empfinden,  daß  er  selbst  gemeint, 
d.  h.  infolge  seiner  avaritia  gewisser- 
maßen ein  zweiter  Tantalus  ist. 
Daher:  mutato  nomine  de  te  f.  nar- 
ratur.^ —  70.  congestis  .  .  .  saccis 
indormis]  vgl.  Verg.  Aen.  6,  610: 
divitiis  incubuere.     Quint.   10,   1,  2: 
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Indorinis  inhians  et  tamquam  parcere  sacris 
Cogeris  aut  pictis  tamquam  gaudere  tabellis. 
Nescis,  quo  valeat  nummus,  quem  praebeat  usum? 
Panis  ematur,  olus,  vini  sextarius,  adde, 
75  Quis  humana  sibi  doleat  natura  negatis. 

An  vigilare  metu  exanimem,  noctesque  diesque 
Formidare  malos  fures,  incendia,  servos, 
Ne  te  compilent  fugientes,  hoc  iuvat?     Horum 
Semper  ego  optarim  pauperrimus  esse  bonorum. 

80  At  si  condoluit  temptatum  frigore  corpus 
Aut  alius  casus  lecto  te  adflixit,  habes  qui 
Adsideat,  fomenta  paret,  medicum  roget,  ut  te 


velut  clavgsis  thesauris  incubabit.  — 
undique]  durch  jedes  nur  mögliche 
Mittel.  Vgl.  Carin.  1,  7,  7:  undique 
decerptam  fronti  praeponere  olivam. 

—  säccis  .  .  .  sacris]  Wortspiel.  — 
71.  indormis  inhians]  der  auf  seinen 
Geldsäcken  während  der  Nachtzeit 
ruhende  und  von  seinem  Besitztum 
träumende  avarus  öffnet,  wie  der 
von  Begierde  nach  Speise  und  Trank 
getriebene  Tantalus,  im  Schlafe 
den  Mund,  um  nach  dem  Golde, 
auf  welchem  er  liegt,  zu  schnappen 
(inhians;  vgl.  captat.  Lucian.  Tim. 
18:  8i86u6i  .  .  .  xfy  8iY.r\v  .  .  .  möTtsg 
o  TdvxaXog  aitoxoi  nal  aysvöxoL  xccl 
£r}Qol  xb  6x6uu,  £7tiK£%r\v6xs<s  po- 
vov  xco  xQV6ico).  Doch  kommt  er 
nicht  zum  Genüsse  dessen,  was  er 
besitzt;  die  Schätze  entfliehen  viel- 
mehr gewissermaßen  vor  seinem  An- 
griff (vgl.  fugientia  flumina),  weil 
auch  im  Schlafe  die  Furcht,  infolge 
des  Gebrauchs  zu  verarmen,  in  ihm 
siegt  über  das  Verlangen  nach  dem 
Genüsse.  —  Zu  beachten  die  durch 
die  Alliteration  (indormis  inhians) 
noch  verstärkte  Plastik  der  Schil- 
derung, f  —  72.  cogeris]  durch 
deinen  Geiz;  s.  das  Vorhergehende. 
Ähnliche  Schilderung  Sat.2,  3,  111  ff. 

—  73.  quo  valeat]  wozu  es  gut  ist, 
was  sein  eigentlicher  Zweck  ist.  — 
74.  sextarius]  =  0,54  Liter.  —  75. 
quis  .  .  .  negatis]  gemeint  sind  im 
Anschluß  an  panis,  olus,  vini  sex- 
tarius (—  'einfache  tägliche  Kost') 
die    harmlosen,    über    das    absolut 


Notwendige  hinausgehenden,  aber 
im  Bereiche  des  Natürlichen  sich 
haltenden  Genüsse,  welche  sich 
stets  versagen  zu  müssen  traurig 
stimmt  (doleat;  vgl.  Sat.  1,  2,  112).f 

—  76.  an  .  .  .  hoc  iuvat?]  die  Frage 
lehnt  sich  an  den  zu  ergänzenden 
Zwischengedanken  an:  hoc  (näm- 
lich das  V.  74 f.  Gesagte)  iuvat; 
glaubst  auch  du  das?f  —  78.  ho- 
rum .  .  .  bonorum]  Ironie ;  solche  ver- 
meintlichen 'Güter',  welche  wegen 
der  mit  ihnen  verbundenen  Nach- 
teile (V.  76  ff. :  vigilare  metu  exani- 
mem .  .  .  fugientes)  alles  andere  eher 
sind  als  wirkliche  'Güter'.  Zu  be- 
achten ist  die  Wortstellung.  — 
80.  temptatum]  vgl.  Sat.  2,  3,  163; 
der  eigentliche  Ausdruck  von  Krank- 
heitsanfällen. —  frigore]  Fieber- 
frost; vgl.  Sat.  2,  3,  290.  —  81.  ca- 
sus] ein  plötzlich  eintretendes  Miß- 
geschick, etwa  ein  heftiger  Fieber- 
anfall (V.  80)  oder  ein  Schlagfluß. 

—  lecto  .  .  .  adflixit]  'auf  das  Kran- 
kenbett werfen',  adfligere  weist  hin 
auf  die  dem  Widerstreben  des 
Geizhalses  gegenüber  erforderliche 
äußerste  Gewalt,  um  ihn  von  seinem 
Gelde  hinweg  (V.  70:  congestis  un- 
dique sacris  indormis  inhians)  auf 
das  Krankenbett  zu  werfen.  Vgl. 
Ovid.  Met.  12,  139:  Cycnum  vi  tnulta 
vertit  terraeque  adflixit  Achilles. 
Tac.  Hist.  1,  41:  imaginem  solo 
adflixit.^  —  habes  qui  adsideat]  vgl. 
Sen.  Ep.  9,  8:  sajn'ens  amicum 
haben   eult.  ut  habeat  qui  sibi  aegro 
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Suscitet  ac  reddat  gnatis  carisque  propinquis? 

Non  uxor  salvum  te  volt,  non  filius:  omnes 
85  Vicini  oderunt,  noti,  pueri  atque  puellae. 

Miraris,  cum  tu  argento  post  omnia  ponas, 

Si  nemo  praestet,  quem  non  merearis,  amorem? 

An  si  cognatos,  nullo  natura  labore 

Quos  tibi  dat,  retinere  velis  servareque  amicos, 
90  Infelix  operam  perdas,  ut  si  quia  asellum 

In  campo  doceat  parentem  currere  frenis? 

Denique  sit  finis  quaerendi,  cumque  habeas  plus, 
Pauperiem  metuas  minus  et  finire  laborem 
Incipias,  parto  quod  avebas,  ne  facias  quod 


adsideat.  —  83.  suscitet]  daß  er  dir 
wieder  aufhelfe,  dich  wieder  her- 
stelle. Vgl.  Sat,  2,  3,  145  ff.  —  red- 
dat gnaiis]-\  —  caris]  auch  auf 
gnatis  zu  beziehen.  —  85.  vicini  .  .  . 
puellae]  vgl.  Sat,  2,  3,  130;  sprich- 
wörtlich. Ähnlich  wir:  jung  und 
alt.  Noch  stärker  Cic.  Phil.  13, 
20,  45:  omnes  te  dei  Jwmines,  summi 
medii  infimi,  cives  peregrini,  viri 
mulier  es,    liberi    servi    oderunt.    — 

86.  miraris]  Sinn:  'wie  kannst  du 
dich  noch  wundern?'  —  post  omnia 
ponas]  Tmesis,  wie  Sat.  1,  6,  58.  — 

87.  praestet  .  .  .  merearis]  der  Kon- 
junktiv' praestet,  weil  es  sich  nur 
um  einen  angenommenen  Fall  han- 
delt; merearis  als  Teil  dieser  An- 
nahme assimiliert  an  praestet.  Vgl. 
Liv.  5,  21,  9:  in  rebus  tarn  antiquis 
si,  quae  mmilia  veri  sint,  pro  veris 
aeeipiantur,  satis  habeam.  Vgl. 
Kr.  616.  —  Sinn:  'niemand  würde 
dem  Geizhals  (eintretendenfalls, 
wo  er  sie  nötig  hätte)  eine  Liebe 
erweisen,  auf  die  er  keinen  An- 
spruch hätte'. f  —  quem  non  mere- 
aris] zu  verdienen,  d.  i.  zu  erwerben 
(vgl.  Carm.  4,  12,  16;  A.  P.  345) 
strebst  (tuo  labore;  s.  d.  Folg.).  — 

88.  an  si  cognatos  .  .  .  perdas]  Sinn: 
'oder  willst  du  Liebe  dir  darum 
nicht  zu  erwerben  suchen,  weil  du 
meinst,  es  sei  vergeblich,  während 
es  doch  so  leicht  fallen  würde ?'| 
—  cognatos]  zu  ergänzen:  'zum 
Beispiel'.  Aus  den  vorher  auf- 
gezählten Personen  wählt  Horaz 
die  am  leichtesten  und  sichersten 
zu  gewinnenden  aus.  Sinn:  'die 
Liebe  deiner  Verwandten  z.  B.  wür- 

hokaz  n,  1.  — 16.  Aufl. 


dest  du  dir  jedenfalls  erhalten  kön- 
nen', t  —  nullo  nat.  labore  quos  tibi 
dat]  nullo  labore  seil.  tuo.  'Um  so 
weniger  würde  deinerseits  dazu  er- 
forderlich sein,  sie  dir  zu  erhalten 
servareque  amicos  (prädikativ).  Vgl. 
Sat.  1,  3,  54.  —  90.  infelix]  im  Falle 
des  operam  perdere.  —  ut  si  quis 
asellum  .  .  .  frenis]  ein  Lasttier  (vgl. 
Sat.  1,  9,  20 f.)  zu  Reitkünsten  dres- 
sieren (parentem  frenis)  und  auf  dem 
Marsfelde  tummeln  wollen,  zur  Be- 
zeichnung eines  widernatürlichen, 
daher  schwierigen  und  meist  erfolg- 
losen Unternehmens,  während  das 
cognatos  retinere  velle  servareque 
amicos  stets  naturgemäß  ist,  daher 
die  Bürgschaft  des  Erfolges  in  sich 
zu  tragen  pflegt. 

V.  92 — 100.  Nutzanwendung 
des  Gesagten:  'So  laß  denn  ab 
von  deiner  Habsucht  und  deinem 
Geize!'  Beiläufiger  Hinweis  auf 
das  letzte  Schicksal  eines  berüch- 
tigten Geizhalses.  —  92.  denique] 
faßt  die  vorhergehenden  Ausfüh- 
rungen zusammen:  'kurz  und  gut, 
mit  einem  Worte'.  —  finis  quae- 
rendi] ein  bestimmtes  Ziel,  um 
nicht  endlos  (vgl.  V.  93:  finire  la- 
borem incipias)  mit  dem  Erwerben 
fortzufahren.  Vgl.  Ep.  1,  2,  56:  cer- 
tum  voto  pete  finem.  —  cumque  ha- 
beas plus]  seil,  quam  antea  habe- 
bas;  plus  in  korrelativer  Beziehung 
zu  dem  nachfolgenden  minus,  statt 
'da  du  genug,  vollauf  hast 
(parto  quod  avebas),  so  laß  gänz- 
lich ab  von  dem  metuere  paupe- 
riem'.f — 93.  laborem]  seil,  quaerendi. 
—  94.  ne  facias  quod  U.]  facias  be- 
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95  Ummidius  quidam.     Non  longa  est  fabula.     Dives, 
Ut  metiretur  nummos,  ita  sordidus,  ut  se 
Non  umquam  servo  melius  vestiret,  ad  usque 
Supremum  tempus,  ne  se  penuria  victus 
Opprimeret,  metuebaftt:  at  hunc  liberta  securi 
100  Divisit  medium,  fortissima  Tyndaridarum. 

'Quid  mi  igitur  suades?  ut  vivam  Naevius  aut  sie 
'Ut  Nomentanus?'     Pergis  pugnantia  secum 
Frontibus  adversis  componere:  non  ego,  avarum 
Cum  veto  te  fieri,  vappam  iubeo  ac  nebulonem. 
105  Est  inter  Tanain  quiddam  socerumque  Viselli ; 
Est  modus  in  rebus,  sunt  certi  denique  fines, 


zieht  sich  sowohl  auf  das  ganze 
Treiben,  wie  auf  das  letzte  Schick- 
sal des  Ummidius,  ist  aber  nicht  an 
sich  schon  s.  v.  a.  patiaris.  Auf  das 
letztere  ist  es  jedoch  bei  der  War- 
nung hauptsächlich  abgesehen.  Die 
Person  des  Ummidius,  wie  das  Er- 
zählte ist  anderswoher  nicht  bekannt. 
—  95.  fabula]  vgl.  V.  70.  —  96.  ut 
metiretur  nummos]  so  daß  er  das  Geld 
mit  Scheffeln  maß.  — ^7.  non  .  .  . 
servo  melius]  =  quam  servum.  Über 
die  Zulässigkeit  der  Konstruktion 
s.  Ep.  2,  1,  197;  Sat.  1,  6,  24;  vgl. 
Kr.  372,  A.  1.  —  ad  usque]  wie  Sat. 
1,  5,  96;  gewöhnlich  usque  ad.  — 
100.  divisit  medium]  vgl.  Uhland 
('Schwäbische  Kunde'):  'zur  Rech- 
ten sieht  man  wie  zur  Linken  einen 
halben'  —  Geizhals  —  'herunter- 
sinken', f  —  fortissima  Tyndari- 
darum] Anspielung  auf  die  Tat  der 
Klytämestra,  Tochter  des  Tyn- 
dareus,  welche  ihren  Gemahl  mit 
dem  Beile  erschlug.  Tyndaridae 
(Mask. ;  zu  der  Verschiedenheit 
des  Genus  in  fort.  Tynd.  vgl. 
Sat.  1,  9,  4:  duhissime  rerum) 
überhaupt  =  Nachkommen  des 
Tyndareus.  Zu  beachten  die  ab- 
sichtlich gewählten  volltönenden 
Ausdrücke. 

V.  101—107.  Empfehlung  der 
rechten  Mittelstraße  zwischen 
Geiz  und  Verschwendung.  —  101. 
Naevius]  =  instar  Naerii,  'als  ein 
(zweiter)  Naevius',  wie  Epod.  1,  34: 
discinctus  nepos.  Die  Vergleichungs- 
partikel ut  ist  deshalb  hier  nicht 
notwendig  aus  dem  zweiten  Gliede 


(aut  sie  ut  N.)  zu  ergänzen,  vxie  ■ 
bei  Präpositionen  geschieht;  s.  Carm.  ■ 
3,  25,  2;  Ep.  2,  1,  25.  "Gemeint 
ist  Vielleicht  der  Sat.  2,  2,  68 
erwähnte  simplex  Naevius,  jeden- 
falls eine  Persönlichkeit,  welche 
durch  ihre  Neigung  zur  Verschwen- 
dung bekannt  war.f  —  102.  Nomen- 
ianus]  berüchtigter  Verschwender; 
vgl.  Sat.  2,  3,  175  und  294;  2,  1,  22. 
Beide  im  Gegensatz  zu  dem  eben 
geschilderten  Geizhalse.  —  pergis  .  .  . 
componere]  pergis ,  insofern  der 
avarus  bereits  vorher  (vgl.  nament- 
lich V.  43:  quod  si  comminuas, 
vilem  redigatur  ad  assejn)  bewiesen 
hat,  daß  er  nur  die  Extreme,  nicht 
aber  die  richtige  Mitte  kennt,  f  — 
pugnantia  secum]  gemeint  sind  als 
Extreme  die  Begriffe  des  avarus 
und  des  vappa  ac  nebulo.  —  103. 
frontibus  adversis]  zu  verbinden 
mit  componere;  das  Verbum  von 
den  Gladiatoren  entlehnt,  die  zum 
Kampf  einander  gegenübergestellt 
werden.  —  104.  fieri]  gehört  zum 
Nachfolgenden,  wie  zum  Vorher- 
gehenden. —  vapimm]  umgeschla- 
gener Wein  (Sat.  2,  3,  144),  meta- 
phorisch von  einem  nichtswürdigen 
Verschwender;  mit  nebulo  auch 
Sat.  1,  2,  12  zusammengestellt.  — 
105.  Tanain]  ein  Verschnittener, 
angeblich  ein  Freigelassener  des 
Maceenas.  —  socerumque  Viselli]  an 
einem  Hodenbruch  Leidender,  eine 
den  Zeitgenossen  des  Dichters,  eben- 
so wie  Tanais.  anscheinend  näher  be- 
kannte oder  stadtbekannte  Persön- 
lichkeit, t  —  106.  denique]  wie  V.  92. 
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Quos  ultra  citraque  nequit  consistere  rectum. 

Illuc,  unde  abii,  redeo,  qui  nemo,  ut  avarus, 
Se  probet  ac  potius  laudet  diversa  sequentes, 

110  Quodque  aliena  capella  gerat  distentius  über, 
Tabescat,  neque  se  maiori  pauperiorum 
Turbae  comparet,  hunc  atque  hunc  superare  laboret 
—  Sic  festinanti  semper  locupletior  obstat  — , 
Ut,  cum  carceribus  missos  rapit  ungula  currus, 

115  Instat  equis  auriga  suos  vincentibus,  illum 
Praeteritum  temnens  extremos  inter  euntem. 

Inde  fit,  ut  raro,  qui  se  vixisse  beatum 
Dicat  et  exacto  contentus  tempore  vita 
Cedat  uti  conviva  satur,  reperire  queamus. 

120  Iam  satis  est:  ne  me  Crispini  scrinia  lippi 

Compilasse  putes,  verbum  non  amplius  addam. 


V.  108—119.  Der  Dichter  kehrt 
nunmehr  zu  der  in  V.  1  ff.  aufgestell- 
ten Frage"  zurück,  woher  die  Un- 
zufriedenheit der  Menschen  mit 
ihrer  sors  rühre.  Den  Hauptgrund 
findet  er  in  der  avaritia  und  der 
dieser  meist  vorausgehenden,  Jdzw. 
sie  begleitenden  invidia.  Denn  als 
avari  gelten  ihm  alle,  welche  —  sei 
es  in  dieser  oder  jener  Beziehung  — 
immer  nur  neidisch  hinblicken  auf 
das,  was  andere  besitzen,  und  darum 
des  Guten,  dessen  auch  sie  teilhaftig 
sind,  nicht  froh  werden.  Vgl.  die 
Einl.  zur  Erklärung  dieser  Satire.  — 
108.  qui  nemo  .  .  .  laudet  diversa 
sequentes]  vgl.  V.  1 — 3.  —  ut  ava- 
rus] dazu  aus  nemo  das  Gegenteil 
{unusquisque)  zu  ergänzen;  vgl.  V.  1 
und  3;  2,  58.  —  ut  =  utpote  (vgl. 
Carm.  3,  5,  42;  Ep.  1,  7,  41).  Dieser 
Zusatz  bildet  die  in  ein  Wort  (ava- 
rus), welches  nach  dem  Gedanken- 
zusammenhange (vgl.  V.  40 u.  110 ff.) 
hier  den  Begriff  invidus  einschließt, 
zusammengefaßte  Antwort  auf  die 
in  dieser  Satire  behandelte  Frage. 
—  Avarus  (=  cupidus)  in  weiterem 
Sinne  auch  auf  die  V.  4 — 12  ge- 
schilderten Personen  zu  beziehen, 
welche  nach  einer  anderen  sors 
verlangen;  vgl.  Ep.  2,  1,  179:  ani- 
mum  laudis  avarum.  A.  P.  324: 
praeter  laudem  Jiullius  avaris.    Carm. 


4,  11,  25:  avaras  spes.  Gurt.  9,  2,  9: 
avaritia  gloriae  et  insatiabilis  cupido 
jamae.\  —  112.  hunc  atque  hunc] 
jetzt  den,  dann  den  ;  vgl.  A.  P.  439. 
—  113.  sie  festinanti]  =  laboranti 
superare  alter um.  f  —  114  ut,  cum 
carceribus  .  .  .  auriga]  vgl.  Verg. 
Georg.  1,  512  ff.  |  —  116.  temnens]  für 
das  in  Prosa  gewöhnlichere  contem- 
nens.  —  117.  inde  fit,  ut  .  .  .]  die 
Form  der  Schlußantwort  steht  in 
Beziehung  zu  der  Form  der  Frage 
V.  1:  qui  fit,  31.,  ut .  .  .  —  raro]  vgl. 
V.  1:  nemo.  —  119.  uti  conviva  satur] 
nach  Lucret.  3,  936:  cur  non  ut 
plenus  vitae  conviva  recedis? 

V.  120 f.  'Doch  ich  merke,  daß 
ich  Gefahr  laufe,  weitschweifig  zu 
werden.  Genug  also:  du  (Maecenas, 
oder  überhaupt:  du  Leser)  könntest 
sonst  glauben'  usw.  —  120.  Crispini] 
ein  stoischer  Philosoph,  der  sich 
durch  die  Geschwätzigkeit,  mit 
welcher  er  seine  stoische  Weisheit 
auszukramen  und  zu  moralisieren 
pflegte,  den  Namen  eines  Tugend- 
schwätzers, UQSTccXoyos,  zugezogen 
hatte.  Er  behandelte  die  Lehren  der 
Stoa  auch  in  Versen  und  scheint  zu 
den  Gegnern  des  Dichters  gehört 
zu  haben,  da  dieser  an  verschie- 
denen Stellen  einen  Seitenhieb  auf 
ihn  führt;  vgl.  Sat.  1,  3,  139;  4,  14; 
2,  7,  45.  —  lippi]  scheint  den  Cri- 
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ZWEITE  SATIRE. 

Ambubaiarum  collegia,  pharinacopolae, 
Mendici,  mimae,  balatrones,  hoc  genus  omne 
Maestum  ac  sollicitum  est  cantoris  morte  Tigelli 


spinus  zugleich  als  geistig  blind 
bezeichnen  zu  sollen,  f        ...  g 

Sat.  II.  'Toren  geraten  bei  dem 
Bestreben,  vor  einem  Fehler  sich 
zu  hüten,  in  den  entgegengesetzten 
(V.  24);  sie  wissen  nicht  die  rechte 
Mitte  zwischen  den  fehlerhaften  Ex- 
tremen zu  halten'  (V.  28;  vgl.  Ep. 
1,  18,  9).  Diesen  Gedanken  veran- 
schaulicht der  Dichter  zuerst  an 
einer  Reihe  verschiedenartiger  Bei- 
spiele, zuletzt  an  der  Art  und  Weise, 
wie  manche  hinsichtlich  des  Ge- 
nusses der  sinnlichen  Liebe  ver- 
fahren. Dies  führt  ihn  auf  die 
Verkehrtheit  derjenigen,  welche 
diesen  Genuß  nur  in  unerlaubtem 
Umgange  mit  Ehefrauen  suchen 
und  dabei  sich  den  größten  Ge- 
fahren aussetzen.  Hierbei  verweilt 
er  am  längsten,  besonders  um  zu 
zeigen,  wie  hier  törichterweise  auf 
etwas  ganz  Unwesentliches  der 
größte  Wert  gelegt  wird. 

Erscheint  demnach  Spott  über 
Torheiten  der  Menschen  in  der  Be- 
friedigung der  Geschlechtslust  als 
das  besondere  Thema  dieser  Satire, 
so  gewährt  sie  schon  dadurch,  daß 
sie  Frauenverführung  und  Ehebruch 
nur  als  eine  wegen  der  hiermit  ver- 
bundenen Gefahren  zu  meidende 
Torheit,  nicht  als  eine  Unsittlich- 
keit  {flagitium)  oder  als  eine  Rechts- 
verletzung (scelus)  betrachtet,  einen 
traurigen  Einblick  in  die  sittlichen 
Zustände  des  damaligen  Rom.  Daß 
der  Dichter  selbst  sich  von  Ehe- 
bruch und  ?nalis  lustris  fern  hielt, 
dürfen  wir  zwar  seinem  eigenen 
Zeugnisse  (Sat.  2,  7,  72  und  1,  6,  68) 
glauben;  auch  zeigt  der  hohe  Ernst, 
mit  welohem  er  in  den  Oden,  wie 
3,  (j  und  24.  die  Sittenreinheit  in 
dem  Familienleben  preist,  wie  hoch 
er  dieselbe  sehätzte,  obgleich  er 
selbst  als  Eheloser  (Caim.  3,  S,  1) 
diesem  Leben  fremd  war.  Gleichwohl 
zeigt  er  sich  in  dieser  Satire  durch 
die  ganze  Art.  w  ic  er  über  geschlecht- 


liche Vergehen  überhaupt  spricht, 
als  das  Kind  eine3  in  sittlicher  Hin- 
sicht ^  tief  gesunkenen  Zeitalters, 
dem,  sowie  großenteils  dem  ganzen 
heidnischen  Altertume,  der  Begriff 
der  Frauenwürde  völlig  fremd  war. 
Hiervon  abgesehen,  läßt  sich  die 
sittliche  Tendenz  der  Satire  nicht 
verkennen,  den  in  jener  Zeit  so 
allgemeinen  ehebrecherischen  Ver- 
hältnissen entgegenzutreten,  denen 
später  Octavianus,  als  er  im  J.  19 
v.  Chr.  das  regimen  morum  legumque 
übernommen  hatte,  bekanntlich 
auch  durch  Gesetze,  wiewohl  mit 
geringem  Erfolge  (Carm.  3,  24,  35), 
entgegenzuarbeiten  suchte,  f 

V.  1 — 6.  Erstes  Paar  fehler- 
hafter Extreme:  der  allzu  frei- 
gebige Verschwender  und  der 
hartherzige  Geizhals.  Als  eines 
Toren  der  ersten  Art  gedenkt  Horaz 
des  jüngst  verstorbenen  Sarders 
Tigellius,  dessen  wunderliches  und 
unbeständiges  Wesen  Sat.  1,  3,  3  ff. 
geschildert  wird;  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  Sat.  1,  4,  72;  9, 
25  und  10,  90  erwähnten  Herrn o- 
genes  Tigellius,  seinem  Neffen  oder 
Adoptivsöhne,  welcher  zur  Zeit  der 
Abfassung  jener  Satiren  noch  lebte 
und  ebenfalls  Virtuose  in  der  Musik 
war,  nach  Sat.  1,  3,  129.  Die  ver- 
schwenderische Freigebigkeit  des 
Tigellius  war  Leuten  der  verwor- 
fensten Art  zugute  gekommen,  die 
deshalb  über  seinen  Tod  nicht  wenig 
betrübt  waren. | —  1-  ambubaiarmn] 
eine  Art  Bajaderen,  die  sich  be- 
sonders im  Zirkus  mit  Saitenspiel. 
Pfeifen,  Kastagnetten  (xporaXa)  und 
Pauken  hören  ließen  (Juv.  3,  62 ff.). 
Der  Name  stammt  aus  dem  Syri- 
schen. —  collegia]  scherzhaft  für 
greges.  Banden,  als  ob  sie  eine  70m 
Staate  anerkannte  Korporation  oder 
Genossenschaft  bildeten.  So  Apul. 
Met.  7,  7:  lutronis  collegium.  Auson. 
Ep.  9,  46:  collegia  parasitorum.  — 
pharmacopolac]  Quacksalber.  Markt- 
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Quippe  benignus  erat.     Contra  hc,  ne  prodigus  esse 
5  Dicatur  metuens,  inopi  dare  nolit  amico, 
Frigus  quo  duramque  famem  propellere  possit. 

Hunc  si  perconteris,  avi  cur  atque  parentis 
Praeclarani  ingrata  stringat  malus  ingluvie  rem, 
Omnia  conductis  coemens  obsonia  nummis: 

10  Sordidus  atque  animi  quod  parvi  nolit  haberi, 
Respondet.     Laudatur  ab  his,  culpatur  ab  illis. 
Fufidius  vappae  famam  timet  ac  nebulonis 
[Dives  agris,  dives  positis  in  fenore  nummis]  :f 
Quinas  hie  capiti  mercedes  exsecat,  atque 

15  Quanto  perditior  quisque  est,  tanto  acrius  urget; 
Nomina  seetatur  modo  sumpta  veste  virili 


schreier,  welche  in  der  Stadt  mit 
ihren  Mitteln  umherzogen  und  sie 
feilboten.  —  2.  mendici]  &yvQtai, 
nicht  Bettler  überhaupt,  sondern 
speziell  Wahrsager  und  Bettelprie- 
ster, die  mit  dem  Bildnisse  irgend- 
einer fremden  Gottheit,  wie  der  Isis 
und  Kybele,  herumzogen  und  Al- 
mosen sammelten.  —  mimae]  Schau- 
spielerinnen, Tänzerinnen,  die  in  den 
Mimen  auftraten;  s.  zu  Sat.  1,  10,  6. 
—  balatrones]  Possenreißer ,  ein 
Spottname  der  scurrae.  Als  Bei- 
name Sat.  2,  8,  21.  —  hoc  genus] 
dies  Gesindel.  —  4.  benignus]  iro- 
nisch, in  dem  Sinne  jener  Menschen- 
klasse, der  diese  Verschwendung  als 
außerordentliche  Güte  erscheint.  — 
hie]  der  dort  =  ein  anderer,  der 
schmutzige  Geizhals.  —  6.  propellere] 
=  propulsare  (Cic.  de  fin.  4,  25,  69. 
Tac.  Ann.  14,  24). 

V.  7—22.  Zweites  Paar:  der 
Schwelger  und  der  Wucherer, 
der  sich  von  seinen  Reichtümern 
auch  nicht  den  geringsten  Genuß 
gönnt.  —  7.  hunc]  den  Gegensatz 
hierzu  bildet  V.  12  ein  bestimmtes 
Individuum:  Fufidius.  —  8.  ingrata] 
undankbar  =  unersättlich,  weil,  wer 
nie  genug  hat,  auch  für  das  Emp- 
fangene keinen  Dank  weiß;  vgl. 
Lucret.  3,  1001:  animi  ingratam  na- 
turam  pascere.  —  stringat]  in  dem 
Sinne  von  destringat;  vgl.  Ep.  1,  14, 
28.  Das  Bild  vom  Abstreifen  des 
Laubes  entlehnt;  hier  s.  v.  a.  demi- 
nuat,  consurnat.  —  9.  omnia  ...  ob- 
sonia] Leckerbissen;  vgl.  die  Schil- 


derung Sat.  2,  3,  226  ff.  —  conductis 
.  .  .  nummis]  zusammengeborgt;  s. 
Juv.  11,  46:  condueta  peeunia.  — 
10.  parvi]  Cic.  de  off.  1,  20,  68:  nihil 
.  .  .  est  tarn  angusti  animi  tamque 
parvi  quam  amare  divitias.  —  12. 
Fufidius]  nicht  näher  bekannt.  — 
vappae  .  .  .  ac  nebulonis]  vgl.  Sat. 
1,  1,  104:  non  ego,  avarum  cum 
veto  te  fieri,  vappam  iubeo  ac  ne- 
bulonem.  —  14.  quinas  .  .  .  mercedes] 
=  usuras,  wie  Sat.  1,  3,  88.  Die 
Zinsen  wurden  monatsweise  be- 
rechnet. Demnach  waren  centesimae 
(seil,  usurae)  oder  1  Prozent  =  12 
Prozent,  quinae  (centesimae)  =  60 
Prozent  jährlich.  —  capiti  ...  ex- 
secat] er  schneidet  oder  zieht  sie  aus 
dem  Kapital,  welches  er  zu  einem 
ganz  unerhörten  Zinsfuß  unter- 
bringt. Unser  'herausschlagen'.  — 
15.  perditior]  zu  beziehen  auf  zer- 
rüttete Vermögensumstände.  — 
acrius  urget]  durch  die  geforderten 
Zinsen.  —  16.  nomina  seetatur  .  .  . 
tironum]  er  geht  darauf  aus,  junge 
Leute  zu  seinen  Schuldnern  zu 
machen.  Nomina  die  in  das  Rech- 
nungsbuch eingetragenen  Namen  der 
Schuldner,  nebst  Bezeichnung  der 
Schuldposten  und  der  Bedingungen 
der  Anleihe.  S.  auch  zu  Ep.  2, 1, 105. 
—  modo  sumpta  veste  virili  sub 
p.  d.]  Nebenbestimmung  von  tiro- 
num. Nach  der  lex  Plaetoria  oder 
Laetoria  (Cic.  de  off.  3,  15,  61) 
waren  alle  Verträge  mit  jungen 
Leuten  unter  25  Jahren  ungültig. 
Je    mehr    also    der    Wucherer    bei 
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Sub  patribus  duris  tironum.     'Maxime'  quis  non 
'Iuppiter!'  exclamat,  simul  atque  audivit?     'At  in  se 
Pro  quaestu  sumptum  facit  hie'     Vix  credere  possis, 
20  Quam  sibi  non  sit  amicus,  ita  ut  pater  ille,  Terenti 
Fabula  quem  miserum  gnato  vixisse  fugato 
Inducit,  non  se  peius  cruciaverit  atque  hie. 

Si  quis  nunc  quaerat  'Quo  res  haec  pertinet?',  illuc: 
Dum  vitant  stulti  vitia,  in  contraria  currunt. 
25  Maltinus  tunicis  demissis  ambulat;  est  qui 
Inguen  ad  obscaenum  subduetis  usque  facetus. 
Pastillos  Rufillus  ölet,  Gargonius  hircum. 

Nil  medium  est.     Sunt  qui  nolint  tetigisse  nisi  illas, 


Darlehen  an  solche  Gläubiger  ris- 
kierte, desto  höhere  Zinsen  nahm 
er.  —  17.  ^maxime  .  .  .  Iuppiter'] 
Ausruf  des  Unwillens,  gleich  un- 
serem: e Allmächtiger  Gott !'  'Großer 
Gott!'  —  18.  at  in  se  .  .  .]  Ein- 
wurf, den  sich  der  Dichter  machen 
läßt.  —  19.  pro  quaestu]  in  Ver- 
hältnis zu  seinem  Erwerb.  —  20. 
Terenti  fabula]  gemeint  ist  der 
Heautontimorumenos,  wo  Menede- 
mus  sich  selbst  durch  Entbehrungen 
aller  Art  quält,  voll  Bekümmernis 
darüber,  daß  er  durch  allzu  große 
Strenge  seinen  Sohn  dahin  gebracht 
hat,  das  väterliche  Haus  zu  ver- 
lassen und  in  den  Kriegsdienst  zu 
treten.  —  21.  quem  miserum  .  .  . 
vixisse  .  .  .  inducit]  konstruiert  wie 
narrat,  refert,  statt  inducit  viven- 
tem,  in  Ermangelung  eines  Part. 
Perf.  Act.  (ähnlich  Ovid.  Am.  1,  14. 
33:  quas  (comas)  .  .  .  Dione  pingitur 
umenti  sustinuisse  manu)  oder  präg- 
nant für  in  scaenam  inducens  fin- 
git.-\  —  22.  peius  .  .  .  atque]  s.  Sat. 
1,  1,  46. 

V.  23—28.  Übergang  zu  dem  all- 
gemeinen Satze,  dessen  Wahr- 
heit sich  in  den  angeführten  Bei- 
spielen bewährt.  Derselbe  wird 
durch  ein  paar  Beispiele  noch 
bestätigt.  —  23.  si  quis  .  .  .  pertinet] 
vgl.  Sat.  1,  1,  14.  —  24.  vitant  .  .  . 
vitia]  Wortspiel.  —  stulti]  bezeichnet 
nach  Analogie  des  stoischen  Sprach- 
gebrauches einen  nicht  durch  Philo- 
sophie, insbesondere  durch  höhen 
Betrachtung  des  Lebens  über  die 
Bestimmung  desselben  aufgeklärten 


Menschen.  —  25.  Maltinus  tunicis 
demissis  .  .  .]  Maltinus  von  Horaz 
hier,  wie  es  scheint,  als  Eigen- 
name gebildet  von  dem  appellativen 
malta  (  =  'Weichling'),  vielleicht  in 
Erinnerung  an  Lucil.  27,  30,  p.  94 
(M.):  insanum  vocant.  quem  maltam 
ac  feminam  dici  vident.  Vgl.  Porphyr, 
z.  d.  St.:  sub  Maltini  nomine  quidam 
Maecenatem  (?)  suspicantur  signi- 
ficari  (?).  ab  re  tarnen  nomen  finxit: 
malta  enim  ^iaXax6g  dicitur.  Auch 
durch  tunicis  demissis  wird  auf  die 
Weichlichkeit  des  Maltinus  hinge- 
wiesen. Demissis  entweder  so  viel  wie 
solutis  —  discinetis  (entgürtet  war 
man  wohl  zu  Hause,  um  es  sich  be- 
quem zu  machen;  s.  Sat.  2,  1,  ?3;  in 
der  Stadt  dagegen  so  einherzu- 
gehen galt  für  weichlich)  oder  =  de- 
missieiis  (Plaut.  Poenul.  5,  5,  24).  zur 
Bezeichnung  der,  wie  bei  Frauen, 
weit  hinab  reichenden  Tunica.  Vgl. 
Cic.  Catil.  2,  10.  82:  7mnicatis  et 
talaribus  tunicis,  velis  amictes,  non 
togis.f  —  est  qui]  seil,  ambukt.  — 
26.  inguen  .  .  .  usque]  launige  Über- 
treibung. —  facetus]  elegant  (nach 
seiner  Meinung).  —  27.  jxistillos] 
wohlriechende  Kügelchen,  um  dem 
Atem  einen  angenehmen  Geruch  zu 
geben.  Sat.  1,  4.  92.  —  hircum]  von 
dem  Gerüche  des  Schweißer  unter 
den  Achseln;  s.  Ep.  1,  5,  29.  Epod. 
12,  5. 

V.  28 — 36.  Indem  Horaz  den  im 
vorhergehenden  behandelten  allge- 
meinen Gedanken  mit  der  Bemer- 
kung nil  medium  est  abschließt. 
gelit   er  zu  den  weiteren  Schilde- 
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Quarum  subsuta  talos  tegat  insbita  veste; 

30  Contra  alius  nullam  nisi  olenti  in  fornice  stantem. 
Quidam  notus  homo  cum  exiret  fornice,   'Macte 
Virtute  esto'  inquit  sententia  dia  Catonis: 
'Kam  simul  ac  venas  inflavit  taetra  libido, 
Huc  iuvenes  aequum  est  descendere,  non  alienas 

35  Permolere  uxores.'  —  'Nolim  laudarier'  inquit 
'Sic  me'  mirator  cunni  Cupiennius  albi. 

Audire  est  operae  pretium,  procedere  recte 
Qui  moechos  non  voltis,  ut  omni  parte  laborent, 
Utque  illis  multo  corrupta  dolore  voluptas, 

40  Atque  haec  rara,  cadat  dura  inter  saepe  pericla. 
Hie  se  praeeipitem  tecto  dedit,  ille  flagellis 
Ad  mortem  caesus,  fugiens  hie  deeidit  acrem 
Praedonum  in  turbam,  dedit  hie  pro  corpore  nummos, 
Hunc  perminxerunt  calones;  quin  etiam  illud 

45  Accidit,  ut  quidam  testes  caudamque  salacem 


rungen  der  Extreme  in  der  Be- 
friedigung der  Geschlechts- 
lust über.  —  28.  nolint  tetigisse] 
über  diesen  Inf.  s.  Kr.  477,  A.  2.  — 
illas,  quarum  veste  .  .  .]  verheiratete 
Frauen,  deren  Stola,  durch  eine  in 
viele  Falten  gelegte  Falbel  (instita) 
verlängert,  bis  auf  die  Füße  reichte. 
Vestis  subsuta  (d.  i.  vestis,  cui  sub- 
suta est  instita,  in  ähnlicher  Kon- 
struktion wie  toga  praetexta)  ist 
diese  unten  mit  einem  Purpursaume 
versehene  Stola  selbst,  f  —  30.  for- 
nice] Ep.  1, 14,  21.  Die  Beibehaltung 
des  kurzen  Endvokals  wie  in  fornice 
findet  sich  bei  Horaz  vor  den  mit 
sc  und  st  anfangenden  Wörtern, 
doch  nur  in  den  Satiren;  s.  u.  V  71, 
desgl.  1,  5,  35;  10,  72;  2,  2,  36;  3,  43 
u.  296,  auch  vor  gn  2,  5,  28.  —  31. 
notus]  =  honestus,  non  ignobilis;  vgl. 
Sat.  1,  6,  36:  ignotus  =  ignobilis, 
obscurus.  —  32.  sententia  dia  Ca- 
tonis] =  der  mit  göttlicher  Weis- 
heit redende  Cato;  Nachbildung 
einer  Lucilischen  Umschreibung: 
Valeri  sententia  dia  (p.  151  M.).  Vgl. 
Sat.  2,  1,  72.  So  auch  Lucret.  3,  371 : 
Democriti  quod  saneta  viri  sententia 
ponit.  Durch  die  'Göttlichkeit'  wird 
nur  das  große  Ansehen  aller  Aus- 
sprüche des  Cato  angedeutet.  — 
33.  taetra  libido]  drastischer  Aus- 
druck, wie  permolere  (V.   35),  pas- 


send für  den  hier  redend  einge- 
führten Cato.f  —  36.  cunni  .  .  .  albi] 
das  Epitheton  mit  Beziehung  auf 
die  Stola  der  Matronen,  welche 
weiß  war,  während  die  Libertinen 
dunkelfarbige  oder  bunte  trugen; 
c.  albi  also  =  matronae  albatae.  — 
Cupiennius]  C.  Cupiennius  Libo  aus 
Cumae,  ein  Freund  des  Augustus. 
V.  37—63.  Schilderung  der 
Gefahren,  denen  die  Ehebre- 
cher sich  aussetzen.  Andere  frei- 
lich, die  des  Umganges  mit  ver- 
heirateten Frauen  sich  enthalten 
und  den  gefahrloseren  Umgang 
mit  Libertinen  vorziehen,  ver- 
geuden auch  hierbei  Habe  und  Gut. 
Den  Übergang  bildet  die  humo- 
ristische Parodie  zweier  Verse  des 
Ennius:  Audire  est  operae  pretium, 
procedere  recte  Qui  rem  Romanam 
Latiumque  augescere  voltis.  —  37. 
procedere  recte  .  .  .  moechos]  mit  der 
Konstruktion  bei  Ennius  überein- 
stimmend. Vgl.  Ter.  Adelph.  5,  9, 
22:  Syre,  processisti  hodie  pulchre. 
Ähnlich  provenire,  z.  B.  Plaut.  Truc. 
2,  6,  34 :  cum  tu  recte  provenisti  cum- 
que  es  aueta  liberis,  gratulor.  f  — 
40.  cadat]  =  contingat.  —  43.  pro 
corpore]  um  sich  von  Mißhandlungen 
loszukaufen;  vgl.  Sat,  2,  7,  67.  Bei- 
spÄte  der  Art  s.  bei  Val.  Max.  6, 1, 13. 
—  45.   ut  quidam  .   .   .  ferro]  f  — 
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Demeteret  ferro.    'Iure'  omnes;  Galba  negabat. 
Tutior  at  quanto  nierx  est  in  classe  secunda, 
Libertinarum  dico,  Sallustius  in  quas 
Non  minus  insanit  quam  qui  moechatur.     At  hie  si, 

50  Qua  res,  qua  ratio  suaderet,  quaque  modeste 
Munifico  esse  licet,  vellet  bonus  atque  benignus 
Esse,  daret  quantum  satis  esset,  nee  sibi  damno 
Dedecorique  foret.     Verum  hoc  se  amplectitur  uno, 
Hoc  amat  et  laudat:   'Matronarn  nullam  ego  tango.' 

55  Ut  quondam  Marsaeus,  amator  Originis  ille, 
Qui  patrium  mimae  donat  fundumque  laremque, 
'Nil  fuerit  mi'  inquit  'cum  uxoribus  umquam  alienis.' 
Verum  est  cum  mimis,  est  cum  meretrieibus,  unde 
Fama  malum  gravius  quam  res  trahit.    An  tibi  abunde 

60  Personam  satis  est,  non  illud,  quidquid  ubique 
Officit,  evitare?     Bonam  deperdere  famam, 
Rem  patris  oblimare,  malum  est  ubicumque.    Quid  inter 
Est  in  matrona,  ancilla  peccesne  togata? 


46.  Hure*  omnes]  seil,  esse  factum 
dicebant  (wegen  dieser  Ergänzung 
s.  Kr.  660,  1);  von  Rechts  wegen, 
wie  ein  gerichtliches  Erkenntnis 
ausgesprochen.  —  Galba]  nicht  näher 
bekannt.  War  er  wirklich,  wie  die 
Scholiasten  bemerken,  ein  Rechts- 
gelehrter, welcher  selbst  zu  der 
Zahl  jener  Ehebrecher  gehörte, 
so  wird  die  Anspielung  um  so 
pikanter,  insofern  seine  wie  ein 
Rechtsgutachten  angeführte  Miß- 
billigung der  vorhin  erwähnten 
harten  Behandlung  des  Ehebrechers, 
welche  allerdings  das  Gesetz  nicht 
gestattete,  wenigstens  mit  aus  dem 
Bewußtsein  der  eigenen  Schuld  her- 
vorgehen konnte.  —  47.  in  classe 
secunda]  anscheinend  eine  Anspie- 
lung auf  die  Servianische  Einteilung 
der  Bürger.  —  48.  Sallustius]  mut- 
maßlich der  von  dem  Geschieht  - 
sohreiber  adoptierte  Sohn  seiner 
Schwester,  ein  Vertrauter  des  Au- 
gustus  (Tac.  Ann.  1,  6),  an  den 
Carm.  2,  2  gerichtet  ist,  zur  Zeit 
der  Abfassung  dieser  Satire  noch 
ein  Jüngling;  s.  über  ihn  auch  Tac. 
Ann.  3,  30.  —  in  quas  .  .  .  insanit] 
für  die  S.  schwärmt,  —  52.  daw.no 
dedecorique]  ähnliche  Zusammen- 
stellung Sat.  2,  2,  96.  —  53.  hoc  se 
amplectitur]  er  tut  sich  darauf  etwas 
7,ugute;    hoc   auf   das   Folgende    zu 


beziehen.  —  54.  hoc  Ablativ,  = 
ideo.  —  amat  et  laudat]  seil.  se.  Vgl. 
Plaut.  Rud.  388:  hoc  sese  exeruciat 
animi  quia  .  .  .  —  55.  Originis]  Name 
einer  mima;  s.  V.  56.  —  56.  qui  .  .  . 
donat]  historisches  Präsens;  s.  zu 
Sat.  1,  6,  13;  ähnlich  im  Griechischen 
z.  B.  Eur.  Bacch.  2:  diövvöog,  ov 
tiy.ru  nod"'  i]  Kdd[iov  k6qv.  —  fun- 
dumque laremque]  Haus  und  Hof. 
Ep.  2,  2,  51.  —  58.  verum  est]  aliquid 
als  Subjekt  aus  dem  vorhergehenden 
nil  zu  ergänzen;  vgl.  Sat,  1,  1,  3.  — 
59.  res]  das  Vermögen.  —  60.  per- 
sonam] die  Rolle  eines  mocchus.  Vgl. 
Ep.  1,  17,  29.  f  —  ubique]  unter  allen 
Umständen.  —  61.  bonam  .  .  .  obli- 
mare] beides  geschieht  so  gut  in  dem 
einen,  wie  in  dem  anderen  der  beiden 
hier  in  Rede  stehenden  Fälle,  die 
V.  63  noch  einmal  einander  gegen- 
übergestellt werden.  Oblimare  — 
limo  obducerc,  verschlammen  (Cic. 
de  nat,  d.  2,  52,  130:  Nilus  .  .  .  obli- 
matos  ad  screndutn  agros  relinquit), 
machen,  daß  etwas  verschwindet; 
nicht  von  lima  herzuleiten,  wie  K- 
mare  =  detcrere  (Ep.  1.  14.  38).  — 
03.  ancilla  .  .  .  togata]  ist  die  gewesene 
Sklavin,  die  Libertine,  welche  als 
solche  über  ihrer  Tunika  die  Toga 
trauen  mußte.  Für  die  Matronen, 
welche  sich  dieser  nicht  bedien- 
ten, war  die  mit  der  instita  (e.  zu 
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Villius  in  Fausta  Sullae  gener,  hoc  miser  uno 

G5  Nomine  deceptus,  poenas  dedit  usque  superque 
Quam  satis  est,  pugnis  caesus  ferroque  petitus, 
Exclusus  fore,  cum  Longarenus  foret  intus. 
Huic  si  mutonis  verbis  mala  tanta  videnti 
Diceret  haec  animus:  'Quid  vis  tibi?    Numquid  ego  a  te 

70  Magno  prognatum  deposco  consule  cunnum 
Velatumque  stola,  mea  cum  conferbuit  ira?', 
Quid  responderet?   'Magno  patre  nata  puella  est.' 
At  quanto  meliora  monet  pugnantiaque  istis 
Dives  opis  natura  suae,  tu  si  modo  recte 

75  Dispensare  velis  ac  non  fugienda  petendis 
Immiscere.     Tuo  vitio  rerumne  labores, 
Nil  referre  putas?     Quare,  ne  paeniteat  te, 
Desine  matronas  seetarier,  unde  laboris 
Plus  haurire  mali  est  quam  ex  re  decerpere  fruetus. 

80  Nee  magis  huic  inter  niveos  viridesque  lapillos  — 
Sit  licet  hoc,  Cerinthe,  tuum !  —  tenerum  est  f  emur  aut  crus 
Rectius,  atque  etiam  melius  persaepe  togatae  est. 


V.  29)  versehene  Stola  (nebst  der  palla 
beim  Ausgehen)  das  charakteristische 
Kleid.  Die  Toga  war  das  Kleid  der 
meretrices  und  aller  bescholtenen 
Frauen,  namentlich  der  iudicio  publico 
damnatae,  in  adulterio  deprehensae.  | 
—  peccesne]  ob  du  ausschweifst 
(Carm.  1,  27,  17).  Über  die  Stellung 
des  enklitischen  ne  s.  Kr.  716,  A.  2. 
V.  64—134.  Weitere  Beleuchtung 
der  Verkehrtheit  derjenigen,  welche 
nur  nach  dem  unerlaubten  Umgange 
mit  Matronen  streben,  namentlich 
der  törichten  Gründe,  welche  sie 
dazu  verführen:  unter  diesen  wer- 
den die  Eitelkeit  V.  64—82,  die 
Verhüllung  V.  83—105  und  die 
Schwierigkeit  V.  105 — 134  besonders 
hervorgehoben.  Den  Übergang  bil- 
det V.  63.  —  64.  Villius]  Freund 
des  Milo  und  Liebhaber  seiner 
Gattin,  der  Fausta,  einer  Toch- 
ter des  Sulla.  —  in  Fausta]  vgl. 
Tac.  Ann.  3,  24:  Silanus  in  nepti 
Augusti  adulter.  Mit  Spott  wird 
er  wegen  seines  unerlaubten  Um- 
ganges mit  der  Tochter  des  Sulla 
gener  Sullae  genannt,  f  —  65.  no- 
mine] ihn  reizte  nur  die  vornehme 
Geburt  der  Fausta.  —  67.  Longa- 
renus] wahrscheinlich  ein  anderer 
Liebhaber    der    Fausta,     der    dem 


i  Villius  diesen  Empfang  bereitete.  — 
68.  m.  t.  videnti]  welcher  dergleichen 
erlebt.  —  71.  velatum  stola]  s.  z, 
V.  29.  —  ira]  furor,  Wut  =  libido. 

—  73.  pugnantiaque  istis]  Dativ 
statt  Ablativ  mit  cum,  wie  Sat. 
1,  1,  102;  vgl.  Sat.  1,  4,  48.  f  — 
74.  dives  opis  .  .  .  suae]  die  leicht 
Mittel,  Macht  genug  hat  (zur  Be- 
friedigung ihrer  Triebe).  Wegen 
opis  vgl.  Ep.  1,  9,  9:   opis  propriae. 

—  75.  dispensare]  das  Bild  mit  Be- 
ziehung auf  opis,  wirtschaften.  — 
76.  vitio]  =a  culpa.  —  rerumne]  der 
nicht  in  unserer  Macht  stehenden 
Verhältnisse.  —  80.  nee  magis  huic 
(matronae) .  .  .  tenerum  est  f  emur]  seil. 
quam  togatae.  —  inter  .  .  .  lapillos] 
Perlen  und  Smaragde,  mit  denen 
sie  geschmückt  ist.  f  —  81.  sit  licet 
hoc,  Cerinthe,  tuum]  hoc  (vgl.  V.  97) 
bezieht  sich  auf  das  unmittelbar 
Vorhergehende.  —  Cerinthus  ist 
als  ein  eitler  Geck  und  ein  Lieb- 
haber zu  denken,  der  durch  äußeren 
Schmuck  sich  blenden  läßt.  'Dieses 
mag  immerhin  deine  Sache,  dein  Ge- 
schmack sein  (=  haec  tua  res  sit,  tibi 
relinquo  f)\  nämlich  ein  so  prächtiger 
Schmuck.  Licet  wie  Carm.  3,  27,  13 
parenthetisch,  ohne  Einfluß  auf  den 
Konjunktiv.  —  82.  togatae]  wie  V.  63. 
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Adde  huc,  quod  mercem  sine  fucis  gestat,  aperte 
Quod  venale  habet  ostendit,  nee,  si  quid  honesti  est, 

85  Iactat  habetque  palam,  quaerit,  quo  turpia  celet. 
Regibus  hie  mos  est,  ubi  equos  mercantur:  opertos 
Inspiciunt,  ne,  si  facies,  ut  saepe,  decora 
Molli  fulta  pede  est,  emptorem  inducat  hiantem, 
Quod  pulchrae  clunes,  breve  quod  caput,  ardua  cervix. 

90  Hoc  illi  recte:  ne  corporis  optima  Lyncei 
Contemplere  oculis,  Hypsaea  caecior  illa, 
Quae  mala  sunt,  spectes.    '0  crus  !   o  bracchia  !'   Verum 
Depugis,  nasuta,  brevi  latere  ac  pede  longo  est. 
Matronae  praeter  faciem  nil  cernere  possis, 

95  Cetera,  ni  Catia  est,  demissa  veste  tegentis. 
Si  interdieta  petes,  vallo  circumdata  (nam  te 
Hoc  facit  insanum),  multae  tibi  tum  officient  res: 
Custodes,  lectica,  ciniflones,  parasitae, 
Ad  talos  stola  demissa  et  circumdata  palla, 
100  Plurima,  quae  invideant  pure  apparere  tibi  rem. 


V.  83—105.  Die  Reize  der  Liber- 
tinen  sind  leichter  zu  erkennen  als 
die  der  Matronen,  bei  denen  sie 
durch   die   Kleidung  verhüllt  sind. 

84.  nee]  sowohl  auf  iactat  habet- 
que palam,  wie  auf  quaerit  zu  be- 
ziehen. —  honesti]  Gegensatz  V.  85 
turpia:     Schönes ,     Häßliches.     — 

85.  iactat]  trägt  zur  Schau.  —  86.  re- 
gibus] A.  P.  434;  Ep.  1,  10,  33;  Sat. 
2,  2,  45;  überhaupt  reiche  und  vor- 
nehme Leute.  Vgl.  Tac.  Ann.  12,  47: 
mos  est  regibus.^  —  opertos  inspi- 
ciunt] so  daß  während  der  Be- 
trachtung eines  einzelnen  Teiles 
alle  übrigen  Teile  verhüllt  sind.  — 
87.  facies  .  .  .  decora]  die  ganze 
Gestalt,  welche  V.  89  zergliedert 
wird.  —  88.  molli  .  .  .  pede]  zu 
schwach  und  zart  (dagegen  Verg. 
Georg.  3,  76:  moüia  crura  =  ge- 
schmeidig). Insofern  eine  im  Po- 
sitiv ausgedrückte  Eigenschaft  für 
einen  bestimmten  Zweck  unange- 
messen ist,  erscheint  derselbe  wie 
ein  Komparativ,  den  wir  durch 
zu.  allzu  .  .  .  übersetzen.  —  in- 
ducat] nach  Donatus  zu  Ter.  Andr. 
1,  2,  9  ein  Jagdausdruck  vom  Wilde. 
das  in  das  Garn  gelockt  wird.f  — 
hiantem]  Sat.  1.'  1,  71.  —  90.  hoc 
Uli  recte]  vgl.  Sat.  1.  4,  136.  —  Lyn- 
cei] vgl.  Ep.  1,  1,  28.  —  91.  contem- 


plere] tu,  welches  der  Gegensatz  zu 
fordern  scheint,  fehlt  in  ähnlicher 
Weise  Sat.  2,  3,  212  und  234.  — 
Hypsaea  caecior  illa]  nicht  weiter  be- 
kannt, aber  durch  illa  als  damals 
wohl  bekannt  bezeichnet;  caecior 
spectes:  ein  ähnliches  Oxymoron  s. 
Sat.  1,  3,  25.  —  92.  o  crus,  o  brac- 
chia] Ausruf  des  blinden  Bewun- 
derers. —  93.  depugis]  nach  dem 
griech.  &nvyog  gebildet,  ein  £jra| 
\syo\Lsvov,  vielleicht  Ausdruck  des 
gewöhnlichen  Lebens.  —  brevi  la- 
tere] von  kurzer  Taille.  —  95.  Ca- 
tia] eine  übel  berüchtigte  Matrone. 
—  97.  hoc]  vgl.  V.  81;  das  Streben 
nach  dem  Verhüllten,  Veibotenen. — 
98.  custodes]  welche  die  Frau  beim 
Ausgehen  begleiten.  —  lectica]  eine 
Sänfte,  in  der  die  römischen  Ma- 
tronen sich  in  der  Stadt  tragen 
ließen.  —  ciniflones]  Sklaven  (nach 
Böttiger,  Sabina,  S.  144:  Sklavin- 
nen), welche  die  Brenneisen  zum 
Haarkräuseln  warm  zu  machen. 
eigentlich  wohl  nur  das  Feuer  dazu 
anzublasen  hatten:  vor  der  Tür 
der  Gebieterin  beschäftigt  zu  den- 
ken, so  daß  auch  sie  den  Zutritt 
erschweren.  —  parasitae]  amicae; 
Juv.  6,  481.  Gesellschafterinnen  bei 
Tische,  -wie  parasiti.  scurrae  bei  den 
Männern.   —  100.   plurima.  quae]  t 


\fol  M&4't"'*r- 


[Sat.  2.) 


BUCH  I. 


27 


Altera,  nil  obstat;  Cois  tibi  paene  videre  est 
Ut  nudam,  ne  crure  malo,  ne  sit  pede  turpi; 
Metiri  possis  oculo  latus.     An  tibi  mavis 
Insidias  fieri  pretiumque  avellier  ante 
105  Quam  mercem  ostendi? 

Leporem  venator  ut  alta 
In  nive  sectetur,  positum  sie  tangere  nolit, 
Cantat  et  apponit  eMeus  est  amor  huic  similis:  nam 
Transvolat  in  medio  posita  et  fugientia  captat.' 
Hiscine  versiculis  speras  tibi  posse  dolores 

110  Atque  aestus  curasque  graves  e  pectore  tolli? 
Nonne,  cupidinibus  statuat  natura  modum  quem, 
Quid  latura  sibi,  quid  sit  dolitura  negatum, 
Quaerere  plus  p  rodest  et  inane  abscindere  soldo? 
Num,  tibi  cum  fauces  urit  sitis,  aurea  quaeris 

115  Pocula?  num  esuriens  fastidis  omnia  praeter 

Pavonem  rhombumque?  Turnen  t  tibi  cum  inguina,  num,  si 
Ancilla  aut  verna  est  praesto  puer,  impetus  in  quem 
Continuo  fiat,  malis  tentigine  rumpi? 
Non  ego;   namque  parabilem  amo  venerem  facilemque. 


—  rem]  die  Wirklichkeit,  die  wahre 
Gestalt.  —  101.  altera]  elliptisch. 
Vollständig:  altera  (die  Libertine) 
quominus  ex  omni  parte  cernatur, 
nil  obstat.  —  Cois]  im  Koergewande. 
Coae  vestes  oder  Coa,  feine  seidene 
Zeuge,  auf  der  Insel  Kos  bereitet. 
Carm.  4, 13, 13;  Sen.  de  benef.  7,  9,  5: 
video  sericas  vestes,  si  vestes  vocan- 
dae  sunt,  in  quibus  nihil  est,  quo 
defendi  aut  corpus  aut  denique 
pudor  possit.  Ep.  9,  20:  vestis  nihil 
celatura .  .  .,  in  qua  non  dico  nulluni 
corpori  auxüium,  sed  nulluni  pudori 
est.  —  est]  =  licet,  wie  Sat,  2,  5,  103. 

V.  105—134.  Bei  den  Matronen 
liegt  zwar  ein  Reiz  in  der  Schwierig- 
keit, in  ihren  Besitz  zu  gelangen; 
es  ist  aber  ungereimt,  die  Begierde 
nicht  lieber  auf  eine  leichtere  und 
gefahrlosere   Weise   zu   befriedigen. 

—  105.  leporem  venator  .  .  .]  nach 
einem  Epigramme  des  Kallimachus 
(33):  ' SlyQsvrrjg,  'Enixvdeg,  €v  otigeci 
Ttavxct  Xaycobv  dicpä  Kai  %ä.6r\g  "i%viu 
doQKCcXLdog,  Zrelßr]  Kai  viysTco 
■xs%uQr\u£vog.  r\v  d£  rig  sl'nn'  T#, 
t6öe  ßsßXnTca  d-ngiov  ovx.  Uocßev. 
Xovabg  %Q(og  roLOödf  ra  yaQ  q>ev- 
yovxa  8mx>y.£lv  Olös,  tu  6'  iv  piGtsoo 
xeLugvcc  TcaQTcitarcu.  —  Ovid.  Amor. 


2,  9,  9  f. :  venator  sequitur  fugientia, 
capta  relinquit,  semper  et  inventis 
ulteriora  petit.  —  ut  .  .  .  sectetur 
.  .  .  ?io?^]  abhängig  von  cantat;  wie 
Verg.  Eclog.  6,  31:  namque  canebat, 
uti  (wie)  ...  —  106.  positum  sie]  sie 
(vgl.  a^tag)  propositum,  temer e  obla- 
tum,  sine  ullo  ipsius  labore.  Pers. 
Prolog.  3:  ut  repente  sie  poeta  prod- 
irem.  —  107.  cantat  et  apponit]  die 
Auslassung  des  Subjekts  wie  bei  ait 
und  inquit;  s.  zu  Sat.  1,  3,  126; 
2,  6,  39;  canlare  —  häufig  und  mit 
Vorliebe  etwas  im  Munde  führen. 
Vgl.  decantare  Ep.  1,  1,  64.  —  109. 
hiscine  versiculis]  gleichsam  wie 
durch  Zaubersprüche;  s.  zu  Ep.  1, 
1,  34.  —  110.  aestus]  Glut  der  Leiden- 
schaft; vgl.  Ep.  1,  2,  8.  —  11 1.  quem] 
wegen  der  Stellung  des  Frageworts 
vgl.  Sat.  2,  3, 187;  %  104.  — 112.  quid 
sit  dolitura  negatum^]  vgl.  Sat,  1, 1,  75. 
—  113.  inane  dbicindere  soldo]  so- 
lido;  dieselbe  Synkope  Sat.  2,  5,  65; 
ähnlich  Carm.  2,  £,  2:  lamnae;  Sat, 
1,  3,  53:  caldior.  iSolidum  das  We- 
sentliche, worauf  es  ankommt;  inane, 
das  Unwesentliche.  Cic.  de  fin. 
1,  21,  72:  in  quibus  nulla  solida 
utilitas  omnisque  puerilis  est  delec- 
tatio.    —    116.    pavonem]    der   Pfau 
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120  Illam  epost  paulo';   fsed  pluris';   'si  exierit  vir' 

Gallis,  hanc  Philodemus  ait  sibi,  quae  neque  magno 
Stet  pretio  neque  cunctetur,  cum  est  iussa  venire. 
Candida  rectaque  sit,  munda  hactenus,  ut  neque  longa 
Nee  magis  alba  velit,  quam  dat  natura,  videri. 

125  Haec  ubi  supposuit  dextro  corpus  mihi  laevum, 
Ilia  et  Egeria  est;  do  nomen  quodlibet  illi 
Nee  vereor,  ne,  dum  futuo,  vir  rure  recurrat, 
Ianua  frangatur,  latret  canis,  undique  magno 
Pulsa  domus  strepitu  resonet,  vepallida  lecto 

130  Desiliat  mulier,  miseram  se  conscia  clamet, 

Cruribus  haec  metuat,  doti  deprensa,  egomet  mi. 
Discincta  tunica  fugiendum  est  ac  pede  nudo, 
Ne  nummi  pereant  aut  puga  aut  denique  fama. 
Deprendi  miserum  est:  Fabio  vel  iudice  vincam. 

DRITTE  SATIRE. 

Omnibus  hoc  vitium  est  cantoribus,  inter  amicos 
Ut  numquam  inducant  animum  cantare  rogati, 


als  römischer  Leckerbissen;  8.  Sat. 
2,  2,  23.  —  rhombumque]  ebd.  V.  95; 
Epod.  2,  50.  —  120.  illam  'post 
paulo9  .  .  .]  seil,  quae  dicit.  Den 
Gegensatz  bildet  hanc  .  .  .  quae  .  .  . 
V.  121.  —  pluris]  nur  für  einen 
höheren  Preis  (gebe  ich  mich  hin).  — 
121.  Gallis]  den  verschnittenen  Prie- 
stern der  Kybele ;  seil,  permittendam 
oder  relinquendam  esse.  —  Philode- 
mus] Zeitgenosse  des  Cicero,  epi- 
kureischer Philosoph,  Verfasser  las- 
ziver Epigramme.  Wahrscheinlich 
wird  hier  auf  ein  (nicht  mehr  vor- 
handenes)    Epigramm     angespielt,  f 

—  123.  reeta]  wohlgewachsen.  — 
munda]  schmuck,  geputzt.  —  longa 
.  .  .  magis]  durch  hohe  Frisuren 
und  Stiefelchen  mit  hohen  Ab- 
sätzen; s.  Juv.  6,  502  ff.  Auch  bei 
den  Griechen    (Xen.  Oecon.  10,  2). 

—  124.  magis  alba]  durch  allerlei 
medicamina  faciei  (Schminke),  t 
12G.  Ilia  et  Egeria  est]  jene  die  Mut- 
ter des  Romulus  und  Remus,  diese 
die  Vertraute  Numas.  'Sie  gilt  mir 
don  vornehmsten  Frauen  gleich.' 
Vgl.  Carm.  3,  9,  8.  —  *29.  vepal- 
lida] totenblaß.  Vgl.  Gell.  5,  12,  L0: 
ve  partim'  ndae  rei  et  mi- 
nuendoi  valet.  16,  5,  5:  ve  particvla 
.  .  .  tum  intentionem  significai  tum 


minutionem.^  —  130.  conscia]  die 
Magd  oder  sonst  eine  Vertraute. 
Sat.  2,  7,  60.  —  131.  cruribus  .  .  . 
metuat]  den  Sklaven  wurden  mit 
einem  Hammer  auf  dem  Amboß 
die  Beine  zerschlagen  zur  Strafe 
für  schwere  Vergehungen.  —  doti] 
die  Ehebrecherin  verlor  bei  der 
Scheidung  ihre  Mitgift  ganz  oder 
zum  Teil  (nach  der  lex  Iulia  die 
Hälfte)  zugunsten  des  Ehemannes. 

—  133.  puga]  infolge  der  gewöhn- 
lichen Mißhandlung  des  ertappten 
Ehebrechers  von  Seiten  des  beleidig- 
ten Gatten.  Vgl.  Catull.  15,  19.  — 
denique]  jedenfalls;  vgl.  Sat.  1,  1,  93. 

—  134.  Fabio  vel  iudice]  ist  Fabius 
der  Sat.  1,  1,  14  genannte  stoische 
Tugendschwätzer,  so  liegt  das  Pi- 
kante dieser  Schlußwendung,  auch 
wenn  nicht  mit  den  Sclu>! 
angenommen  wird,  daß  Fabius  die 
hier  erwähnte  Erfahrung  an  sich 
selbst  gemacht  habe,  in  der  ver- 
steckten Anspielung  auf  die  Be- 
hauptung der  Stoiker:  nihil  mi- 
serum esse,  quod  extrinsecus  accielat. 
Vincam  paßl  Behi  gut  zu  iudice, 
indem  es  vom  Gewinnen  des  Prozes- 
ses gebraucht  wird:  vineerc  iudicio, 
vincere  causam;  hier  zugleich  mit 
der    Bedeutung:    evincam,    demon- 


3.  /tuU^L  ■ 

CUAx  /Am.^  ktvU«  diu  Mär  <u*  ^Ui,  eUs»  +ct  WvTr^^   *«A  yuxw*K 
\7~ H(fff    i*4^>i  fr^suOe^   <^^/^<c^i  Mrt#v<«<«.<L  K&A.  u^  d^z  c 


[Sat.  3.J 


BUCH  I. 


29 


Iniussi  numquam  desistant.     Sardus  habebat 
Ille  Tigellius  hoc.     Caesar,  qui  cogere  posset, 
5  Si  peteret  per  amicitiam  patris  atque  suam,  non 
Quicquam  proficeret:  si  collibuisset,  ab  ovo 


strabo.    Vgl.  Sat.  2,  3,  225  und  250; 
1,  3, 115. 

Sat.  III.  Gerichtet  ist  diese  Sa- 
tire in  ihrem  ersten  Teile  gegen 
die  Geneigtheit  der  Menschen,  die 
eigenen  Fehler  zu  übersehen  oder 
doch  sehr  nachsichtig  zu  beurteilen, 
dagegen  die  Fehler  anderer  mit 
dem  schärfsten  Blicke  aufzuspüren, 
ohne  dabei  das  überwiegende  Gute 
an  denselben  zu  beachten,  und, 
statt  die  Mängel  und  Schwächen 
der  Freunde  zu  beschönigen,  sogar 
die  guten  Eigenschaften  derselben, 
wenn  sie  nur  irgendeiner  nach- 
teiligen Auslegung  fähig  sind,  in 
Fehler  umzudeuten  ( —  V.  66).  cDa- 
mit  geben  wir  aber  anderen  die 
Waffe  gegen  uns  selbst  in  die  Hand. 
Denn  sie  werden  uns  dann  ebenso 
streng  beurteilen'  ( —  V.  75).  Diese 
harte  und  lieblose  Beurteilung 
selbst  kleiner  Fehler  konnte  durch 
den  Grundsatz  der  Stoiker:  alle 
Fehler  seien  gleich,  gerechtfertigt 
scheinen.  Deshalb  kämpft  der  Dich- 
ter in  dem  zweiten  Teile  auch 
gegen  diesen  Grundsatz  und  zeigt 
das  Unhaltbare  daran  ( —  V.  98). 
Zum  Schlüsse  stellt  er  mit  schein- 
barem Ernste  die  Ansicht  der  Epi- 
kureer gegenüber,  nach  welcher  die 
Begriffe  von  Recht  und  Unrecht, 
Gut  und  Böse  nicht  ursprüngliche 
und  angeborene,  sondern  aus  der 
Erfahrung  abgeleitete,  und  die  Be- 
stimmungen darüber  lediglich  aus 
dem  Bedürfnisse  der  gesellschaft- 
lichen Vereinigung  entsprungen  sein 
sollen,  indem  der  Mensch  von  Na- 
tur nur  das  Nützliche  und  Schäd- 
liche zu  unterscheiden  wisse  ( — 
V.  124).  Mit  einer  launigen  Wen- 
dung kommt  er  bei  dieser  Beweis- 
führung auch  auf  das  stoische 
Paradoxon  von  den  Vollkommen- 
heiten, die  der  Weise  alle  in  sich 
vereinige.  Dies  gibt  dem  Dichter 
Gelegenheit,  die  Satire  auf  eine 
scherzhafte  Weise  zu  schließen 
(-  V.  142). 


V.  1 — 19.  Schilderung  der  wun- 
derlichen Unbeständigkeit  und  der 
auffallenden  Widersprüche  in  dem 
ganzen  Tun  und  Treiben  des  Vir- 
tuosen Tigellius.  Was  der  Dichter 
hiermit  beabsichtigt,  ergibt  sich 
erst  aus  dem  Folgenden  (V.  19): 
nunc  aliquis  dicat  mihi  ...  —  2.  can- 
tare]  \  grammatisch  auf  inducant 
animum  (=  sich  entschließen)  zu 
beziehen.  —  4.  ille  Tigellius  hoc] 
seil.  Vitium;  s.  zu  Sat.  1,  2,  3; 
jener  (bekannte,  wie  Sat.  1,  2, 
55)  Tigellius.  Die  Bezeichnung  des- 
selben als  Sardus,  zur  Unterschei- 
dung von  Hermogenes  Tigellius  (s. 
zu  Sat.  1,  2,  1 — 6),  dient  nicht  eben 
zu  seiner  Empfehlung,  da  die  Sar- 
der  in  so  üblem  Rufe  standen,  daß 
Cic.  ad.  fam.  7,  24,  2  sagen  konnte: 
habes  Sardos  venales,  alium  alio  ne- 
quiorem,  und  ebendiesen  Tigellius 
hominem  pestilentiorem  patria  sua 
nennt.  —  Caesar]  Augustus.  —  qui 
cogere  posset]  seil,  si  vellet.  —  posset 
statt  potuisset  durch  Assimilation 
des  Tempus  an  den  in  der  nach- 
folgenden Schilderung  gewählten 
Kon j  unkt.  Imperf .  —  5.  si  peteret .  .  . 
proficeret:  si  collibuisset  .  .  .  citaret] 
collibuisset  nur  scheinbarer  Verstoß 
gegen  die  Konzinnität  des  Tempus, 
da  ein  Präsens  collibet  nicht  nach- 
weisbar ist,  vielmehr  nur  collibuit 
oder  collibitum  est.  —  Der  Kon- 
junkt,  Imperf.  statt  des  Kon j unkt. 
Plusquamperf.  beruht  auf  der  die 
Anschaulichkeit  der  Schilderung 
steigernden  Fiktion,  daß  der  un- 
längst verstorbene  Tigellius  noch 
zu  den  Lebenden  zähle,  demnach 
dasjenige,  was  einst  zu  seinen  Leb- 
zeiten sich  hätte  zutragen  können, 
eventuell  noch  jetzt  sich  ereignen 
würde,  f  —  patris]  seines  Adoptiv- 
vaters Iul.  Caesar,  bei  dem  Tigel- 
lius wegen  seiner  Kunst  sehr  be- 
liebt gewesen  war.  —  6.  ab  ovo 
usque  ad  mala]  während  der  ganzen 
Mahlzeit.  Die  Eier  gehörten  zum 
Voressen,  das  Obst  zum  Nachtisch. 
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Usque  ad  mala  citaret  eio  Bacche',  modo  summa 
Voce,  modo  hac,  resonat  quae  chordis  quattuor  ima. 
Nil  aequale  homini  fuit  illi:  saepe  velut  qui 
10  Currebat  fugiens  hostem,  persaepe  velut  qui 
Iunonis  sacra  ferret;  habebat  saepe  ducentos, 
Saepe  decem  servos;  modo  reges  atque  tetrarchas, 
Omnia  magna  loquens,  modo  *sit  mihi  mensa  tripes  et 


—  7.  citaret]  vom  Anstimmen  lauter 
Töne:  in  Bewegung  setzen,  in- 
tonieren. —  io  Bacche]  das  lang 
gebrauchte  e  soll  eine  besonders 
auffallende  Manier  in  dem  Vortrage 
des  Tigellius  lächerlich  machen,  f 
Bacchus  selbst,  bei  dem  Gelage 
als  anwesend  gedacht,  wird  ange- 
rufen. 'Ioßccxxog  Beiname  des  mit 
leb  angerufenen  Bacchus.  —  modo 
summa  .  .  .  ima]  bald  im  tiefsten, 
bald  im  höchsten  Tone.  Der  höchste 
ist  vox,  quae  ima  resonat  quattuor 
chordis,  d.  i.  entweder  instrumen- 
taler Ablativ  =  quae  e  chordis  ( Von 
den  Saiten  her';  vgl.  A.  P.  348:  chor- 
da  sonum  reddit,  quem  volt  manus 
et  mens)  prodit  quae  per  chordas 
sonat,  oder  Dativ,  wie  Sat.  1,  4,  76: 
suave  locus  voci  resonat  conclusus; 
Cic.  Tusc.  3,  2,  3:  (gloria)  virtuti 
resonat  tamquam  imago.  Die  Sing- 
stimme wie  das  Echo  des  die  Töne 
ausströmenden  Instruments  gedacht, 
wenn  sie  auch  gleichzeitig  mit 
diesem  vernommen  wird.  Von  den 
vier  Saiten  des  Tetrachords  (der 
ältesten  und  einfachsten  griechi- 
schen Leier,  von  welcher  man  bei 
der  Einteilung  der  Töne  ausgegangen 
ist)  ist  die  unterste  (ima),  vr\xr\,  die 
höchste,  der  Ton  derselben  also 
vox  acutissima,  ö^vtätr},  die  oberste 
dagegen  (summa),  viidrr\,  die  tiefste 
(gravissima,  ßccQVTccrii).  Demnach 
ergibt  sich  aus  dem  Gegensatze, 
daß  summa  vox  (sonst  =  die  stärkste 
oder  lauteste,  clarissima;  Cic.  de 
orat.  1,  61,  261:  summa  voce  versus 
multos  uno  spiritu  pronuntiare;  aber 
auch  die  höchste;  Qu  int.  11.  3,  42: 
ima  vim  non  habet,  summa  rumpi 
periclitatur)  hier  nichts  anderes  sein 
kann  als  (=  quae  summa  chorda 
resonat)  die  tiefste. f  —  9.  homini 
.  .  .  Uli]  an  jenem  Menschen.  Zu  n  i! 
aequale  vgl.  Sat.  2,  ,7,  10:  ri.vit  inae- 


qualis.  —  saepe  velut  qui  .  .  .  hostem] 
man  beachte  die  Einschiebung  des 
Zeitwortes  des  Hauptsatzes  in  den 
Nebensatz  (=  saepe  currebat  velut 
qui  curreret  fugiens  hostem);  ähnlich 
Sat.  2,  1,  60;  1,  5,  72.  —  10.  per- 
saepe velut  qui  .  .  .  ferret]  zu  per- 
saepe ist  ibat  (=  incedebat;  vgl. 
Verg.  Aen.  1,  46)  aus  currebat  hin- 
zuzudenken (ähnlich  Ep.  1,  2,  34); 
vgl.  Kr.  S.  904,  2.  —  Wörtlich:  ewie 
ein  solcher  (qui  =  talis  ut  .  .  . ;  vgl. 
Kr.  613,  2,  b),  der  lief  (bzw.  trug)'; 
daher  der  Konjunktiv  (ferret,  bzw. 
curreret).  |  —  Zur  Sache  vgl.  Cic. 
de  off.  1,  36,  131:  cavendum  autem 
est,  ne  aut  tarditatibus  utamur 
in  ingressu  mollioribus,  ut  pompa- 
rum  ferculis  similes  esse  videa?yiur, 
aut  in  festinationibus  suseipiamus 
nimias  celeritates.  —  11.  Iunonis 
sacra]  bei  einer  feierlichen  Pro- 
zession: er  ging  also  wie  eine 
Korbträgerin,  xccvnyoQog,  die  mit 
aufgehobener  rechter  Hand  Heilig- 
tümer eines  Gottes  oder  einer  Göttin 
auf  dem  Kopfe  trägt;  vgl.  Sat.  2, 
8,  13;  Cic.  de  off.  1,  36,  131.  f  — 
12.  modo  reges  .  .  .  loquens]  er  sprach 
von  Königen  und  Tetrarchen,  rühmte 
sich  seiner  Verbindungen  mit  vor- 
nehmen Personen.  Wegen  der  Aus- 
drucksweise vgl.  Cic.  ad  Att.  9,  2  a, 
5:  Postumus  Curtius  venit  nihil  nisi 
classes  loquens  et  exercitus.  Cic.  pr. 
Mil.  23,  63.  —  tetrarchas]  die  eigent- 
liche Bedeutung  des  Wortes  (Regent 
des  vierten  Teiles  eines  in  vier 
Herrschaften  geteilten  Landes)  war 
durch  den  Sprachgebrauch  abge- 
kommen; zur  Zeit  des  Horaz  nur 
noch  ein  Titel  von  Fürsten,  die  bei 
königlicher  Gewalt  von  den  Römern 
doch  nicht  als  reges  anerkannt 
wurden,  namentlich  in  Galatien 
und  Judäa.  —  13.  mensa  tripes]  das 
Epitheton  deutet   auf  die   Einfach- 
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Concha  salis  puri  et  toga,  quae  defendere  frigus, 
15  Quamvis  crassa,  queat.'     Deciens  centena  dedisses 
Huic  parco,  paucis  contento:  quinque  diebus 
Nil  erat  in  loculis.     Noctes  vigilabat  ad  ipsum 
Mane,  diem  totum  stertebat.     Nil  fuit  umquam 
Sic  impar  sibi. 

Nunc  aliquis  dicat  mihi  'quid  tu? 
20  Nullane  habes  vitia?'    Immo  alia  et  fortasse  minora. 
Maenius  absentem  Novium  cum  carperet,   'Heus  tu', 
Quidam  ait,  'ignoras  te,  an  ut  ignotum  dare  nobis 
Verba  putas?'      'Egomet   mi   ignosco'   Maenius   inquit. 
Stultus  et  improbus  hie  amor  est  dignusque  notari. 

25  Cum  tua  pervideas  oculis  mala  lippus  inunetis, 


heit  und  Frugalität.  In  vornehmen 
Häusern  waren  seit  der  Eroberung 
Asiens  monopodia  mit  kostbaren 
Platten  in  Gebrauch.  Plin.  N.  H. 
34,  8  (14).  —  14.  concha]  den  Armen 
statt  silberner  oder  goldener  Salz- 
fässer dienend.  Er  wünscht  also 
nicht  einmal  ein  splendens  in  mensa 
tenui  salinum  (Carm.  2,  16,  14).  — 
salis  puri]  =  simplicis,  non  conditi, 
wie  Ovid.  Fast.  1,  338:  puri  lucida 
mica  salis.  Denn  nach  Plin.  N.  H. 
31,  41  (87):  conditur  etiam  (sal) 
odoribus  additis.  Bezeichnung  der 
Genügsamkeit;  vgl.  cum  sale  panis 
Sat.  2,  2,  17.  —  15.  dedisses]  vgl. 
Kr.  462  a.  E.  und  600,  A.  4.  —  de- 
ciens centena]  seil,  milia,  HS  d.  i. 
sestertium,  sprichwörtlich:  eine  Mil- 
lion; nach  unserem  Gelde  etwa 
150  000  Mark;  s.  Kr.  S.  993.  —  16. 
quinque  diebus]  vgl.  Ep.  1,  7,  1;  zur 
Bezeichnung  einer  geringen  Zahl. 
—  17.  ad  ipsum  mane]  f. 

V.  19—24.  Nunc]  d.  i.  cwenn  ich 
so  über  die  Fehler  des  Tigellius, 
überhaupt  über  die  Fehler  eines 
anderen  spreche'.  —  Übergang  zu 
dem  nachfolgenden  Hauptgedanken : 
wer  die  Fehler  eines  anderen  tadelt, 
der  darf  nicht,  wie  es  gewöhnlich 
geschieht,  durch  Eigenliebe  ver- 
blendet (wie  Maenius),  die  eigenen 
Fehler  übersehen.  —  20.  immo  alia 
et  fortasse  minora]  die  ehrliche  und 
bescheidene  Selbstbeurteilung  des 
Dichters  steht  in  scharfem  Gegen- 
satz zu  der  Anschauung  des  Mae- 


nius (V.  23):  "egomet  mi  ignosco.' 
—  Immo,  d.  i.  im  Gegenteil  (s.  Kr. 
517,  2),  seil,  habeo  vitia,  e(ja  wohl!) 
nur  andere  und,  sollt'  ich  denken, 
hoffentlich  (fortasse  wie  Sat.  1,  6,  98 
==  l'öcos,  hier  zugleich  Ausdruck  ehr- 
licher Bescheidenheit!)  kleinere.'  — 
Vgl.  das  Selbstbekenntnis  des  Dich- 
ters Sat.  1,  4,  130:  medioeribus  et  quis 
ignoscas  vitiis  teneor.  1,  6,  65:  vitiis 
medioeribus  ac  mea  paucis  mendosa 
est  natura,  alioqui  reeta.  —  Dem 
von  vornherein  dem  Dichter  vor- 
schwebenden Hauptgedanken  (V  24) 
strebt  die  ganze  nur  einleitende 
Gedankenreihe  (V.  1 — 23)  zu.  j  — 

21.  Maenius]  als  Beispiel  eines  Ver- 
schwenders. —  Novium]  ein  Wuche- 
rer Novius  wird  erwähnt  Sat.  1,  6, 
121.  —  carperet]  vgl.  r ödere  Sat.  1, 
4,   81;  vellicare  Sat.   1,   10,   79.   — 

22.  ignoras  .  .  .  ignotum  .  .  .  ignosco] 
beabsichtigter  Gleichklang.  |  — 
dare  .  .  .  verba]  seil,  pro  rebus,  = 
täuschen;  vgl.  'ein  X  für  ein  U 
machen'.  —  24.  improbus]  unrecht, 
von  moralischer  Seite  betrachtet,  ab- 
gesehen von  der  Torheit.  —  hie  amor] 
seil.  sui.  —  notari]  vgl.  Sat.  1,  4,  5. 

V.  25—28.  Weitere  Ausführung 
des  V.  24  ausgesprochenen  Haupt- 
gedankens. 'Dieselbe  Nachsicht, 
welche  wir  mit  unseren  eigenen 
Fehlern  haben,  sollten  wir  auch 
anderen  gewähren.  Durch  unsere 
Strenge  reizen  wir  sie  nur  zu 
gleicher  Strenge  gegen  uns.'  —  25 
pervideas]  durch  den  Zusatz  lippus 
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Cur  in  amicorum  vitiis  tarn  cernis  acutum 

Quam  aut  aquila  aut  serpens  Epidaurius  ?  At  tibi  contra 

Evenit,  inquirant  vitia  ut  tua  rursus  et  illi. 

Iracundior  est  paulo,  minus  aptus  acutis 
30  Naribus  horum  hominum;  rideri  possit  eo,  quod 
Rusticius  tonso  toga  defluit  et  male  laxus 
In  pede  calceus  haeret:  at  est  bonus,  ut  melior  vir 
Non  alius  quisquam,  at  tibi  amicus,  at  ingenium  ingens 
Inculto  latet  hoc  sub  corpore.     Denique  te  ipsum 
35  Concute,  num  qua  tibi  vitiorum  inseverit  olim 
Natura  aut  etiain  consuetudo  mala:  namque 
Neglectis  urenda  filix  innascitur  agris. 


inunctis  oculis  wird  der  in  dem 
per  liegende  Begriff  der  Genauig- 
keit wieder  aufgehoben.  Absicht- 
lich bedient  sich  der  Dichter  hier 
eines  Oxymoron  durch  Verbin- 
dung anscheinend  widersprechen- 
der   Begriffe,  wie  Sat.   1,  2,  91.   | 

—  mala]  Fehler,  wie  Ep.  2,  2, 
127.  —  26.  cernis  acutum]  vgl.  ö£v 
ßXs7t£Lv.  —  27.  serpens  Epidaurius] 
dem  Aeskulap  heilig,  der  zu  Epi- 
daurus  in  Argolis  einen  Tempel 
hatte. 

V.  29—37.  'Gegen  die  (vielleicht 
unbedeutenden)  Fehler  der  Freunde 
sind  auch  ihre  Vorzüge  in  Anschlag 
zu  bringen;  außerdem  sollte  uns 
schon  die  Erinnerung  an  die  eige- 
nen Fehler  zur  Nachsicht  geneigt 
machen.'  —  29.  iracundior  est  paulo] 
seil,  aliquis  oder  amicus.  Des  hier 
erwähnten  Fehlers  zeiht  sich  Horaz 
selbst  Ep.  1,  20,  25;  vgl.  Sat.  2,  3,  323. 
Daß  indessen  Horaz  hier,  sowie  in 
der  nachfolgenden  Aufzählung  von 
Fehlern  und  Nachlässigkeiten  im 
Äußeren,  nicht  sich  selbst  im  Auge 
hat,  ergibt  sich  schon  aus  den  in 
dem  Gegensatz  dem  Getadelten  bei- 
gelegten lobenden  Eigenschaften, 
die  er  nicht  ohne  tadelnswerte  An- 
maßung selbst  sich  beilegen  konnte. 

—  minus  aptus]  vgl.  Ep.  1,  20.  24. 

—  acutis  naribus]  vgl.  Sat.  1. 

Die  feine  Nase,  die  scharfe  Beob- 
achtungsgabe, infolge  welcher  sie 
den  geringsten  Verstoß  im  Äußeren 
gleich  gewahr  werden  und  bekrit- 
teln. —  30.  horum  hominum]  der 
jetzt  lebenden  (vgl.  Kr.  418,  2),  der 


heutigen  Welt;  gemeint  ist  die 
feine  Welt  der  Hauptstadt.  —  ri- 
deri possit  .  .  .]  Beispiele  zur  Erläu- 
terung des  minus  aptus.  Man  be- 
achte, daß  alle  drei  Fehler  sich 
nur  auf  die  äußere  Erscheinung  be- 
ziehen. —  31.  rusticius]  nur  mit  tonso 
zu  verbinden;  dies  aber  geht  auf 
das  Haupthaar,  auf  dessen  Schnitt 
der  römische  Elegant  große  Sorgfalt 
verwandte;  vgl.  Ep.  1,  1,  94.  —  toga 
defluit]  Ep.  1,  1,  96:  toga  dissidet 
impar.  Das  Gegenteil  ist  toga  com- 
posita.  —  male]  zu  verbinden  mit 
haeret.  Laxus,  ein  von  selbst  ver- 
ständlicher Fehler,  bedarf  keiner 
näheren  Bestimmung,  wohl  aber 
haeret,  da  dies  an  sich  in  derartigen 
Verbindungen  das  Festsitzen  be- 
zeichnet; vgl.  Cann.  3,  24,  55;  Cic. 
pr.  Deiot.   10,   28:   haerere  in  equo. 

—  Ähnlich  Theophrast.  char.  4 
(Zeichen  der  frygoiicicc):  xal  f*fi'£w 
tov    Ttoöbg    xa    £rroJ/,'uc.ra    cpOQtlv. 

—  34.  inculto]  vernachlässigt.  — 
35.  coneute]  stärker  als  das  gewöhn- 
lichere excutere,  von  sorgfältiger 
Untersuchung.  —  36.  namque  .  .  . 
agris]  auf  welche  von  beiden  vor- 
her angeführten  Quellen  unserer 
Fehler  bezieht  sich  diese  in  ein 
Bild  eingekleidete  Begründung?  — 
37.  filix]  für  Unkraut  überhaupt. 

V.  38—64.  'Ja  noch  mehr!  Wir 
sollten  die  Fehler  mit  den  mildesten 
Namen  bezeichnen  und  ihnen  eine 
gute  Seite  abzugewinnen  suchen, 
nach  Art  der  Liebhaber  oder  zärt- 
licher Eltern.'  Selbst  blinde  Liebe 
ist    besser    als    scharfblickende   Un- 
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Illuc  praevertamur,  amatorem  quod  amicae 
Turpia  decipiunt  caecum  vitia  aut  etiam  ipsa  liaec 

40  Delectant,  veluti  Balbinum  polypus  H;  gnae. 
Vellem  in  amicitia  sie  erraremus  et  isti 
Errori  nomen  virtus  posuisset  honestum. 
At  pater  ut  gnati,  sie  nos  debemus  amici 
Si  quod  sit  Vitium  non  fastidire:  strabonem 

45  Appellat  'paetum'  pater,  et  'pullum',  male  parvus 
Si  cui  filius  est,  ut  abortivus  fuit  olim 
Sisyphus:  hunc  'varum'  distortis  cruribus,  illum 
Balbutit  'scaurum'  pravis  fultum  male  talis 
Parcius  hie  vivit:  frugi  dicatur.     Ineptus 


duldsainkeit.  —  38.  illuc  praeverta- 
mur .  .  quod  .  .]  vgl.  Quint.  12,  2,  4: 
sed  hoc  transeo,  de  quo  neminem  .  .  . 
dubitaturum  puto.  ad  illud  sequens 
praevertar  .  .  .  d.  i.  potius  me  con- 
uertam.  So  auch  hier:  vorzugsweise, 
ganz  besonders  seinen  Blick  auf 
etwas  richten,  es  ins  Auge  fassen. 
—  39.  decipiunt]  =  fallunt,  latent, 
dem  Blicke  sich  entziehen.  —  cae- 
cum] Grund  des  decipiunt.  —  40.  po- 
lypus] die  erste  Silbe  verlängert  nach 
dem  ionischen  novXvnovg  oder  nach 
dem  dorischen  und  äolischen  tcco- 
Xvnovg  zur  Bezeichnung  des  Namens 
des  Tieres ;  dagegen  tcoXvjzovs  =  viel- 
füßig.  —  Hagnae]  Name  einer  grie- 
chischen Libertine.  —  41.  isti  errori 
.  .  .  honestum]  einen  ehrenden  Na- 
men, wonach  dieses  Verfahren  nicht 
als  Schwäche  erscheint,  z.  B.  Wohl- 
wollen, Gutmütigkeit.  —  42.  virtus] 
die  Tugend  verleiht  dem  Irrtume 
diesen  Namen,  insofern  demselben 
eine  Tugend  (Nachsicht  und  Duld- 
samkeit) zugrunde  liegt.  —  43. 
at  pater  .  .  .]  wenn  wir  es  denn 
auch  nicht  machen  wie  die  Ver- 
liebten, welche  die  Fehler  der  Ge- 
liebten sogar  schön  finden,  so  sollten 
wir  doch  wenigstens  es  machen 
wie  die  Väter,  welche  die  körper- 
lichen Gebrechen  ihrer  Kinder  mit 
einem  beschönigenden  Namen  be- 
legen. At  etwa  wie  unser  'ja'  mit 
lebhafter  Versicherung.  —  44.  non 
fastidire]  (wegen  der  Nichtverlänge- 
rung  der  Endsilbe  vor  str.  s.  zu 
Sat.  1,  2,  30)  ist  entweder  absolut 
gesetzt,  oder  es  ist  Vitium  als  Obj. 
darauf  zu  beziehen;  voll  Hochmut 

HOUAZ  II,  1.— 16.  Aufl. 


und  Widerwillen  auf  die  Fehler 
herabsehen,  dieselben  also  streng 
beurteilen.  Die  nun  folgenden  Na- 
men, mit  denen  zärtliche  Väter  die 
mit  allerlei  Gebrechen  behafteten 
Kinder  benennen,  Paetus,  Pullus, 
Varus,  Scaurus  (sowie  auch  Strabo), 
sind  zugleich  Beinamen  zum  Teil 
angesehener  römischer  Familien.  — 
strabonem]  den  Schielenden,  detortis 
oculis.  Dagegen  bezeichnet  paetus 
nur  denjenigen,  qui  est  oculis  leniter 
declinatis,  cuique  huc  atque  illuc 
tremuli  celeriter  volvuntur  (Comm. 
Cruq.);  etwa:  'Blinzler'.  —  45. 
pullum]  etwa:  'Hühnchen';  vgl. 
Suet.  Cal.  13.  —  male  parvus]  male 
hier  von  einem  fehlerhaften  Zuviel 
(nimis),  wie  Sat.  1,  4,  66;  anderwärts 
aber  auch  von  einem  fehlerhaften 
Zuwenig  (parum),  wie  V.  48.  — 
47.  Sisyphus]  nach  Porphyr,  ein 
Zwerg  des  Triumvir  Antonius, 
wegen  seiner  Schlauheit  so  ge- 
nannt. —  varum]  etwa:  'Teckel- 
bein'. Das  Gegenteil  hieß  valgus. 
Doch  ist  streitig,  welches  von 
beiden  'nach  auswärts',  welches 
'nach  einwärts  gebogen'  bedeutet. 
—  48.  scaurum]  mit  dickem  ver- 
wachsenen, hervorstehenden  Knö- 
cheln. 'Klumpfuß',  etwa  'Humpel- 
chen'. Vgl.  Porphyr. :  vari  appellan- 
tur  introrsum  retortis  pedibus:  scauri 
sunt,  qui  extantes  (herausstehende) 
talos  habent.  f  —  balbutit]  er  bab- 
belt, nennt  hätschelnd,  indem  er 
im  Kindertone  spricht.  —  49.  frugi] 
ein  guter  Haushalter.  Das  Gegen- 
teil ist  homo  nequam.  —  ineptus] 
Oic.  de  orat.  2,  4,  17:  qui  aut  fem- 
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50  Et  iactantior  hie  paulo  est:  concinnus  amicis 
Postulat  ut  videatur.     At  est  truculentior  atque 
Plus  aequo  liber:  simplex  fortisque  habeatur. 
Caldior  est:  acres  inter  numeretur.     Opinor, 
Haec  res  et  iungit  iunetos  et  servat  amicos. 

55  At  nos  virtutes  ipsas  invertimus  atque 

Sincerum  cupimus  vas  incrustare.     Probus  quis 
Nobiscum  vivit,  multum  demissus  homo:  illi 
Tardo  cognomen,  pingui  damus.     Hie  fugit  omnes 


pus  quid  postulet  non  videt  aut 
plura  loquitur  aut  se  ostentat  aut 
eorum,  quibuscum  est,  vel  dignitatis 
vel  commodi  rationem  non  habet  aut 
denique  in  aliquo  genere  inconcinnus 
(ohne  Sinn  für  das  Passende  und 
Schickliche)  aut  multus  ( Über- 
soll wänglich,  zu  viel  tuend)  est; 
hier  von  einem  Mangel  an 
Takt,  einem  über  die  Grenzen 
des  Schicklichen  hinausgehenden 
Streben,  sich  angenehm  zu  machen; 
daher  zugleich  iactantior,  d.  i.  qui 
nimis  se  iaetat;  das  adjektivische 
Partizip  in  reflexiver  Bedeutung:  zu 
vorlaut.  Vgl.  Theophrast.  char.  12. 
(axcciQog).  f  —  50.  concinnus]  auf 
die  rechte  Art  zusammengefügt, 
passend;  hier:  gefällig,  zu  tu  lieh. 
—  51.  postulat]  d.  h.  man  sage  von 
ihm  zu  seiner  Entschuldigung:  po- 
stulat ....  —  52.  liber]  in  seinen 
Reden  und  seinem  ganzen  Beneh- 
men. —  simplex]  offen,  unverstellt 
(das  Gegenteil  duplex  Carm.  1,  G,  7), 
auch  gerade,  schlicht,  wenig  Um- 
stände machend.  —  fortis]  derb 
und  kräftig;  vgl.  Ep.  1,  9,  13:  fortem 
(tüchtig)  crede  bonumque.  —  Zu 
beachten  die  chiastische  Responsion 
der  Begriffe.  —  53.  caldior]  nach 
Cic.  de  inv.  2,  9,  28  =  temerario  et 
repentino  consilio,  Hitzkopf.  —  acres] 
etwa  "Feuergeister'. 

V.  55 — 66.  "Leider  geschieht  oft 
gerade  das  Gegenteil.  Tugenden 
werden  verkannt  und  mit  dem  Na- 
men von  Untugenden  belegt. '  —  55. 
nos]  die  Menschen,  wir  sie  gewöhn- 
lich sind,  wobei  der  Dichter  sich 
selbst  nicht  ausschließt,  um  den  Vor- 
wurf desto  dreister  aussprechen  zu 
können,  wie  Ep.  1.  2.  27:  2,  1,  219.  — 
invertimus]  iti  contraria  vitia.     Dor- 


selbeGedanke  bildlich:  56.  —sincerum 
cupimus  vas  incrustare]  zu  sincerum 
vas  in  bildlichem  Sinne  vgl.  Ep. 
1,  2,  54.  cupimus  =  'wir  gehen  ge- 
flissentlich darauf  aus',  incrustare 
=  'mit  einer  Tünche  überziehen, 
beschmutzen';  vgl.  Varro  Sat.  Men. 
533  (B):  parietes  incrustatos.  Zum 
Gedanken  vgl.  Schiller  ("Das  Mäd- 
chen von  Orleans'):  "Es  liebt  die 
Welt  das  Strahlende  zu  schwärzen 
und  das  Erhabne  in  den  Staub  zu 
ziehn'.  —  Der  vorhergehende  Ge- 
danke wird  im  nachfolgenden 
(V.  56 — 66)  durch  drei  Beispiele  er- 
läutert (V.  56—58,  V.  58—62,  V.  63 
bis  66).  Zu  beachten  ist  hierbei  die 
Symmetrie  des  Satzbaues.  In  allen 
drei  Fällen  wird  im  Vordersatze 
das  faktische  Verhalten  durch  zwei 
sich  ergänzende  eigenschaftliche  Be- 
zeichnungen geschildert,  denen  im 
Nachsatze  ebenfalls  zwei  epexege- 
tisch  sich  ergänzende  ungünstige 
Prädikate  gegenübergestellt  wer- 
den. Außerdem  entspricht  in  dem 
ersten  Falle  dem  Asyndeton  im 
Vordersatze  das  Asyndeton  im  Nach- 
sätze, t  —  56.  probus]  wer  nur  mäßige 
Ansprüche  macht,  t  —  57.  multum 
de?nissus  homo]  demissus  in  gutem 
Sinne  =  'bescheiden*:  vgl.  Cic.  de 
orat.  2.  43.  182:  probt,  demissi,  non 
acres.  non  pertinarcs,  non  litigiosi. 
non  acerbi.  (Dagegen  in  Verbindung 
mit  an  im  us  in  nicht  gutem  Sinne. 
z.  B.  Cic.  de  off.  3,  32,  115:  ca  qua* 
timido  animo,  humili,  d  c  m  i  s  s  o 
fractoque  jiant.)  Durch  multum  wird 
das  Lob  der  an  sich  lobenswerten 
Eigenschaft  noch  gesteigert;  vgl. 
Sat.  2,  3,  147:  med ic us  multum  celer. 
58,  pingui]  Steigerung  des  vor- 
hergehenden     tarda:     (vgl.     pingut 


[*k*  k*v  CLU^   (Qu^O^t-u*    ***'»  Y^chh'tti+'tj^w^tfyfa]    Str.,  &«**+"  Kf>  f&sl 


.  ■Iwty  l**Ui.     M*v*  ^C4^  w^  ;  ^V  -OUik^L  tnt^ick,     ^^  ^.'«wc***  7"*^ 
f^W^  /^  <*-r  (.     Ä-t£  /   U>u'  ^u^U^n^  yi^S^  ^iu.  ^>vv    4*4  ***  ******  *  ^^  e<^ 


[Sat.  8.] 


BUCH  I. 


35 


Insidias  nullique  malo  latus  obdit  apertura, 
00  Cum  genus  hoc  inter  vitae  versetur,  ubi  acris 
Invidia  atque  vigent  ubi  crimina:  pro  bene  sano 
Ac  non  incauto  fictum  astutumque  vocamus. 
Simplicior  quis  et  est,  qualem  me  saepe  libenter 
Obtulerim  tibi,  Maecenas,  ut  forte  legentem 
68  Aut  tacitum  impellat  quovis  sermone :   'Molestus ! 
Communi  sensu  plane  caret'  inquimus.     Eheu, 
Quam  temere  in  nosmet  legem  sancimus  iniquam ! 
Nam  vitiis  nemo  sine  nascitur;  optimus  ille  est, 
Qui  minimis  urgetur.     Amicus  dulcis,  ut  aequum  est, 
70  Cum  mea  compenset  vitiis  bona,  pluribus  hisce, 


irigenium  =  cSchwachkopf,  Dumm- 
kopf). —  59.  nulli  malo]  Maskuli- 
num, nicht  Neutrum.  —  latus  obdit 
apertum]  von  den  Gladiatoren  ent- 
lehnt; obdit  (vorschieben,  bloßgeben) 
=  obicit  atque  offert  Porphyr,  f  — 
60.  genus  hoc  inter  vitae]  unter  sol- 
chen Zeitverhältnissen.  —  versetur] 
f  —  acris  invidia]  grimmiger  Neid. 

—  61.  crimina]  Anschuldigungen, 
Verleumdungssucht.    Ep.  1,  18,  80. 

—  bene  sano]  vgl.  Sat.  1,  9,  44  und 
das  Gegenteil  male  sanus  Ep.  1,  19,  3. 

—  62.  fictum]  verstellt,  falsch.  — 
63.  simplicior]  s.  V.  52.  —  et  est] 
seil,  talis.  —  qualem  .  .  .  obtulerim] 
der  Konjunktiv  nach  qualem  zu  be- 
ziehen auf  ein  hinzuzudenkendes 
talis,  wie  nach  is  qui  (s.  Kr.  S.  837, 
b):  eso  wie  ich  mich  oft  gegen  dich 
benommen  habe'.  —  saepe  libenter] 
wie  die  ganze  Wendung,  so  ge- 
währen insbesondere  diese  beiden 
Ausdrücke  einen  lebendigen  Ein- 
blick in  den  zwanglosen,  kordialen 
Verkehr,  welcher  zur  Zeit  der  Ab- 
fassung dieser  Satire  zwischen  Mae- 
cenas und  dem  Dichter  bereits  be- 
stand, t  —  65-  tacitum]  in  Gedanken 
vertieft.  Ep.  1,  4,  4.  —  impellat] 
stärker  als  das  gewöhnlichere  inter- 
pellare,  um  das  plötzliche  Auf- 
stören aus  dem  Zustande  der  Ruhe 
auszudrücken.  —  66.  communi  sensu] 
Sinn  für  das  Anständige  und  Schick- 
liche in  der  Gesellschaft,  Takt, 
welcher  eben  nur  im  Verkehr  mit 
anderen  erworben  werden  kann 
(savoir  vivre).  Quint.  1,  2,  20:  sen- 
■sum  ipsum,  qui  communis  dicitur,  v.bi 
•discet,  cum  se  a  congressu,  qui  non 


hominibus  solum,  sed  mutis  quoque 
animalibus  naturalis  est,  segregarit? 
Sen.  de  benef.  1,  12,  3:  sit  in  bene- 
ficio  sensus  communis;  tempus,  lo- 
cum  observet.  Vgl.  Sat.  1,  4,  77: 
sine  sensu. 

V.  67 — 75.  'Hierdurch  fordern 
wir  andere  zu  gleicher  Strenge  und 
Unbilligkeit  heraus  und  geben  ihnen 
gewissermaßen  das  Recht  dazu.  Ver- 
langen wir  also  Nachsicht  für  unsere 
Fehler,  so  sind  wir  dieselbe  auch 
anderen  schuldig  und  müssen  na- 
mentlich ihren  Fehlern  gegenüber 
immer  auch  ihre  Vorzüge  mit  in 
Anschlag  bringen.'  Vgl.  V.  32 ff.  — 
68.  vitiis  nemo  sine  nascitur]  vgl. 
Soph.  Ant.  1024:  ccvd"Q(b7toi6L  yag 
xolg  nä.61  v.oivb'v  ißn  rov^auagtec- 
vslv.  Eur.  Hippol.  615:  auaQteiv 
elnög  ccv&gäTtovg.  —  69.  amicus 
dulcis]  das  Gegenteil  von  acerbus 
V.  85.  Vgl.  Cic.  ad  fam.  3,  8,  8:  me 
esse  acerbum  sibi,  ut  sim  dulcis 
mihi.  —  70.  cum  mea  compenset 
vitiis  bona]  er  möge  meine  Vorzüge 
gegen  meine  Fehler  in  die  Wag- 
schale legen.  Wegen  der  dem 
Dichter  erlaubten  Trennung  der 
Präposition  von  ihrem  Beziehungs- 
worte vgl.  Sat.  1,  10,  91 ;  2,  40;  5,  51 ; 
6, 115;  2,  6,  34.  Ep.  1,  2,  6  (vgl.  Hom. 
Od.  17,  285:  hstcc  xal  tods  xolöi 
yevsöd'a));  selbst  bei  Nachstellung 
derselben  ist  sie  zulässig;  s.  o.  V.  68 
und  Verg.  Aen.  11,  509:  est  omnia 
quando  iste  animus  supra.  Sprach- 
liche Gründe  nötigen  also  nicht, 
cum  als  Konjunktion  zu  fassen. 
Außerdem  ist  zu  unterscheiden 
compensare   rem   cum   re,    wie    hier, 
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Si  modo  plura  mihi  bona  sunt,  inclinet,  amari 
Si  volet:  hac  lege  in  trutina  ponetur  eadem. 
Qui,  ne  tuberibus  propriis  offendat  amicum, 
Postulat,  ignoscet  verrucis  illius;  aequum  est 
75  Peecatis  veniam  poscentem  reddere  rursus. 

Denique,  quatenus  excidi  penitus  vitium  irae, 
Cetera  item  nequeunt  stultis  haerentia,  cur  non 
Ponderibus  modulisque  suis  ratio  utitur,  ac  res 
Ut  quaeque  est,  ita  suppliciis  delicta  coercet? 
80  Si  quis  eum  servum,  patinam  qui  tollere  iussus 
Semesos  pisces  tepidumque  ligurrierit  ius, 
In  cruce  suffigat,  Labeone  insanior  inter 
Sanos  dicatur.     Quanto  hoc  furiosius  atque 


von  comp,  rem  re.  Letzteres  ist: 
wieder  gutmachen,  ersetzen  (Cic. 
de  sen.  11:  [senectutis]  vitia  dili- 
gentia compensanda  sunt);  ersteres: 
dagegen  aufwägen,  dagegenhalten 
(Cic.  de  fin.  2,  30,  96:  compensabatur 
.  .  .  cum  his  omnibus  animi  laetitia). 
Das  Asyndeton  der   beiden   Sätze: 

—  compenset  —  inclinet  (Optativ) 
ist  ohne  Anstoß;  vgl.  Ep.  1,  18,  15. 

—  pluribus  hisce]  Dativ.  —  71. 
amari  si  volet]  vgl.  Sen.  Ep.  1,  9,  6: 
si  vis  amari,  ama.  Hiernach  auch 
bei  Publ.  Syrus  306,  p.  131  und  348, 
p.  133  Wölffl;  vgl.  Mart.  6,  11,  10: 
hoc  non  fit  verbis;  Marce,  ut  ameris, 
ama.  —  72.  hac  lege]  infolge  dieses 
von  ihm  beobachteten  Gesetzes, 
daß  bei  überwiegenden  Vorzügen 
die  Fehler  des  Freundes  übersehen 
werden  müssen.  —  in  trutina  pone- 
tur eadem]  was  wird  also  mit  ihm 
geschehen?  f  —  73.  qui,  ne  tuberibus 
.  .  .]  noch  ein  Grund  zur  Nachsicht, 
ähnlich  dem  biblischen  Ausspruche 
Matth.  7,  3.     Vgl.  V.  35.   f 

V.  76 — 79.  'Jedenfalls  müssen  wir, 
da  die  Menschen  nun  einmal  nicht 
fehlerfrei  sind,  wenigstens  jeden 
Fehler  nur  nach  seiner  wahren  Be- 
schaffenheit beurteilen  und  nicht 
härter  strafen,  als  er  verdient.'  — 
76.  denique]  vgl.  V.  34.  Übergang 
zu  dem  letzten  Punkte  der  gesamten 
Behandlung  dieses  Gegenstandes.  — 
quatenus]  s.  Sat.  1,  1,  64.  —  irae] 
Leidenschaft,  heftige  Begierde;  vgl. 
oQyt].  —  77.  stultis]  nach  der  Lehre 
der     Stoiker    sind     alle     Menschen 


Toren  außer  dem  (in  Wirklichkeit 
nicht  existierenden)  Weisen.  Der 
Dichter  bedient  sich  aber  dieses 
Namens  zur  Bezeichnung  der  Men- 
schen überhaupt,  da  gerade  die 
stoische  Lehre  von  der  Gleichheit 
aller  Fehler  (s.  V.  96)  von  manchen 
zur  Beschönigung  ihrer  Strenge 
selbst  gegen  unbedeutende  Fehler 
anderer  gebraucht   werden  konnte. 

—  haerentia]  c.  dat.,  wie  das  Komp. 
inhaerere  konstruiert.    Sat.  1.  10,  49. 

—  78.  suis]  das  ihr  eigentümliche 
Maß,  in  dessen  Anwendung  sie  sich 
eben  als  ratio  (beurteilende  Ver- 
nunft) zeigt,  oder  vielmehr  die  ver- 
schiedenen ihr  zu  Gebote  stehenden 
Gewichte  und  Maße,  statt  an  alle  den 
gleichen  idealen  Maßstab  zu  legen. 
Wegen  ponderibus  s.  Cic.  de  rep.  3, 
8,  12.  —  res  ut  quaeque  est]  je 
nach  der  wahren  Beschaffenheit 
der  Sache,  d.  h.  des  Fehlers.  — 
79.  suppliciis]  harte  Strafen. 
Diese  wenigstens  sollten  nur  nach 
Maßgabe  der  Art  des  Vergehens  an- 
gewandt werden. 

V.  80 — 95.  Beispiele  zur  Erläute- 
rung des  Vorhergehenden.  |  —  80.  si 
quis  cum  serrum  .  .  .]  Argumentation 
a  minore  ad  ynaius.  —  82.  Labeone] 
daß  hiermit  der  spätere  berühmte 
Rechtsgelehrte  M.  Antistius  Labeo 
gemeint  sei,  der  zur  Zeit  der  Ab- 
fassung dieser  Satire  noch  ein  Jüng- 
ling oder  wohl  gar  erst  ein  Knabe 
gewesen  sein  wird,  ist  nicht  anzu- 
nehmen, t  —  83.  hoc  .  .  .  peccatum] 
das    nachfolgende    Verfahren;    hoc 
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Maius  peccatum  est:  paulum  deliquit  amicus, 
85  Quod  nisi  concedas,  habeare  insuavis:  acerbus 
Odisti  et  fugis  ut  Rusonem  debitor  aeris, 
Qui  nisi,  cum  tristes  misero  venere  Kalendae, 
Mercedem  aut  nummos  undeunde  extricat,  amaras 
Porrecto  iugulo  historias  captivus  ut  audit. 
90  Comminxit  lectum  potus  mensave  catillum 
Euandri  nianibus  tritum  deiecit:  ob  hanc  rem, 
Aut  positum  ante  mea  quia  pullum  in  parte  catini 
Sustulit  esuriens,  minus  hoc  iucundus  amicus 
Sit  mihi?     Quid  faciam,  si  furtum  fecerit,  aut  si 
95  Prodiderit  commissa  fide  sponsumve  negarit? 

Quis  paria  esse  fere  placuit  peccata,  laborant, 

Cum  ventum  ad  verum  est:  sensus  moresque  repugnant 


nicht  Ablativ.  —  84.  paulum  deli- 
quit] dem  Sinne  nach  Vordersatz  zu 
dem  folgenden  acerbus  odisti  ...  — 
86.  Rusonem]  nicht  näher  bekannt. 
Der  hartherzige  Gläubiger  wird,  wie 
es  scheint,  von  dem  insolventen 
Schuldner  nur  dadurch  besänftigt, 
daß  dieser  geduldig  seine  amaras 
historias  anhört.  Er  erscheint  hier 
fast  wie  der  A.  P.  474  erwähnte 
recitator  acerbus.  —  88.  amaras  .  .  . 
historias]  hist.  =  ein  Geschichts- 
werk des  R. ;  das  Epitheton  ('bitter 
schmeckend')  schildert  die  Angst  des 
Hörers.  —  87.  tristes  .  .  .  Kalendae] 
der  gewöhnliche  Zahlungstermin.  — 
88.  mercedem]  =  usuras;  vgl.  Sat. 
1,  2,  14.f  —  nummos]  das  Geld  = 
das  Kapital.  —  undeunde]  = 
undecunque.  —  89.  porrecto  iugulo] 
der  Ausdruck  malt  einerseits  die 
Haltung  des  Aufmerksamen,  stellt 
aber  anderseits  den  unglücklichen 
Zuhörer  dar  wie  einen,  der  den 
Todesstreich  empfangen  soll  {tbv 
TQccxnXov  hqotbIvccs,  wie  Plut.  von 
Cicero  sagt  c.  48).  —  90.  comminxit 
lectum  potus  .  .  .]  speziellere  Bei- 
spiele derartiger  Versehen,  wie  V.  84 
angedeutet  wurden.  —  lectum]  das 
Speisesofa  an  der  Tafel.  Vgl.  zu 
Sat.  2,  8,  20 ff.  —  catillum  Euandri 
manibus  tritum]  manibus  terere  hier 
in  der  gewöhnlichen  Bedeutung  des 
Wortes,  wie  Ep.  2,  1,  92.  Spöttische 
Anspielung  auf  die  Vorliebe  der  da- 
maligen Römer  für  vermeinte  Alter- 
tümer; vgl.  Sat.  2,  3,  20.    Ein  Näpf- 


chen, das  schon  der  alte  Arkader- 
könig  Euander,  den  die  Sage  nach 
Italien  übersiedeln  läßt  (Liv.  1,  5,  2), 
in  Gebrauch  gehabt  oder  wenig- 
stens   besessen    haben    sollte. 

—  93.  hoc]  =  ob  Jianc  rem;  Sat.  1, 
6,  52.  —  95.  fide]  Dativ;  s.  Kr.  S.  209. 

—  sponsum]  Bürgschaft. 

V.  96—98.  'Die  stoische  Lehre 
omnia  peccata  esse  paria  läßt  sich 
in  der  Behandlung  der  Fehler  nicht 
durchf ühren :  nicht  nur  das  natür- 
liche Gefühl  und  die  Sitte  (das  ge- 
sellschaftliche Herkommen),  son- 
dern selbst  der  Nutzen,  das  Interesse 
der  Gesellschaft  streitet  dagegen. '  — 
96.  fere]  insgemein,  im  ganzen  ge- 
nommen. Hiermit  wird  der  stoische 
Satz  etwas  beschränkt,  wie  denn 
auch  wirklich  einige  stoische  Philo- 
sophen von  der  Strenge  der  obigen 
Behauptung  etwas  nachließen,  z.  B. 
Panaetius;  s.  Cic.  de  fin.  4,  28,  79. 
Doch  läßt  sich  fere  ebensogut  auch 
mit  placuit  verbinden,  wie  Cic.  ad 
Att.  7,  6,  2:  nee  adhuc  fere  inreni, 
qui  .  .  .  putarei.  —  laborant]  sie  ge- 
raten ins  Gedränge.  —  97.  ad  verum] 
die  Wirklichkeit  im  Gegensatze  zu 
der  fingierten  idealen  Welt.  'Wenn 
von  jenem  Satze  eine  Anwendung 
auf  konkrete  Fälle  gemacht  wer- 
den soll.'  —  sensus]  das  natürliche 
Gefühl,  der  gemeine  Menschenver- 
stand. Vgl.  Cic.  de  fin.  4,  19,  55: 
sensus  cuiusque  et  n  atur  a  r  e- 
r  u  m  atque  ipsa  v  er  i  t  a  s  clamabat 
quodam  modo,  non  posse  adduci,  vf 
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Atque  ipsa  utilitas,  iusti  prope  mater  et  aequi. 

Cum  prorepserunt  primis  animalia  terris, 
100  Mutum  et  turpe  pecus,  glandem  atque  cubilia  propter 
Unguibus  et  pugnis,  dein  fustibus,  atque  ita  porro 
Pugnabant  armis,  quae  post  fabricaverat  usus, 
Donec  verba,  quibus  voces  sensusque  notarent, 
Nominaque  invenere;  dehinc  absistere  bello, 
105  Oppida  coeperunt  munire  et  ponere  leges, 
Ne  quis  für  esset  neu  latro  neu  quis  adulter. 
Nam  fuit  ante  Helenam  cunnus  taeterrima  belli 
Causa;  sed  ignotis  perierunt  mortibus  Uli, 


inter  eas  res,  quas  Zeno  exaequaret, 
nihil  interesset.  —  98.  utilitas,  iusti 
prope  mater  et  aequi]  nach  der  An- 
sicht des  Epikur  (s.  d.  Einleitung), 
die  im  folgenden  weiter  ausgeführt 
wird.  Dai  über  s.  Diog.  Laert. 
10,  150.  'Eine  Gerechtigkeit  an 
und  für  sich  hat  es  nicht  gegeben, 
sondern  lediglich  in  dem  wechsel- 
seitigen Verkehr  mußte  man  nach 
gewissen  Beziehungen  der  Gesell- 
schaftlichkeit einen  Vertrag  schlie- 
ßen, um  nicht  Schaden  zu  tun, 
noch  zu  erleiden.'  Nur  durch  die 
Notwendigkeit  ist  also  aus  dem 
anfänglich  rohen  und  tierischen  Zu- 
stande des  Menschengeschlechts  all- 
mählich ein  sozialer  Zustand  herbei- 
geführt, und  die  Begriffe  von  Recht 
und  Unrecht  haben  sich  erst  mit 
der  Zeit  aus  dem  Bedürfnis  heraus- 
gebildet; s.  V.  111.  —  prope]  mildert 
ebenso  wie  V.  96  fere  die  Schärfe 
der  Behauptung,  der  Horaz  nicht 
unbedingt  beistimmen  mochte. 

V.  99—106.  Epikureische  Ansicht 
von  der  Entstehung  und  allmäh- 
lichen Entwicklung  des  mensch- 
lichen Geschlechts.  Vgl.  Lucret.  5, 
780 ff.  und  922 ff. t  —  99.  animalia] 
gemeint  sind  die  homines;  s.  das 
Nachfolgende  ...  —  primis  .  .  . 
terris]  vgl.  prima  tellus  Sat.  2,  2, 
93,  die  noch  junge  Erde;  nach  der 
von  Epikur  angenommenen  An- 
sicht der  ionischen  Physiker,  daß 
aus  dem  schlammigen  Niederschlage 
der  Erdoberfläche  die  Tier-  und 
Menschenwelt  entsprungen  sei.  Plat. 
Phaed.  c.  45.  Lucret.  5.  790 ff.  Vgl. 
Ovid.  Met.  1,  416  ff.  —  100.  mutum] 


ohne  menschliche  Sprache;  Sat. 
2,  3,  219.  —  turpe]  häßlich.  —  glan- 
dem] Verg.  Georg.  1,  7:  (Liberi  et 
Cereris)  munere  tellus  Chaoniam 
pingui  glandem  mutavit  arista.  — 
101.  dein]  einsilbig.  —  102.  usus] 
das  Bedürfnis.  —  103.  verba  .  .  . 
nominaque]  im  Griechischen  umge- 
kehrt övo^axa  %a\  §r\\iara.,  die 
Subjekts-  und  Attributs-  oder  Prä- 
dikatswörter, überhaupt  von  allen 
Sprachteilen  oder  der  gesamten 
Sprache.  Vgl.  Soph.  Ant.  353  ff.  — 
voces]  Naturlaute  (f)  als  Ausdruck 
der  Gefühle;  daneben  sensus  = 
Empfindungen  und  Vorstellungen. 
Beide  zusammen  =  voces  singulis 
sensibus  respondentes;  sie  werden  in- 
sofern durch  Worte  bezeichnet  (verbis 
yiotantur).  als  diese  an  ihre  Stelle 
treten  oder  die  Laute  im  be- 
stimmten Wortsinne  festgestellt 
werden.  Nach  Liieret.  5,  1026  varios 
linguae  sonitus  natura  subegit  wit- 
tere et  utilitas  expressit  nomina  rerum. 
—  104.  dehinc  absistere  bello  .  .  .] 
erst  mit  der  Erfindung  der  Sprache 
tritt  eine  Verständigung  ein,  der 
Krieg  aller  gegen  alle  hört  auf; 
die  Menschen  vereinigen  sich  zum 
geselligen  Loben  und  treffen  nun- 
mehr (des  gemeinsamen  Nutzens 
wegen)  zur  Verhütung  von  Unrecht 
gesetzliche   Bestimmungen. 

V.  107 — 110.  Beiläufige  Bemer- 
kung zur  Erläuterung  des  neu  quis 
adulter.  Schon  vor  dem  Trojanischen 
Kriege  ((arm. 4,  9,  25),  der  wegen  des 
Raubes  der  Helena  geführt  wurde, 
gab  die  Geschlechtslust  Veranlas- 
sung   zu    Kriegen.    —    108.    morti- 
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Quos  venerem  incertam  rapientes  more  ferarum 
110  Viribus  editior  caedebat,  ut  in  grege  taurus. 

Iura  inventa  metu  iniusti  fateare  necesse  est, 
Tempora  si  fastosque  velis  evolvere  mundi. 
Nee  natura  potest  iusto  secernere  iniquum, 
Dividit  ut  bona  diversis,  fugienda  petendis, 

115  Nee  vincet  ratio  hoc,  tantundem  ut  peocet  idemque, 
Qui  teneros  caules  alieni  fregerit  horti 
Et  qui  nocturnus  sacra  divum  legerit.     Adsit 
Regula,  peccatis  quae  poenas  irroget  aequas, 
Ne  scutica  dignum  horribili  sectere  flagello, 

120  Nam  ut  ferula  caedas  meritum  maiora  subire 


bus]  über  den  Plural  s.  Kr.  400.  — 
109.  venerem  incertam]  vgl.  Lucret. 
5,  960ff. ;  unsteten  Liebesgenuß,  Be- 
friedigung der  Geschlechtslust  vor 
Einsetzung  des  Ehestandes;  Gegen- 
satz ist  das  matrimonium  stabile  et 
certum  (Cic.  Phil.  2,  18,  44). 

V.  111—117.  cDie  Geschichte 
lehrt  also,  daß  das  Recht  nicht 
ein  ursprüngliches,  im  Menschen 
liegendes  Gesetz  ist  (wie  die  Stoiker 
behaupten:  tb  dixuiov  cpvöei  slvca 
xai  pri  fteöei.  Stob.  E.  Ph.  2,  7  p.  184), 
sondern  nur  erfunden  infolge  der 
Furcht  vor  Verletzungen,  mithin 
entsprungen  aus  der  Sorge  für  den 
Nutzen  der  Gesellschaft  (V.  98). 
Ebensowenig  aber  wie  die  Natur, 
d.  i.  der  Mensch  von  Natur,  Recht 
und  Unrecht  so  zu  unterscheiden 
imstande  ist,  wie  er  Nützliches 
und  Schädliches  zu  unterscheiden 
weiß,  wird  sich  erweisen  lassen, 
daß  alle  Vergehungen  gleich  seien.' 
—  111.  iura]  die  positiven,  auf  Ge- 
setzgebung gegründeten  Rechte 
(nicht  iustum,  tb  dixcuov,  der  ab- 
strakte Rechtsbegriff),  wie  auch 
iniustum  hier  nur  praktisch  von 
Gewalttat  durch  Verletzung  der 
Personen  oder  des  Eigentümers  zu 
verstehen  ist.  —  metu  iniusti]  also 
propter  utüitatem  (nach  V.  98);  vgl. 
Lucret.  5,  1145.  —  112.  tempora]  = 
temporum  historiam,  durch  fastosque 
mundi  näher  bestimmt.  —  114.  bona 
diversis]  div.  =  contrariis,  d.  i.  malis; 
beides  nicht  in  moralischem  Sinne, 
in  welchem  es  mit  iustum  und  ini- 
quum identisch  sein  würde,  sondern 


nützlich  und  schädlich  in  Be- 
ziehung auf  unser  physisches  Wohl- 
sein. —  115.  vincet  ratio]  vgl.  Sat.  2, 
3,  225  und  250.  Die  Dialektik,  das 
wissenschaftliche  Verfahren  bei  einer 
Beweisführung,  hier  auch  im  Gegen« 
eatz  zu  natura;  vincere  aliquid  =; 
etwas  (siegreich)  erweisen  (vgl. 
yvminriv  vwuv  und  6  Xoyog  cciQrJGtn 
vgl.  Plat.  Crit.  p.  48  C).  Cic.  ad 
fam.  11,  28,  2:  si  iam  vicerint, 
obitum  eius  rei  publicae  fuisse 
utilem.  —  ut  peccet]  Breviloquenz 
=  ut  peccare  credatur;  s.  zu  Sat. 
1, 1, 108.  —  117.  nocturnus]  adverbial 
wie  Epod.  16,  51  vespertinus.  —  sacra 
.  .  .  legerit]  altertümlicher  Ausdruck, 
=  sacra  rapuerit,  furatus  sit;  vgl. 
sacrilegus,  sacrilegium.^  In  schein- 
barem Widerspruch  ist  das  hier 
Gesagte  mit  Ep.  1,  16,  55.  S.  die 
Anmerkung  zu  dieser  Stelle. 

V.  117—119.  cSind  die  Ver- 
gehungen nicht  alle  gleich  schwer, 
so  muß  es  auch  eine  Richtschnur 
(regula)  für  die  Strafen  geben,  da- 
mit sie  der  Größe  der  Vergehungen 
entsprechen  und  namentlich  nicht 
zu  hart  sind.' 

V.  120—124.  'Denn  daß  derjenige, 
welcher  (nach  dem  Grundsatze  der 
Stoa)  alle  Vergehungen  für  gleich 
erklärt,  zu  gelinde  strafen  werde, 
ist  wohl  kaum  zu  besorgen.'  —  120. 
ferula]  das  gelindeste  unter  den 
Strafwerkzeugen,  mit  dem  man 
Kinder  züchtigte.  Über  die  ver- 
schiedenen Straf  Werkzeuge  s.  Brix 
zu  Plaut.  Capt.  654.  —  ut .  .  .  caedas 
.    .    .   non  vereor]   anscheinend  eine 
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Yerbera,  non  vereor,  cum  dicas  esse  pares  res 
Furta  latrociniis  et  magnis  parva  mineris 
Falce  recisurum  simili  te,  si  tibi  regnum 
Permittant  homines. 

Si  dives,  qui  sapiens  est, 
125  Et  sutor  bonus  et  solus  formosus  et  est  rex, 

Cur  optas  quod  habes?    'Non  nosti,  quid  pater',  inquit, 
'Chrysippus  dicat:  sapiens  crepidas  sibi  numquam 
Nee  soleas  fecit,  sutor  tarnen  est  sapiens.'     Qui? 
'Ut,   quamvis  tacet  Hermogenes,  cantor  tarnen  atque 
130  Optimus  est  modulator;  ut  Alfenus  vafer  omni 


Anomalie,  zu  erklären  aus  dem  Über- 
springen in  eine  andere  Konstruk- 
tion, wo  statt:  id  fieri  posse  non  puto 
das  Verbum  vereor  folgt,  wie  wenn 
ne  vorherginge.  Vg  .  Liv.  28,  22,  12: 
nihil  minus,  quam  ut  egredi  obsessi 
moenibus   auderent,    timeri   poterat.^ 

—  122.  p.  r.  furta  latrociniis]  ana- 
kohithisch  statt  furta  et  latrocinia. 

—  magnis  parva  .  .  .  falce  recisurum 
simili]  =  parva  simili  falce  recisu- 
rumf  qua  magna  oder  atque  magna 
(die  Metapher  von  den  Winzern 
entlehnt).  Similis  ist  konstruiert 
nach  Analogie  von  idem  mit  dem 
Dativ,  wie  6  a-urös  im  Griechischen. 
Vgl.  A.  P.  467;  Sat.  1,  4,  136.  — 
123.  si  tibi  regnum  permittant  ho- 
mines] also:  wenn  sie  dich  zum 
Könige  machten. 

V.  124 — 142.  Mit  dieser  Wendung, 
welche  der  Dichter  dem  im  Weis- 
heitsdünkel befangenen  Stoiker  in 
den  Mund  legt,  läßt  er  ihn  einen 
Ausdruck  gebrauchen,  durch  den 
er  sich,  gleichsam  in  momentaner 
Selbstvergessenheit,  mit  seiner 
Lehre  selbst  in  scheinbaren  Wider- 
spruch setzt.  Er  leitet  hiermit  den 
scherzhaften  Ausgang  des  Ganzen 
ein,  eine  Verspottung  der  stoischen 
Paradoxa,  in  denen  manche,  welche 
die  Strenge  der  stoischen  Lehre  nur 
zur  Schau  trugen,  sich  vorzugsweise 
gefielen.  —  124.  si  dives  .  .  .  cur  optas 
quod  habes?]  worin  lag  implicite 
dieser  Wunsch  ?  —  'Naoh  der  Lehre 
der  Stoa  bist  du  ja  schon  König. 
da  der  Weise  alle  möglichen  Voll- 
kommenheiten in  seiner  Person  ver- 
einigt'; vgl.  Ep.   1.  1.  106 ff.     Man 


beachte  die  humoristische  Zusam- 
menstellung der  heterogensten  Prä- 
dikate. —  126.  pater]  ehrender  Bei- 
name für  das  Haupt  der  Schule.  — 
inquit]  ebenso  wie  Sat.  2,  2,  99  ist 
Subjekt  die  unbestimmte  Person 
(rig),  an  welche  die  vorhergehende 
Anrede  gerichtet  war;  ateo  =  sagt 
man,  d.  i.  hier:  sagt  unser  Stoiker. 


Vgl.  ait  Ep.  1,  19,  43. 


Chry- 


sippus]  berühmter  Stoiker,  im  3.  Jahr- 
hundert v.  Chr.,  hier  als  Repräsen- 
tant der  ganzen  Schule  genannt. 
Vgl.  Sat.  2,  3,  44  u.  287.  —  crepidas 
.  .  .  nee  soleas]  verschiedene  Benen- 
nungen derselben  Sache;  ersteres 
ist  der  griechische  Name.  Ebenso 
verknüpft  Cicero  zwei  Ausdrücke 
aus  verschiedenen  Sprachen  mit 
quc.  z  B.  de  orat.  2.  67.  270:  ironia 
dissimulantiaque.  —  128.  qui?]  Frage 
des  noch  nicht  überzeugten  Gegners, 
hier  also  des  Dichters.  Die  Rede 
geht  in  einen  förmlichen  Dialog 
über.  —  129.  Hermogenes]  Tigellius 
H.  auch  Sat.  1,  9,  2r>  als  noch  leben- 
der Sänger  erwähnt.  Daß  er  zu  den 
Feinden  und  Neidern  des  Dichters 
gehörte,  ergibt  sich  aus  Sat.  1,  10, 
80  u.  90;  verschieden  von  dem  oben 
erwähnten  Sarder  Tigellius,  dessen 
Adoptivsohn  er  gewesen  zu  sein 
scheint.  —  130.  Alfenus]  aus  Ore- 
mona  gebürtig,  wo  er  das  Schuster- 
handwerk getrieben  hatte.  Porphyr. : 
abiecto  sutrino.  quod  in  munieipio 
c.rcrcuerat,  Borna m  petit  magistro- 
qvc  usus  Sulpicio  iuris  consulto  ad 
tantum  pervettit,  ut  et  consulatum 
gererei  (im  J.  39)  et  publico  funerf 
e'ferretur.  —  vafer]  als  Rechtsgclehr 
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Abiecto  instrumento  artis  clausaque  taberna 
Sutor  erat:  sapiens  operis  sie  optimus  omnis 
Est  opifex,  solus  sie  rex.'     Vellunt  tibi  barbam 
Lascivi  pueri:  quos  tu  nisi  fuste  coerces, 

185  Urgeris  turba  circum  te  stante  miserque 

Rumperis  et  latras,  magnorum  maxime  regum. 
Ne  long  am  faciam:  dum  tu  quadrante  lavatum 
Rex  ibis  neque  te  quisquam  stipator  ineptum 
Praeter  Crispinum  seetabitur,  et  mihi  dulces 

140  Ignoscent,  si  quid  peccaro  stultus,  amici, 
Inque  vicem  illorum  patiar  delicta  libenter, 
Privatusque  magis  vivam  te  rege  beatus. 

VIERTE  SATIRE. 

Eupolis  atque  Cratinus  Aristophanesque  poetae 
Atque  alii,  quorum  comoedia  prisca  virorum  est, 


ter;  ähnlich  Sat.  2,  3,  131;  vafrum 
ius.  —  132.  erat]  bezeichnet  im 
Gegensatz  zu  est  (V.  130)  den  Al- 
fenus  als  einen  nicht  mehr  Leben- 
den, f  —  operis  .  .  optimus  omnis  .  . 
opifex]  der  Gedanke  geschärft  durch 
die  Alliteration,  opt.  opifex  —  Voll- 
endeter Meister'.  —  133.  vellunt  tibi 
barbam  .  .  .]  der  Dichter  denkt  sich 
diesen  stoischen  Scgstalöyog  (s.  zu 
Sat.  1,  1,  120)  auf  offener  Straße 
seine  Weisheit  predigend.  Er  hat 
sich  natürlich  nach  Art  jener  Leute 
auch  den  Philosophenbart,  sapien- 
tem  barbam  (Sat.  2,  3,  35),  wachsen 
lassen.  —  134.  fuste]  den  Knüttel 
trägt  derselbe  gleichfalls  als  Stoiker 
oder  Cyniker.  —  136.  rumperis  et 
latras]  =  r.  latrando  infolge  der 
Anstrengung  beim  Sprechen  oder 
vor  Ärger;  vgl.  Verg.  Eclog.  7,  26. 
—  magnorum  maxime  regum]  vgl.  Ep. 
1,  1,  107.  Ovid.  ex  Pont,  4,  2,  1:  o 
vates  magnorum  maxime  regum.  — 
137.  quadrante  lavatum]  ein  Viertel 
As  (etwa  1%  Pf.)  bezahlten  die 
Armen  in  den  öffentlichen  Bädern. 
Vgl.  Sat.  2,  3,  93  f. t  —  138.  neque 
te  .  .  .  seetabitur]  indem  keiner 
ihn  begleitet,  erscheint  er  nicht 
nur  in  seiner  eingebildeten  Königs- 
würde um  so  lächerlicher,  sondern 
auch  als  einer,  der  alle  Menschen 
durch  seine  unnatürliche  Strenge 
von  sich  verscheucht  hat.  —  stipa- 


Uyr]  das  eigentliche  Wort  von  dem 
Leibwächter  eines  König«  oder  Ty- 
rannen. —  ineptum  .  .  .  Crispinum] 
s.  zu  Sat,  1.  1,  120.  —  139.  et  mihi 
dulces]  wie  V.  69;  et  nicht  =  etiam, 
sondern  dem  folgenden  que  ent- 
sprechend. —  140.  stultus]  nach  der 
Lehre  der  Stoa;  hier  besonders  im 
Gegensatze  zu  rex  V.  138. 

Sat,  IV.  Des  Dichters  Recht- 
fertigung gegen  die  Tadler  und 
Verächter  seiner  satirischen  Poesie, 
welche  infolge  des  in  seinen  Satiren 
ausgesprochenen  freimütigen  Tadels 
menschlicher  Torheiten  und  Laster 
seinen  Charakter  verdächtigten  und 
schon  deshalb  dieser  Dichtungsart 
abhold  waren,  weil  sie  durch  jenen 
Tadel  selbst  sich  getroffen  fühlten. 
Wahrscheinlich  geschrieben,  nach- 
dem Horaz  schon  durch  eine  größere 
Anzahl  dieser  Dichtungen  bekannt 
geworden  war. 

V.  1 — 38.  Einleitung.  Aus- 
gehend von  einer  Erinnerung  an 
sein  Vorbild,  den  inventor  (vgl.  Sat. 
1,  10,  48;  2,  1,  34)  der  römischen 
Satirc,  Lucilius,  welcher  in  der 
Freimütigkeit  seines  Tadels  sich 
ganz  an  die  Dichter  der  alten 
attischen  Komödie  anschloß,  rügt 
Hör.  an  ihm  unter  Anerkennung  sei- 
ner Vorzüge  beiläufig  die  fehlerhafte 
Gewohnheit,  zu  schnell  und  zu  viel 
und  infolgedessen    weniger    gut   zu 
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Si  quis  erat  dignus  describi,  quod  malus  ac  für, 
Quod  moechus  foret  aut  sicarius  aut  alioqui 
5  Famosus,  multa  cum  libertate  notabant. 
Hinc  omnis  pendet  Lucilius,  hosce  secutus 
Mutatis  tantum  pedibus  numerisque,  facetus, 
Emunctae  naris,  durus  componere  versus. 
Nam  fuit  hoc  vitiosus:  in  hora  saepe  ducentos, 
10  Ut  magnum,  versus  dictabat  stans  pede  in  uno. 
Cum  flueret  lutulentus,  erat  quod  tollere  velles; 


schreiben.  Auf  das  Vielschreiben 
legt  aber  Horaz  gar  keinen  Wert; 
ihm  gilt  Korrektheit  als  die  Haupt- 
sache, wenn  er  auch  dabei  nur 
wenig  zu  produzieren  imstande  ist. 
Dessenungeachtet  finden  seine  Sa- 
tiren keinen  Beifall.  Weshalb?  s. 
V.  24 ff.  An  diese  Gedanken  knüpft 
sich  die  nachfolgende  Verteidigung. 
V.  1 — 13.  Das  Charakteristische 
der  alten  Komödie.  Lucilius'  Ver- 
hältnis zu  dieser;  seine  Vorzüge 
und  Fehler.  —  1.  Eupolis  .  .  Cra- 
tinus  .  .  Ar istophanes]  auch  nach 
Quintil.  10,  1,  66  die  berühmtesten 
Dichter  der  comoedia  prisca  (der 
älteste  unter  ihnen  Cratinus)  aus 
dem  5.  Jahrhundert  v.  Chr.,  welche 
noch  lebende  Personen  aller  Art, 
selbst  die  angesehensten  im  Staate, 
verspotteten  und  sogar  in  Person 
auf  die  Bühne  brachten.  —  2.  alii .  .  . 
quorum  viroruiri]  vgl.  Sat.  1,  10,  16: 
Uli,  scripta  quibus  comoedia  prisca 
viris  est,  hoc  stabant.  Ähnliche  Kon- 
struktion s.  Epod.  2,  37.  —  3.  describi 
geschildert  zu  werden;  vgl.  Ep.  2,  1, 
154.  —  malus]  überhaupt  ein  Tauge- 
nichts, ein  Schurke,  als  das  All- 
gemeinere dem  spezielleren  für  vor- 
angestellt. —  5.  notabant]  sie  zeich- 
neten sie,  mit  dem  Nebenbegriff 
des  Tadels  (brandmarken;  vgl.  Sat. 
1,  3,  24);  so  vom  Censor  nota  und 
notare.  —  6.  hinc]  ex  istis;  in  welcher 
Hinsicht?  s.  o.  S.  5.  —  Lucilius] 
über  ihn  und  seine  Satiren  s.  o. 
S.  3 ff.  —  7.  pedibus  numerisque] 
die  Rhythmen,  welche  durch  die 
Aufeinanderfolge  bestimmter  Füße 
hervorgebracht  werden.  Lucilius 
bediente  sich  meist  des  dakty- 
lischen Hexameters;  in  der  alten 
Komödie    dagegen,    wie    überhaupt 


im  griechischen  Drama,  war  der 
Vers  des  Dialoges  der  iambische 
Trimeter.  —  8.  emunctae  naris]  be- 
zeichnet den  'hellen  Kopf,  die 
Findigkeit  und  scharfe  Beobach- 
tungsgabe des  Lucilius.  Vgl.  Phaedr. 
3,  3,  14:  Aesopus  ibi  stans  naris 
emunctae  senex;  das  Gegenteil  naris 
obesae  (Zeichen  der  Stumpfheit), 
s.  Epod.  12,  3.  Vgl.  acutis  naribus 
Sat.  1,  3,  29.  —  durus  cwnponert 
versus]  über  die  Konstr.  s.  Kr.  476,  4. 
Der  Infinitiv  dient  nach  griechischer 
Weise  zur  näheren  Bestimmung  des 
adjektivischen  Begriffes.  Vgl.  V.  12; 
Sat.  2,  8,  24;  Ep.  1,  15,  30;  16,  12; 
17,  47;  2,  3,  163.  —  9.  ducentos] 
vgl.  Sat.  1,  10,  60 f.  —  10.  ut  ma- 
gnum] auf  den  ganzen  Satz  zu  be- 
ziehen; 'als  wäre  das  etwas  Großes, 
etwas  Rühmliches'.  —  dictabat]  er 
diktierte  seinem  servus  librarius  in 
die  Feder,  während  eigene  Nieder- 
schrift ihn  unwillkürlich  häufiger 
veranlaßt  haben  würde,  seine  Dich- 
tungen zu  feilen,  t  Vgl.  Quintil.  10, 
3,  19 — 21.  —  stans  pede  in  uno] 
scherzhafte  Bezeichnung  der  Non- 
chalance des  seiner  Leistungsfähig- 
keit im  Versemachen  auch  unter 
sonst  erschwerenden  äußeren  Um- 
ständen sicheren,  schnell  fertigen 
Lucilius;  vgl.  unser:  'aus  dem  Ärmel 
schütteln'.!  —  11.  «WH  flueret  .  .  . 
erat  quod  tollere  velles]  was  man 
selbst  (beim  Lesen  oder  Hören  seiner 
Verse)  unwillkürlich  hätte  tilgen 
mögen,  um  den  schlammigen  Fluß 
seiner  Verse  abzuklären,  d.  i.  das 
Tadelnswerte  aus  diesen  wegzu- 
schaffen und  infolgedessen  das  Lo- 
benswerte um  so  mehr  hervortreten 
zu  lassen.f  —  VgL  Sat.  1,  10,  50f. 
Quintil.   10.   1,  94:  ab  Horatio  dis~ 
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Garrulus  atque  piger  scribendi  ferre  laborem, 
Scribendi  recte;  nam  ut  multum,  nil  moror. 

Ecce, 
Crispinus  minimo  me  provocat:   'Accipe,  si  vis, 
15  Accipe  iam  tabulas;  detur  nobis  locus,  hora, 
Custodes;  videamus,  uter  plus  scribere  possit.' 
Di  bene  fecerunt,  inopis  me  quodque  pusilli 
Finxerunt  animi,  raro  et  perpauca  loquentis; 
At  tu  conclusas  hircinis  follibus  auras 


ßentio,  qui  Lucilium  fluere  lutulen- 
tum  et  esse  aliquid,  quod  tollere 
possis,  putat:  nam  eruditio  in  eo 
mira  et  libertas  atque  inde  acerbitas 
et  abunde  salis.  —  12.  garrulus  .  .  .] 
die  Schilderung  wird  fortgesetzt, 
ohne  daß  sich  dieser  Nominativ 
an  den  zunächst  vorhergehenden 
Satz  anschließt.  Bei  Charakteri- 
sierungen werden  häufig  die  ein- 
zelnen Züge  ohne  Hinzufügung 
eines  Verbum  finitum  und  mit 
mehrfachem  Wechsel  des  gram- 
matischen Subjekt«  zusammenge- 
stellt; so  z.  B.  Cic.  Brut.  30,  114: 
sunt  eius  (Rutilii)  orationes  ieiunae; 
multa  praeclara  de  iure;  doctus  vir 
et  Graecis  litteris  eruditus,  Panaetii 
auditor.  Ibid.  47,  173:  erant  ea  in 
Philippo,  quae  qui  .  .  .  spectaret, 
satis  magna  diceret:  summa  libertas 
in  oratione,  multae  facetiae;  satis 
creber  in  reperiendis,  solutus  in  ex- 
plicandis  sententiis;  erat  etiam  in- 
primis  .  .  Graecis  doctrinis  institu- 
tus.  —  piger  .  .  ferre]  die  Konstruk- 
tion wie  V.  8.  —  13.  ut  multum] 
seil,  scripserit,  in  konzessivem  Sinne 
=  'mag  er  auch  immerhin  viel 
{multum  statt  multa  aus  metrischem 
Grunde)  geschrieben  haben'.  Vgl. 
Cic.  de  orat.  2,  4,  18:  ut  quaeras 
omnia,  quo  modo  Graeci  ineptum 
appellent,  non  reperies.  Kr.  S.  824. 
—  nil  moror]  als  Objekt  ein  Akku- 
sativbegriff (vgl.  Ep.  1,  15,  16;  2, 
1,  264)  aus  dem  vorhergehenden 
ut  multum  zu  ergänzen,  =  'dieser 
Sache  messe  ich  keine  Bedeutung 
bei',  euphemistische  Wendung  statt 
'dafür  danke  ich  bestens'  in  iro- 
nischem Sinne.  Sinn:  'auf  die 
Qualität  des  Geschriebenen  (scri- 
bendi recte),  nicht  auf  die  Quan- 
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tität  kommt  es  an'.f  —  Mit  dem 
Gedanken  vgl.  Quintil.  10,  3,  9 f.: 
primum  .  .  hoc  obtinendum  est,  ut 
quam  optime  scribamus:   celeritatem 

dabit  consuetudo summa  haec 

est  rei:  cito  scribendo  non  fit,  ut 
bene  scribatur,  bene  scribendo  fit, 
ut  cito. 

V.  13—21.  Auf  das  Vielschreiben 
wird  zwar  von  manchen  ein  großer 
Wert  gelegt;  nicht  so  von  Horaz, 
der  diesen  vermeinten  Vorzug  gern 
Schwätzern,  wie  Crispinus,  über- 
läßt. —  14.  Crispinus]  s.  zu  Sat. 
1,  1,  120  und  3,  139.  —  minimo  me 
provocat]  zu  einer  Wette  um  eine 
Kleinigkeit  (Suet.  Caes.  50:  amplis- 
sirna  praedia  .  .  .  minimo  addixit), 
wo  ich  wenig  gegen  viel  setzen 
soll.  Vgl.  Val.  Max.  2,  8,  2:  spon- 
sione  .  .  provoeavit.  —  accipe]  der 
Ausdruck  zeigt,  daß  Crispinus  die  ^  ^h  /  JV^U. 
tabulae  schon  bei  sich  hat  und  ^<fj. 
dem  Dichter  anbietet,  die  Wette 
demnach  gleich  (vgl.  iam)  zum  Aus- 
trag gebracht  werden  kann.  —  15. 
accipe  iam]  accipe  mit  zudringlicher 
Hast  wiederholt  und  durch  iam  ge- 
steigert.! —  16.  custodes]  Aufseher, 
damit  auf  beiden  Seiten  keine  Un- 
redlichkeit bei  Ausführung  der 
Wette  vorfällt.  —  videamus]  mit 
dem  Asyndeton  vgl.  z.  B.  Sat.  1,  9, 
66;  Ep.  1,  18,  15.  —  17.  inopis  me 
quodque  .  .  .  animi]  über  die  ano- 
male Stellung  der  Partikel  que  s. 
Kr.  S.  716  Anm.  2.  —  18.  raro  .  .  . 
loquentis]  infolge  wovon?  Anstatt 
loquentem  auf  den  Geist  bezogen, 
der  doch  eigentlich  das  ist,  was 
spricht  (vgl.  Sat.  1,  2,  69:  diceret 
haec  animus);  hier  von  der  poeti- 
schen Produktivität  zu  verstehen. 
—  19.  at  tu  .  .  .  imitare]  du,  Crispin, 
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20  Usque  laborantes,  dum  ferrum  molliat  ignis, 
Ut  mavis,  imitare. 

Beatus  Fannius  ultro 
Delatis  capsis  et  imagine,  cum  mea  nemo 
Scripta  legat  volgo  recitare  timentis  ob  hanc  rem, 


und  andere  beliebige  Schwätzer 
und  Vielschreiber.  Wozu  die  ge- 
häuften Spondeen  V.  19?  Vgl.  V.  10 
und  Verg.  Aen.  8,  452.  Wegen  des 
Vergleiches  s.  Pers.  5,  10:  anhelanti, 
coquitur  dum  massa  Camino,  folle 
premis  ventos.  —  hircinis  follibus] 
vgl.  Verg.  Georg.  4,  471:  taurinis 
follibus;  Blasebälge  von  Leder.  — 
Das  tertium  comparationis  liegt  in 
der  Unablässigkeit  der  beliebig 
lange  fortgesetzten  mechanischen 
Tätigkeit.  Außerdem  ist  der  Ver- 
gleich geeignet,  das  hochtrabende 
Pathos  des  stoischen  Tugend- 
schwätzers (Gegensatz  V.  56 ff.)  zu 
verspotten,  f 

V.  21—38.  Mancher  Vielschreiber 
hat  zwar  mehr  Glück  mit  seinen 
(gehaltlosen)  Schriften,  als  ich  mit 
meinen  Satiren.  Man  fürchtet  sie; 
doch  ohne  Grund.  —  21.  Fannius] 
Sat.  1,  10,  80  unter  den  Gegnern  und 
Verkleinerern  der  Horazischen  Sa- 
tire genannt.  Die  Stelle,  welche 
Horaz  ihm  hier  neben  dem  Crispi- 
nus  anweist,  läßt  auf  geistige  Ver- 
wandtschaft mit  diesem  Schwätzer 
schließen.  —  ultro  delatis  capsis  et 
imagine]  deferre  (ohne  weiteren  Zu- 
satz) stehender  Ausdruck  für  etwas 
zu  Markte  bringen.  Vgl.  Sen. 
Ep.  42,  8:  videamus  hoc  .  .  .  quanti 
deferatur.  Petron.  Sat.  12:  cum 
ergo  et  ipsi  raptum  latrocinio  pal- 
lium  detuUssemus  .  .  .  Colum.  r.  r. 
10,  311  ff. :  sed  cum  maturis  flavebit 
messis  aristis  .  .  .  Allia  cutn  cepis, 
cereale  papaver  anetho  Iungüe,  dum- 
que  virent  nexos  d  e  f  er  t  e  maniplos, 
Ei  celebrcs  fortis  fnrtunae  dicite 
laudes,  Mercipus  exactis,  hilaresque 
recurrite  in  liortos.  Die  Frage  'wo- 
hin' erledigt  sich  demnach  hier 
am  natürlichsten  durch  die  Ant- 
wort: in  den  Buchhändlerladen,  zum 
Verkaufe.  Vgl.  Ep.  2,  1.  2(5!):  deferor 
in  ricion  vendentem  tus.  Als  logi- 
sches Subjekt  ist  Fannius  selbst  zu 
denken,  der  in  seiner  Selbstgefällig- 


keit unaufgefordert  (ultro),  also 
nicht  etwa  auf  Wunsch  seines  Ver- 
legers oder  seiner  Freunde  (f)  seine 
(mit  einem  Porträt  des  Verfassers 
verzierten)  Schriften  (capsae  zur 
Aufnahme  der  Buchrollen;  vgl.  Sat. 
1,  10,  63)  einem  Buchhändler  zum 
Feilhalten  übergibt.  Die  Zusam- 
menstellung capsis  et  imagine  soll 
erkemien  lassen ,  daß  an  seinen 
Werken  Einband  und  Titelbild 
das  Beste  sind.  Beatus  aber  wird 
Fannius  in  demselben  Sinne  ge- 
nannt, in  welchem  es  Ep.  2,  2,  106  ff. 
von  schlechten,  mit  sich  selbst  zu- 
friedenen Dichtern  heißt:  ridentur 
mala  qui  componunt  carmina;  ve- 
rum Gaudent  scribentes  et  se  venc- 
rantur  et  ultro.  Si  taceas,  laudant 
quidquid  scripsere  beati.  In  den 
folgenden  Worten  cum  mea  scripta 
nemo  legat  liegt  nun,  zumal  in  Ver- 
bindung mit  volgo  recitare  timentis 
.  .  .,  ein  richtiger  Gegensatz  zu  dem 
hier  ausgesprochenen  Gedanken: 
'Fannius  in  seiner  Eitelkeit  hält 
seine  Werke  für  sehr  lesenswert 
und  sorgt  für  ihre  Veröffentlichung 
auch  unaufgefordert.'  f  —  22.  mea 
.  .  .  scripta  .  .  .  timentis]  über  die 
Konstruktion  s.  Kr.  341  A.  2.  Übri- 
gens ist  hier  ein  Hauptgedanke 
nur  zu  einer  Nebenbestimmung  ge- 
macht. 'Niemand  liest  meine  Ge- 
dichte, und  sie  öffentlich  vorzu- 
lesen scheue  ich  mich.'  —  23.  ob 
hanc  rem  .  .  .]  Grund  sowohl  da- 
von, daß  keiner  die  Satiren  des 
Horaz  lesen  mag.  als  daß  er  sich 
scheut,  sie  öffentlich  vorzulesen. 
Die  V.  71  gegebene  Erklärung  des 
Horaz  scheint  zwar  dafür  zu  spre- 
chen, daß  legat  nicht  in  dem  Sinne 
von  legere  velit.  sondern  von  legere 
possit  gefaßt  werden  müsse.  In- 
desseo  können  seine  Satiren,  ohne 
Veröffentlichung  durch  den  Buch- 
handel, durch  Privatmitteilung  in 
weiteren  Kreisen  bekannt  geworden 
sein,    so    daß    die    Möglichkeit    sie 
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Quod  sunt  quos  genus  hoc  minime  iuvat,  utpote  plures 
25  Culpari  dignos.     Quemvis  media  elige  turba, 

Aut  ob  avaritiam  aut  misera  ambitione  laborat. 

Hie  nuptarum  insanit  amoribus,  hie  puerorum; 

Hunc  capit  argen ti  splendor;  stupet  Albius  aere; 

Hie  mutat  merces  surgente  a  sole  ad  eum,  quo 
30  Vespertina  tepet  regio,  quin  per  mala  praeeeps 

Fertur,  uti  pulvis  collectus  turbine,  ne  quid 

Summa  deperdat  metuens  aut  ampliet  ut  rem. 

Omnes  hi  metuunt  versus,  ödere  poetas. 

cFaenum  habet  in  cornu,  longe  fuge:  dummodo  risum 
35  Excutiat,  sibi  non,  non  cuiquam  parcet  amico, 

Et  quodeumque  semel  chartis  illeverit,  omnes 


zu  lesen  nicht  fehlte;  es  läßt  sich 
dies  schon  daraus  schließen,  daß 
Horaz  es  nötig  findet,  gegen  die 
ungünstigen  Beurteiler  derselben  im 
Publikum  sich  auszusprechen.  — 
24.  genus  hoc]  scribendi,  wie  V.  65. 

—  plures]  der  Mehrzahl  nach.  Zur 
Erläuterung  der  Konstruktion  vgl. 
Tac.  Ann.  1,  8:  tertio  gradu  (Au- 
gustus  in  testamento)  primäres  ci- 
vitatis scripserat,  plerosque  invisos 
sibi  —  qui  oder  quorum  plerique  ei 
invisi  erant.  Ebenso  Plat.  Phaed. 
p.  116  E. :  olScc  v.a.1  aXXovg  Ttavv 
öiph  itlvovxccg,  insiSuv  7ta.Q<xyyeXd,yj 
uvxoig,  8u7cvr]6a,vxug  xs  xai  niov- 
xag  s%  udXcc,  v.aX  ^vyytvouivovg  y' 
ivlovg  av  ctv  xv%(06iv  tTti&vuovvxsg. 
— ■.  f  —  26.  ob  avaritiam]  ob  hier 
ungewöhnlich  vom  realen  Grunde, 
wie  Ep.  2,  2,  32  (sonst  vom  Beweg- 
grunde, wie  V.  23).  Laborare  sonst 
sowohl  mit  ab  (d.  i.  von  Seiten) 
und  ex,  als  mit  dem  bloßen  Ab- 
lativ verbunden,  f  —  misera  ambi- 
tione] unglücklich  machend,  wie 
Sat,  1,  6,  129;  vgl.  tristis  Sat.  2,  3,  79. 

—  28.  argenti  .  .  .  aere]  zu  Statuen 
und  Gefäßen  verarbeitetes  Silber 
und  Erz.  —  stupet]  vgl.  torpes  Sat. 
2,  7,  95.  —  Albius]  V.  109;  nicht 
näher  bekannt.  —  29.  mutat  mer- 
ces] nicht  auf  den  Einzelverkauf 
des  caupo,  sondern  auf  den  Groß- 
handel des  mercator  zu  beziehen 
(vgl.  Carm.  1,  31,  12 f.).  —  surgente 
.  .  .  regio]  d.  h.  vom  fernen  Osten 
bis  nach  dem  fernen  Westen,  vom 
Morgenlande  nach  dem  Abend- 
lande, demnach  sogar  in  den  fern- 


sten Gegenden  des  Auslandes.  Vgl. 
Carm.  4,  15,  15 f.:  ad  ortus  solis 
ab  Hesperio  cubili.  Pers.  5,  54.  f 
—  30.  vespertina  tepet  regio]  vgl. 
Ovid.  Met.  1,  63:  vesper  et  occi- 
duo  quae  litora  sole  tepeseunt.  — 
quin]  zur  Einleitung  einer  Steige- 
rung des  Vorhergehenden.  —  per 
mala]  vgl.  Sat.  1,  1,  38 ff.  und  Carm. 
1,  1,  15  ff.  —  31.  pulvis  collectus 
turbine]  aufgewirbelt;  vgl.  Carm. 
1,  1,  4.  —  33.  metuunt  versus,  ödere 
poetas]  vgl.  Sat.  2,  1,  23;  eigentlich 
nur  die  Satiren  und  Satiren- 
dichter; der  Haß  gegen  die  letz- 
teren eine  Folge  der  Furcht  vor 
ihnen.  Furcht  und  Haß  erstrecken 
sich  aber,  wie  Horaz  in  scherzhafter 
Übertreibung  behauptet,  auf  alles, 
was  Verse  und  Dichter  heißt.  Eben 
dies  gibt  ihm  das  erste  Mittel  zu 
seiner  Verteidigung  an  die  Hand 
V.  39  ff.  t  —  34.  'faenum  .  .  .  in 
cornu']  so  rufen  sie.  Anspielung  auf 
die  Sitte,  stößigen  Ochsen  zur  War- 
nung Heu  um  die  Hörner  zu  bin- 
den. —  dummodo  risum  excutiat] 
für  sich  (sibi  Dativus  commodi) 
herausschlägt,  gewinnt,  vgl.  V.  83: 
captat  risus  hominum.  —  35.  ex- 
cutiat, sibi  non,  non  cuiquam  parcet 
amico]  vgl.  die  ähnliche  aristote- 
lische Charakteristik  (Ethik.  Nicom. 
IV,  14)  des  ßcouoXÖKog:  yxxcov  ioxlv 
xov  ysXoiov,  v.a.1  ovte  eccvtov  o^oxb  x&v 
aXXav  cc7teytouEvog,  st  yiXtoxcc  iton'\6£i. 
f  —  Goethe:  eWer  sich  nicht  selbst 
zum  besten  haben  kann,  der  ist  ge- 
wiß nicht  von  den  Besten.'  — 
36.    chartis    illeverit]    chartis    Dativ; 
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Gestiet  a  furno  redeuntes  scire  lacuque 

Et  pueros  et  anus.'     Agedum,  pauca  accipe  contra. 

Primum  ego  me  illorum,  dederim  quibus  esse  poetas. 

40  Excerpam  numero:  neque  enim  concludere  versum 
Dixeris  esse  satis;  neque,  si  qui  scribat,  uti  nos, 
Sermoni  propiora,  putes  hunc  esse  poetam. 
Ingenium  cui  sit,  cui  mens  divinior  atque  os 
Magna  sonaturum,  des  nominis  huius  honorem. 

45  Idcirco  quidam,  comoedia  necne  poema 
Esset,  quaesivere,  quod  acer  Spiritus  ac  vis 
Nee  verbis  nee  rebus  inest,  nisi  quod  pede  certo 
Differt  sermoni,  sermo  merus.     cAt  pater  ardens 


'hinsudeln,  hinschmieren',  im  Sinne 
der  hier  redend  eingeführten  Geg- 
ner des  Dichters.  Anders  V.  139: 
illudo  chartis.  —  lacuque]  Wasser- 
behälter, dergleichen  Agrippa  (als 
Ädil)  700  angelegt  hatte.  Die  vom 
"Backofen  und  Wasserbehälter  Zu- 
rückkehrenden' (Sklaven  und  alte 
Weiber)  repräsentieren  ein  nicht  ge- 
rade sehr  achtenswertes  Publikum. 
V.  39 — 62.  Verteidigung  ge- 
gen diejenigen,  denen  Horaz  schon 
als  Dichter  verhaßt  ist.  'Ich  will 
und  darf  mich  als  Satirenschreiber 
gar  nicht  zu  den  Dichtern  rechnen.' 
In  demjenigen,  was  Horaz  hierüber 
sagt,  liegt  zugleich  eine  Verteidi- 
gung gegen  diejenigen,  welche  seine 
Satiren  hinsichtlich  ihres  dichte- 
rischen Wertes  herabsetzen.  Vgl. 
Sat.  2,  1,  2.  Den  poetischen  Wert 
seiner  Satiren  gibt  er  gewissermaßen 
preis,  indem  es  ihm  mehr  um  die 
Verteidigung  der  moralischen  Seite 
jener  Dichtung  zu  tun  ist.  Vgl. 
V.  65.  Doch  ist  dies  wohl  mehr 
eine  heitere  Wendung  des  geist- 
reichen Mannes,  als  voller  Ernst; 
vgl.  den  Schluß  (V.  140ff.)  der  Sa- 
tire. —  39.  dederim  .  .  .  poetas]  nicht 
notwendig  ist  die  Attraktion  poetis 
(wie  A.  P.  372;  Sat.  1,  1,  19);  s. 
Kr.  482.  —  40.  concludere  versum] 
einen  richtigen  Vers  machen;  so 
conclusio  verborum  von  der  rhyth- 
mischen Anordnung  und  Abrundung 
der  Worte.  Cic.  Brut.  8,  33.  Ähn- 
lich Sat.  1,  10,  59  und  2,  1,  28.  — 
Vgl.  Schiller  ('Dilettant'):  'Weil 
ein    Vers    dir    gelingt    in    einer    ge- 


bildeten Sprache,  Die  für  dich  dich- 
tet und  denkt,  glaubst  du  schon 
Dichter  zu  sein. '  Goethe :  "Der  Dilet- 
tantismus unternimmt  Dinge,  zu 
denen  seine  Kräfte  nicht  ausreichen, 
da  er  die  Grenzen  dieser  Kräfte 
nicht  erkennt.'  —  P.  Heyse:  'Dilet- 
tant heißt  der  kuriose  Mann,  Der 
findet  sein  Vergnügen  dran,  Etwas 
zu  machen,  was  er  nicht  kann.'  — 
42.  sermoni]  Gesprächston,  Prosa; 
vg  .  V.  48.  —  43.  ingenium  .  .  .  sona- 
turum]  die  wesentlichsten  Erforder- 
nisse des  Dichters:  Erfindungskraft, 
Begeisterung,  erhabene  Sprache.  Vgl. 
Shakespeare  ( 'Sommernachtstraum' 
5,  1):  'Des  Dichters  Aug\  in  schö- 
nem Wahnsinn  rollend,  Blickt  auf 
zum  Himmel,  blickt  zur  Erd'  hinab. ' 

—  45.  comoedia]  die  hier  aufgewor- 
fene Frage  kann  sich  nur  auf  die 
neuere  Komödie  beziehen,  welche 
des  Chores  meist  (f)  ermangelte, 
und  auf  die  dieser  nachgebildete 
Komödie  der  Römer.  Nur  auf 
diese  paßt  auch  das  V.  48  ff.  an- 
geführte Beispiel.  Über  ihre  Sprache 
bemerkt  Cic.  Orat.  20,  67:  apud 
quos,  nisi  quod  vcrsiculi  sunt, 
nihil  est  aliud  cotidiani  dissirnilc 
sermonis.  —  comoedia  neene  .  .  .] 
eine  durch  Umstellung  verdunkelte 
Disjunktivfrage  mit  Auslastung  der 
Fragepartikel  im  ersten  Gliede.  — 
46.  acer  spiritus]  feuriger  Auf- 
schwung.  —   47.   rebus]    Gedanken. 

—  48.  differt  sermoni]  der  Dativ  bei 
Verbis  und  Adjektivis  der  Verschie- 
denheit häufig  bei  Horaz:  vgl.  Ep. 
I.    18,    1   EL   5.  iermo  nierus]  Ap- 
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Saevit,  quod  meretrice  nepos  insanus  amica 
50  Filius  uxorem  grancli  cum  dote  recuset, 

Ebrius  et,  magnum  quod  dedecus,  ambulet  ante 

Noctem  cum  facibus.'     Numquid  Pomponius  istis 

Audiret  leviora,  pater  si  viveret?     Ergo 

Non  satis  est  puris  versum  perscribere  verbis, 
55  Quem  si  dissolvas,  quivis  stomachetur  eodem 

Quo  personatus  pacto  pater.     His,  ego  quae  nunc, 

Olim  quae  scripsit  Lucilius,  eripias  si 

Tempora  certa  modosque  et  quod  prius  ordine  verbum  est 

Posterius  facias,  praeponens  ultima  primis: 
60  Non,  ut  si  solvas  'postquam  Discordia  taetra 

Belli  ferratos  postes  portasque  ref regit', 

Invenias  etiam  disiecti  membra  poetae. 

Hactenus  haec:  alias  iustum  sit  necne  poema, 
Nunc  illud  tantum  quaeram,  meritone  tibi  sit 
65  Suspectum  genus  hoc  scribendi.     Sulcius  acer 
Ambulat  et  Caprius,  rauci  male  cumque  libellis, 
Magnus  uterque  timor  latronibus;  at  bene  si  quis 


Position  zu  comoedia.  f  —  at  pater 
ardens  .  .  .]  fingierter  Einwurf  eines 
Zwischenredners,  der  aus  dem  ge- 
hobenen Tone  einer  leidenschaft- 
lichen Szene  die  poetische  Natur 
der  Komödie  dartun  zu  können 
glaubt.  —  49.  saevit]  in  der  Ko- 
mödie. Es  herrscht  in  dieser 
also  eine  leidenschaftliche 
Sprache  (vgl.  A.  P.  93).  Aber  auch 
hierdurch  wird  sie  noch  nicht  zur 
Poesie.  Eine  solche  Sprache  kommt 
auch  im  gewöhnlichen  Leben  vor; 
s.  V.  52.  —  51.  ante  noctem]  noch 
am  hellen  Tage.  —  52.  Pomponius] 
ein  nicht  näher  bekannter  aus- 
schweifender Jüngling,  der  hier 
beiläufig  getadelt  wird.  —  53.  ergo 
non  satis  est  .  .  .]  Anwendung  des 
Gesagten  auf  die  Satire.  —  54.  puris 
.  .  .  verbis]  schmucklose,  einfache, 
schlichte  Worte,  =  usitatis,  non 
poeticis.  Vgl.  A.  P.  234  f.  —  56.  per- 
sonatus .  .  .  pater]  in  der  Komödie. 
—  58.  tempora  .  .  .  modosque  [vgl. 
V.  7:  pedibus  numerisque.  —  60.  ut] 
seil,  invenias  (V.  62).  —  "postquam 
Discordia  .  .  .]  Verse  aus  Ennius' 
Annalen.  Das  Bild  von  der  Öffnung 
des  Janustempels  in  Kriegszeiten 
hergenommen.     Vgl.  Verg.  Aen.   7, 


607  f.  —  G2.  etiam  disiecti]  auch 
noch  nach  der  durch  V.  57  ff.  (eri- 
pias si ultima  primis)  bezeich- 
neten Umstellung  der  Worte;  dis- 
iecti (=  soluti;  vgl.  V.  60:  solvas) 
poetae  (Gegensatz:  non  disiecti  p., 
wie  z.  B.  die  vorhergehenden  Verse 
des  Ennius)  scherzhaft  für  disiecti 
carminis. 

V.  63ff.  Verteidigung  gegen 
diejenigen,  welche  wegen  des  Inhalts 
seiner  Satiren  seinen  Charakter 
verdächtigen:  der  Hauptzweck  der 
vorliegenden  Satire.  —  63.  iustum 
.  .  .  poema]  echte  Poesie;  Subjekt 
dazu  satira  (aus  genus  hoc  scribendi 
zu  entnehmen).  Vgl.  iustum  proe- 
lium,  iusta  altitudo  muri  und  ähn- 
liche Verbindungen,  f 

V.  65—78.  Erster  Verteidi- 
gungsgrad. Seine  Absicht  ist 
nicht,  den  öffentlichen  Ankläger  zu 
spielen.  Er  hat  es  überhaupt  nicht 
auf  Veröffentlichung  seiner  Satiren 
durch  den  Buchhandel  und  durch 
Vorlesungen  abgesehen.  —  65.  Sul- 
cius .  .  .  Caprius]  damals  bekannte 
Ankläger  von  Profession.  —  66.  rauci 
male]  vgl.  wegen  male  Sat.  1,  3,  45; 
wovon  ganz  heiser?  —  libellis]  An- 
klageschriften,  die   sie   dem   Prätor 
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Et  vivat  puris  manibus,  contemnat  utrumque. 
Ut  sis  tu  similis  Caeli  Birrique  latronum, 

70  Non  ego  sim  Capri  neque  Sulci:  cur  metuas  me? 
Nulla  taberna  meos  habeat  neque  pila  libellos, 
Quis  manus  insudet  volgi  Hermogenisque  Tigelli; 
Nee  recito  cuiquam  nisi  amicis.  idque  coactus, 
Non  ubivis  coramve  quibuslibet.     In  medio  qui 

75  Scripta  foro  recitent,  sunt  multi,  quique  lavantes: 
Suave  locus  voci  resonat  conclusus.     Inanes 
Hoc  iuvat,  haud  illud  quaerentes,  num  sine  sensu, 
Tempore  num  faciant  alieno. 

'Laedere  gaudes', 
Inquit,   'et  hoc  studio  pravus  facis5.     Unde  petitum 
80  Hoc  in  me  iacis?     Est  auetor  quis  denique  eorum, 


übergeben  wollen.  —  68.  et  vivat] 
wegen  der  Stellung  des  et  vgl.  die 
Versetzung  des  que  Sat.  1,  6,  43.  — 
70.  non  ego  sim  .  .  .]  Sinn:  vor  mir 
braucht  sich  nicht  einmal  der 
Schuldige  zu  fürchten.  —  71.  nulla 
taberna  meos  habeat  .  .  .]  ver- 
sprechend: soll  haben.  Vgl.  zu 
V.  23.  Später  scheint  Horaz  freilich 
seine  Ansicht  über  diesen  Punkt 
geändert  zu  haben.  —  pila]  ein 
Pfeiler  vor  der  in  irgend  einer  Halle 
angebrachten  Bude  (taberna)  eines 
Buchhändlers,  an  welchem  das 
Verzeichnis  der  in  der  Bude  ver- 
käuflichen Schriften  oder  derglei- 
chen Schriften  selbst  ausgehängt 
waren  (vgl.  A.  P.  373:  columnae). 
Mart.  1,  117,  10:  contra  Caesaris  est 
forum  taberna,  Scriptis  postibus 
hinc  et  inde  totis,  Omnes  ut  cito 
perlegas  poetas.  —  libellos]  mit  An- 
spielung auf  libelli  V.  66;  Schrif- 
ten paßt  für  beides.  —  72.  quis 
manus  insudet  volgi]  vgl.  Ep.  1,  20, 
11:  contreetatus  ubi  manibus  sor- 
descere  volgi  coeperis.  —  Hermo- 
genisque Tigelli]  Sat.  1,  10,  80  und 
90  unter  den  Gegnern  des  Dichters 
erwähnt,  deren  Urteil  er  verachtet, 
sowie  er  ihm  hier  der  Typus  der 
urteilslosen  Lesewelt  (volgus)  ist.  — 
73.  nisi  amicis]  übereinstimmend 
mit  dem  V.  23  Gesagten.  —  74.  in 
medio  qui  .  .  .  recitent]  zwar  gibt  es 
viele  usw.;  allein  inanes  (nur  eitle 
Gecken)  hoc  iuvat.  Beiläufiger  Spott 
über    daa    damnls    besinnende    Un- 


wesen der  Rezitationen,  in  denen 
sich  die  Eitelkeit  der  Dichterlinge 
an  den  Tag  legte.  Vgl.  Ep.  2,  2, 
91 — 101.  —  in  medio  .  .  .  foro  ...  la- 
vantes] also  an  ganz  ungeeigneten 
Orten  und  zur  Unzeit;  so  groß  ist 
ihre  Eitelkeit.  Zur  Erläuterung 
kann  dienen  Catull.  44.  —  76.  suave 
.  .  .  conclusus]  der  geschlossene 
Raum  des  gewölbten  Badezimmers; 
ironische  Rechtfertigung  ihrer  Al- 
bernheit. —  77.  sine  sensu]  com- 
muni  (Sat.  1,  3,  66),  ohne  Sinn  für 
das  Schickliche. 

V.  78—103.  Zweiter  Grund. 
Er  weiß  sich  durchaus  frei  von  bos- 
hafter Schadenfreude  und  von  der 
ihm  schuld  gegebenen  hämischen 
Verleumdungssucht  (V.  101)  und 
nimmt  für  sich  bei  dem  über  andere 
ausgesprochenen  Spotte  nur  dieselbe 
Freiheit  in  Anspruch,  welche  man 
auch  anderen  im  geselligen  Verkehr 
gestattet  (V.  86—93).  —  79.  inquit] 
s.  zu  Sat.  1,  3,  126.  —  studio]  recht 
geflissentlich,  infolge  natürlicher 
Neigung  und  Vorliebe,  absichtlich. 
Cic.  pr.  Sex.  Rose.  32,  91:  Ml  omnes 
intclkgant  me  non  studio  aecusare, 
sed  officio  def ender e.  Ebenso  stu- 
diose;  Cic.  de  off.  1,  37,  134:  cum 
studiose  de  absentibus  detrahendi 
causa  aut  per  ridiculum  aut  severe, 
maledice  contumelioseque  dicitur.  — 
prarus]  als  ein  3  cnsch  von  schlech- 
ter Gesinnung.  —  80.  est  auetor 
quis]  vgl.  Ep.  1,  16.  40:  vir  bonus 
est    quis?    —    de  :ique]     (am     Ende 
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Vixi  cum  quibus?      'Absentem  qui  rodit,  amicum 
Qui  non  defendit  alio  culpante,  solutos 
Qui  captat  risus  hominum  famamque  dicacis, 
Fingere  qui  non  visa  potest,  commissa  tacere 
85  Qui  nequit:  hie  niger  est,  hunc  tu,  Romane,  caveto.' 

Saepe  tribus  lectis  videas  cenare  quaternos, 
E  quibus  unus  amet  quavis  adspergere  eunetos 
Praeter  eum,  qui  praebet  aquam;  post  hunc  quoque  potus, 
Condita  cum  verax  aperit  praecordia  Liber. 
90  Hie  tibi  comis  et  urbanus  liberque  videtur, 
Infesto  'nigris';  ego  si  risi,  quod  ineptus 


gar',  gibt  der  Frage  eine  unwillige 
Färbung,  wie  Cic.  pr.  Sex.  Rose. 
29,  81 :  ei  denique,  qui  tum  ar- 
mati  dies  noctesque  coneursabant, 
qui  Romae  erant  adsidui,  qui  omni 
tempore  in  praeda  et  in  sanguine 
versabantur,  Sex.  Roscio  temporis 
illius  acerbitatem  iniquitatemque  ob- 
icient?  Vgl.  Cic.  Philipp.  13,  17,  35. f 
—  81.  vixi  cum  quibus]  vgl.  Sat.  1, 
6,  47:  convictor. 

V.  81 — 85.  Absentem  .  .  .  caveto] 
Antwort  des  Gegners  auf  die  vor- 
hergehende Frage  des  Dichters. 
Anstatt  einen  bestimmten  Gewährs- 
mann für  seine  Behauptung  zu  nen- 
nen, hält  er  dem  Horaz  ein  Bild 
entgegen,  ein  Sündenregister,  in 
welchem  dieser  sich  selbst  erkennen 
und  aus  welchem  er  die  Richtig- 
keit der  gegen  ihn  erhobenen  Be- 
schuldigungen folgern  soll;  gleich- 
sam als  wollte  er  sagen:  es  bedarf 
hier  keines  besonderen  Gewährs- 
mannes; wie  du  es  treibst,  ist  ja 
bekannt  genug,  f  —  81.  rodit]  *an 
jemandem  herumnagen,  ihn  herab- 
setzen, schlecht  machen';  vgl.  Sat. 
1,  6,  46.  —  82.  defendit]  Verlänge- 
rung der  kurzen  Endsilbe  bei  Horaz 
nur  in  der  Endung  auf  t.  —  83. 
qui  captat  risus]  vgl.  den  V.  34  dem 
Horaz  gemachten  Vorwurf.  —  dica- 
cis] Witzbold.  —  85.  niger]  Cic.  pr. 
Caec.  10:  Sex.  Clodius,  cui  cog- 
nomen  est  Phormio,  nee  minus  niger 
nee  minus  confidens  quam  ille  Teren- 
tianus  est.  Das  Gegenteil  ist  anima 
Candida.    Vgl.  Sat.  1,  5,  41.  • 

V.  86—103.    Erwiderung  des  Ho- 
raz, in  welcher  er  zuletzt  an  einem 
Horaz  n,  I.— 16.  Aufl. 


Beispiele  das  Verfahren  des  hämi- 
schen Verleumders  veranschaulicht, 
um  zu  zeigen,  wie  weit  er  selbst 
mit  seinem  Spotte  davon  entfernt 
sei.  —  86.  tribus  lectis]  im  Trikli- 
nium;  vgl.  Sat.  2,  8,  20.  —  quater- 
nos] wohl  nur  im  vertrauteren 
Kreise;  desto  schlimmer  also  der 
Spott.  Gewöhnlich  lagen  auf  jedem 
der  drei  Speisesofas  nur  drei  Per- 
sonen; vgl.  Gell.  13,  11,  12:  dicit  au- 
tem  (Varro)  convivarum  numerum 
ineipere  oportere  a  Gratiarum  nu- 
mero  et  progredi  ad  Musarum,  id 
est,  proficisci  a  tribus  et  consisiere 
in  novem.  —  87.  unus  .  .  .  eunetos] 
man  beachte  den  Gegensatz.  — 
amet]  wie  Sat.  1,  10,  60;  Carm.  2, 
3,    10;      vgl.    yilsiv    und    'lieben' 

—  'pflegen'.  —  quavis]  seil,  ratione. 

—  adspergere]  mit  seinem  Spotte,  f 

—  88.  qui  praebet  aquam]  der  Gast- 
geber; eine,  wie  es  scheint,  dem 
gewöhnlichen  Leben  entnommene 
Bezeichnung  für  ihn.  Wasser 
sowohl  zum  Trinken,  als  zum 
Mischen  des  Weines.  Vgl.  Sat.  2, 
2,  69;  Carm.  3,  19,  6:  quis  aquam 
temperet  ignibus,  quo  praebente  do- 
mum  ...  —  post]  Adverbium,  näher 
bestimmt  durch  potus.  f  —  90.  co- 
mis] ein  munterer,  zu  Witz  und 
Scherz  aufgelegter  Gesellschafter. 
Vgl.  Liv.  1,  22,  5:  comiter  regis  con- 
vivium  celebrant.  Vgl.  Sat.  2,  8,  76: 
conviva  comis.  —  urbanus]  witzig 
und  launig.  Vgl.  Sat.  1,  10,  65.  — 
liber]  freimütig;  vgl.  Sat.   1,  3,  52. 

—  91.  tnigris'']  mit  spezieller  Be- 
ziehung auf  den  von  dem  Gegner 
V.  85  gebrauchten  Ausdruck,  so  wie 
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Pastillos  Rufillus  ölet,  Gargonius  hircum, 
Lividus  et  mordax  videor  tibi?     Mentio  si  qua 
De  Capitolini  furtis  iniecta  Petilli 
95  Te  coram  fuerit,  defendas,  ut  tuus  est  mos: 
'Me  Capitolinus  convictore  usus  amicoque 
A  puero  est,  causaque  mea  permulta  rogatus 
Fecit,  et  incolumis  laetor  quod  vivit  in  urbe; 
Sed  tarnen  admiror,  quo  pacto  iudicium  illud 
100  Fugerit.'     Hie  nigrae  sueus  loliginis,  haec  est 
Aerugo  mera:  quod  vitium  proeul  afore  chartis 
Atque  animo  prius,  ut  si  quid  promittere  de  me 
Possum  aliud,  vere  promitto. 

Liberius  si 
Dixero  quid,  si  forte  iocosius,  hoc  mihi  iuris 
105  Cum  venia  dabis:  insuevit  pater  optimus  hoc  me, 
Ut  fugerem  exemplis  vitiorum  quaeque  notando. 


auch  V.  100  eine  solche  enthält. 
- —  92.  pastillos  .  .  .  hircum]  aus 
Sat.  1,  2,  27. 

V.  93 — 103.  Veranschaulichung 
des  Verfahrens  eines  hämischenVer- 
leumders.  Man  beachte  besonders 
V.  99.  —  94.  Capitolini  .  .  .  Petilli] 
dieser  soll,  angeklagt,  als  Vorsteher 
des  Kapitols  (curator  Capitolii) 
einen  goldenen  Kranz  des  Jupiter 
entwendet  zu  haben,  dem  Augustus 
zu  Gefallen,  bei  dem  er  sehr  be- 
liebt war,  von  den  Richtern  frei- 
gesprochen sein;  vgl.  Sat.  1,  10,  26. f 
—  Als  Beispiel  einer  aus  der  Luft 
gegriffenen  Beschuldigung  kommt 
dasselbe  Verbrechen  schon  vor  bei 
Plautus  Trin.  84  und  Menaechm. 
941.  — >  95.  defendas]  Potentialis: 
du  verteidigst  wohl.  —  96.  me  .  .  . 
amicoque]  ein  versus  hypermeter, 
wie  Sat.  1,  6,  102.  —  convictore] 
vgl.  V.  81  —  98.  vivit  in  urbe] 
nicht  abe  als  Verurteilter  in  der 
Verbannung  —  99.  sed  tarnen  ad- 
miror .  .  .  fugerit]  Hauptgedanke  der 
sogenannten  Verteidigung,  mit  ver- 
änderter Tonart  —  geheimnisvoll 
flüsternd  —  gesprochen.  —  100. 
hie  .  .  .  loliginis]  des  Tintenfisches. 
Vgl.  V.  85.  Eigentlich  hie  niger 
surus  loliginis;  denn  das  Tier  selbst 
ist  nicht   sehwar/.  101.    aengo] 

bildliche  Bezeichnung  der  Verleum- 
dungssucht auch  bei  Mart.  10,  33,  5: 


viridi  tinetos  aerugine  versus.  — 
chartis]  carminibus,  wie  Sat.  1,  5, 
104.  —  102.  ut  si  quid  pr.  de  me 
possum  aliud]  die  Beteuerung  wird 
gesteigert  durch  Verschmelzung 
zweier  Formen  der  feierlichen  Ver- 
sicherung: ut  aliquid  promittere 
possum  und  si  quid  promittere  aliud 
possum.^  Sinn:  ut  quidquam  aliud 
si  quid  promittere  de  me  possum.   f 

—  103.  vere  promitto]  vere  =  sin- 
cere,  ex  animo;  vgl.  Catull.  109,  3:  Di 
magni,  facite,  ut  vere  promittere  poss-it 
Atque  id  sincere  dicat  et  ex  animo.'f 

V.  103—139.  Meine  Aufmerksam- 
keit auf  die  Fehler  anderer  und 
ihre  Erwähnung  in  meinen 
Satiren  hat  einen  ganz  anderen 
Grund  als  den  von  meinen  Gegnern 
mir  schuld  gegebenen.  Welchen  ?  — 
104.  hoc  .  .  .  iuris]  nicht  ganz  gleich- 
bedeutend mit  hoc  ius;  s.  Kr.  S.  453. 

—  105.  insuevit  .  .  .  hoc  7ne]  hoc 
(nämlich  liberius  Heere)  Akkusativ. 
wie  ifrlfriv  xivä  Tt.  nach  der  Ana- 
logie von  docerc.  monerc.  —  \'-i\. 
Inst.  Ca  ton.  III,  13:  mul  forum  disce 
ezemplo,  quae  facta  sequaris.  quae 
fugias:  vita  est  nobis  aliena  mayistra.i 

—  106.  ut  fugereni  .  .  .  notando]  zu 
konstruieren:  notando  (vgl.  V.  ■">:  zu 
verlanden  mit  insuevit  und  auf  den 
Vater  zu  beziehen)  eximplis  vitio- 
rum quaeque  (zu  notando  und  fu- 
gerem   gehörig)    ut    fugerem.    —    ut 
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Cum  nie  hortaretur,  parce,  frugaliter  atque 
Viverem  uti  contentus  eo,  quod  mi  ipse  parasset, 
'Nonne  vides,  Albi  ut  male  vivat  filius  utque 

110  Barus  inops?  magnum  documentum,  ne  patriam  rem 
Perdere  quis  velit':  a  turpi  meretricis  amore 
Cum  deterreret,   'Scetani  dissimilis  Bis': 
Ne  sequerer  moechas,  concessa  cum  venere  uti 
Possem,   cdeprensi  non  bella  est  fama  Treboni' 

115  Aiebat.      'Sapiens,  vitatu  quidque  petitu 

Sit  melius,  causas  reddet  tibi:  mi  satis  est,  si 
Traditum  ab  antiquis  morem  servare  tuamque, 
Dum  custodis  eges,  vitam  famamque  tueri 
Incolumem  possum:  simul  ac  duraverit  aetas 

120  Membra  animumque  tuum,  nabis  sine  cortice'.    Sic  me 
Formabat  puerum  dictis,  et  sive  iubebat, 
Ut  facerem  quid,   ehabes  auctorem,  quo  facias  hoc', 
Unum  ex  iudicibus  selectis  obiciebat, 
Sive  vetabat,   ean  hoc  inhonestum  et  inutile  factu 

125  Necne  sit  addubites,  flagret  rumore  malo  cum 
Hie  atque  ille  ? '     Avidos  vicinum  funus  ut  aegros 
Exanimat  mortisque  metu  sibi  parcere  cogit, 


fugerem]  in  finalem  Sinne  mit  no- 
tando,  nicht  mit  hoc  insuevit  zu  ver- 
binden, f  —  109.  Albi]  V.  28.  —  male] 
elend,  unglücklich.  —  110.  Barus] 
nicht  näher  bekannt,  f  —  magnum 
documentum,  ne]  ein  einleuchtender 
Beweis  (Apposition  zu  dem  ganzen 
vorhergehenden  Satze,  wie  Carm. 
3,  20,  7);  Brachylogie,  seil,  quod  mo- 
net,  ne;  vgl.  Liv.  21,  19,  10:  docu- 
mentum .  .  .  ne  quis  fidei  Romanae 
aut  societati  confidat.  —  ne  .  .  .  velit] 
daß  er  sich  nicht  einfallen  lasse; 
vgl.  Sat.  2,  3,  187.  —  115.  vitatu 
quidque  petitu]  über  die  Stellung 
des  que  vgl.  V.  17.  Zu  causas  red- 
det durfte  man  statt  quid  sit  me- 
lius erwarten:  cur  quid  oder  cur 
quidque  sit  melius.  Ersteres  ist  in 
freierer  Konstruktion  gesetzt,  als 
sollte  nur  dicet  folgen.  —  118.  cu- 
stodis] dieses  Amt  versah  bei  Horaz 
der  Vater  selbst  nach  Sat.  1,  6,  81. 
—  119.  duraverit]  kräftigen.  —  120. 
sine  cortice]  für  suber,  Kork.  Bild- 
liche Redensart,  wobei  das  Gleich- 
nis mit  dem  Hauptgedanken  ver- 
schmolzen ist.  Ähnlich  Sat.  2,  1, 
20;  Ep.  1,  10,  10;  2,  2,  200.  —  121. 
dictis]  vgl.  V.   109  ff.  —  iubebat  ut 


facerem]  Kr.  569  A.  1.  —  122.  kabes 
auctorem]  ein  (persönliches)  Vor- 
bild, Muster.  —  123.  obiciebat]  seil. 
dicens.  —  iudicibus  selectis]  die  seit 
der  Mitte  des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr. 
bei  Kriminaluntersuchungen  von 
dem  Prätor  zugezogenen  Geschwo- 
renen, ursprünglich  nur  aus  den 
Senatoren  gewählt,  nach  der  lex 
Sempronia  des  C.  Gracchus  aus 
den  Rittern,  nach  manchen  an- 
deren Veränderungen  hinsichtlich 
ihrer  Wahl  infolge  der  lex 
Aurelia  des  Cotta  im  J.  70  v.  Chr. 
aus  Senatoren,  Rittern  und  den 
tribunis  aerarii.  Über  die  Wahl 
und  Beschaffenheit  dieser  Richter 
vgl.  Cic.  pr.  Cluent.  43,  121:  prae- 
tores  urbani,  qui  iurati  debent  Op- 
timum quemque  in  lectos  iudices  re- 
ferre.  —  124.  an  .  .  .  addubites]  = 
oder  solltest  du  etwa  bezweifeln? 
Über  dieses  an  s.  Kr.  S.  692;  und 
über  an  =  num  oder  ne  in  indirekter 
Frage  (erst  im  silbernen  Zeitalter) 
ebendas.  S.  701).  —  hoc]  nämlich 
das  eben  Verbotene.  —  126.  avi- 
dos] 'gierig';  nicht  nur  auf  die  Eß- 
lust  (Heißhunger)  —  vgl.  Sat.  1,  6, 
127:  pransus  non  aride;  5,  75:  con- 
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Sic  teneros  animos  aliena  opprobria  saepe 
Absterrent  vitiis.     Ex  hoc  ego  sanus  ab  illis, 

130  Perniciem  quaecumque  ferunt,  mediocribus  et  quis 
Ignoscas  vitiis  teneor;  fortassis  et  istinc 
Largiter  abstulerit  longa  aetas,  liber  amicus, 
Consilium  proprium:  neque  enim,  cum  lectulus  aut  me 
Porticus  excepit,  desum  mihi.     ^Rectius  hoc  est.' 

135  cHoc  faciens  vivam  melius.'     'Sic  dulcis  amicis 

Occurram.'     'Hoc  quidam  non  belle;  numquid  ego  illi 
Imprudens  olim  faciam  simile?'  .  .  .  Haec  ego  mecum 
Compressis  agito  labris;  ubi  quid  datur  oti, 
Illudo  chartis. 

Hoc  est  mediocribus  illis 
140  Ex  vitiis  unum;  cui  si  concedere  nolis, 


vivas  avidos  —  der  aegri  zu  beziehen, 
sondern  allgemein  auf  das  Verlangen 
der  Kranken  nach  Dingen,  welche, 
weil  für  die  Genesung  nachteilig, 
ihnen  noch  nicht  zukommen.  Vgl.Liv. 
9,  30:  et  vino,  cuius  avidum  fe.rme 
genus  est,  oneratos  sopiunt.  —  127. 
exanimat]  vgl.  Carm.  2,  17,  1.  —  sibi 
parcere]  wie  Ep.  1,  7,  11;  Gegen- 
satz zu  avidos.  —  128.  aliena]  an- 
derer Menschen;  vgl.  Sat.  2,  6,  33. 

—  opprobria]  der  durch  Fehler  zu- 
gezogene üble  Ruf  (Schimpf  und 
Schande);  vgl.  Sat.  1,  6,  84:  oppro- 
brio  turpi.-\  —  129.  ex  hoc]  infolge 
dieser  Erziehung.  —  sanus  ab  illis] 
"rein  von  .  .  .';  vgl.  Cic.  Phil.  13,  4, 
8:  res  fayniliaris  cum  ampla  tum 
casta  a  cruore  civili.  Liv.  1,  44,  4. 
Plaut.  Poenul.  1186.f  —  130.  medio- 
cribus] vgl.  Sat.  1,  6,  65.  —  131. 
istinc]  =  ex  istis  vitiis.  —  132.  lar- 
giter] das  Adverb  statt  des  hier  bei 
dem  Verbum  zu  erwartenden  Ob- 
jekts. Auct.  b.  Afr.  72,  4:  quibuc  ex 
rebus  largiter  erat  consecutus.  Vgl. 
die  Konstruktionen  bene  polliceri. 
bene  promittere.  Nägelsbach,  Lat. 
Stil.   §  145,  2.  —  liber]  wie  V.  90. 

—  133.  consilium]  Nachdenken, 
Erwägung,  durch  Beispiele  im 
nachfolgenden  erlädtcrt.  —  nequc 
enim  .  .  .]  diese  Gewohnheit  (das 
consilium  proprium)  setze  ich  noch 
immer  für  mich  in  der  Stille 
fort.  —  lectulus]  das  Ruhebett,  auf 
welchem  der  Dichter  still  nachsinnt. 
Vel.  Sat.  1,  6,  128:  domesticus  otiorA 


—  134.   porticus]  gemeint  sind  na- 
mentlich die  längs  des  Forums  be- 
findlichen Säulenhallen,  ein  gewöhn- 
licher Ort  zum  Spazierengehen.  — 
desum   mihi]   sibi   deest.   wer   nicht 
tut,  was  er  zu  seinem  Besten  tun 
sollte,  wer  sein  Interesse  nicht  wahr- 
nimmt; vgl.  Sat.  1,  9,  56;  2,  1,  17. 
Hier    also:    ich    sorge    für    meine 
Vervollkommnung     (durch     Selbst- 
beobachtung). —  rectius  hoc  est .  . .] 
Selbstgespräche    des    Dichters.     — 
135.   melius]  sowohl  rectius,  als  be- 
atius.  —  dulcis  .  .  .  occurram]  'werde 
erscheinen',    anschaulicher    als    ero 
oder  fiam.    Sinn:  Jeder  Freund,  dem 
ich  begegne,  wird  sich  freuen,  mich 
zu  sehen.   —  136.   hoc  quidam   non 
belle]  seil,  fecit.   —   137.   olim]  vgl. 
Carm.  2,  10,  17.  —  139.  illudo  chartis] 
konstruiert  wie  V.  36:  chartis  (Da- 
tiv) illeverit  (vgl.  V.  72);  'ich  bringe 
spielend,  d.  h.  zu  meiner  Kurzweil. 
Unterhaltung  zu  Papier.'    Vgl.  Sat. 
1,  10,  37:  haec  ego  ludo.     Ep.  1,  1, 
10:    versus   et   cetera    ludicra   pono.i 
V.  139—143.    Schon  um  ihres  Ur- 
sprungs und  ihrer  durchaus  unschul- 
digen, ja  sehr  lobenswerten  Tendenz 
willen   glaubt  Horaz  also  für  seine 
Satiren  die  Nachsicht  der  Leser  in 
Anspruch  nehmen  zu  dürfen.  Auf  die 
launigste  Weise,  indem  er  das  oben 
bezeichnete  Dichten  mit  Selbstironie 
zu    seinen    kleinen    Fehlern    zählt, 
schließt   er   mit  einer  scherzhaften 
Drohung.  —  139.  mediocribus  illis.  . 
vitiis]  s.  V.  130.   —  140.  concedere] 
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Multa  poetarum  veniet  manus,  auxilio  quae 
Sit  mihi:  nam  multo  plures  sumus,  ac  veluti  te 
ludaei  cogemus  in  hanc  concedere  turbam. 

FÜNFTE  SATIRE. 

Egressum  magna  me  excepit  Aricia  Roma 
Hospitio  modico;  rhetor  comes  Heliodorus, 


—  ir/noscert .  aber  mit  einem  Wort- 
spiele V.  143  in  einem  anderen  Sinne 
('sich  hinein  begeben,  sich  einfügen') 
wiederholt.  —  142.  nam  multo  plures 
sumus]  obgleich  Horaz  V.  40  nicht  zu 
den  Dichtern  sich  gerechnet  wissen 
wollte,  so  betrachtet  er  sich  doch 
hier  mit  satirischer  Ironie  als  zu 
der  in  damaliger  Zeit  sehr  großen 
(vgl.  Ep.  2,  1,  108)  Schar  der  Verse- 
macher gehörig,  die  er  wie  eine 
Korporation  darstellt,  auf  deren 
Beistand  gegen  seine  Tadler,  da 
alle  für  einen  Mann  stehen,  er 
rechnen  dürfe.  —  veluti  .  .  .  ludaei] 
Anspielung  auf  den  für  die  tole- 
ranten Römer  lächerlichen  Eifer 
der  Juden,  Proselyten  zu  machen, 
und  besonders  auf  ihr  festes  Zu- 
sammenhalten (Cic.  pro  Flacc.  28. 
66:  scis,  quanta  sit  [Iudaeorum] 
manus,  quanta  Concor dia,  quantum 
valeat  in  contionibus).  Über  die 
Ansiedelungen  der  Juden  in  Rom 
und  im  übrigen  Italien  vgl.  Fried- 
länders  Darstell,  aus  der  Sittengesch. 
Roms,  III  S.  509  ff.  —  143.  in  hanc 
.  .  .  turbam]  in  unsere  Schar,  mit 
Beziehung  auf  die  angedeutete 
große  Menge. 

Sat.  V.  Launige  Beschreibung 
einer  in  Gesellschaft  des  Maecenas 
gemachten  Reise  nach  Brundisium. 
Daß  diese  Reise  des  Maecenas  einen 
politischen  Zweck  hatte,  ergibt  sich 
aus  V.  28.  Das  Ziel  der  Reise  hat 
frühere  Ausleger  zu  der  Annahme 
verleitet,  daß  die  i.  J.  40  v.  Chr. 
zwischen  Octavian  und  Antonius  ge- 
pflogenen Unterhandlungen,  welche 
zu  dem  Brundisinischen  Vertrage 
führten,  und  an  denen  Maecenas 
Anteil  hatte,  gemeint  seien.  Jedoch 
ist  außer  Zweifel,  daß  diese  Reise 
erst  i.  J.  37,  und  zwar  wahrscheinlich 
während  des  Frühjahrs  behufs  des 
damals  zwischen  Octavian  und  An- 


tonius zu  Tarent  abgeschlossenen 
Vertrages  erfolgt  ist.  Octavian,  durch 
die  nach  dem  Vertrage  zu  Brundisium 
zwischen  ihm  und  Sex.  Pom peius 
wieder  ausgebrochenen  Feindselig- 
keiten i.  J.  38  in  große  Verlegen- 
heit gebracht,  war  schon  in  diesem 
Jahre  mit  dem  Antonius,  welcher 
damals  zu  Athen  lebte,  um  von 
ihm  Beistand  gegen  Pompeius  zu 
erlangen,  in  Unterhandlungen  ge- 
treten, und  es  war  dem  zu  diesem 
Endzweck  nach  Athen  gesandten 
Maecenas  gelungen,  die  zwischen 
Octavian  und  Antonius  entstandene 
Spannung  zu  beseitigen.  Antonius 
erklärte  sich  zur  Hilfe  bereit  und 
kam  im  Anfange  des  Frühjahrs  37 
mit  300  Schiffen  nach  Italien  hin- 
über. Zu  Brundisium  aber,  wohin 
er  sich  zuerst  begab,  versagten  ihm 
die  Einwohner  das  Einlaufen  in  den 
Hafen,  weshalb  er  sich  nach  Tarent 
wandte.  Daß  gleichwohl  die  zu 
den  Unterhandlungen  mit  Antonius 
bestimmte  Gesandtschaft  nach  Brun- 
disium geschickt  wurde,  erklärt 
sich  zur  Genüge  unter  der  Voraus- 
setzung, daß  Octavian  seine  Ankunft 
dort  erwartete  und  nicht  wissen 
konnte,  daß  Antonius  von  den  Brun- 
disinern  zurückgewiesen  werden 
würde.  Hauptpersonen  der  Reise 
waren  außer  Maecenas:  Cocceius 
und  Fonteius  Capito  (V.  32);  Horaz 
nebst  Plotius,  Varius  und  Vergilius 
dagegen  bildeten  die  cohors  ami- 
corum;  s.  zu  Ep.  1,  3,  6.  Höchst- 
wahrscheinlich ist  diese  Satire 
nicht  lange  nach  der  Reise  selbst 
geschrieben. 

V.  1 — 9.  Reise  während  der  ersten 
2  Tage  über  Aricia  bis  nach  Forum 
Appii.  —  1.  Aricia]  in  Latium  an 
der  via  Appia,  etwa  23%  km  von 
Rom.  —  2.  Heliodorus]  nicht  näher 
bekannt,  f  —  hospitio]  Quartier  bei 
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Graecorum  longe  doctissimus ;  inde  Forum  Appi, 
Differtum  nautis  cauponibus  atque  malignis. 

5  Hoc  iter  ignavi  divisimus,  altius  ac  nos 
Praecinctis  unum;  minus  est  gravis  Appia  tardis. 
Hie  ego  propter  aquam,  quod  erat  deterrima,  ventri 
Indico  bellum,  cenantes  haud  animo  aequo 
Exspectans  comites.     Iam  Nox  inducere  terris 

10  Umbras  et  caelo  dif rundere  signa  parabat; 
Tum  pueri  nautis,  pueris  convicia  nautae 
Ingerere:  *Huc  appelle !'  .  .  .  'Trecentos  inseris !'  .  .  .  'Ohe, 
Iam  satis  est!'     Dum  aes  exigitur,  dum  mula  ligatur, 
Tota  abit  hora.     Mali  culices  ranaeque  palustres 

15  Avertunt  somnos,  absentem  ut  cantat  amicam 


einem  caupo;  weder  an  ein  Staats- 
hospitium,  noch  an  einen  Gast- 
freund ist  zu  denken.  —  3.  Grae- 
corum longe  doctissimus]  eine  nicht 
allzu  wörtlich  zu  nehmende  Hy- 
perbel. —  Forum  Appi]  von  dem 
Urheber  der  via  Appia.  Appius 
Claudius  Caecus  (Censor  312  v.  Chr.), 
benannt,  etwa  29%  km  von  Aricia, 
ebenfalls  an  der  via  Appia,  neben 
welcher  von  hier  an  durch  die 
Pomptinischen  Sümpfe  ein  Kanal 
ging  bis  zum  Tempel  der  Feronia 
(V.  24),  in  der  Nähe  von  Anxur 
oder  Tarracina.  Hieraus  erklärt 
sich  differtum  nautis.  —  4.  caupo- 
nibus] Schenkwirte  und  zugleich 
Verkäufer  von  Lebensmitteln,  be- 
sonders von  Wein.  —  malignis]  den 
Charakter  solcher  Leute  im  allge- 
meinen bezeichnend;  vgl.  Sat.  1,1, 
29.  Malignus,  im  Gegensatz  von 
benignus  (vgl.  Ep.  1,  16,  8),  wer  dem 
anderen  in  irgendeiner  Hinsicht 
nicht  genug  zukommen  läßt;  hier 
also:  knauserig.  —  5.  ignavi]  aus 
Bequemlichkeit.  —  altius  .  .  prae- 
cinctis] anschauliche  Bezeichnung 
der  schneller  Reisenden.  Der  höher 
Aufgeschürzte  (praecinctis  =  suc- 
cinetis)  ist  expeditior,  kann  sich 
schneller  bewegen.  Den  Wee;  von 
Rom  bis  zum  Forum  Appii  wird  Horaz 
mit  seiner  Begleitung  zu  Wagen 
oder  rittlings  (vgl.  Sat.  1,  6,  104 ff.) 
zurückgelegt  haben.  —  ac  nos]  s. 
zu  Sat.  1,  1,  40.  f  —  7.  ventri  indico 
bellum]  komisches  Pathos,  =  cena 
abstineo;  vgl.  Cio.  Cato  m.  14,  46: 
ne   omnino   bellum    indixissc    vidcar 


voluptati.  —  8.  haud  animo  aequo] 
mit  Ungeduld.  —  9.  exspectans] 
nämlich,  bis  sie  mit  der  Mahlzeit 
fertig  waren.  Vgl.  Cic.  de  orat.  1, 
36,  166  wegen  der  Bedeutung:  auf 
jemand  warten.  —  comites]  He- 
liodor  und  die  übrigen,  welche  von 
Forum  Appii  aus  in  demselben  Kahne 
mit  Horaz  weiterfahren  wollten.  Die 
Fahrt  wurde  des  Nachts  gemacht, 
um  am  anderen  Morgen  früh  bei  dem 
Tempel  der  Feronia  zu  sein. 

V.  9—26.  Nächtliche  Fahrt  auf 
dem  Kanal  durch  die  Pomptinischen 
Sümpfe  (auf  einer  navis  palustris, 
quam  nautici  equisones  per  viam 
dueunt  low  nach  Varro  Sat.  Menipp. 
p.  161  ed.  R.),  Ankunft  in  Anxur 
(etwa  29 \ 2  km  entfernt)  am  dritten 
Reisetage,  wo  man  den  Kanal 
verließ,  um  auf  der  Appischen 
Straße  weiter  zu  reisen.  —  iam  Xox 
.  .  .  parabat]  der  Eintritt  der  Nacht 
humoristisch  mit  epischer  Würde 
geschildert.  Vgl.  Sat.  2.  6,  lOOf.t  — 
12.  'Alte  appelle  .  .  .  satis  est']  Worte 
der  mit  den  Bootsleuten  zankenden 
Sklaven  (pueri)  der  Passagiere.  — 
trecentos]  typische  Bezeichnung  der 
Vielheit,  wie  sescenti;  vgl.  Carm.  2, 
14,  5;  3,  4,  79.  Verg.  Georg.  1,  15; 
Aen.  4,  510.  —  inseris]  packst  hinein. 
—  ohe]  halt !  Sat.  2.  5.  96.  —  13.  aes] 
das  Fährgeld,  naulum.  —  tnula] 
zum  Ziehen  des  Kahnes.  —  14. 
culices]  Stechmücken.  —  ranaeque 
palustres  av.  s.]  vgl.  Cic.  ad  fam. 
7.  IS.  3:  riuhris  honoris  mei  causa 
rim  maximam  ranuneulorum  se 
cominossc    constabat.    f    —    15.    ab- 
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Multa  prolutus  vappa  nauta  atque  viator 
Certatim.     Tandem  fessus  dormire  viator 
Incipit,  ac  missae  pastum  retinacula  mulae 
Nauta  piger  saxo  religat  stertitque  supinus. 

20  Iamque  dies  aderat,  nil  cum  procedere  untrem 
Sentimus,  donec  cerebrosus  prosilit  unus 
Ao  mulae  nautaeque  caput  lumbosque  saligno 
Fuste  dolat;  quarta  vix  demum  exponimur  hora. 
Ora  manusque  tua  lavimus,  Feronia,  lympha. 

25  Milia  tum  pransi  tria  repimus  atque  subimus 
Impositum  saxis  late  candentibus  Anxur. 

Huc  venturus  erat  Maecenas  optimus  atque 
Cocceius,  missi  magais  de  rebus  uterque 


sentem  .  .  .  certatim]  f  —  ut]  =  dum. 
Ter.  Adelph.  406:  ut  numerabatur 
forte  argentum,  intervenit  homo  de 
improviso.  —  16.  prolutus]  vgl. 
Sat.  2,  4,  27.  —  nauta]  der  Boots- 
mann, der  entweder  vom  Kahne 
aus  oder  wahrscheinlicher  (als  nauti- 
cus  equiso)  am  Ufer  daneben  her- 
gehend das  den  Kahn  ziehende  Maul- 
tier leitet  und  treibt.  Der  viator,  mit 
welchem  er  um  die  Wette  singt, 
ist  (der  gewöhnlichen  Bedeutung 
des  Wortes  gemäß;  vgl.  V.  90  und 
Sat.  1,  7,  30)  schwerlich  ein  in  dem 
Kahne  sitzender  Passagier,  vector, 
noch  weniger  sämtliche  Passagiere 
(der  Singular  kollektivisch  gefaßt, 
so  daß  auch  Horaz  mit  einbegriffen 
wäre),  sondern  ein  am  Ufer  neben- 
her Gehender,  der  sich  zu  dem 
Fährmanne  gesellt  hat.  Nachdem 
jener  sich  zum  Schlafen  nieder- 
gelegt hat,  ahmt  dieser  sein  Beispiel 
nach,  indem  er  das  vom  Kahne 
los-  und  an  einen  Stein  gebundene 
Maultier  grasen  läßt  (missae  =  di- 
missae).  War  er  im  Kahne,  so  er- 
sieht man  schon  aus  dem  V.  21  ff. 
Erzählten,  wie  leicht  er  aus  dem 
Kahne  an  das  Ufer  kommen  konnte,  t 
—  21.  cerebrosus]  ein  Tollkopf, 
Hitzkopf;  vgl.  Sat.  1,  9,  11.  —  23. 
dolat]  volksmäßiger  Ausdruck,  wie 
fusti  pectere  Plaut.  Capt.  4,  2.  116 
(896).  —  quarta  .  .  hora]  zur  Früh- 
lingszeit, wo  diese  Reise  gemacht 
wurde,  ungefähr  10  Uhr  morgens 
nach  unserer  Stundenzählung.  Die 
12  Stunden  des  natürlichen  Tages, 


von  Sonnenaufgang  bis  Sonnen- 
untergang, waren  in  den  ver- 
schiedenen Jahreszeiten  von  un- 
gleicher Länge,  und  nur  die  sechste 
Stunde  trifft  immer  mit  unserer 
zwölften  Stunde  mittags  zusammen. 
Bei  dem  Landungsplatze  in  der 
Nähe  des  Tempels  und  der  Quelle 
der  Feronia  waren  sicherlich  auch 
einige  cauponae.  —  24.  Feronia] 
eine  vorzüglich  bei  den  Sabinern, 
Umbrern  und  Etruskern,  aber  auch 
bei  den  Latinern  und  Volskern  ver- 
ehrte Göttin,  die  an  der  Küste  der 
Volsker,  in  der  Nähe  von  Tarracina, 
neben  einer  Quelle  ein  Heiligtum 
hatte.  Vgl.  Preller,  Rom.  Mythol. 
S.  357  u.  377.  —  25.  repimus]  weil 
der  Weg  steil  war;  vgl.  V.  79.  — 
subimus]  die  Stadt  lag  auf  einem 
Berge.  —  26.  saxis  late  candentibus] 
weithin  schimmernde  Kalkfelsen.  — 
Anxur]  der  alte  Name  für  Tarracina. 
Schon  das  Metrum  nötigte  hier  den 
alten  Namen  zu  gebrauchen. 

V.  27 — 33.  Zusammentreffen  mit 
den  Hauptpersonen  der  Gesellschaft, 
Maecenas,  Cocceius  und  Fonteius 
Capito,  zu  Anxur.  —  28.  Cocceius] 
M.  Cocceius  Nerva,  Konsul  i.  J.  39 
v.  Chr.,  bei  Octavianus  ebenso  be- 
liebt, wie  bei  Antonius,  von  welchem 
er  zu  den  gegenwärtigen  Unterhand- 
lungen (magnis  de  rebus;  s.  Einl.) 
gesandt  war,  wie  Maecenas  von 
Octavianus.  Beide  hatten  im  Verein 
mit  Asinius  Pollio,  dem  Freunde 
des  Antonius,  i.  J.  40  den  Brundi- 
sinischen  Vertrag  zwischen  Octavian 
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Legati,  aversos  soliti  componere  amicos. 
30  Hie  oculis  ego  nigra  meis  collyria  lippus 
Illinere:  interea  Maecenas  advenit  atque 
Cocceius  Capitoque  simul  Fonteius,  ad  unguem 
Factus  homo,  Antoni,  non  ut  magis  alter,  amicus. 

Fundos  Aufidio  Lusco  praetore  libenter 
35  Linquimus,  insani  ridentes  praemia  scribae, 

Praetextam  et  latum  clavum  prunaeque  vatillum. 
In  Mamurrarum  lassi  deinde  urbe  manemus, 
Murena  praebente  domum,  Capitone  culinam. 


und  Antonius  zustande  gebracht; 
daher  V.  29:  aversos  soliti(  wenn- 
gleich es  nur  einmal  geschehen  war) 
componere  amicos.  —  30.  nigra  .  . 
collyria]  Gels,  de  medic.  6,  6,  7:  ex 
frequentissimis  collyriis  est  id,  quod 
guidam  kvöiov,  quidayn  a  cinereo 
colore  retpQiov  appellant.  —  ego  .  .  . 
illinere]  historischer  Infinitiv  nach 
einem  Subjekte  in  der  ersten  Per- 
son, wie  Sat.  1,  9,  9.  Vgl.  Kr.  447, 
A.  5.  —  32.  Fonteius  Capito]  dem 
Antonius  befreundet,  dessen  Legat 
er  in  Asien  gewesen  war.  —  ad 
unguem  factus  homo]  von  der  fein- 
sten Bildung  (vielleicht  auch  auf 
den  höchsten  Grad  der  Feinheit  in 
der  äußeren  Erscheinung  zu  be- 
ziehen). Der  Ausdruck  von  den 
Bildhauern  hergenommen,  qui  iunc- 
turas  marmorum  tum  demum  per- 
feetas  dieunt,  si  unguis  superduetus 
non  offendat.  (Porphyr.)  Vgl.  A.  P. 
294.  Bei  den  Griechen  slg  öw%a, 
iit  b'vvxog,  ££ovvxi£siv.  Vgl.  unser 
'tip  top'  zur  Bezeichnung  der  äußer- 
sten Sorgfalt  und  Feinheit  hinsicht- 
lich der  äußeren  Erscheinung.  Vgl. 
auch  den  Begriff  „Nagelprobe",  t 
V.  34 — 38.  Reise  des  vierten 
Tages  über  Fundi  naoh  Formiae; 
im  ganzen  etwa  35  Y2  km.  —  34. 
Fundos]  Seestadt  auf  der  südlichen 
Spitze  von  Latium,  12  Millien  (  — 
18  km)  von  Anxur  entfernt.  —  Au- 
fidio Lusco  praetore]  den  Prä t ort  i tri 
hatte  der  Beamte  wirklich.  Übrigens 
liegt  in  dieser  Angabe  nach  Art  der 
gewöhnlichen  Datierung  durch  Nen- 
nung des  Konsuls,  wie  Cicerone  con- 
sule,  ein  launiger  Spott.*  Fundi  war 
damals  nicht  mehr,  wie  früher,  nur 


eine  praefectura,  d.  i.  eine  Stadt,  in 
welche  der  praetor  urbanus  jährlich 
zur  Jurisdiktion  einen  praefectus 
sandte,  sondern  römisches  Muni- 
zipium  mit  voller  Civität,  dessen 
Kommune  sich  ihre  Obrigkeit  selbst 
wählte.  Einen  praetor,  der  früher 
sogar  scriba  gewesen  war,  hatte 
z.  B.  auch  Praeneste  nach  Liv.  23, 
19,  17.  —  libenter  linquimus]  offen- 
bar, weil  der  Aufenthalt  zu  Fundi 
ihnen  nicht  sonderlich  angenehm 
war,  vielleicht  da  Aufidius  ihnen 
durch  seine  Eitelkeit  lästig  fiel.  — 
35*  insani]  wegen  seiner  Eitelkeit. 

—  praemia]  vgl.  Ep.  1,  9,  11;  Amts- 
vorrechte, die  Insignien,  mit  denen 
er  sich  brüstete  als  mit  einem 
Lohne  seiner  Verdienste,  und  die 
er  zum  Empfange  der  hohen  Per- 
sonen angelegt  hatte,  nämlich  prae- 
textam et  latum  da  nun.  Über  die  Bei- 
behaltung des  kurzen  a  in  praemia 
scribae  s.  zu  Sat.  1,  2,  30.  —  scribae  ] 
ein  solcher  scriba  war  Aufidius  vorher 
gewesen.  —  36.  prunaeque  mtiUum] 
Kohlenschaufel  oder  Kohlenbecken. 
Der  eitle  Aufidius  läßt  damit  vor 
sich  her  räuchern,  f  —  37.  in  Ma- 
rnurrarum  .  .  urbe]  Formine,  etwa 
17} 4  km  von  Fundi,  nicht  ohne 
Ironie  so  genannt,  mit  Anspielung 
auf  einen  berüchtigten  Emporkömm- 
ling Mamurra  aus  dieser  Stadt,  der 
unter  Iulius  Caesar  praefectus  fabro- 
rum  in  Gallien  gewesen  und  von  dort 
mit  unermeßlichen  Reichtümern 
zurückgekehrt  war.    Vgl.  Catull.  29. 

manemus]  übernachten,  wie  V.  87. 

—  38.  Murena]  L.  Licinius  Tcrcniius 
}~an<>  Murena,  Bruder  der  nach- 
maligen (seit  32  v.  Chr.)  Gattin  des 
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Postera  lux  oritur  multo  gratissima:  namque 
40  Plotius  et  Varius  Sinuessae  Vergiliusque 

Occurrunt,  animae,  quales  neque  candidiores 

Terra  tulit,  neque  quis  me  sit  devinctior  alter. 

O  qui  complexus  et  gaudia  quanta  fuerunt! 

Nil  ego  contulerim  iucundo  sanus  amico. 
45  Proxima  Campano  ponti  quae  villula,  tectum 

Praebuit,  et  parochi,  quae  debent,  ligna  salemque. 

Hinc  muli  Capuae  clitellas  tempore  ponunt. 
Lusum  it  Maecenas,  dormitum  ego  Vergiliusque: 
Namque  pila  lippis  inimicum  et  ludere  crudis. 


Maecenas,  der  Terentia.  —  prae- 
benie  domum]  vgl.  Carm.  3,  19,  7. 
Murena  besaß  also  zu  Formiae  ein 
Haus  (domum  =  Wohnung,  Nacht- 
lager, culinam  —  Essen  und 
Trinken  f.),  wahrscheinlich  auch  Ca- 
pito.  Dieser  übernimmt  deshalb 
(und  zwar  in  seinem  Hause)  die  Be- 
wirtung der  Reisegesellschaft  (prae- 
bet  culinam),  während  sie  bei  Mu- 
rena einkehrt. 

V.  39—46.  Fünfter  Reisetag. 
Die  Reise  geht  über  Sinuessa  (letzte 
Stadt  in  Latium  an  der  Grenze  von 
Kampanien,  etwa  26 1/2  km  von 
Formiae)  bis  zu  einer  an  der  etwa 
4%  km  davon  entfernten  Kampani- 
schen Brücke  gelegenen  Villa.  — 
40.  Plotius]  Plotius  Tucca.  Ihm 
und  dem  Varius  übergab  Vergil 
kurz  vor  seinem  Tode  die  Äneis, 
damit  sie  von  ihnen  nach  einiger 
Abglättung  herausgegeben  werde ; 
als  Schriftsteller  selbst  nicht  be- 
kannt. Doch  wird  PI.  Sat.  1,  10,  81 
unter  den  kompetenten  Beurteilern 
der  Horazischen  Satiren  genannt. 
Über  Varius  s.  Sat.  1,  10,  44  u.  6,  55. 
—  41.  animae,  quales  neque  candi- 
diores .  .  .]  dieselbe  Konstruktion  s. 
Epod.  5,  59.  —  43.  o  qui  complexus 
....  fuerunt]  vgl.  Cic.  Academ.  post. 
1,  1.  —  44.  nil  ego  contulerim  .... 
amico]  vgl.  Plaut.  Epid.  425:  nil 
homini  amicost  opportuno  amicius. 
Cic.  Tusc.  5,  25,  72.  —  sanus]  'bei 
gesunden  Sinnen';  vgl.  Sat.  1,  6,  89; 
Ep.  1,  1,  8.  —  45.  Campano  ponti] 
über  den  Fluß  Savo  (jetzt  Savone); 
schlechthin    die    Kampanische    ge- 


nannt, weil  hinter  Sinuessa  das 
kampanische  Gebiet  anfing,  wozu 
sie  gleichsam  den  Eingang  bildete. 
—  villula]  hier  und  V.  80  ist,  wie 
es  scheint,  an  eine  villa  publica 
zu  denken,  die  zur  Aufnahme  von 
Staatsbeamten  auf  Reisen  bestimmt 
war.  —  46.  parochi]  Lieferanten; 
Leute,  die  es  für  einen  vom  Staate 
ausgesetzten  Preis  übernommen 
hatten,  reisenden  Magistratsper- 
sonen, Gesandten  u.  dgl.  in  Italien 
und  in  den  Provinzen  auf  gewissen 
Stationen,  wo  sie  übernachteten, 
die  notwendigsten  Bedürfnisse  zu 
liefern.  — ■  quae  debent]  nur  das, 
wozu  sie  kontraktmäßig  verpflichtet 
sind.  Wahrscheinlich  wurde  dies 
alles  unter  der  Benennung  ligna  et 
sal  zusammengefaßt,  wenn  es  auch 
mehr  war.  Heu  für  die  Zugtiere 
und  Betten  erwähnt  Cic.    ad   Att. 

5,  16,  3. 

V.  47 — 49.  Sechster  Reisetag: 
etwa  32  Y2  km,  bis  nach  Capua.  — 
47.  hinc]  hiernächst,  nachdem  wir 
von  hier  aus  die  Reise  weiter  fort- 
gesetzt hatten.  —  muli  .  .  clitellas  .  . 
ponunt]  die  das  Gepäck  trugen.  — 
tempore]  beizeiten.  —  48.  lusum  it] 
wohl  vor  der  cena,  wie  es  auch 
sonst  gewöhnlich  war;  vgl.  Sat.   1, 

6,  126.  —  dormitum]  um  Mittags- 
ruhe zu  halten  (meridiari  ante  ci- 
bum  Cels.  1,  2).  —  49.  pila  .  .  crudis] 
zu  verbinden  ludere  pila.  —  crudis] 
denen,  die  schwer  verdauen;  auf 
Vergil  zu  beziehen,  von  dem  dies 
Donatus  ausdrücklich  bezeugt  (vit. 
Verg.  5,^19). 
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50  Hinc  nos  Coccei  recipit  plenissima  villa. 

Quae  super  est  Caudi  cauponas.     Nunc  mihi  paucis 
Sarmenti  scurrae  pugnam  Messique  Cicirri, 
Musa,  velim  memores,  et  quo  patre  natus  uterque 
Contulerit  Utes.     Messi  clarum  genus  Osci; 

55  Sarmenti  domina  exstat;  ab  his  maioribus  orti 
Ad  pugnam  venere.     Prior  Sarmentus  cEqui  te 
Esse  feri  similem  dico.'     Ridemus,  et  ipse 
Messius  'accipio',  caput  et  movet.   <0,  tua  cornu 
M  foret  exsecto  frons',  inquit,   'quid  faceres,  cum 

60  Sic  mutilus  miniteris?'     At  Uli  foeda  cicatrix 
Saetosam  laevi  frontem  turpaverat  oris. 
Campanum  in  morbum,  In  faciem  permulta  iocatus, 
Pastorem  saltaret  uti  Cyclopa,  rogabat; 
Nil  illi  larva  aut  tragicis  opus  esse  cothurnis. 

65  Multa  Cicirrus  ad  haec :  donasset  iamne  catenam 


V.  50 — 70.  Siebenter  Reise- 
tag. Nachtquartier  in  der  Villa 
des  Cocceius  bei  Caudium,  Stadt 
der  Hirpiner,  bekannt  durch  die 
Niederlage  der  Römer  im  zweiten 
Samniterkriege,  etwa  31  km  von 
Capua.  —  50.  plenissima]  besonders 
hervorgehoben  im  Gegensatz  zu 
V.  46;  vgl  Cic.  Cato  m.  16,  56.  — 
Während  der  cena  wird  die  Gesell- 
schaft durch  ein  paar  Possenreißer 
belustigt,  für  die  vielleicht  Coc- 
ceius der  Unterhaltung  wegen  ge- 
sorgt hatte.  —  51  Caudi  cauponas] 
wahrscheinlich  einige  außerhalb, 
vielleicht  nahe  vor  der  Stadt  ge- 
legene  Wirtshäuser.    —   nunc   mihi 

.  Musd]  scherzhafte  Parodie  einer 
im  Epos  gebräuchlichen  Wendung: 
?ö7rsrs  vvv  poi,  Movcai.  Vgl.  Verg. 
Aen.  1,  8.  —  52.  Messique  Cicirri] 
xixiQQog,  nach  Hesych.  =  &XsxrQvmv, 
nach  dem  Schrei  des  krähenden 
Hahnes  gebildet.  Als  Spottname 
des  Messius  =  der  Schreihals.  — 
54.  contulerit  Utes]  scherzhaft  nach 
Analogie  von  conferre  jnanus  oder 
signa.  —  clarum  qenus]  ironisch. 
Denn  die  Osker,  damals  bis  auf 
wenige  Reste  in  Kompanien  aus- 
gestorben, waren  bei  den  Römern 
nicht  sonderlich  geachtet.  Sie 
standen  aber  in  dem  Rufe,  plumpe 
und  derbe  Wit/.e  zu  machen.  — 
Osci]  Nom.  plnr.  —  55.  domina  ex- 
stat] Sarmentus  war  also  ein  Sklave 


gewesen.  —  56.  equi  .  .  .  feri]  f-  — 
58.  accipio]  provocationem  (=  nun, 
es  gilt).  Sat.  1,  4,  14.  Vgl.  omen 
accipere.  —  caput  .  .  movet]  Gebärde 
eines  Drohenden;  vgl.  V.  60.  — 
60.  sie]  cschon  so'.  —  at  illi  .  .  . 
oris]  nicht  ein  Einwurf  oder  Gegen- 
satz, sondern  erklärender  Zusatz, 
wo  at  s.  v.  a.  autem.  Vgl.  Prop.  5, 
4,  15:  hinc  Tarpeia  deae  fontem 
libavit:  at  illi  Urgebat  medimn  fic- 
tilis  urna  caput '.t  —  foeda  cica- 
trix] zurückgeblieben  von  dem  ihm 
ausgeschnittenen  hornartigen  Ge- 
wächse. —  62.  Campanum  in  mor- 
bum] die  sogenannte  Satyriasis: 
näher  erklärt  durch  in  faciem  (Cam- 
pano  morbo  turpatam):  die  (nach 
des  Comm.  Cruq.  freilich  unver- 
bürgter Erklärung)  in  Kampanien 
sehr  häufig  vorkommenden  Warzen 
an  den  Schläfen,  nach  Art  von 
Hörnern.  —  63.  saltaret  uti  Cyclopa] 
s.  zu  Ep.  2.  2.  125.  Er  soll  im  pan- 
tomimischen Tanze  den  Polyphem 
als  Liebhaber  der  Galatea  vor- 
stellen. —  64.  lärm]  um  den  Kyklo- 
pen  darzustellen.  Die  Narbe  auf 
der  Stirn  glich  dem  Kyklopenauge. 
—  tragicis  .  .  .  cothurnis]  um  größer 
zu  erscheinen.  Messius  hatte  also 
eine  ansehnliche  Größe.  —  65.  do- 
nasset .  .  catenam]  seine  Sklaven- 
kette. Ketten  trugen  die  Sklaven 
zur  Strafe:  sonst  nur  die  ostiarii 
oder   ianitores.      Daß  Freigelassene 
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Ex  voto  Laribus,  quaerebat;  scriba  quod  esset, 
Nilo  deterius  dominae  ius  esse;  rogabat 
Denique,  cur  umquam  fugisset,  cui  satis  una 
Farris  libra  foret,  gracili  sie  tamque  pusillo. 
70  Prorsus  iueunde  cenam  produeimus  illam. 

Tendimus  hinc  reeta  Beneventum,  ubi  seduhis  hospes 
Paene  macros  arsit  dum  turdos  versat  in  igni. 
Nam  vaga  per  veterem  dilapso  flamma  culinam 
Volcano  summum  properabat  lambere  tectum. 

75  Convivas  avidos  cenam  servosque  timentes 

Tum  rapere  atque  omnes  restinguere  velle  videres. 
Incipit'  ex  illo  montes  Apulia  notos 
Ostentare  mihi,  quos  torret  Atabulus  et  quos 
N  umquam  erepsemus,  nisi  nos  vicina  Trivici 

80  Villa  reeepisset  lacrimoso  non  sine  fumo, 
Udos  cum  foliis  ramos  urente  Camino. 
Hie  ego  mendacem  stultissimus  usque  puellam 
Ad  mediam  noctem  exspecto:  somnus  tarnen  aufert 
Intentum  veneri;  tum  immundo  somnia  visu 

85  Nocturnam  vestem  maculant  ventremque  supinum. 


sie  den  Laren  widmeten,  war  übri- 
gens nicht  allgemeiner  Gebrauch, 
aber  analog  der  zu  Ep.  1,  1,  5  er- 
wähnten Sitte.  —  66.  scriba  quod 
esset]  t-  —  67.  nilo  deterius  .  .  .] 
natürlich  nur  eine  Fiktion  des 
Messius.  Denn  als  scriba  konnte 
er  nicht  mehr  Sklave  sein.  —  68. 
cui  satis  una  farris  libra  foret]  die 
schmale  Kost  war  gewiß  oft  genug 
ein  Grund,  weshalb  Sklaven  ent- 
liefen. —  69.  gracili  .  .  .  pusillo] 
hiermit  vergilt  Cicirrus  den  ihm 
V.  64  gemachten  Vorwurf.  —  70. 
produeimus]  das  Präsens  so  wie 
V  25  und  50  und  weiter  unten  in 
der  Erzählung. 

V.  71 — 76.  Achter  Reisetag: 
bis  Beneventum  (etwa  17%  km  von 
Caudium).  —  71.  Beneventum]  auf 
der  Grenze  der  Hirpiner  und  Sam- 
niter.  —  Iwspes]  in  einer  caupona; 
der  hospes  für  hospitis  domus.  Vgl. 
Verg.  Aen.  2,  311:  iam  proximus 
ardet  Ucalegon.  —  72.  arsit]  das 
Hyperbaton  ähnlich  wie  Sat.  2,  1, 
60;  3,  133  u.  211,  zur  stärkeren  Her- 
vorhebung des  Hauptverbums.  — 
75.  timentes]  aus  Furcht  vor  Strafe, 
falls    die    ganze    Mahlzeit    verloren 


gehen  sollte.  Die  Herren  selbst 
treibt  der  Hunger  dazu  (avidos; 
vgl.  Sat.  1,  4,  126).  —  videres]  du 
hättest  sehen  können,  man  konnte 
sehen.     Vgl.  Sat.  1,  8,  34;  50. 

V.  77—85.  Neunter  Tag:  von 
Beneventum  bis  zu  einer  Villa  bei 
dem  hirpinischen  Städtchen  Trivi- 
cum  (jetzt  Trevico),  mutmaßlich 
etwa  29  Y2  km  von  dort  entfernt, 
mitten  im  Gebirge.  —  77.  ex  illo] 
mit  ähnlicher  Kürze,  wie  hinc  V.  47. 
—  notos]  seit  meiner  Jugend;  vgl. 
Carm.  3,  4,  9.  —  78.  Atabulus]  der 
Scirocco,  welcher  jetzt  in  Apulien 
Altino  heißt.  Nach  Quintil.  8,  2,  13 
ist  die  Benennung  dieses  Windes 
ein  Provinzialismus.  —  quos  .  .  . 
numquam  erepsemus  (=  erepsisse- 
mus),  nisi  .  .  .]  Sinn:  wir  bedurften 
wegen  der  Beschwerden  dieser  Reise 
durch  die  Berge  erst  einer  Erholung, 
die  uns  die  villa  (s.  zu  V.  45)  bei  Tri- 
vicum  gewährtet  —  79.  erepsemus] 
ähnliche,  aus  der  Umgangssprache 
übertragene  Verkürzungen:  Sat.  1, 
9.  23:  surrexo;  2,  3,  169:  divisse; 
2,  3,  213:  per  custi;  2,  2,  68:  evasti; 
84 f.  van  Hoffs  (1904):  'Da  endlich 
erbarmte  sich  Morpheus;   aber  ein 
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Quattuor  hinc  rapimur  viginti  et  milia  raedis, 
Mansuri  oppidulo,  quod  versu  dicere  non  est, 
Signis  perfacile  est:  venit  vilissima  rerum 
Hie  aqua,  sed  panis  longe  pulcherrimus,  ultra 
90  Callidus  ut  soleat  umeris  portare  viator: 

Nam  Canusi  lapidosus,  aquae  non  ditior  urna, 
Qui  locus  a  forti  Diomede  est  conditus  olim. 
Flentibus  hinc  Varius  discedit  maestus  amicis. 

Inde  Rubos  fessi  pervenimus,  utpote  longum 
95  Carpentes  iter  et  factum  corruptius  imbri. 
Postera  tempestas  melior,  via  peior  ad  usque 
Bari  moenia  piscosi.     Dein  Gnatia  lymphis  ■ 
Iratis  exstrueta  dedit  risusque  iocosque, 
Dum  flamma  sine  tura  liquescere  limine  sacro 
100  Persuadere  cupit.     Credat  Iudaeus  Apella, 


garstiger  Traum  entweiht  die  Gabe 
des  Gottes.' 

V.  86—90.  Zehnter  Tag.  Die 
Reise  geht  bis  zu  einem  etwa 
35%  km  entfernten  ungenannten 
Städtchen.  —  86.  quattuor  .  .  .  vi- 
ginti et]  et  nachgestellt  des  Verses 
wegen.  —  87.  quod  versu  dicere  non 
est]  est  =  licet;  vgl.  Sat.  1,  2,  79  u. 
101.  Ähnlich  Archestratus  (fr.  28,  3) 
von  einem  Fische:  ov  £v  tittgcp  ov 
ar^ug  elrteiv.  Vgl.  auch  Lucilius 
(p.  35  M.):  servorum  est  festu'  dies 
hie,  Quem  'plane  hexametro  versu 
non  dicere  possis.  Gemeint  ist  das 
apulische  Asculum  (Ausculum).^  — 

88.  signis]  die  nachfolgenden  An- 
deutungen. —  venit  .  .  .  aqua]  Apu- 
lien  war  überhaupt,  wie  noch  jetzt, 
wasserarm.   Vgl.  Carm.  3,  30,  11.  — 

89.  ultra]  weiter  hin,  namentlich 
bis  nach  Canusium. 

V.  91—93.  Elfter  Tag.  Reise 
bis  nach  Canusium,  welche  nur 
beiläufig  angedeutet  wird.  —  91. 
aquae  non  ditior  urna]  als  der  un- 
genannte Ort.  —  urna]  (seil,  una) 
Ablativ.  —  92.  qui  locus]  zu  be- 
ziehen auf  Canusi.  Über  die  Stel- 
lung des  Relativs  s.  Kr.  678,  3.  — 
Dem  Wassermangel  der  Stadt  wird 
humoristisch  der  Ruhm  gegenüber- 
gestellt, von  einem  griechischen 
Heros  erbaut  "zu  sein.f 

V.  94—95.  Am  zwölften  Tage 
Ankunft  zu  Rubi,  etwa  35  Y2  (nach 


anderen  etwa  44  Vi)  km  von  Canu- 
sium. —  95.  carpentes]  wie  Sat.  2, 
6,  93;  vgl.  Ovid.  Met.  2,  549.  —  cor- 
ruptius] schlechter,  als  der  Weg 
an  sich  schon  war. 

V.  96.  Am  dreizehnten  Tage 
Reise  bis  Barium,  etwa  31  bis 
32%  km  entfernt.  —  96.  ad  usque] 
wie  Sat,  1,  1,  97.  —  97.  Bari  .  .  . 
piscosi]  Seestadt  im  Peucetischen 
Apulien. 

V.  97—103.  Vierzehnter  Tag: 
Reise  bis  Gnatia  (später  Ignatia 
oder  Egnatiaf),  etwa  54  y2  km  ent- 
fernt, ebenfalls  an  der  See  gelegen. 
—  97.  lymphis  iratis  exstrueta]  vgl. 
Sat.  2,  3,  8:  iratis  ?iatus  jxiries  dis 
atque  poetis.  —  lymphis  =  nymphis. 
Wahrscheinlich  erklärt  Horaz  hier- 
mit die  Einwohner  für  lymphati 
oder  lymphatici  {vv^cpöXri^roi)  = 
verrückt,  wegen  des  Unverstandes, 
der  sich  in  dem  von  ihm  V.  99  er- 
wähnten Aberglauben  an  den  Tag 
legte.  —  Über  diese  Ausdrucks - 
weise  vgl.  Sat.  2,  3,  164  und  Ep.  2, 
1,  68.  f  —  99.  dum  .  .  .  cupit]  vgl. 
Plin.  N.  H.  2,  107  (111):  {reperitur 
apud  auetores)  in  Salentiyw  oppido 
Gnatia  imposito  ligno  in  saxum 
quoddam  ibi  sacrum  protinus  flam- 
mam  exsistere.  —  100.  Iudaeus  Apel- 
la] Apella  häufiger  Name  von  Freige- 
lassenen. —  Über  die  Juden  zu  Rom 
s.  zu  Sat.  1.  4,  143;  als  abergläubisch 
von   den    Römern    verspottet;    vgl. 


jiuu.   AurrL^tA*      ^»'  *<Uw<^     tyUM    W^-^     -yn^tt    (U^T  oLu/ 
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Non  ego:  namque  deos  didici  securum  agere  aevum, 
Nee,  si  quid  miri  faciat  natura,  deos  id 
Tristes  ex  alto  caeli  demittere  tecto. 
Brundisium  longae  finis  chartaeque  viaeque  est. 

SECHSTE  SATIRE. 

Non  quia,  Maecenas,  Lydorum  quidquid  Etruscos 
Incoluit  fines,  nemo  generosior  est  te, 


Sat.  1,  9,  70.  —  101.  deos  didici  .  .  .] 
nach  dem  Verse  des  Lucrez  (5,  83; 
6,  57):^?wim  bene  qui  didicere  deos 
securum  agere  aevum.  Vgl.  frsol 
QElci  £(bovT£g  bei  Homer.  Schiller 
( sDas  Ideal  und  das  Leben'):  'Ewig- 
klar  und  spiegelrein  und  eben 
Fließt  das  zephirleichte  Leben  Im 
Olymp  den  Seligen  dahin. '  —  Horaz 
bekennt  sich  scheinbar  zu  der  Lehre 
des  Epikur,  so  wie  Sat.  1,  3,  99;  s. 
die  Einl.  zu  1,  3.  Doch  war  sein 
Grundsatz  wohl  schon  zur  Zeit  der 
Abfassung  dieser  Satire  der  später- 
hin Ep.  1,  1,  14  ausgesprochene.  — 
102.  si  quid  m.  f.  natura]  Horaz 
will  also  die  V.  99  erwähnte  Er- 
scheinung als  ein  Naturphänomen 
angesehen  wissen.  —  103.  tristes] 
vom  finsteren  Ernste,  der  durch 
Sorgen  und  Verdruß  (über  mensch- 
liche Angelegenheiten)  erzeugt  ist, 
im  Gegensatze  zu  V.  101.  Die  Götter 
sind  nach  Lucret.  6,  73  placida  cum 
pace  quieti. 

V.  104.  Am  fünfzehnten  Tage 
Ankunft  zu  Brundisium,  etwa  65  km 
von  Gnatia  entfernt.  —  Hierher, 
sowie  schon  von  Barium  aus  nach 
Gnatia,  wurde  die  Reise  wahr- 
scheinlich an  der  Küste  hin  zu 
Schiffe  gemacht.  —  chartaeque]  s. 
zu  Sat.  1,  4,  101. 

Sat.  VI.  Durch  die  Freundschaft, 
welcher  Maecenas,  ein  so  hochge- 
stellter Staatsmann,  den  Horaz,  den 
Sohn  eines  Freigelassenen,  würdigte, 
war  dieser  ein  Gegenstand  des  Nei- 
des für  viele  geworden,  welche  von 
der  Art  und  Weise,  wie  er  sich  diese 
Freundschaft  erworben,  eine  ganz 
unrichtige  Vorstellung  hatten.  Ge- 
gen diese  ist  daher  unsere  Satire 
zunächst  geschrieben.  Horaz  weist 
nach,    daß    nicht    etwa    ein    eitles 


Streben  nach  äußerer  Ehre  ihn 
veranlaßt  habe,  sich  an  Maecenas 
heranzudrängen,  daß  dieser  viel- 
mehr, durch  Männer  wie  Vergilius 
und  Varius  auf  ihn  aufmerksam 
gemacht,  von  selbst  ihm  den  Zu- 
tritt zu  sich  eröffnet  habe.  Je  vor- 
sichtiger aber  Maecenas  in  der 
Wahl  seiner  Freunde  sei,  desto 
größeren  Wert  habe  er  selbst  auf 
diese  Freundschaft  zu  legen,  welche 
er  nur  den  an  ihm  wahrgenom- 
menen geistigen  Vorzügen  verdanke 
( —  V.  64).  Was  er  aber  Gutes  an 
sich  habe,  das  verdanke  er  der 
sorgfältigen  Erziehung,  die  sein 
Vater  ihm  habe  zuteil  werden 
lassen.  Über  diesen  spricht  er  sich 
daher  mit  der  dankbarsten  Liebe 
aus  ( —  V.  88)  und  kommt  sodann 
auf  seine  Zufriedenheit  mit  dem 
Stande  zurück,  in  welchem  er  ge- 
boren sei.  Denn  eben  seine  Niedrig- 
keit gestatte  ihm,  viel  freier  und 
ungezwungener,  mithin  glücklicher 
zu  leben,  als  wenn  er  durch  Geburt 
einem  vornehmeren  Stande  ange- 
hörte. —  Indirekt  ist  übrigens  die 
Satire  gegen  die  Ehrsucht  (ambitio) 
überhaupt  gerichtet,  welche  so  viele 
Menschen  verleitet,  über  ihren  Stand 
emporzustreben,  ohne  daß  sie  da- 
durch glücklicher  werden. 

Indem  der  Dichter  die  Anrede  an 
den  Maecenas  selbst  richtet  und, 
was  er  über  sein  Verhältnis  zu  ihm 
zu  sagen  hat,  gegen  ihn  selbst  aus- 
spricht, gewinnt  alles  eine  um  so 
größere  Beglaubigung;  taktvoll  aber 
vermeidet  er  allen  Anlaß,  diesen 
auf  eine  minder  zarte  Art  zu 
rühmen,  während  er  ihm  auf  diese 
Weise    die    schönste   Lobrede    hält. 

V.  1 — 44.  Einleitende  Bemer- 
kungen zu  dem  erst  V.  45  folgenden 
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Nec  quod  avus  tibi  maternus  fuit  atque  paternus, 
Olim  qui  magnis  legionibus  imperitarint, 
5  Ut  plerique  solent,  naso  suspendis  adunco 
Ignotos,  ut  me  libertino  patre  natura. 
Cum  referre  negas,  quali  sit  quisque  parente 
Natus,  dum  ingenuus:  persuades  hoc  tibi  vere, 
Ante  potestatem  Tulli  atque  ignobile  regnum 
10  Multos  saepe  viros  nullis  maioribus  ortos 
Et  vixisse  probos  amplis  et  honoribus  auetos; 
Contra  Laevinum,  Valeri  genus,  unde  Superbus 
Tarquinius  regno  pulsus  fugit,  unius  assis 


Hauptthema,  und  zwar  zuerst  V.  1 
bis  17  Schilderung  der  richtigen 
Denkungsart  des  Maecenas,  der  den 
Wert  der  Menschen  nicht  nach  ihrer 
Geburt  schätzt.  —  1.  Lydorum  quid- 
quid  .  .  te]  =  omnium  Lydorum  qui 
Etruscos  fines  i?icoluerunt  nemo  ge- 
nerosior  est  te  (t).  —  Nach  einer 
von  Herodot  1,  94  erzählten  Sage 
ließen  sich  Lyder,  angeführt  von 
Tyrrhenus,  einem  Sohne  des  Königs 
Atys,  unter  dem  Namen  Tyrrhener, 
Tvfänvol,  ionisch  TvQönvoi,  in 
Italien  nieder.  Maecenas  aber 
stammte  aus  der  etruskischen  gens 
Cilnia,  einem  reichen  und  mächtigen 
Stamme  zu  Arretium;  vgl.  Carm.  1, 1, 
1.  —  3.  avus]  überhaupt:  Ahnherr. 
—  4.  magnis  legionibus  imperitarint] 
Legionen  als  Abteilungen  des  Heeres 
nicht  nur  bei  den  Römern,  son- 
dern auch  bei  anderen  italischen 
Völkerschaften;  bei  den  Etruskern 
Liv.  10,  5,  bei  den  Bruttiern  und 
Lukanern  Liv.  8,  24.  Wegen  magnis, 
welches  nicht  gerade  eine  Beschaf- 
fenheit dieser  Legionen  bezeichnet, 
sondern  nur  zur  Verstärkung  des 
Begriffes  dient,  vgl.  Sali.  Cat,  53, 
3:  saepenumero  parva  manu  cum 
magnis  legionibus  hostium  conten- 
disse.  Lucret.  3,  1025 f.:  inde  alii 
multi  reges  rerumque  potentes  occi- 
derunt,  magnis  qui  gentibus  imperi- 
tarunt.^  —  5.  naso  suspendis  adunco] 
von  der  Gebärde  des  Hochmuts: 
die  Nase  stolz  über  jemand  empor- 
heben, hochtragen  gegen  jemand 
(die  Nase  rümpfen;  vgl.  Pers.  1,  40: 
nimis  uncis  7iaribus  indulges).  Da- 
gegen Sat.  2,  8,  64  von  der  Gebärde 
des  Spottes;  vgl.  Ep.  1.  19.  45.  wie 


Pers.  1,  118:  excusso  (d.  i.  emuneto) 
populum  suspendere  naso.  —  6.  igno- 
tos] vgl.  V.  24  u.  36,  =  ignobiles.  — 
ut  me]  wegen  der  Konstruktion  s. 
Kr.  666,  1.  —  8.  dum  ingenuus]  seil. 
natus  sit.  —  ingenuus  =  freigeboren, 
wie  V.  21  u.  91.  Vgl.  Gaius  1,  3: 
ingenui  sunt  qui  liberi  nati  sunt, 
libertini  qui  ex  iusta  Servitute  manu- 
missi  sunt.'f  —  persuades  hoc  tibi 
vere]  du  sprichst  dadurch  die  rich- 
tige Überzeugung  aus.f  —  9-  Tulli] 
Servil  Tulli.  —  ignobile]  ahnenlos. 
Vgl.  Liv.  4,  3,  12:  Tullium  post 
hunc,  captiva  Corniculana  natum, 
patre  nullo,  matre  serva,  ingenio, 
virtute  regnum  tenuisse?  —  10.  maio- 
ribus] im  engeren  Sinne  'berühmte 
Vorfahren,  Ahnen'.  —  11.  auetos] 
seil.  esse.  —  12.  Laevinum]  unbe- 
kannt. Nach  dem  Schob  brachte 
er  als  ein  sittenloser  Mensch  es 
nur  bis  zur  Quästur.  —  genus]  Ab- 
kömmling, wie  Sat.  2,  5,  63;  Carm. 
1,  3,  27.  —  Valeri]  des  Valerius  Po- 
plicola,  quo  adiutore  (Brutus)  reges 
eieecrat.  Liv.  2,  2  u.  6.  —  unde]  a 
quo,  wie  Carm.  1,  12,  17:  Sat.  2.  6,  21. 
Vgl.  Kr.  579,  A.  1.  —  13.  pulsus  fugit] 
historisches  Präsens  bei  kurzer  An- 
deutung eines  Ereignisses  aus  der 
Vergangenheit  in  einem  Relativ- 
satze, wie  Pers.  4,  2:  barbat  um  haec 
crede  magistrian  Dicere,  sorbitio  t  o  l  - 
l  i  t  quem  dira  cirutae  (vgl.  Verg.  Aen. 
9,  264  U.  359).  ebenso  wie  in  einem 
temporalen  Nebensatze  (Sat.  2,  3,  61 
u.  277).  —  unius  assis  .  .  .  lieuisse] 
er  habe  (ungeachtet  seiner  vor- 
nehmen Geburt)  nie  um  den  Wert 
eines  As  (=  um  einen  einzigen  As^ 
—  pretio  Ablativ  des  Maßes  —  mehr 
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Non  umquam  pretio  pluris  licuisse,  notante 
15  Iudice  quo  nosti  populo,  qui  stultus  honores 
Saepe  dat  indignis  et  farnae  servit  ineptus, 
Qui  stupet  in  titulis  et  imaginibus. 

Quid  oportet 
Nos  facere  a  volgo  longe  longeque  remotos? 
Namque  est9:  populus  Laevino  mallet  honorem 


gegolten,  nämlich  als  er  an  und 
für  sich  oder  im  Vergleich  mit 
probis  hominibus  galt;  vgl.  Sat.  2, 
3,  93.  |  —  14.  notante]  wie  ein 
Zensor.  —  15.  quo  nosti]  =  tibi  noto; 
über  die  Attraktion  s.  Kr.  549,  A.  6. 
Vgl.  Cic.  ad  fam.  5,  14,  1:  cum  .  .  . 
aliquid  agas  eorum,  quorum  con- 
suesti.-\  —  populo]  selbst  das  Volk 
urteilte  so  über  ihn,  ungeachtet 
seiner  blinden  Verehrung  vor  großen 
Namen  und  ererbtem  Ruhme  (s.  das 
Folg.).  —  17.  titulis]  Aufschriften 
oder  Inschriften,  gleichviel  an  was 
für  Denkmälern;  hier  u.  a.  an  die 
Inschriften  der  imagines  zu  denken, 
d.  i.  der  in  dem  Atrium  aufgestell- 
ten Ahnenbilder,  der  aus  Wachs 
verfertigten  Masken  oder  Büsten 
angesehener  Vorfahren,  welche  kuru- 
lische  Staatsämter  bekleidet  hatten. 
V.  17 — 22.  quid  oportet  .  .  .]  was 
folgt  aus  diesem  Urteile  des  Volkes 
in  betreff  des  Laevinus  und  dem  ins- 
gemein bei  ihm  herrschenden  Vor- 
urteile für  vornehme  Geburt  für 
uns,  a  vol/jo  longe  longeque  remotos, 
d.  h.   (im  Gegensatz  zu  qui  stultus 

honores imaginibus)  die  wir 

an  geistiger  Bildung  hoch  über  dem 
Volke  stehen?  (facere  bezeichnet 
zugleich  die  Urteils-  und  dement- 
sprechende  Handlungsweise).  Horaz 
denkt  hierbei  (nos)  überhaupt  an 
die  Gebildeten  seiner  Zeit,  welche 
mit  ihm  eine  nicht  vornehme  Ab- 
stammung teilen.  Die  Antwort  auf 
jene  Frage  spricht  er  zwar  nicht 
aus;    doch    gibt   er    in    dem    Satze 

namque eine  Begründung  der 

Antwort,  welche  er  im  Sinne  hat, 
und  die  sich  aus  dieser  Begründung 
deutlich  erkennen  läßt,  nämlich: 
wir  müssen  (als  niedrig  Geborene, 
ignoti  V.  24)  nicht  über  unseren 
Stand  hinausstreben.  Wir  würden 
uns  ja  durch  dieses  Streben  nur  Un- 


annehmlichkeiten bereiten,  welche 
V.  19 — 22  angedeutet  werden.  Dem- 
nach ist  der  Sinn:  'Denn,  lassen  wir 
das  nur  gut  sein  (esto  —  im  Sinne 
nicht  einer  Position,  sondern  einer 
Konzession,  =  einer  Versiche- 
rungspartikel (profecto,  sine  ulla 
dubitatione) ;  das  Nachfolgende  als 
völlig  sicher  eintretend  bezeichnet 
im  Falle  des  non  quiescere  (V.  22)  — 
mit  dem  gerechten  Urteile  des  Vol- 
kes (volgo  V.  18  dasselbe,  was  V.  15 
populo  und  V.  19  populus,  doch  hier 
statt  populo  gewählt  zur  stärkeren 
Hervorhebung  der  Distanz;  vgl.  re- 
motos-\)  ist  es  im  Grunde  nicht 
weit  her;  das  Volk  ist  doch  immer 
aristokratisch  gesinnt  und  geneigt, 
den  Vornehmen  dem  Emporkömm- 
linge vorzuziehen,  und  selbst  die 
altrömische  Sitte  schließt  den  Ein- 
dringling aus;  sogar,  könnte  man 
sagen,  mit  Recht  (vel  merito),  weil 
er  mit  seinem  Stande  sich  nicht 
begnügen  wollte.'  —  Mallet  und 
moveret  ist  also  nicht  etwa  ein  mit 
esto  eingeleiteter  bedingender  Vor- 
dersatz, zu  welchem  vel  merito 
einen  elliptischen  Nachsatz  bildete, 
sondern  ein  selbständiger  Haupt- 
satz. Vel  merito  bezieht  sich  aber 
nur  auf  moveret.  Sollte  durch  esto 
eine  Fallsetzung  eingeleitet  werden, 
so  würde  nur  ein  Tempus  der 
Gegenwart  (Praes.  oder  Perf.  Coni.) 
davon  abhängig  sein  können,  wie 
Cic.  Verr.  5,  29,  76:  verum  esto, 
s  i  t  tibi  illud  liberum  omne  tempus 
.  .  .  Vielmehr  enthält  esto  hier  ein 
Zugeständnis  des  Nachfolgenden, 
so  wie  Ep.  1,  1,  81  (anderwärts  des 
Vorhergehenden,  wie  Sat.  2,  2,  30; 
Ep.  1,  17,  31),  =  es  mag  sein,  es 
ist  nun  einmal  nicht  anders.  Vgl. 
Verg.  Aen.  7,  313:  non  dabitur  regnis, 
esto,  prohibere  Latinis.  Daher  obige 
Interpunktion.      Ähnliche  Beispiele 
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20  Quam  Decio  mandare  novo,  censorque  movere t 
Appius,  ingenuo  si  non  essem  patre  natus: 
Vel  merito,  quoniam  in  propria  non  pelle  quiessem. 
Sed  fulgente  trahit  constrictos  Gloria  curru 
Non  minus  ignotos  generosis.     Quo  tibi,  Tilli, 

25  Sumere  depositum  clavum  fierique  tribuno? 
Invidia  accrevit,  privato  quae  minor  esset. 
Nam  ut  quisque  insanus  nigris  medium  impediit  crus 


einer  Frage,  auf  welche  die  Ant- 
wort verschwiegen,  aber  als  selbst- 
verständlich begründet  wird,  sind 
Demosth.  Olynth.  3,  6:  x'i  öi}  %qy\- 
öousd'cc  .  .  tovrcp;  ü  yccg  ur}  ßondTj- 
ööusd'a .  .  .  Philipp.  3, 15:  v.cä  tolccvtcc 
Ttgartcov  ti  i%oiBi\  ÜQr\vr\v  uhv  yuQ 
cöfico/u,dx£t  .  .  .  (s.  Westermann  u. 
Rehdantz  z.  d.  St.).  Der  Wider- 
spruch, welcher  darin  liegt,  daß 
das  Volk,  wenngleich  es  den  (sitt- 
lichen) Wert  eines  Laevinus  trotz 
seiner  vornehmen  Geburt  so  gering 
anschlägt,  dennoch  ihn  einem  noch 
so  braven  Manne  von  geringer 
Herkunft  {Decio  novo),  falls  er  mit 
diesem  auf  die  Wahl  käme,  vor- 
ziehen würde,  ist  gerade  ein  hand- 
greiflicher Beweis  von  seiner  Be- 
fangenheit in  den  Vorurteilen 
der  Geburt,  f  Zum  Gedanken  vgl. 
Senec.  de  benef.  4,  30,  1:  aliquando 
daturum  me  etiam  indignis  quaedam 
non  negaverim  in  honorem  aliorum, 
sicut  in  petendis  honoribus  quosdam 
turpissimos  nobilitas  industriis,  sed 
novis  praetulit  non  sine  ratione: 
sacra  est  magnarum  virtutum  me- 
moria et  esse  plures  bonos  iuvat,  si 
gratia  bonorum  non  cum  ipsis  cadat. 
—  20.  Decio  .  .  .  novo]  die  Decier 
wegen  ihrer  aufopfernden  Vater- 
landsliebe berühmt;  s.  Liv.  8,  9;  Cic. 
Tusc.  1,  37,  90.  —  censor  .  .  Appius) 
=  ein  strenger  censor,  wie  Appius 
Claudius  Pulcher,  der  50  v.  Chr. 
Zensor  war  und  sein  Amt  mit 
großer  Strenge  ausübte  (s.  Cic.  ad 
tarn.  8,  14,  4).  namentlich  eine  Menge 
Söhne  von  Freigelassenen  aus  der 
Liste  der  Senatoren  strich.  Cass.  Dio 
40,  G3.  —  22.  quoniam  .  .  .  quiessem] 
sprichwörtlich.  —  pellis  =  Haut; 
Vgl.  Sat.  2,  5,  .'}<>:  pelliculam  curare. 
Martial.  3,  16,  5:  te  .  .  .  memento  nunc 
in  /ullicula  .  .  .  teuere  tua.    Goethe: 


sich  aus  seiner  Haut  in  eine  andere 
sehnen. 

V.  23 — 24.  Aber  dennoch  sind 
die  meisten  sowohl  Vornehme  als 
^Geringe,  die  Sklaven  ihrer  Eitelkeit. 
—  23.  trahit  constrictos  Gloria  curru] 
wie  Gefangene  an  einem  Triumph- 
wagen. Gloria  persönlich  gedacht; 
anschauliches  Bild.  Vgl.  Ep.  2,  1, 
177.  —  24.  ignotos]  wie  V.  6.  — 
generosis]  =  quam  generosos;  s. 
Sat.  1,  1,97. 

V.  24 — 39.  Sie  haben  aber  davon 
nichts  weiter,  als  daß  sie  den  Neid 
rege  machen,  der  dann  ihre  niedrige 
Geburt  erst  recht  ans  Licht  zieht.  — 
24.  quo  tibi]  s.  zu  Ep.  1,  5,  12.  — 
Tilli]  als  Pompejaner  von  Caesar 
aus  dem  Senate  gestoßen;  nach 
Caesars  Tode  wurde  er  wieder 
Senator  (recepit  Herum  latum  cla- 
vum) und  Kriegstribun  (nach  Acro 
und  Comm.  Cruq.).  Das  Kriegstri- 
bunat  verlieh  allen,  selbst  niedrig 
Geborenen,  die  Auszeichnung  des 
anulus  aureus  und  des  angustus 
clavus,  mithin  die  Ritterwürde. 
Die  aus  senatorischen  Familien 
Stammenden  hatten  dagegen  den 
latus  clavus.  Hiernach  teilten  sich 
die  sechs  Tribunen  jeder  Legion  in 
laticlavii  und  angusticlavii.  f  —  25. 
tribuno]  Dativ;  vgl.  Ep.  1,  16,  61: 
da  mihi  fallere,  da  iusto  sanctoque 
videri.  A.  P.  372:  mediocribus  esse 
poetis  .  .  .  non  di  .  .  concessere.  — 
26.  privato]  —  si  privatus  mansisses. 
—  27.  iyisanus]  in  seinem  Unver- 
stände, infolge  seines  Strebens  nach 
einem  höheren  Range.  —  nigris  .  .  . 
pellibus]  corrigiis.  Die  meist  roten 
Schuhe  der  Senatoren  wurden  mit 
vier  schwarzen  Riemen  befestigt, 
die  kreuzweise  bis  in  die  Mitte  des 
Schienbeins  ineinander  geflochten 
waren  (daher  impediit).     An  diesen 
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Pellibus  et  latum  demisit  pectore  clavum, 

Audit  continuo:  cquis  homo  hie  est?  quo  patre  natus?'. 

30  Ut,  si  qui  aegrotet  quo  morbo  Barrus  liaberi 
Et  cupiat  formosus,  eat  quacumque,  puellis 
Iniciat  curam  quaerendi  singula,  quali 
Sit  facie,  sura,  quali  pede,  dente,  capillo: 
Sic  qui  promittit,  cives,  urbem  sibi  curae> 

35  Imperium  fore  et  Italiam  et  delubra  deorum, 

Quo  patre  sit  natus,  num  ignota  matre  inhonestus, 
Omnes  mortales  curare  et  quaerere  cogit. 
'Tune,  Syri  Damae  aut  Dionysi  filius,  audes 
Deicere  de  saxo  cives  aut  tradere  Cadmo?'  — 

40  cAt  Novius  collega  gradu  post  me  sedet  uno: 

Namque  est  ille,  pater  quod  erat  meus.'  —  eHoc  tibi  Paulus 
Et  Messalla  videris?     At  hie,  si  plaustra  ducenta 


war  auch  eine  silberne  oder 
elfenbeinerne  lunula  (Schnalle  in 
Form  eines  halben  Mondes),  d.  h. 
ein  C,  befestigt,  welches  auf  die 
ursprüngliche  Zahl  der  Senatoren 
hindeutete.  —  30.  quo  morbo]  er- 
läutert durch   haberi   et   cup.   form. 

—  Barrus]  wie  es  scheint,  ein 
damals  lebender  bekannter  Geck, 
nicht  identisch  mit  der  Sat.  1,  7,  8 
erwähnten  Persönlichkeit  gleichen 
Namens.  —  32.  iniciat]  Potentialis. 

—  34. — 37.  sie  qui  promittit  .  .  . 
quaerere  cogit]  namentlich  durch  den 
Eintritt  in  den  Senat,  durch  welchen 
man  schon  von  selbst  alle  diese 
Verpflichtungen  der  Sorge  für  das 
Innere,  wie  für  das  Äußere  und  den 
religiösen  Kultus  übernimmt.!  — 
36.  ignota]  vgl.  V.  6  u.  24.  —  in- 
honestus] verunehrt.  —  38.  tune 
.  .  .  audes  .  .  .]  der  große  Haufe 
wird  redend  eingeführt.  —  Syri 
Damae  .  .  .  Dionysi]  zwei  Sklaven- 
namen. Dem  ersteren  ist  verächt- 
lich die  Bezeichnung  des  Vater- 
landes beigefügt,  f  Die  Anrede  ist 
an  den  Sohn  eines  Freigelassenen 
gerichtet,  wie  sich  aus  V.  40  er- 
gibt. —  audes]  kennzeichnet  das, 
was  der  angeredete  Sohn  eines 
Freigelassenen  tut,  als  —  nach  der 
Ansicht  des  großen  Haufens  — 
ihm  nicht  zukommend,  als  eine 
Anmaßung.  —  39.  deicere  de  saxo 
cives  aut  tradere  Cadmo]  deutet 
auf  das  Amt  eines  Volkstribunen; 

HORAZ  IJ,  1.-16.  Aufl. 


denn  Volkstribunen  maßten  sich 
wenigstens  in  äußersten  Fällen,  z.  B. 
bei  Hochverrat,  gegen  einzelne 
Bürger  dieses  Recht  an.  —  de 
saxo]  Tarpeio.  —  Cadmo]  nach 
Porph.  und  Acr.  Name  eines  Henkers 
notae  crudelitatis. 

V.  40—44.  Der  Sohn  des  Frei- 
gelassenen beruft  sich  darauf,  daß 
einer  seiner  Amtsgenossen  nur  ein 
Freigelassener  ist  .(ein  ungewöhn- 
licher, aber  in  den  Zeiten  der  Bürger- 
kriege bisweilen  vorgekommener 
Fall),  und  meint  deshalb  den  Vor- 
zug vor  ihm  zu  verdienen.  Allein 
das  Volk  erkennt  an  diesem  wieder 
andere  vermeinte  Vorzüge,  welche 
jenem  abgehen.  —  40.  Novius]  der 
Name  vielleicht  absichtlich  gewählt 
wegen  seiner  Verwandtschaft  mit 
(homo)  novus.  —  gradu  post  me  sedet 
uno]  er  ist  von  noch  niedrigerer 
Geburt  als  ich.  Anspielung  auf 
die  Sitze  im  Theater,  wo  die  Ritter 
hinter  den  Senatoren  saßen.  — 
41.  hoc]  ideo,  propterea;  s.  V.  52 
u.  87.  —  Paulus  et  Messalla]  Män- 
ner aus  den  vornehmsten  Familien, 
aus  der  gens  Aemilia  und  der  gens 
Valeria.  —  42.  at  hie  .  .  .  sonabit] 
also  die  gute  Lunge  ist  es,  um 
derentwillen  ihm  das  Volk  den 
Vorzug  gibt.  Durch  so  unwesent- 
liche Eigenschaften  läßt  es  sich 
bestechen.  —  plaustra  ducenta  .... 
funera  magna]  vgl.  Ep.  2,  2,  74:  tri- 
stia  robustis  luctantur  funera  pla  ustris. 
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SATIREN. 


[Sat,  6.] 


Concurrantque  foro  tria  funera  magna,  sonabit 
Cornua  quod  vincatque  tubas:   saltem  tenet  hoc  nos. 

45  Nunc  ad  me  redeo  libertino  patre  natum, 
Quem  rodunt  omnes  libertino  patre  natum, 
Nunc,  quia  sim  tibi,  Maecenas,  convictor,  at  olim, 
Quod  mihi  pareret  legio  Romana  tribuno. 

Dissimile  hoc  illi  est,  quia  non,  ut  forsit  honorem 
50  Iure  mihi  invideat  quivis,  ita  te  quoque  amicum, 
Praesertim  cautum  dignos  adsumere,  prava 
Ambitione  procul.     Felicem  dicere  non  hoc 
Me  possim,  casu  quod  te  sortitus  amicum: 
Nulla  etenim  mihi  te  fors  obtulit;  optimus  olim. 
55  Vergilius,  post  hunc  Varius  dixere,  quid  essem. 
Ut  veni  coram,  singultim  pauca  locutus  — 


—  43.  concurrantque  .  .  .  vincatque] 
über  die  Stellung  des  que  s.  Kr. 
S.  716,  N.  2.  —  magna]  =  ampla 
(vgl.  Cic.  ad  fam.  4,  12'  3);  daher 
nicht  nur  die  gewöhnlichen  tibiae, 
sondern  auch  cornua  und  tubae  in 
der  Begleitung.  Auf  dem  Forum 
hielten  die  großen  Leichenzüge 
still,  weil  hier  pro  rostris  die  lau- 
datio auf  den  Verstorbenen  ge- 
halten wurde,  f  —  44.  quod  vin- 
cat]  vgl.  Sat,  1,  9,  25.  —  hoc]  Ab- 
lativ; Vgl.  V.  41.  Subjekt  bleibt 
hie  (V.  42). 

V.  45 — 64.  Der  Dichter,  der  sich 
von  der  eben  beschriebenen  Eitel- 
keit ganz  frei  weiß,  kommt  jetzt 
wieder  zurück  auf  sein  freundschaft- 
liches Verhältnis  zu  Maecenas  und 
weist  nach,  wie  dieses  entstanden 
sei,  und  weshalb  er  einen  um 
so  höheren  Wert  darauf  legen 
dürfe.  —  45.  libertino  patre  natum] 
die  Neider  des  Dichters  können 
sich  nicht  genug  darüber  wundern, 
daß  der  Sohn  eines  Freigelassenen 
der  Freundschaft  des  Maecenas  ge- 
würdigt ist.  Weshalb  die  Wieder- 
holung derselben  Ausdrücke?  Vgl. 
Carm.  1,  35,  15.  Ovid  Met.  1, 
8,  628.  —  46.  rodunt]  aus  Neid;  vgl. 
Sat.  1,  4,  81:  aus  Verleumdungs- 
sucht, t  —  47.  convictor]  bezeichnet 
die  innigste,  ununterbrochene 
Freundschaft;  vgl.  Sat.  1.  4,  81  u.  96. 

—  48.  quod  mihi  .  .  .  tribuno]  in  dem 


Heere  des  Brutus  und  Cassius. 
Vgl.  Ep.  2,  2,  47.  Daß  Horaz,  ohne 
vorher  gedient  zu  haben,  au  einer 
solchen  Stelle  gelangte,  war  etwas 
Ungewöhnliches.  —  49.  honorem 
iure]  weshalb  vielleicht  (forsit  f) 
mit  Recht?  —  50.  ita  te  quoque  ami- 
cum] seil,  iure  mihi  invideat.  Doch 
ist  als  Subjekt  nicht  quivis,  sondern 
quisquam  hinzuzudenken.  Vgl.  Sat. 
1,  1,  3  wegen  des  Subjekts  zu  laude t. 
—  51.  prava  ambitione  procul] 
(ovrag),  Xebenbestimmung  von  di- 
gnos. Vgl.  dagegen  den  in  Sat.  1.  9 
geschilderten  Streber. f  —  54.  nulla 
.  .  .  mihi  te  fors  obtulit]  —  te  ami- 
cum, tvam  amicitiam:  nur  mit  ande- 
ren Worten  derselbe  Gedanke,  nie 
V.  53.  Es  liegt  mithin  in  dem  mihi 
te  keine  Unschicklichkeit,  zu  deren 
Vermeidung  der  Dichter  hat  s  * 
me  sagen  müssen.  55.    Varius] 

s.  zu  Sat.  1.  5,  40.  —  quid  essem] 
was  an  mir  wäre;  s.  Kr.  S.  401  u. 
574.  Vgl.  Ep.  1.11.1.  Zu  beziehen 
namentlich  auf  den  Charakter  des 
Dichters  (vgl.  V.  64  u.  82),  quod 
eram  (V.  60)  auf  geringe  Herkunft 
und  geringen  Besitz.  -  56.  ut 
veni  coram]  j  —  singultim  pauca 
locutus]  'nach  einer  kurzen  stocken- 
den Anrede'  (Begrüßung  des  hoch- 
gestellten Mannes  und  Dank  für 
die  aus  eigenem  Entschlüsse  —  in- 
folge der  durch  Vergilius  und  Varius 
zuteil   gewordenen    Empfehlung 
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Infans  oamque  pudor  prohibebat  plura  prot'ari  — 
Non  ego  me  claro  natura  patre,  non  ego  circum 
Me  Satureiano  vectari  rura  caballo, 
60  Sed,  quod  eram,  narro:  respondes,  ut  tuus  est  mos, 
Pauca:  abeo,  et  revocas  nono  post  mense  iubesque 
Ksse  in  amicorum  numero.     Magnum  hoc  ego  duco, 
Quod  placui  tibi,  qui  turpi  secernis  honestum, 
Non  patre  praeclaro,  sed  vita  et  pectore  puro. 
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Atqui  si  vitiis  mediocribus  ac  mea  paucis 
Mendosa  est  natura,  alioqui  recta,  velut  si 
Egregio  inspersos  reprendas  corpore  naevos, 
Si  neque  avaritiam  neque  sordes  nee  mala  lustra 
Obiciet  vere  quisquam  mihi,  purus  et  insons, 
Ut  me  collaudem,  si  et  vivo  carus  amicis: 
Causa  fuit  pater  his,  qui  macro  pauper  agello 
Noluit  in  Flavi  ludum  me  mittere,  magni 
Quo  pueri  magnis  e  centurionibus  orti, 


gewährte  Audienz). f  —  57.  pudor] 

Schüchternheit;  infans  (vgl.  profari, 
Wortspiel?)  in  dem  ursprünglichen 
Sinne  des  Wortes,  aber  =  infaeun- 
dum  reddens.  Vgl.  Sat.  2,  2,  88:  tarda 
senectus.^  —  pudor  proh.  plura  pro- 
fari]  Alliteration,  zur  Bezeichnung 
der  zunächst  stockenden,  schüch- 
ternen und  infolgedessen  etwas 
monotonen  Redeweise  des  Dichters. 
—  58.  circum  .  .  .  vectari]  Tmesis, 
wie  Sat.  1,  1,  86;  auf  den  Fluren 
umherreiten  (womit  zugleich  auf 
den  weiten  Umfang  hingedeutet 
wird).  Ähnlich  Tac.  Ann.  1,  28: 
tentoria  circumire,  in  den  Zelten 
umhergehen.  —  59.  Satureiano] 
=  Tarentino.  Hcctvqlov  der  alte 
mythische  Name  der  sehr  frucht- 
baren Gegend  am  Tarasflusse,  f  — 
60.  quod  eram]  nicht  gleichbedeu- 
tend mit  dem  von  Vergilius  und 
Varius  im  Interesse  des  Freundes 
Gesagten  (quid  essem  V.  55),  viel- 
mehr bescheidenere  Ausdrucksweise 
des  Horaz  selbst  und  als  Gegensatz 
zu  V.  58  f.  zunächst  auf  die  niedere 
Herkunft  (V.  45 f.:  Jibertino  patre 
natum),  welche  Hör.  offen  und  ehr- 
lich zugesteht,  zu  beziehen.  —  61. 
nono  post  mense]  worauf  läßt  der 
Verlauf  der  Zwischenzeit  schließen? 
Vgl.  das  V.  51  Gesagte,  f  —  63.  turpi 
.   .   .   honestum']  Neutrum,   wie  Sat. 


1,  3,  113.  —  64.  non  patre  praeclaro, 
sed  .  .  .  puro]  kausaler  Ablativ  zu 
placui,  dem  Sinne  nach  =  propter 
mit  Akk. ;  puro  dem  Sinne  nach  auch 
auf  vita  zu  beziehen;  vgl.  V.  84.  f 
V.  65 — 88.  Die  Vorzüge,  durch 
welche  Horaz  sich  die  Freundschaft 
des  Maecenas  erworben  hat,  ver- 
dankt er  der  von  seinem  Vater  ihm 
gegebenen  Erziehung;  daher  ist  er 
diesem  noch  jetzt  zu  um  so  größe- 
rem Danke  verpflichtet.  Schilde- 
rung dieser  Erziehung.  —  65.  atqui] 
'und  doch,  gleichwohl',  zu  verbin- 
den mit  V.  71:  causa  fuit  pater  his, 
als  Gegensatz  zu  V.  64:  non  patre 
praeclaro.  —  vitiis  mediocribus]  nur 
unbedeutende.  Vgl.  des  Dichters 
Selbstgeständnis  Sat.  1,  4,  130.  — 
mea  .  .  natura]  Charakter,  Gemüt. 
—  68.  mala  lustra]  eigentlich  die 
Löcher,  Pfützen  für  das  Wild,  be- 
sonders Eber,  hier  =  garstige  Win- 
kel, Stätten  der  Unzucht;  vgl.  Cic. 
Phil.  2,  3,  6:  vino  lustrisque  con- 
fectus,  durch  liederliche  Lebens- 
weise. ■ —  70.  si  et  vivo  carus  ami- 
cis] man  beachte  die  Verschiebung 
des  schon  vor  purus  et  insons  ge- 
hörenden si.  —  72.  in  Flavi  ludum] 
zu  Venusia.  —  magni  .  .  .  magnis] 
angesehene  (in  der  kleinen  Pro- 
vinzialstadt),  nach  ihrer  eigenen 
Ansicht.  —  Die  ganze  Schilderung 
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SATIREN. 


[Sat.  6.] 


Laevo  suspensi  loculos  tabulamque  lacerto, 
75  Ibant  octonos  referentes  idibus  aeris, 

Sed  puerum  est  ausus  Romam  portare  docendum 
Artes,  quas  doceat  quivis  eques  atque  Senator 
Semet  prognatos.     Vestem  servosque  sequentes, 
In  magno  ut  populo,  si  qui  vidisset,  avita 
80  Ex  re  praeberi  sumptus  mihi  crederet  illos. 
Ipse  mihi  custos  incorruptissimus  omnes 
Circum  doctores  aderat.     Quid  multa?     Pudicum, 
Qui  primus  virtutis  honos,  servavit  ab  omni 
Non  solum  facto,  verum  opprobrio  quoque  turpi; 
85  Nee  timuit,  sibi  ne  vitio  quis  verteret  olim, 


ist  durchzogen  von  einem  gewissen 
retrospektiven  Spott  des  Horaz, 
welcher  zu  Venusia  als  puer  Über- 
Uno  patre  natus  (V.  45)  wohl  durch 
Neckereien  der  magni  pueri  magnis 
e  centurionibus  orti  nicht  selten  zu 
leiden  gehabt  hatte.  —  74.  laevo 
suspensi  loculos  .  .  .]  vgl.  Ep.  1,  1,  56. 
Kästchen,  Behältnisse  zur  Aufbe- 
wahrung alles  dessen,  was  sie  außer 
der  Schreib-  und  Rechentafel  (ta- 
bula) in  die  Schule  mitzunehmen 
haben.  Über  die  Konstruktion  von 
suspensi  s.  Kr.  323,  A.  1  {ih,r\Qtr\- 
lisvoi  rag  drjxccg).  Selbst  die  Kinder 
der  Vornehmsten  tragen  hier  also 
auf  dem  Schulwege  den  in  der 
Schule  nötigen  Apparat  selbst,  wäh- 
rend sie  in  Rom  von  einem  cap- 
sarius  (capsa  =  loculi)  begleitet 
wurden,  der  das  Erforderliche  trug.f 
—  75.  octonos  referentes  idibus  aeris] 
octonos,  seil,  asses;  vgl.  Plin.  N.  H. 
14,  14,  95:  censores  .  .  .  edirerunt,  ne 
quis  vinum  Graecum  .  .  .  octonis  aeris 
.  .  .  venderet.  Cic.  pro  Q.  Roscio  10, 
28:  merere  per  se  non  amplius  pot- 
erant  duodeeim  aeris.  Orelli-Henzen 
(Inscr.  7115,  6):  munieipes  prae- 
senles  aeeiperent  aeris  octonos.  — 
Rejerre  (vgl.  reddere,  a-xodtdovou) 
bezeichnet  die  Darbringung  oder 
Abgabe  von  etwas  Schuldigem  (Sen. 
Ep.  81,  9:  rejerre  est  nitro  quod  de- 
beas  afferre),  hier  des  geringfügigen 
Schulgeldes  (monatlich  acht  As 
Kupfer  =  40 — 50  Pfennige)  in  der 
niederen  Schulet  —  76.  est  ausus] 
er  entschloß  sich  dazu  (tIijvcu),  un- 
geachtet seiner  beschränkten  Ver- 
mögensumstände. —  77.  quas  doceaf\ 


lehren  läßt;  so  diddöxsiv  für 
diddaxsGd'tti.  Über  den  von  Horaz 
in  Rom  genossenen  Unterricht  vgl. 
Ep.  2,  1,  70;  2,  41.  —  78.  servosque 
sequentes]  unter  diesen  den  Knaben 
begleitenden  Sklaven  mag  dann 
auch  wohl  ein  capsarius  gewesen 
sein;  s.  o.  zu  V.  74.  Horaz  erscheint 
hier  demnach  anders,  als  die  Kna- 
ben zu  Venusia  nach  V.  74.  —  79. 
in  magno  ut  populo]  auf  das  Nach- 
folgende zu  beziehen,  einschränkend 
(a>s):  soweit  das  in  dem  großen 
Volke,  der  volkreichen  Hauptstadt 
zu  bemerken  möglich  war,  wo  einer 
sich  unter  der  Menge  leicht  ver- 
liert, so  daß  er  nicht  beachtet  wird. 
Über  die  Ausdrucksweise  s.  Kr.  582, 
A.  1.  —  80.  crederet]  er  mußte 
glauben,  hätte  glauben  müssen;  s. 
Kr.  S.  614,  A.  2  (E.-S.  228).  —  Sl.ipse 
mihi  custos  .  .  .]  so  vertrat  also  der 
Vater  selbst  aus  gewissenhafter  Für- 
sorge für  den  Sohn  die  Stelle  des 
sonst  gebräuchlichen  servus  paeda- 
gogus.  —  82.  circum  doctores]  vgl. 
Cic.  pro  Quinct.  6,  25:  Naevius  pueros 
circum  amicos  (bei  den  Freunden 
umher)  dimittit.  —  pudicum]  infolge 
der  mir  erhaltenen  pudicitia.  qui 
primus  virtutis  honos  =  decus;  die 
Tugend,  welche  den  Schmuck  des 
frühesten  Jugendalters  ausmacht. 
Vgl.  Tac.  Germ.  13:  hacc  apud  illos 
toqa,  hie  primus  iurentae  honos.  — 
83.  ab  omni  non  solum  facto  .  .  .] 
zu  verbinden  mit  serravit  =  er  be- 
wahrte mich  davor.  —  opprobrio] 
fibler  Ruf:  vgl.  Sat.  1,  4,  128.  — 
turpi]  auch  mit  facto  zu  verbinden. 
—  85.  sibi  ne  vitio  quis  rertcret  .  .  .] 
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Si  praeco  parvas  aut,  ut  fuit  ipse,  coactor 

Mercedes  sequerer;  neque  ego  essem  questus.  At  hoc  nunc 

Laus  i  11  i  debetur  et  a  me  gratia  maior. 

Nil  me  paeniteat  sanura  patris  huius,  eoque 
90  Non,  ut  magna  dolo  factum  negat  esse  suo  pars, 
Quod  non  ingenuos  habeat  clarosque  parentes, 
Sir  me  defendam.     Longe  mea  discrepat  istis 
Et  vox  et  ratio.     Nam  si  natura  iuberet 
A  certifl  annis  aevum  remeare  peractum 
96  Atque  alios  legere,  ad  fastum  quoscumque  parentes 
Optaret  sibi  quisque:  meis  contentus  honestos 
Fascibus  et  sellis  nollem  mihi  sumere,  demens 
Iudicio  volgi,  sanus  fortasse  tuo,  quod 
Nollem  onus  haud  umquam  solitus  portare  molestum. 

100  Nam  mihi  continuo  maior  quaerenda  foret  res 
Atque  salutandi  plures,  ducendus  et  unus 
Et  comes  alter,  uti  ne  solus  rusve  peregreve 


nämlich  diese  Sorge  für  ineine 
höhere  Bildung,  falls  ihr  mein 
künftiger    Stand   nicht   entspräche. 

—  olim]  später  einmal,  f  —  86. 
coactor]  nach  Suetons  vita  Horat. 
exactionum  coactor.  Coactores  hei- 
ßen alle  diejenigen,  welche  Schul- 
diges beitreiben  oder  Ausstehendes 
einziehen;  exactiones  sind  im  all- 
gemeinen schuldige  Geldleistungen. 
UngeAviß  ist  demnach,  ob  es  Privat- 
personen waren  oder  eine  öffent- 
liche Behörde  und  welche,  für  die 
er  Gelder  einzuziehen  hatte.  —  87. 
hoc]  mit  maior  zu  verbinden  (=  'um 
so  größere  laus  et  gratia');  vgl.  Sat. 
1,  9,  8.  —  nunc]  d.  h.  'nachdem  ich 
mehr  geworden  bin  als  ein  praeco*.  f 

V.  89—131.  eNie  werde  ich  mit 
meinem  Vater  und  mit  dem  Stande, 
in  dem  ich  geboren  bin,  unzufrieden 
sein.'  S.  die  Einl.  —  89.  sanum] 
wie  Sat.  1,  5,  44.  Ep.  1,  1,  8.  —  90. 
dolo]  =  culpa,  in  juristischem  Sinne. 

—  negat]  =   se  defendit  negans.  — 

92.  istis]  =  istorum  voce  et  ratione. 

93.  ratio]  Denkweise.  —  94.  a 
certis  annis]  vgl.   Carm.   1,   15,   35, 

—  Sinn:  nach  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters;  dieses  Alter  als 
der  Ausgangspunkt  gedacht,  von 
wo  an  die  Wiederholung  des  durch- 
lebten Lebens,  das  neue  Leben,  be- 


ginnen soll.  Vgl.  Cic.  Cat.  m.  23,  83: 
si  quis  deus  mihi  largiatur,  ut  ex 
hac  aetate  repuerascam.  —  aevum 
remeare  peractum]  konstruiert  nach 
der  Analogie  von  ire  viam.  Vgl. 
Ep.  1,  2,  65.  —  95.  alios  legere]  da- 
zu ist  aus  dem  Folgenden  nur  pa- 
rentes zu  ergänzen.  —  ad  fastum] 
=  pro  fastu  suo.  —  96.  honestos]  = 
lionoratos;  vgl.  V.  36.  —  97.  fasci- 
bus et  sellis]  curulibus;  die  Insig- 
nien  der  höheren  Staatsämter.  — 
98.  fortasse]  wie  i6cq$,  bei  ironisch 
gefärbter  Behauptung  einer  un- 
zweifelhaften Sache.  —  tuo]  Maece- 
nas  blieb  selbst  stets  in  dem  Ritter- 
stande, dem  er  durch  Geburt  an- 
gehörte. Daher  Carm.  1,  20,  5  die 
Anrede:  care  M.  eques.  —  101.  salu- 
tandi plures]  indem  nicht  nur  Be- 
suche gemacht,  sondern  auch  Be- 
suche empfangen  werden  müssen. 
Gemeint  sind  besonders  frühe  Mor- 
genbesuche. Vgl.  Cic.  ad  fam.  9,  20, 
3:  mane  salutamus  domi  et  bonos 
viros  multos  ...  7,  28,  2:  salutationi 
nos  dedimus  amicorum.  —  ducendus 
et]  Verschiebung  der  Konjunktion, 
wie  que;  s.  zu  V.  43.  —  102.  uti  ne 
solus  .  .  .  exirem]  dies  erforderte  der 
Anstand  bei  Personen  höheren  Ran- 
ges. Vgl.  Sat.  2,  6,  42.  Ep.  1,  7,  76. 
—  peregreve]  versus  hypermeter,  wie 
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Exirem,  plures  calones  atque  caballi 
Pascendi,  ducenda  petorrita.     Nunc  mihi  curto 

105  Ire  licet  mulo  vel  si  libet  usque  Tarentum, 

Mantica  cui  lumbos  onere  ulceret  atque  eques  armos. 
Obiciet  nemo  sordes  mihi,  quas  tibi,  Tilli, 
Cum  Tiburte  via  praetorem  quinque  sequuntur 
Te  pueri,  lasanum  portantes  oenophorumque. 

110  Hoc  ego  commodius  quam  tu,  praeclare  Senator.     v 
Milibus  atque  aliis  vivo.     Quacumque  libido  est, 
Incedo  solus,  percontor,  quanti  olus  ac  far, 
Fallacem  circum  vespertinumque  pererro 
Saepe  forum,  adsisto  divinis,  inde  domum  me 
^115  Ad  porri  et  ciceris  refero  laganique  catinum. 
Cena  ministratur  pueris  tribus,  et  lapis  albus 
Pocula  cum  cyatho  duo  sustinet,  adstat  echinus 
Vilis,  cum  patera  guttus,  Campana  supellex. 
Deinde  eo  dormitum,  non  sollicitus,  mihi  quod  *cras 


Sat,  1,  4,  96.  —  104.  curto  . . .  mulo] 
curto  auf  das  Unansehnliche  der 
ganzen  Gestalt  des  mulus  zu  be- 
ziehen; vgl.  curta  supellex,  curta 
res.f  —  105.  usque  Tarentum]  also 
durch  ganz  Italien.  —  107.  sordes] 
schmutziger  Geiz.  —  Tilli]  unge- 
wiß, ob  der  V.  24  erwähnte.  — 
108.  Tiburte  via]  also  schon  auf 
einer  ganz  kurzen  Reise  nach  Tibur 
hat  er  Kochgeschirr  {lasanum)  und 
Weinkorb  bei  sich,  um  unterwegs 
und  zu  Tibur  möglichst  wenig  Aus- 
gaben zu  haben.  Außerdem  er- 
scheint der  ärmliche  Aufzug  des 
Tillius  auf  einer  so  besuchten  Heer- 
straße, wie  die  Tiburtische,  die  nach 
den  Villen  vieler  Großen  führte, 
um  so  schimpflicher.  —  quinque  .  .  . 
pueri]  für  einen  römischen  Staats- 
beamten immer  noch  sehr  wenige. 
-  110.  hoc]  hac  in  re,  mit  Be- 
ziehung auf  das  Vorhergehende.  — 
111.  milibus  atque  aliis]  entspre- 
chend dem  hoc  (nicht  als  Ablativ 
dei  Verglcichung  auf  Personen  zu 
beziehen),  ==  in  tausend  anderen 
Dingen;  eigentlich:  in  anderen  Tau- 
senden von  Dingen.  Das  Folgende 
gibt  einige  Beispiele  davon  an.  — 
113.  fallacem  circum]  wo  sich  immer 
Taschenspieler.  Traumdeuter,  Gau- 
ner aller  Art  umhertreiben;  s.  daa 
folgende:    adsisto   divinis.      Cio.    de 


fat.  8,  15:  Chaldaeos  ceterosque  di- 
vinos.  Vgl.  Sat.  1,  9,  30.  | —  vesper- 
tinum  .  .  forum]  zu  einer  Zeit,  wo 
dort  die  eigentlichen  Geschäfte 
aufgehört  haben  (=  otiosum).  f  — 
114.  inde]  von  meinen  einsamen 
Spaziergängen.  —  116.  pueris  tri- 
bus] nach  römischen  Begriffen  eine 
sehr  geringe  Zahl.  Vgl.  Sat.  1,  3,  12. 
wo  schon  zehn  Sklaven  als  sehr 
wenige  genannt  werden.  —  lapis 
albus]  ist  der  Schenktisch  von 
weißem  Marmor.  —  117.  pocula  .  . 
duo]  der  eine  zum  Weine,  der  an- 
dere   wahrscheinlich    zum    Wasser. 

—  cyatJw]   Maß-    und   Schöpfgefäß. 

—  Die  symmetrische  Aufstellung 
(der  cyathus  in  der  Mitte,  je  ein 
poculum  auf  beiden  Seiten)  veran- 
schaulicht durch  die  Wortstellung.! 

—  echirius]  ein  nach  seiner  Form 
'Seeigel'  genanntes  Gefäß,  unge- 
wiß, zu  welchem  Gebrauche;  viel- 
leicht ein  Napf  zum  Spülen  der 
Becher.  —  118.  cum  patera  quttus] 
zur  Libation.  —  Campana  supelhx] 
gewöhnliches  irdenes  Gesehirr:  s. 
Sat.  2,  3.  144:  Campana  trulla.  Bei 
Reicheren  waren  dergleichen  Ge- 
fäße insgesamt  silbern  und  meist  ver- 
schen mit  Reliefsehmuck. — 119.  mihi 
quod  cras  surgendum  sit  manc]  um 
etwa  vor  Gerieht  (vgl.  Sat.  2, 6, 23 ff.; 
1.  9,  35 ff.)   Bürgschaft    zi    leisten, 
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L20  Surgendum  Bit  mane,  obeundus  Marsya,  qui  se 
Voltum  ferre  negat  Noviorum  posse  minoris. 
Ad  quartam  iaceo;  post  hanc  vagor  aut  ego,  lecto 
Aut  scripto  quod  me  tacitum  iuvet,  unguor  olivo, 
Non  quo  fraudatis  immundus  Natta  lucernis. 

125  Ast  ubi  me  fessum  sol  acrior  ire  lavatum 
Admonuit,  fugio  campum  lusumque  trigonem. 


wie  aus  dein  Nachfolgenden  sich 
ergibt.  —  120.  obeundus  Marsya] 
Porphyr. :  quia  in  foro  vadimonium 
sistendum  apud  signum  Marsyae  sit. 
Vgl.  Cic.  pro  Quinct.  17,  54:  vadi- 
monium mihi  non  ob  i  i  t  quidam 
socius  et  adfinis  ?neus.  —  Marsyas, 
volkstümliche  Bezeichnung  einer 
Statue  des  einen  Weinschlauch  auf 
der  linken  Schulter  tragenden  Silen, 
welche  mindestens  seit  dem  sieben- 
ten Jahrhundert  der  Stadt  auf  dem 
an  das  Comitium,  wo  unmittelbar 
neben  der  Kurie  der  ruminalische 
Feigenbaum  sich  befand,  anstoßen- 
den Forum  stand.  Wahrscheinlich 
an  seinem  unteren  Ende  in  der 
Nähe  des  prätorischen  Tribunal 
(vgl.  Senec.  de  benef.  6,  32  und 
Martial.  2,  64,  8),  gegenüber  dem 
durch  die  rostra  geschlossenen  West- 
ende des  Forums,  f  —  qui  se  vol- 
tum ferre  negat  .  .  .  posse]  die  aus- 
gestreckte Rechte  (nach  anderen  die 
finster  blickende  Miene;  vgl.  Juve- 
nal.  9,  lf. :  stire  velim,  quare  .  .  . 
tristis  oecurras  fronte  obdueta,  ceu 
Marsya  victus)  des  trunken  daher- 
schreitenden  M.  deutet  Horaz  in 
abwehrendem  Sinne  dahin,  daß  M. 
der  die  innere  Leidenschaft  außer- 
lieh  widerspiegelnden  Miene  des 
täglich  schon  frühmorgens  in  seiner 
Nähe  Wucher  treibenden  Novius 
überdrüssig  sei.  f  —  121.  Novio- 
rum .  .  minoris]  Porph. :  tumultuosus 
fenerator  fuisse  traditur.  —  122.  ad 
quartam  iaceo  .  .  .  unguor  olivo']  nach 
römischer  Stundenrechnung  fällt  die 
quarta,  da  der  Tag  von  Sonnenauf- 
gang bis  Sonnenuntergang  in  zwölf 
nach  den  Jahreszeiten  verschieden 
lange  horae  zerfällt,  im  Sommer  (vgl!*5 
V.  125)  auf  8— 9V4  Uhr.  f  Sach- 
verhältnis: auf  das  ad  quartam  iacere 
(vielleicht  eine  humoristische  Über- 
treibung, durch  welche  der  Dichter 


in  weiterer  Ausführung  der  vorher- 
gehenden Worte  non  sollicitus,  mihi 
quod  cras  surgendum  sit  mane  ohne 
Einschränkung  das  als  Regel  be- 
zeichnet, was  nur  in  Ausnahme- 
fällen geschehen  sein  wird)  läßt 
Horaz  entweder  gleich  das  vagari 
(promenieren)  oder  zunächst  (noch 
zu   Hause)   das   legere  oder  scribere 

—  womit  er  sich  immerhin  auch 
schon  vorher  während  des  ad  quar- 
tam iacere  bisweilen  beschäftigt 
haben  mag  —  und  dann  das  ungui 
olivo  folgen  (vgl.  Plin.  Ep.  9,  36,  3: 
Herum  ambulo,  unguor,  exereeor, 
lavor).  —  Durch  die  Hervorhebung 
des  Subjektsbegriffs  (ego)  stellt 
Horaz  seine  Lebensart  der  vita  der- 
jenigen scharf  gegenüber,  welche 
nicht  sind  soluti  misera  ambitione 
gravique  (V.  129).  Vgl.  Cic.  ad  fam. 
9,  20,  3:  ubi  salutatio  defluxit,  lit- 
teris  me  involvo,  aut  scribo  aut  lego: 
.  .  .  inde  corpori  omne  tempus  datur.  f 

—  123.  tacitum]  in  der  Stille  bei 
mir  (für  mich),  ohne  Mitteilung  an 
andere.  |  —  unguor  olivo]  um 
Leibesübungen  anzustellen,  wie  u.  a. 
das  Ballspiel  (doch  s.  Sat.  1,  5,  49). 
Auf  dieses  folgte  das  Bad,  dann  das 
prandium,  welches  in  die  Mittags- 
zeit fiel.  —  124.  fraudatis  .  .  . 
lucernis]  Natta  gebraucht  also  zum 
SalbenkeinbesseresÖl,als  zum  Bren- 
nen auf  den  Lampen ;  j  a  er  nimmt  es 
wohl  gar  aus  den  Lampen.  —  125. 
fessum]  von  den  Leibesübungen.  - 
sol  acrior]  Gegensatz  sol  tepidus 
(Ep.  1,  20,  19).  —  126.  fugio  campum 
lusumque  trigonem]  ungewöhnlich  für 
trigonalem,  das  eine  Substantiv  als 
Apposition  des  anderen,  gleichviel 
welches ;  =  das  Spiel  mit  dem  trigon 
oder  der  pila  trigonalis.  Der  Name 
deutet  an,  daß  dazu  drei  Spieler  ge- 
hörten, welche  im  Dreieck  standen 
und  sich  gegenseitig  den   Ball    zu- 
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Pransus  non  avide,  quantum  interpellet  inani 
Ventre  diem  durare,  domesticus  otior.     Haec  est 
Vita  solutorum  misera  ambitione  gravique; 
130  His  me  consolor  victurum  suavius,  ac  si 

Quaestor   avus   pater   atque   meus   patruusque   fuisset. 

SIEBENTE  SATIRE. 

Proscripti  Regis  Rupili  pus  atque  venenum 
Ibrida  quo  pacto  sit  Persius  ultus,  opinor 
Omnibus  et  lippis  notum  et  tonsoribus  esse. 


schleuderten.  |  —  12  7-  pransus]  in 
eigentlicher  Bedeutung:  vom  Früh- 
stück. —  avide]  vgl.  Sat.  1,  4,  126.  — 
interpellet]  =  impediat.  —  128.  diem 
durare]  bis  zu  der  cena,  von  deren 
genauer  Beschreibung  nach  einer 
allgemeinen  Schilderung  seiner  un- 
gezwungenen Lebensweise  Horaz 
ausging.  Hiermit  hat  er  eine  voll- 
ständige Nachweisung  der  gewöhn- 
lichen, regelmäßigen  Einteilung  sei- 
ner Tageszeit  gegeben.  Was  V.  111 
bis  114  vorangeschickt  ist,  das 
hat  man  sich  nach  Gelegenheit 
(saepe  V.  114)  an  dem  einen  oder 
anderen  Tage  stattfindend  zu  den- 
ken, die  abendlichen  Gänge  auf 
dem  Forum  (V.  112)  kurz  vor  der 
cena,  welche  selbst  erst  supremo 
sole  gehalten  wird  (Ep.  1,  5,  3).  Dies 
steht  nicht  in  Widerspruch  damit, 
daß  Horaz  in  der  Regel  nach  dem 
prandium  (um  die  sechste,  d.  i.  um 
die  Mittagsstunde)  domesticus  otia- 
tur,  nämlich  in  den  heißesten  Nach- 
mittagsstunden. Wegen  domesticus 
für  domi  vgl.  Sat.  1,  3,  117.  Ep.  1, 
6,  20.  —  haec  est  vita  solutorum  .  .  .] 
s.  das  in  der  Einl.  über  die  Ten- 
denz der  »Satire  Gesagte.  —  129.  mi- 
sera] unglücklich  machend,  wie  Sat. 
1,  4,  26;  2,  8,  18.  —  130.  his  me 
consolor  .  .  .]  der  Ablativ  his  auf 
victurum  (seil,  esse,  auch  in  Zukunft, 
wie  bisher)  zu  beziehen.  Vgl.  Sat .  J.  6, 
115ff.  — ac]  statt  quam;  seil,  rirerem. 
—  131.  quaestor]  das  niedrigste  von 
den  höheren  obrigkeitliehen  Ämtern, 
über  welches  wohl  viele  hominrs  novi 
es  ebensowenig  hinausbringen  moch- 
ten, wieder  im  Eingänge  dieser  Satire 
(V.  12  u.  19)  erwähnte  Laevinus. 

Sat.  VII.     Einleitung.  —  Lau- 
nige Beschreibung  eines  Reohtshan- 


dels,  der  einst  in  Kleinasien  vor  dem 
Forum  des  Brutus  zwischen  einem 
gewissen  Rupilius  Rex  und  einem 
Negotiator  (Bankier)  zu  Klazomenä 
mit  Namen  Persius  geführt  wurde, 
und  von  dem  Horaz,  der  im  Heere 
des  Brutus  diente,  wie  es  scheint, 
Augenzeuge  gewesen  war.  Ebenso 
wahrscheinlich  ist  es,  daß  diese  Sa- 
tire nicht  lange  Zeit  nach  dem  Vor- 
falle selbst  verfaßt  und  so  die  erste 
oder  doch  eine  der  ersten  Hora zi- 
schen Satiren  ist  (t).  Die  Spitze 
des  Ganzen  ist  die  Erwiderung  des 
Persius,  in  welcher  er  den  Beinamen 
eRex'  des  Rupilius  zu  der  Tat  des 
Brutus  als  des  Caesarmörders  in  Be- 
ziehung bringt. 

V.  1 — 3.  Kurze  Ankündigung  der 
nachfolgenden  Erzählung.  —  1.  pro* 
Script i  Regis  Rupili]  P.  Rupilius 
Rex,  aus  Praeneste  (s.  V.  28),  ein 
römischer  Ritter,  war  nach  seiner 
Ächtung  durch  Oktavian  zum  Brutus 
geflohen,  in  dessen  Gefolge  (s.  V.  23 
u.  25)  er  sich  nunmehr  befand.  Ab- 
sichtlich ist  hier  der  Beiname  voran- 
gestellt, auf  dem  der  Witz  des 
Persius  beruht,  und  in  unmittelbare 
Verbindung  mit  prbSttipH  gebracht. 
Der  Vers  gestattete  auch  die  ge- 
wöhnliche Stellung.  —  pus  atque 
venenum]  cGeifer  und  Gift.  Gift  und 
Galle';  mit  humoristischer  Parodie 
der  bekannten  epischen  Umschrei- 
bung, wie  isgor  utro*:  '.l/.v.ivöoio 
(Od.  7,  167).  UvKcaui vto*  l.daiov  y.rtQ 
(II.  2,  851)  u.  dgl.:  vgl.  Sat.  2.  1.  72: 
miiis  aapientia  Laeli.  —  2.  ibrida] 
von  Tieren,  die  nicht  von  reiner 
Rasse  Bind;  verächtlich:  der  Misch 
ling,  nach  den  Scholien  als  Sohn 
eines  griechischen  Vaters  (V.  32)  und 
einer  römischen  Mutter,  t     -  3.  lip- 
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Persius  hie  permagna  negotia  dives  habebat 
5  Clazomenis,  etiam  lites  cum  Rege  molestas, 
Durus  homo  atque  odio  qui  posset  vincere  Regem, 
Confidens  tumidusque,  adeo  sermonis  amari, 
Sisennas,  Barros  ut  equis  praecurreret  albis. 

Ad  Regem  redeo.     Postquam  nihil  inter  utrumque 
10  Convenit  (hoc  etenim  sunt  omnes  iure  molesti, 


pis  .  .  .  et  tonsoribus]  in  den  Buden 
der  Haar-  und  Bartscherer  (tonstri- 
nae)  versammelten  sich  täglich,  be- 
sonders in  den  Morgenstunden,  alle, 
welche  nicht  eigene  Sklaven  zu 
diesem  Geschäfte  halten  konnten 
(Ep.  1,  7,  50).  Diese  Buden  waren 
infolgedessen  der  Mittelpunkt  aller 
Stadtneuigkeiten.  Einen  ähnlichen 
Sammelplatz  bildeten  die  medici- 
nae  oder  tabernae  medicorum;  als 
Besucher  dieser  letzteren  werden 
hier  die  an  der  in  Rom  häu- 
fig vorkommenden  Augenkrankheit 
Leidenden  (lippi)  vorzugsweise  er- 
wähnt und  als  Neuigkeitskrämer 
mit  den  schon  im  Altertume 
wegen  ihrer  Geschwätzigkeit  be- 
rüchtigten tonsores  zusammenge- 
stellt. 

V.  4 — 18.  Schilderung  des  Persius 
und  der  Hartnäckigkeit  der  beiden 
Streitenden.  —  4.  negotia]  Geld-  und 
Handelsgeschäfte ;  letztere  wurden 
in  den  Provinzen  besonders  mit  Ge- 
treide getrieben.  —  5.  Clazomenis] 
ionische  Handelsstadt.  —  etiam  li- 
tes .  .  .]  in  scherzhafter  Weise  mit 
negotia  zusammengestellt,  wie  etwas, 
was  er  gleichfalls  betrieb,  f  —  6. 
dunts]  unbeugsam,  oder  derb,  grob 
(aus  hartem  Holze).  —  odio]  fort- 
dauernd widerwärtiges,  gehässiges 
Wesen,  molestissima  assiduitas,  im- 
portunitas,  wie  Ter.  Hec.  1,  2,  48: 
tundendo  atque  odio  denique  ejfecit 
senex,  und  V.  59:  at  te  di  deaeque 
faxint  cum  isto  odio,  Lackes.  — 
7.  confidens]  'frech';  vgl.  Cic.  Tusc. 
3,  7,  14:  confidens  mala  consuetu- 
dine  loquendi  in  vitio  ponitur,  duc- 
tum  verbum  a  confidendo,  quod  est 
laudis.  —  tumidus]  vgl.  Carm.  4,  3, 
8:  quod  regum  tumidas  contuderit 
minas.  —  8.  Sisennas,  Barros] 
schmähsüchtige    und    bissige    Men- 


schen; nicht  weiter  bekannt.  — 
equis  .  .  .  albis]  anscheinend  sprich- 
wörtlich; vgl.  Plaut.  Asin.  2,  2,  12: 
nam  si  occasioni  huic  tempus  sese 
subterduxerit,  Numquam  edepol  qua- 
drigis  albis  indipiscet  postea.  Man 
scheint  die  zu  Prachtgespannen  ge- 
brauchten weißen  Rosse  im  Alter- 
tume auch  für  die  schnellsten  ge- 
halten zu  haben,  weshalb  beide 
Eigenschaften  zusammen  erwähnt 
werden  z.  B.  Verg.  Aen.  12,  84.  — 
9.  ad  Regem  redeo]  vgl.  Sat.  1,  6,  45. 

—  postquam  nihil  .  .  .  convenit]  auf 
diesen  Vordersatz  folgt  eine  Reihe 
von  eingeschobenen  Zwischensätzen 
und  Nebenbemerkungen,  durch 
welche  der  Vordersatz  fast  in  Ver- 
gessenheit gerät  und  gewissermaßen 
eine  Anakoluthie  entsteht.  Mit 
Bruto  praetor e  V.  18  knüpft  der 
Dichter  wieder  an  und  kehrt  zur 
Hauptsache  zurück.  Ähnlich  ist 
Sat.  1,  1,  13—28.  Über  das  Praes. 
Ind.  nach  postquam  s.  Kr.  S.  866,  5. 

—  10.  hoc  etenim  sunt  .  .  .]  Grund, 
weshalb  sie  sich  nicht  einigen 
konnten.  Subjekt  ist  omnes,  quibus 
adver sum  bellum  ineidit;  als  solche 
werden  hier  Rupilius  und  Persius 
betrachtet,  wie  ein  Paar  tapferer 
Kämpfer,  und  selbst  dem  Achilles 
und  Hektor  gleichgestellt.  Solche 
aber  sind  mit  dem  nämlichen  Rechte 
(und  daher  auch  in  demselben  Grade) 
molesti  (schwierig,  hartnäckig,  un- 
versöhnlich), mit  welchem  sie  tapfer 
sind;  gleich  tapfere  Streiter  sind 
auch  gleich  hartnäckig;  je  tapferer, 
desto  unversöhnlicher,  wie  sich  dies 
an  Achilles  und  Hektor  zeigte.  Hoc 
quo  konnte  aber  für  eo  quo,  eodem 
quo  um  so  eher  gesagt  werden,  weil 
mit  hoc  zugleich  auf  das  unmittel- 
bar Vorhergehende  (daß  kein  Ver- 
trag unter  ihnen  möglich  war)  hin- 
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Quo  fortes.  quibus  adversum  bellum  incidit.     Inter 
Hectora  Priamiden  animosum  atque  inter  Achillem 
Ira  fuit  capitalis,  ut  ultima  divideret  mors, 
Non  aliam  ob  causam,  nisi  quod  virtus  in  utroque 

15  Summa  fuit;  duo  si  discordia  vexet  inertes 
Aut  si  disparibus  bellum  incidat,  ut  Diomedi 
Cum  Lycio  Glauco,  discedat  pigrior,  ultro 
Muneribus  missis) :  Bruto  praetore  tenente 
Ditem  Asiam,  Rupili  et  Persi  par  pugnat,  uti  non 

20  Compositum  melius  cum  Bitho  Bacchius.     In  ius 
Acres  procurrunt,  magnum  spectaculum  uterque. 
Persius  exponit  causam;  ridetur  ab  omni 
Conventu:  laudat  Brutum  laudatque  cohortem; 
Solem  Asiae  Brutum  appellat,  stellasque  salubres 

25  Appellat  comites,  excepto  Rege;  canem  illum, 
In visum  agricolis  sidus,  venisse.     Ruebat 
Flumen  ut  hibernum,  fertur  quo  rara  securis. 


gedeutet  werden  sollte.  —  11.  ad- 
versum bellum]  ebensowenig  eine 
Tautologie,  wie  prava  stultitia  Ep. 
2,  2,  152  u.  dgl.;  ein  Kampf,  in 
welchem  sie  einander  adversis  fron- 
tibus  gegenüberstellen  als  ganz 
ebenbürtige  Kämpfer.  Den  Gegen- 
satz dazu  bildet  V.  16.  —  inter  .  .  . 
atque  inter]  vgl.  Ep.  1.  2,  11.  Kr. 
S.  436,  A.  3.  —  12.  animosum]  mit 
Achillem  (vgl.  A.  P.  120 ff.)  zu  ver- 
binden. —  13.  ultima  .  .  mors]  wie 
mors  suprema  Ep.  2.  2,  173,  das  Ad- 
jektiv wie  Sat.  1,  3,  117  nocturnus 
u.  dgl.  —  15.  vexet]  wie  Ep.  1,  3. 
33;  18,  98.  —  inertes]  mattherzige, 
feige.  Gegensatz  zu  fortes  V.  11. 
—  16.  Diomedi  .  .  .  Glauco]  vgl. 
Hom.  II.  6,  11 9  ff.  Bei  Homer  er- 
scheint freilich  Glaucus  frei  von 
Feigheit.  Doch  legte  man  ihm  in 
sp-iterer  Zeit  sein  Verfahren  wühl 
schon  deshalb  als  Schwäche  aus. 
weil  Homer  es  durch  den  Zu- 
satz V.  234:  IW  CCVTE  riuvYAo 
Kgoviöi^  cpQbvcc*  {^Xsvo  Zei'v  für 
eine  Torheit  erklärt.  Auch  paro- 
diert Horax  wohl  absichtlich  die 
Homerisch.'  Erzählung.  -  -  17.  nitro} 
obenein.    Vgl.  Sat.  2.  5.  90. 

Y.  18—31.  Ihr  Prozeß  vor  dem 
Riehterstuhlc  des  Brutus  und  ihr 
gegenseitiges  Benehmen.  -  18.  Bruto 
praetore]  Brutus  war  zur  Zeit  der 
Ermordung  des  Caesar   praetor  ur- 


banus  und  ging  darauf  als  Pro- 
prätor nach  Kreta,  dann  nach  Make- 
donien und  im  folgenden  Jahre 
43  v.  Chr.,  nach  Asien,  als  der  Pro- 
konsnl  Trebonius  durch  Dolabella 
ermordet  worden  war,  und  nahm 
mit  Zustimmung  des  Senats,  wel- 
cher ihm  und  dem  Cassius  alle  öst- 
lichen Provinzen  übergeben  hatte, 
diese  Provinz  in  Besitz.  Praetor 
heißt  er  hier  als  Vorsitzender  bei 
dieser  Gerichtsverhandlung.  —  20. 
compositum]  seil,  par,  der  gewöhn- 
liche Ausdruck  (vgl.  Sat.  1,  1,  103) 
von  der  Zusammenstellung  der  Gla- 
diatorenpaare, wie  Bithus  und  Bac- 
chius. — ■  cum  Bitho  Bacchius]  die 
Konstruktion  wie  z.  B.  Liv.  21,  6(  K  7  : 
du.r  cum  aliquot  prineipibus  ca- 
piuntur.  —  in  ius]  =  ad  tribunal 
praetor  is.  Vgl.  Sat.  1.  9,  77.  Der 
Ort,  wo  der  Magistrat  eine  gericht- 
liche Handlung  vornahm,  hieß  ius. 
—  22.  ridetur]  Persius,  welcher 
im  folgenden  Subjekt  bleibt.  Das 
Liehen  wird  veranlaßt  durch  die 
Art.  wie  Persius  auf  seinen  Gegner 
losgeht  Ridtrc  aliqutm  auch  bei 
Plautus  (Capt  4SI)  und  Catull 
(53.1). —  23.  cmrcntu] herkömmlicher 
Ausdruck  von  den  Gerichtsvereinen 
in  der  Provinz.  —  cohortem]  das 
ge;  b.  zu  Ep,  1.  3,  0.—  25.  ca- 
nem] s.  zu  Ep.  1.  10,  10.  —  27.  fer- 
tur   quo    rara    securie]    WO    also    der 


Sat.  8. 


BUCH  J. 


75 


Tum  Praenestinus  salso  multoque  fluenti 
Expressa  arbusto  regerit  convicia,  durus 
30  Vindemiator  et  invictus,  cui  saepe  viator 
Cessisset  magna  compellans  voce  cuculum. 

At  Graecus,  postquam  est  Italo  perfusus  aceto, 
Persius  exclamat:   cper  magnos,  Brüte,  deos  te 
Oro,  qui  reges  consueris  tollere,  cur  non 
35   Hunc Regem  iugulas?  Operum hoc,  mihi  crede,  tuorum  est.' 

ACHTE  SATIRE. 

Olim  truncus  eram  ficulnus,  inutile  lignum, 
Cum  faber,  incertus  scamnum  faceretne  Priapum, 
Maluit  esse  deum.     Deus  inde  ego,  furum  aviumque 


Strom,  durch  die  dichte  Waldung 
aufgehalten,  am  heftigsten  brauset,  t 

—  28.  salso  multoque  fluenti]  Persio; 
wie  Verg.  Georg.  3,  28:  magnumque 
jluentem  N ilum.  Vgl.  auch  Sat.  1,  4, 
11.     Dem.   de  cor.  136:  tö>  Tlv&avi 

....    ■KoXXä)     QEOVTL     Xtf'ö''     VUWV    .    .    . 

—  29.  expressa  arbusto  .  .  .  arbusto  Da- 
tiv; aus  der  Weinpflanzung  heraus- 
schauende (eigentlich:  entlockte,  ab- 
genötigte,durch  die  Schmähungen  der 
Vorübergelienden  veranlaßte).  Wer 
noch  nach  der  Frühlingsnachtgleiche 
die  Weinpflanzungen  beschnitt,  dem 
rief  der  Vorübergehende  ein  höhnen- 
des K  u  c  k  u  c  k  zu .,  zur  Andeutung,  daß 
der  Kuckuck  schon  da  sei.  Es  Läßt 
sich  voraussetzen,  daß  dieser  Ver- 
höhnung von  seiten  des  Winzers 
eine  Erwiderung  zu  folgen  pflegte. 
Invictus  —  der  dem  anderen  nichts 
schuldig  bleibt.  Rupilius  wird  hier 
mit  einem  solchen  Winzer  ver- 
glichen. Das  Gleichnis  mit  dem 
Hauptgedanken  verschmolzen;  s.  zu 
Ep.  1,  1,  2.  —  30.  vindemiator]  vier- 
silbig; s.  Carm.  3,  4,  41.   Sat.  2,  8,  1. 

V.  32—35.  Schlußwort  des  Per- 
sius. —  32.  Graecus  .  .  .  Italo  .  .  . 
aceto]  der  Gegensatz  liegt  in  der 
italischen  Derbheit  und  der  grie- 
chischen Gewandtheit,  welche  sich 
in  der  von  Persius  gebrauchten 
Wendung  zeigt.  —  34.  reges]  wenn- 
gleich hier  zunächst  nur  an  Julius 
Caesar  zu  denken  ist,  so  spielt 
Persius  doch  durch  consueris  auf 
den  von  L.  Junius  Brutus,  der  den 


Tarquinius  Superbus  stürzte,  gleich- 
sam vererbten  Beruf  an.  —  35. 
operum  .  .  tuorum]  es  gehört  zu 
deinen  Obliegenheiten,  ist  eine 
Aufgabe  für  dich.  Liv.  36,  34,  4: 
sui  .  .  operis  esse  credens.  Cic.  ad 
fam.  11,  5,  3:  tuum  est  hoc  munus, 
tuae  partes. 

Sat.  VIII.  Eine  schalkhafte  Fik- 
tion zum  Hohne  der  auch  Epod.  5 
und  17  verspotteten  Canidia,  ein- 
gekleidet in  eine  Erzählung,  welche 
dem  in  dem  Parke  des  Maecenas 
aufgestellten  Priapus  in  den  Mund 
gelegt  wird.  Dieser  Park  war  von 
Maecenas  (ungewiß,  wann)  am  Es- 
quilinischen  Berge  außerhalb  der 
Stadt,  jenseits  des  von  Tarquinius 
Superbus  vollendeten  Walles  des 
Servius  Tullius,  auf  dem  östlich  da- 
von gelegenen  campus  Esquilinus 
angelegt.  Diese  Ebene  war  bis 
dahin  ein  Begräbnisplatz  gewesen 
(vgl.  Sat,  2,  6,  32 f.),  und  wenngleich 
auch  angesehene  Familien  hier  ihre 
Grabstätten  hatten  (s.  Cic.  Phil.  9,  7, 
17),  so  war  doch  ein  größerer  Platz 
zu  freiem  Begräbnis  für  diejenigen 
reserviert,  welche  sich  keine  be- 
sondere Stelle  kaufen  konnten,  be- 
sonders für  Sklaven  (s.  V.  10).  Nach- 
dem Maecenas  dort  seinen  Park 
und  Palast  angelegt  hatte,  wurde 
wohl  die  Begräbnisstätte  weiter 
hinausgerückt.  Was  nach  der  Er- 
zählung des  Priapus  hier  vorging, 
das  berechtigt  zu  dem  Schlüsse, 
daß  zur  Zeit  der  Abfassung  dieser 
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Maxima  formido:  nam  fures  dextra  coercet 
5  Obscaenoque  ruber  porrectus  ab  inguine  palus, 
Ast  importunas  volucres  in  vertice  arundo 
Terret  fixa  vetatque  novis  considere  in  hortis. 
Huc  prius  angustis  eiecta  cadavera  cellis 
Conservu.s  vili  portanda  locabat  in  arca; 
10  Hoc  miserae  plebi  stabat  commune  sepulcrum, 
Pantolabo  scurrae  Nomentanoque  nepoti. 
Mille  pedes  in  fronte,  trecentos  cippus  in  agrum 
Hie  dabat,  heredes  monumentum  ne  sequeretur. 


Satire  die  Urbarmachung  erst  kürz- 
lich erfolgt  war  (s.  V.  7  und  15). 
Ebendeshalb  erscheint  dort  in  der 
Nacht  die  Zauberin  Canidia  in  Ge- 
sellschaft einer  gewissen  Sagana, 
um  dort  ihre  magischen  Künste 
zu  treiben,  vor  deren  Anblick  sich 
selbst  Priapus  in  dem  Grade  ent- 
setzt, daß  er  in  seiner  Angst  die 
beiden  Zauberinnen  durch  einen 
ihm  entfahrenden  gewaltigen  Knall 
erschreckt  und  dadurch  in  die 
Flucht  treibt. 

V.  1 — 16.  Priapus  beschreibt  sich 
selbst  und  den  Platz,  an  welchem 
er  aufgestellt  ist.  —  1.  inutile  U~ 
gnum]  das  Holz  des  Feigenbaumes 
ist  locker  und  zerbrechlich.  Vgl. 
Ovid.  Am.  1,  12,  13. f  —  2.  faceretne] 
wegen  der  Stellung  der  Partikel  s. 
Sat.  1,  6,  44.  t  —  Priapum]  ein 
Feldgott,  als  Urheber  der  Frucht- 
barkeit verehrt,  besonders  der  Gär- 
ten und  Baumpflanzungen,  in  denen 
sein  Bildnis  zugleich  als  Scheuche 
der  Vögel  und  Gartendiebe  auf- 
gestellt wurde.  —  4.  formido] 
Schreckbild,  Scheuche.  —  dextra] 
in  welcher  er  bald  eine  Sichel, 
bald  einen  Knüttel  trug.  Vgl.  Verg. 
Georg.  4,  110.  —  6.  arundo]  ein 
zugespitztes  Rohr,  oben  im  Scheitel 
des  Holzbildes  befestigt,  um  Vögel 
am  Niedersitzen  und  an  Verun- 
reinigung der  Statue  zu  hindern,  f 
—  8.  cellis]  der  eigentliche  Name 
für  die  Gemächer  der  Sklaven.  Cic. 
Phil.  2,  27,  67.  —  9.  conserrus]  also 
nicht  die  Herren  sorgten  für  das 
Begräbnis  der  Sklaven;  vielmehr 
lag  dies  den  Mitsklaven  ob.  — 
vili  .  .  .  arca]  die  sandapila.  in  wel- 
cher   man    Anne    und    Niedrige    zu 


Grabe  trug,  während  Vornehme  in 
der  lectica  getragen  wurden.  —  lo- 
cabat] verdungen,  d.  h.  gegen  Akkord 
einem  Unternehmer  zur  Besorgung 
überlassen  wurden  in  Rom  neben 
einer  Menge  anderer  Dinge  auch 
die  Leichenbegängnisse  an  die  libi- 
tinarii.  —  10.  stabat]  vormals.  — 
sepulcrum]  =  sepulcretum.  Launig 
wird  der  ganze  Platz  als  ein  Grab 
bezeichnet.  Vgl.  Ovid.  Met.  15,  529: 
unumque  erat  omnia  volnus.  —  11. 
Pantolabo  scurrae  Nomentanoque 
nepoti]  beide  (vgl.  Sat.  2,  1,  22;  1, 
1,  102)  werden  zur  Zeit  der  Abfas- 
sung dieser  Satire  noch  gelebt 
haben.  Pantolabus  (Schnapphalm) 
nach  dem  Schol.  Spottname  eines 
gewissen  Mallius  Verna,  qui,  quin  a 
multis  peeuniam  mutuam  rogabat, 
Pantolabus  est  cognominatus.  Vgl. 
Collabus  bei  Plaut.  Trin.  1021.  Beide 
werden  hier  der  misera  plebs  zu- 
gesellt, als  Leute,  welche  Aus- 
sicht hatten,  hier  einst  beerdigt  zu 
werden. f  —  12.  cippus]  eine  vier- 
eckige Säule  auf  Begräbnisplätzen. 
Auf  dieser  war  eine  Inschrift,  welche 
außer  dem  Namen  desjenigen,  der 
den  Begräbnisplatz  geschenkt  oder 
geweiht  hatte,  die  Bestimmung  des 
Umfanges  enthielt  in  der  hier  ge- 
brauchten Form;  z.  B.  IN  AO.  P. 
XII.  IN  FR.  P.  XXIV.  Je  nach 
dem  Vermögen  der  Gestorbenen 
waren  die  Plätze  begreiflicherweise 
von  verschiedener  Größe.  Hier  um- 
faßt dieser  com  gemeinsamen  Be- 
gräbnis für  viele  (ungewiß,  von 
wem)  bestimmte  Platz  300  000  Qua- 
dratfuß. —  in  fronte]  in  der  Breite. 
—  in  agrum]  in  die  Tiefe,  feldein - 
warte.  —  13.  heredes  .  .  .  i 
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Nunc  licet  Esquiliis  habitare  salubribus  atque 
15  Aggere  in  aprico  spatiari,  quo  modo  tristes 
Albis  informem  spectabant  ossibus  agrum; 
Cum  mihi  non  tantum  furesque  feraeque,  suetae 
Hunc  vexare  locum,  curae  sunt  atque  labori, 
Quantum  carminibus  quae  versant  atque  venenis 
20  Humanos  animos.     Has  nullo  perdere  possum 
Nee  prohibere  modo,  simul  ac  vaga  luna  decorum 
Protulit  os,  quin  ossa  legant  herbasque  nocentes. 

Vidi  egomet  nigra  succinetam  vadere  palla 
Canidiam  pedibus  nudis  passoque  capillo, 
25  Cum  Sagana  maiore  ululantem.     Pallor  utrasque 
Fecerat  horrendas  adspectu.     Scalpere  terram 


tur]  den  Erben  zufallen,  der  juri- 
stische Kunstausdruck.  Der  Satz  ist 
zu  verbinden  mit  dabat  (schenkte 
mit  der  Bestimmung,  daß  nicht .  .  .). 

—  monumentum]  in  Sepulcral- 
inschriften  nur  der  Begräbnisplatz. 
Neben  der  Angabe  des  Umfanges 
stand  auf  der  Säule  meist  auch 
noch  der  Zusatz:  hoc  monumentum 
heredes  non  sequitur  oder  sequetur 
{H.  M.  H.  N.  S.),  um  es  gegen  die 
Ansprüche  der  Erben  zu  sichern.! 

—  14.  habitare]  Maecenas  selbst 
hatte  hier  seinen  Palast.  Sat.  2, 
6,  33.  —  15.  aggere  in  aprico']  der 
schon  von  Servius  Tullius  (Liv.  1, 
44,   3)  angelegte  Wall;   s.   d.   Einl. 

—  quo]  =  in  quo;  die  Präpos. 
aus  dem  Vorhergehenden  hinzuzu- 
denken. —  16.  albis  .  .  .  agrum]  die 
gehäuften  Spondeen  sehr  passend 
zu  dem  Gedanken. 

V.  17—22.  Nur  eins  belästigt 
den  Priapus  noch  auf  dem  so  um- 
gewandelten Platze:  der  nächtliche 
Besuch  der  Zauberinnen.  —  17.  cum] 
während;  nicht  zu  beziehen  auf 
das  vorhergehende  nunc,  dem  das 
folgende  modo  (noch  jüngst,  vor 
kurzem)  gegenübersteht,  sondern 
ohne  besonderes  demonstratives 
Korrelat;  Sinn:  das  habitare  und 
spatiari  ist  möglich  zu  derselben 
Zeit,  während  mir  .  .  .  Vgl.  Sat.  1,  9, 
10;  2,  6,  88.  — ■  non  tantum  .  .  .  quan- 
tum]  in  Prosa  non  tarn  .  .,  quam; 
vgl.  Sat.  2,  5,  80.  —  ferae]  die  den 
Leichen  nachgehenden;  vgl.  die 
Epod.  5,  100  erwähnten  Esquilinae 


alites.  —  19.  carminibus]  Zauber- 
formeln, iTcadalg.  —  versant]  =  in- 
quietant,  exagitant.  —  venenis]  epeeg- 
lidxoig;  vgl.  V.  22.  —  21.  luna]  der 
Mondschein  als  dem  Zauber  förder- 
lich; vgl.  Epod.  5,  50;  besonders  bei 
zunehmendem  Monde  und  bei  Voll- 
mond. —  vaga]  von  der  Bewegung 
aller  Gestirne;  Tib.  4,  1,  76:  vagi 
Solis.  Verg.  Aen.  1,  742:  errantem 
lunam.  Cic.  d.  nat.  d.  132,  27,  68: 
Diana  omnivaga.  —  22.  herbasque 
nocentes]  daß  Kräuter  von  Grab- 
stätten beim  Zauber  für  besonders 
wirksam  galten,  geht  auch  aus  Epod. 
5,  17  hervor. 

V.  23 — 39.  Beschreibung  des 
jüngst  erlebten  Besuches  der  Canidia 
und  der  Sagana,  zur  Bestätigung 
des  Gesagten.  —  23.  nigra]  wie 
alles,  was  eine  Beziehung  auf  die 
Unterwelt  hat.  —  24.  pedibus  nu- 
dis] vgl.  die  Beschreibung  der  Me- 
dea  bei  Ovid.  Met.  7,  183.  Nächt- 
liche Zaubereien  mußten  mit  bloßen 
Füßen  und  gelöstem  Haar  vor- 
genommen werden.  —  25.  Sagana 
maiore]  älter,  in  Beziehung  auf 
eine  Schwester.  Sie  erscheint  auch 
Epod.  5,  25  als  Gehilfin  der  Canidia. 
—  ululantem]  so  Medea,  die,  als 
sie  ihre  Zauberkünste  üben  will, 
ternis  ululatibus  ora  solvit  (Ovid. 
Med.  7,  190).  —  pallor]  infolge  des 
Entsetzens  und  der  Angst,  die  sie 
selbst  bei  ihren  Zauberkünsten  emp- 
finden. —  utrasque]  für  utramque; 
selbst  bei  guten  Prosaikern.  Vgl. 
Kr.   437,  A.   2.  —  26.  scalpere  ter- 
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SATIREN. 


[Sat.  8.] 


Unguibus  et  pullam  divellere  mordicus  agnam 
Coeperunt;  cruor  in  fossam  confusus,  ut  inde 
Manes  elicerent  animas  responsa  daturas. 

30  Lanea  et  effigies  erat  altera  cerea:  maior 
Lanea,  quae  poenis  compesceret  inferiorem; 
Cerea  suppliciter  stabat,  servilibus  ut  quae 
Iam  peritura  modis.     Hecaten  vocat  altera,  saevam 
Altera  Tisiphonen:  serpentes  atque  videres 

35  Infernas  errare  canes  lunamque  rubentem, 
Ne  foret  his  testis,  post  magna  latere  sepulcra. 
Mentior  at  si  quid,  merdis  caput  inquiner  albis 


ram  .  .  .]  um  eine  Grube  zu  machen. 
Vgl.  zu  dieser  Beschreibung  Hom. 
Od.  11,  25 ff.  —  27.  pullam]  s.  zu 
V.  23.  —  mordicus]  ebenso  wie 
vorher  unguibus,  um  das  ganze 
Verfahren  desto  grauenhafter  er- 
scheinen zu  lassen.  —  28.  cruor  .  . 
confusus]  durch  das  Trinken  des 
Blutes  gewinnen  die  Schatten  erst 
wieder  Besinnung,  schon  bei  Homer; 
vgl.  Od.  11,  35  ff.  —  29.  manes  .  . 
animas]  zu  verbinden  wie  dii  ma- 
nes Epod.  5,  94,  die  Geister  der 
Verstorbenen,  manes  Adjektiv  zu 
animas;  vgl.  Carm.  1,  4,  16.  —  re- 
sponsa] worüber,  wird  nicht  gesagt; 
doch  gewiß  über  die  Liebesange- 
legenheit, wegen  welcher  der  ganze 
Zauberspuk  angestellt  wurde.  Zu 
der  gleich  folgenden  Bannung  eines 
Geliebten  dienen  die  beiden  Bilder, 
das  eine  von  Wolle,  das  andere 
von  Wachs.  Das  erstere  stellt  offen- 
bar die  Canidia  selbst  vor,  das  an- 
dere, welches  in  demütiger  Stellung 
seine  Strafe  erwartet  (im  Feuer  ge- 
schmolzen werden  soll;  vgl.  V.  44), 
ihren  Geliebten.  So  wirft  bei  Theokr. 
2,  28  die  Zauberin  ein  Wachsbild 
ins  Feuer,  damit  ihr  Geliebter  in 
gleicher  Weise  in  Liebesglut  zer- 
schmelze. Bei  Verg.  Ecl.  8,  73  ff. 
hat  die  Zauberin  zwei  Bilder,  eins 
von  Ton  und  eins  von  Wachs, 
welche  beide  ins  Feuer  geworfen 
werden;  sowie  in  der  Glut  das 
erstere  sich  verhärtet,  das  andere 
schmilzt,  so  soll  der  Geliebte  gegen 
andere  hart,  gegen  die  Zauberin 
weich  werden.  —  Wolle  diente,  wie 
hier,  überhaupt  zu  heiligem  Ge- 
brauche.      Man     schrieb     ihr     eine 


heiligende,  unverletzlich  machende 
Kraft  zu.  —  30.  et]  nicht  'auch', 
sondern  ein  Hyperbaton.  Porphyr. : 
=  lanea  effigies  erat  et  altera  cerea 
(vgl.  V.  34:  serpentes  atque  videres 
infernas  errare  canes).  f  —  31.  in- 
feriorem] =  minorem.  —  32.  servili- 
bus .  .  modis]  auf  peritura  zu  be- 
ziehen; im  allgemeinen:  unter  Mar- 
tern, wie  sie  nur  bei  Sklaven  ange- 
wendet werden.  —  33.  Hecaten]  die 
Göttin,  welche  dem  Gedeihen  alles 
Zaubers  vorstellt,  In  Verbindung 
mit  ihr  die  Furie  Tisiphone,  zur 
Rache  der  Treulosigkeit  des  Gelieb- 
ten. —  34.  serpentes]  wie  bei  den 
Zaubereien  der  Circe  Ovid.  Met.  14, 
410.  —  atque  videres]  vgl.  Sat.  1,  5, 
76;  zu  verb.  serpentes  atque  infernas 
canes.  Das  Hyperbaton  malt  die  bei 
diesen  Erscheinungen  herrschende 
Verwirrung:  vgl.  Sat.  1,  5,  72.  — 
35.  infernas  .  .  canes]  die  stygischen 
Hunde  Begleiter  der  Hekate  und 
der  Furien.  Vgl.  Verg.  Aen.  6,  257. 
— ■  36.  ne  foret  his  testis]  der  Mond 
selbst,  welcher  sonst  den  Zauberin- 
nen beisteht,  entsetzt  sich  über 
das,  was  hier  geschieht.  —  magna 
.  .  sepulcra]  mit  Unrecht  denkt  man 
hierbei  an  hohe  Grabhügel  oder 
Gruben,  in  die  auf  einmal  eine 
Menge  von  Leichen  niedrigen  Pö- 
bels geworfen  sei:  vielmehr  rich- 
tiger an  hohe  Grahmonumcnte  ein- 
zelner angesehener  Familien,  welche 
auf  diesem  Begräbnisplatae,  aber 
außerhalb  des  Gartens  des  Maeee- 
nas  standen:  s.  d.  Einl.  Derglei- 
chen wegzunehmen  war  überhaupt 
niemandem  gestattet.  —  37.  men- 
tior  at    n    quid    .    .    .]    je    schauer- 
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Corvorum  atque  in  me  veniat  mictum  atque  cacatunj 
Iulius  et  fragilis  Pediatia  furque  Voranus. 

40  Singula  quid  memorem,  quo  pacto  alterna  loquenti  s 
Umbrae  cum  Sagana  resonarint  triste  et  acutum, 
Utque  lupi  barbam  variae  cum  dente  colubrae 
Abdiderint  furtim  terris  et  imagine  cerea 
Largior  arserit  ignis,  et  ut  non  testis  inultus 

45  Horruerim  voces  Furiarum  et  facta  duarum. 
Nam,  displosa  sonat  quantum  vesica,  pepedi 
Diffissa  nate  ficus;  at  illae  currere  in  urbem. 
Canidiae  dentes,  altum  Saganae  caliendrum 
Excidere  atque  herbas  atque  incantata  lacertis 

50  Vincula  cum  magno  risuque  iocoque  videres. 

NEUNTE  SATIRE. 

Ibam  forte  via  sacra,  sicut  meus  est  mos, 
Nescio  quid  meditans  nugarum,  totus  in  illis: 


1  icher  und  entsetzlicher  alles  vom 
Priapus  dargestellt  ist  (infolge  der 
Angst,  die  er  selbst  dabei  empfun- 
den), desto  natürlicher  ist  es,  daß 
er  seine  Hyperbeln  mit  einem  Eide 
in  seiner  Manier  bekräftigt.  —  39. 
Iulius  .  .  .  Voramis]  =  die  nichts- 
würdigsten Menschen.  Voranus 
nach  Porph.  ein  Freigelassener  des 
Q.  Lutatius  Catulus.  Pediatia  (nach 
Porphyrio)  ein  zur  Bezeichnung 
eines  weibischen  Weichlings  weib- 
lich gebildeter  Mannesname,  f  — 
fragilis]  =   effeminata. 

V.  40 — 50.  Störung  der  Zaube- 
rinnen mitten  in  ihrem  Treiben 
und  ihre  Flucht.  —  41.  umbrae] 
vgl.  V.  29.  —  resonarint]  f  —  triste] 
schaurig.  —  acutum]  die  dünnen, 
luftartigen  Schatten  haben  eine 
schwache,  pfeifende  Stimme,  xqi- 
£ov6iv;  vgl.  Hom.  Od.  24,  5.  —  42. 
lupi  barbam]  zur  Abwehr  gegen 
Bezauberung  gebraucht  nach  Plin. 
N.  H.  28,  10  (44).  Der  Liebeszauber 
einer  anderen,  die  den  Geliebten 
der  Canidia  fesselt,  soll  vernichtet 
werden.  —  43.  abdiderint  .  .  .  terris] 
Dativ,  wie  Verg.  Aen.  2,  553:  lateri 
capulo  tenus  abdidit  ensem.  —  ce- 
rea] zweisilbig.  Vgl.  Sat.  2,  2,  21. 
—  44.  arserit  ignis]  die  Anzündung 
eines   Feuers    zum    Schmelzen    der 


Wachspuppe  ist  als  selbstverständ- 
lich nicht  besonders  erwähnt.  — 
45.  Furiarum]  der  Canidia  und 
Sagana.  —  48.  dentes]  die  fal- 
schen Zähne.  Über  ihr  Vorkommen 
bei  den  Römern  s.  Cic.  de 
leg.  2,  24,  60.  —  caliendrum]  eine 
Kopfbedeckung  von  Haaren,  eine 
Perücke,  hier  auch  zur  Mummerei 
dienend.  —  49.  incantata]  durch 
Zaubersprüche  geweiht.  —  50.  vin- 
cula] vgl.  Verg.  Ecl.  8,  74.  Hier 
überhaupt  alle  Zaubergebinde  und 
Liebesknoten,  um  das  Herz  des 
Geliebten  zu  verstricken,  in  der 
Zaubersprache  xarccde6uoi,  kccxcc- 
deösig.  —  risuque  iocoque]  vgl.  Sat. 
1,  5,  98. 

Sat.  IX.  Diese  Satire  bezieht  sich 
ebenso,  wie  die  sechste,  auf  das 
Verhältnis  des  Dichters  zu  Maece- 
nas.  Wie  viele  den  Sohn  des  Frei- 
gelassenen beneideten,  der  sich  in 
so  ausgezeichneter  Weise  der  Gunst 
des  Maecenas  erfreute,  so  hegten 
gewiß  nicht  wenige  den  Wunsch 
und  die  Hoffnung,  durch  diesen 
bei  Maecenas  empfohlen  zu  werden, 
zumal  solche,  welche  als  Schön- 
geister glaubten,  mit  dem  Horaz  an 
Talent  wetteifern  zu  können.  Der- 
gleichen Leute  konnten  sich  außer- 
dem in  das  Verhältnis  einer  reinen 
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SATIREN. 


[Sat.  9.] 


Accurrit  quidam  notus  mihi  nomine  tantum, 
Arreptaque  manu  'quid  agis,  dulcissime  rerum?' 
5  'Suaviter,  ut  nunc  est',  inquam,  'et  cupio  omnia,  quae  vis' 
Cum  adsectaretur,   'num  quid  vis?'  occupo.     At  ille 


Freundschaft,  wie  sie  zwischen  Horaz 
und  Maecenas  bestand,  gar  nicht 
hineindenken,  setzten  vielmehr  vor- 
aus, daß  Horaz  diese  benutze,  wie 
sie  solche  benutzen  würden,  wenn 
es  ihnen  nur  erst  gelungen  wäre, 
bei  Maecenas  Zutritt  zu  erhalten. 
Einen  Menschen  dieser  Art  schil- 
dert Horaz  iri  der  vorliegenden 
Satire.  Mag  diese  eine  wirkliche 
Tatsache  erzählen  oder  nur  Dich- 
tung sein,  ihr  Zweck  ist  unverkenn- 
bar der,  jene  Klasse  von  Leuten 
in  ihrer  ganzen  Erbärmlichkeit  dar- 
zustellen, zugleich  aber  auch  über 
das  verkannte  Verhältnis  des  Horaz 
zu  Maecenas  und  über  den  Ton  und 
Geist,  der  in  Maecenas'  Hause 
herrschte,  dem  Publikum  die  Augen 
zu  öffnen.  —  Man  beachte  im  fol- 
genden besonders  die  einzelnen 
Züge,  in  denen  die  Zudringlichkeit 
und  Selbstgefälligkeit  (im  Gegen- 
satz zu  der  von  Horaz  bewahrten 
urbanitas)  des  Menschen  geschil- 
dert wird,  der,  ohne  bis  dahin  dem 
Horaz  näher  als  dem  Namen  nach 
bekannt  zu  sein,  darauf  Anspruch 
macht,  durch  Empfehlung  von  Seiten 
des  Horaz  bei  Maecenas  eingeführt 
zu  werden,  und  durch  sein  ganzes 
Benehmen  unbewußt  zu  erkennen 
gibt,  wie  unwürdig  er  einer  solchen 
Empfehlung  ist.  —  'Ein  Kabinett- 
stück anmutiger  Laune  und  leben- 
diger Charakteristik  ist  die  Begeg- 
nung mit  dem  zudringlichen  Streber 
auf  der  heiligen  Straße,  eine  drama- 
tische Szene  von  packender  Natur- 
treue:  die  selbstgefällige  naive  Ge- 
meinheit des  klebrigen  Schwätzers, 
die  hilflosen  Bemühungen  des  An- 
gefallenen, den  Klauen  des  Un- 
barmherzigen zu  entschlüpfen,  seine 
tragische  Verzweiflung  und  die  Bos- 
heit des  Freundes,  der  ihn  schaden- 
froh zappeln  läßt,  bis  ein  deux  ex 
machina  ihn  rettet.'     (Ribbeck.) 

V.  1 — 43.  Das  von  dem  zudring- 
lichen Begleiter  angeknüpfte  Ge- 
spräch   dreht     sich    unter    vergeb- 


lichen Versuchen  des  Dichters, 
ihn  loszuwerden,  anfänglich  um 
anderes,  als  um  die  besondere 
Absicht,  welcher  jener  erst  V.  43 
näher  tritt.  —  1.  via  sacrä]  führte 
aus  der  Gegend  der  Karinen  über 
das  Forum  nach  dem  Kapitol. 
Die  gewöhnliche  Wortstellung  war 
sacra  via  (vgl.  Epod.  4,  7  u.  7,  8).  — 
sicut  meus  est  mos]  auf  nescio  quid 
meditans  nugarum  zu  beziehen,  viel- 
leicht auch  auf  totus  in  Ulis;  vgl. 
hierzu  Ep.  1,  1,  11.  —  2.  nugarum] 
vgl.  Ep.  2,  2,  141;  2,  1,  93;  poe- 
tische Kleinigkeiten  oder  Tände- 
leien (Geibel:  'irgendein  Vers- 
chen im  Kopf,  was  weiß  ich?'),  wie 
Catull.  1,  3f. :  namque  tu  solebas 
Meas  esse  aliquid  putare  nugas.  — 
3.  accurrit]  das  Asyndeton  (accurrit 
Gegensatz  zu  ibam  V.  1)  gibt  der 
Erzählung  eine  gefällige  Anschau- 
lichkeit. —  4.  arrepta]  mit  Hastig- 
keit; das  Gewöhnliche  wäre  pre- 
hensa;  ebenso  liegt  in  accurrit  der 
Begriff  der  Hast  und  des  Unge- 
stüms. Auch  das  Ergreifen  der 
Hand  des  anderen,  statt  die  eigene 
nur  darzureichen,  verrät  eine  takt- 
lose Vertraulichkeit  des  Unbekann- 
ten. —  dulcissime  rerum]  zu  ver- 
binden; vgl.  pulcherrime  rerum 
(Ovid.  Met,  8,  49;  Heroid.  4,  125). 
So  nennt  Deianira  (Ovid.  Heroid. 
9,  107)  den  Herkules  maxime  rerum. 
—  5.  ut  nunc  est]  mg  vvv  ?#«,  wie 
jetzt  die  Zeiten  sind;  beschränken- 
der Zusatz,  entsprechend  einer 
menschlichen  Gewohnheit  bei  der- 
artigen Äußerungen.  —  cupio  om- 
nia, quae  vis]  Höflichkeitsformel, 
dem  Sinne  nach  s.  v.  a.  'ich  bin  dir 
für  deine  Teilnahme  verbunden'. 
An  dieser  Stelle  aber  ist  die  For- 
mel zugleich  geeignet,  den  Zu- 
dringlichen, der  die  Antwort  wörtlich 
auffaßt,  noch  dreister  zu  machen  und 
auf  die  Erfüllung  seines  Wunsches 
('s.  das  Folg.)  hoffen  zu  lassen.  Vgl. 
Plaut  Pers.  5,  1,  14:  omnia.  quae 
tu    r/.s\    ea    cupio.    —    6.    Wffl    quid 
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'Noris  nos'  inquit;   'docti  sumus'.     Hie  ego  'pluris 
HöV  inquam  'mihi  eris'.     Misere  discedere  quaerens 
Ire  modo  ocius,  interdum  consistere,  in  aurem 

10  Dicere  nescio  quid  puero,  cum  sudor  ad  imos 
Manaret  talos.     '0  te,  Bolane,  cerebri 
Felicem'  aiebam  tacitus,  cum  quidlibet  ille 
Gärriret,  vicos,  urbem  laudaret.     Ut  illi 
Nil  respondebam,   'misere  cupis'  inquit  'abire: 

15  Iamdudum  video;  sed  nil  agis;  usque  tenejbo;  »tf  ^ 
Persequar  hinc  quo  nunc  iter  est  tibi.'     'Nil  opus  est  te 
Circumagi:  quendam  volo  visere  non  tibi  notum; 
Trans  Tiberim  longe  cubat  is  prope  Caesaris  hortos.' 


via?]  Formel  beim  Abschiednehmen, 
häufig  bei  Plautus  und  Terenz;  vgl. 
Brix  zu  Plaut.  Trin.  192.  Don.  zu 
Ter.  Eun.  2,  3,  49:  obituri,  ne  id 
dure  facerent,  n  um  quid  vis  dice- 
bant  eis,  quibuscum  constitissent. 
Vgl.  unser  'Sie  wünschen  .  .  .?'  — 
oecupo]  noch  ehe  er  wieder  zu 
sprechen  anfängt.  —  7.  noris  nos] 
Conj.  Perf.  im  Sinne  des  Potentialis: 
'du  solltest  doch  unsereins  ken- 
nen', (f)  Weshalb  er  dies  voraus- 
setzen zu  dürfen  glaubt,  ergibt 
sich  aus  dem  Zusätze.  Um  so 
weniger  hat  er  Ursache,  wie  er 
meint,  sich  schon  zu  verabschieden. 
Geibel:  'Teuerster,  so  fremd?'  — 
nos]  der  volltönende  Plural  hier 
nicht  ohne  Anmaßung.  —  docti] 
überhaupt  von  höherer  (literari- 
scher) Geistesbildung;  s.  zu  Ep.  1, 
19,  1;  insbesondere  von  Dichtern 
und  Schöngeistern;  vgl.  Carm.  1,  1, 
29:  doetarum  hederae  praemia  fron- 
tium.  Was  alles  der  Mann  selbst 
darunter  versteht,  ergibt  sich  aus 
V.  23 — 25.  Dem  Horaz  gegenüber 
will  er  sich  als  einen  Mann  vom 
Fache  geltend  machen.  |  —  pluris 
hoc  .  .  .  mihi  eris]  wieder  mit  kalter 
Höflichkeit,  um  sich  auf  kein  weite- 
res Gespräch  einzulassen.  —  8.  hoc] 
deshalb.  —  misere  .  .  .  quaerens] 
misere  (d.  h.  quod  misereat)  wie 
V.  14  =  nimium,  vehementer ;  vgl. 
bei  Terenz  misere  amare,  cupere,  in- 
videre  u.  dgl. ;  'ich  quälte  mich  von 
ihm  loszukommen'.  —  9.  ire  .  .  .] 
über  den  historischen  Inf.  s.  Kr.  447, 
2  (E.-S.  218,  Anm.  3).  —  10.  puero] 
pedisequo.  —  11.  Bolane]  unbekannt. 

TTOR.XZ  TT.   1.  — 16.  Aufl. 


Inwiefern  er  cerebri  felix  (der  Gene- 
tiv nach  einem  im  Lateinischen  nicht 
seltenen  Gräzismus;  s.  Kr.  355,  b 
(E.-S.  153,  Anm.  2);  vgl.  Carm.  2,  2, 
6)  genannt  wird,  glücklich  wegen 
seiner  Hitzköpfigkeit  (vgl.  Sat.  1, 5, 21 
cerebrosus),  ergibt  sich  aus  dem  Zu- 
sammenhange. Hätte  Horaz  sich  ent- 
schließen können,  dem  Begleiter  ge- 
rade heraus  zu  sagen,  wie  er  es  meinte, 
so  würde  er  ihn  leichter  losgeworden 
sein.f  —  12.  cum  quidlibet  ille  gärriret 
.  .  .]  um  jedenfalls  das  Gespräch  im 
Gange  zu  erhalten.  —  13.  vicos]  ein- 
zelne Bezirke  der  unter  Augustus  in 
14  regiones  eingeteilten  urbs.~\ 

V.  14 — 21.  Misere  cupis. . .]  indem 
er  meint,  auf  eine  scherzhafte,  fein- 
witzige  Art  sich  über  sein  beharrliches 
Bleiben  auszudrücken,  begeht  er  eine 
neue  Unschicklichkeit.  —  16.  perse- 
quar] der  eigentliche  Ausdruck  von 
einer  Begleitung  officii  et  honoris 
causa  wäre  prosequar.  In  dem  Munde 
aber  des  Zudringlichen,  der  schaden- 
froh drohend  mit  vermeintem  Humor 
dem  Horaz  unumwunden  und  ent- 
schieden seine  Absicht  ankündigt, 
paßt  auch  in  Rücksicht  darauf,  daß 
Horaz  ihm  zu  entfliehen  sucht  (vgl. 
V.  8  u.  14),  noch  besser  persequar 
(d.  h.  bis  ans  Ende),  zumal  in  Ver- 
bindung mit  hinc  (seil,  eo)  quo  nunc 
iter  est  tibi;  vgl.  V.  19,  zur  Bezeich- 
nung der  ganzen  Wegestrecke.  Zu 
beachten  die  Bestimmtheit  der  sich 
häufenden  knappen  Ausdrücke, 
welche  den  Horaz  erkennen  lassen 
soll,  daß  er  vor  Erreichung  seines 
Zieles  den  Mann  nicht  loswerden 
wird.f    —    18.    cubat]    häufig    vom 
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SATIREN. 


[Sat.  9.] 


'Nil  habeo  quod  agam,  et  non  sum  piger :  usque  sequar  te.' 
20  Demitto  auriculas,  ut  iniquae  mentis  asellus, 
Cum  gravius  dorso  subiit  onus. 

Incipit  ille: 
{Si  bene  me  novi,  non  Viscum  pluris  amicum, 
Non  Varium  facies:  nam  quis  me  scribere  plures 
Aut  citius  possit  versus?  quis  niembra  movere 
25  Mollius?  invideat  quod  et  Hermogenes,  ego  canto.' 

Interpellandi  locus  hie  erat:   'est  tibi  mater, 
Cognati,  quis  te  salvo  est  opus?'    eHaud  mihi  quisquam. 
Omnes  composui.5     "Felices !     Nunc  ego  resto. 
Confice;  namque  instat  fatum  mihi  triste,  Sabella 


Krankliegen;  so  Ovid.  Heroid.  20, 
164:*Aaec  cubat,  ille  valet;  vgl.  Sat.  2, 
3,  2&9;  Ep.  2,  2,  68.  —  Caesaris  Kor- 
tos] am  Janiculum,  von.  Caesar  dem 
Volke  vermacht.  Suet.  Caes.  83.  — 
19.  nil  Mbeo  .  .  .  usque  sequar  te] 
in  ähnlicher  Weise  wie  V.  15. 
Er  macht  mit  Horaz,  wie  mit 
einem  alten  Bekannten,  wenig  Um- 
stände. —  21.  subiit]  =  suseepit  (vgl. 
vTtodvvca  äxfrog) ;  die  letzte  Silbe  lang 
nicht  durch  die  Arsis,  sondern  nach 
regelmäßigem  Gebrauche  bei  ivit  und 
petiit  mit  ihren  Compositis.f 

V.  22 — 25.  Si  bene  me  novi]  eine 
nicht  ehrlich  gemeinte,  nur  schein- 
bar bescheidene  Wendung,  ohne 
die  Sache  als  zweifelhaft  darstellen 
zu  wollen;  vgl.  Ep.  1,  18,  1.  —  22. 
Viscum]  s.  zu  Sat.  1,  10,  83.  —  23. 
Varium]  Sat.  1,  5,  40;  6,  55;  10,  44. 
Carm.  1,  6,  1.  —  plures  aut  citius] 
ähnliche  Eitelkeit,  wie  die  des 
Sat.  1,  4,  16  verspotteten  Crispinus. 
—  25.  mollius]  geschmeidiger,  im 
Tanze  oder  bei  der  Deklamation. 
Vgl.  Lucret,  4,  977.  —  Hermogenes] 
Tiqellius;  s.  zu  Sat,   1.  3,  129. 

V.  26 — 34.  Interpellandi  locus  hie 
erat]  locus  =  locus  iustus,  der  rechte 
Ort,  emphatisch  (so  wie  tempus  allein 
schon  die  rechte  Zeit  bezeichnen 
kann).  Warum  gerade  hier  (hie  Ad- 
verbium)? Weil  der  Prahler  hier 
selbst  eine  Pause  macht,  um  die 
Renommage  auf  den  erstaunten 
Hörer  wirken  zu  lassen.  Diese  be- 
nutzt der  Dichter,  um  durch  die 
mit  gewohnter  Urbanität   gewählte 


Frage  sich  gegen  eine  Fortsetzung 
dieses  Selbstlobes  (V.  22 — 25)  zu 
schützen.  Vgl.  V.  6:  occupo.i  —  27. 
quis  .  .  .  est  opus]  denen  durch  dein 
Wohlsein  gedient  ist.  Vgl.  Sat.  1,  1, 
84;  2,  6,  116.  Verg.  Aen.  2,  521  f.  - 
28.  composui]  wie  TtzgiGtiilsiv  (bei- 
setzen) von  dem  gesamten  Geschäft 
der  Bestattung;  zunächst  speziell 
auf  das  Sammeln  der  Asche  nach 
Verbrennung  des  Leichnams  an- 
gewendet. —  felices]  Akkusativ 
des  Ausrufs;  vgl.  V.  11.  —  Sinn: 
eSie  sind  wohl  daran,  indem  sie 
nun  nicht  mehr  durch  dein  Ge- 
schwätz belästigt  werden  können, 
wie  ich.'  Dem  Horaz  aber  wird 
um  so  mehr  bange,  da  er  sich 
der  folgenden  (natürlich  fingierten) 
Prophezeiung  erinnert.  infolge 
welcher  er  ganz  besonders  Ursache 
hat,  sich  vor  Mensehen,  wie  sein 
gegenwärtiger  Begleiter  ist,  zu 
hüten.  Doch  ist  unverkennbar  we- 
niger Schwatzhaftigkeit,  als  eitles 
Strebertum  der  Grundzug  in 
seinem  Charakter.  —  nunc 
resto]  vgl.  Pers.  3.  97:  iam  pridem 
hunc  sepeli,  tu  restas.  —  29.  con- 
fice] sagt  er  in  halber  Verzweif- 
lung: 'mach's  kurz  mit  mir',  enur 
zu,  gib  mir  den  Rest  !'  (Vgl  Goethe. 
Tasso.  V.  5:  'Vollende  nur  dein 
Ann".)  Das  Yerlmm  zunächst  von 
noch  zu  erledigenden  Geschäft 
braucht,  wie  ( So.  ad  Att.  12,  19,  L: 
cum  A  pcU'i  Ohio  confice  d- 
hnnnis:  =  'bringe  die  Sache  zu 
Ende,    mache   den    Handel    um    die 
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30  Quod  puero  cecinit  divina  mota  anus  urna: 

ccHunc  ncque  dira  venena  nee  hosticus  auferet  ensis, 
Nee  laterum  dolor  aut  tussis  nee  tarda  podagra; 
Garruluß  hunc  quando  consumet  cumque:  loquaces, 
Si  sapiat,  vitet,  simul  atque  adoleverit  aetas".' 

35    \  entum  erat  ad  Vestae,  quarta  iam  parte  diei 
Praeterita,  et  casu  tunc  respondere  vadato 
Debebat;  quod  ni  fecisset,  perdere  litem. 
Si  nie  amas,'  inquit,   'paulum  hie  ades.'     'Inteream,  si 


Säulen  richtig';  dann  in  übertrage- 
ner Bedeutung:  einem  den  Gar- 
aus machen  (z.  B.  Tac.  Ann.  1,  6), 
u.  a.  auch  von  dein  Gladiator,  der 
dem  verwundeten  Gegner  den  Rest 
gibt;  vgl.  Plaut.  Truc.  2,  7,  51:  iam 
hercle  ego  te  hie  hac  affatim  con- 
ficiam:  wie  ÖLaTCQcc^o^ai.  In  diesem 
Sinne  hier  von  Horaz  gebraucht. 
Doch  hat  man  sich  die  Worte  des 
Horaz  von  felices  an  bis  V.  34  nur 
als  gedacht  oder  für  sich  gesprochen 
vorzustellen  (wie  V.  12),  da  der 
andere  gar  nichts  darauf  erwidert. 

-  Sabella  .  .  .  anus]  Sabiner  oder 
Sabeller  trieben  besonders  Zauberei 
und  Seherkünste.  Wie  diese  zur 
Zeit  der  feineren  Kultur  bei  den 
Römern  noch  ihren  altvaterischen, 
guten  Sitten  treu  geblieben  waren 
und  deshalb  öfters  gerühmt  werden 
(Epod.  2,  41;  Carm.  3,  6,  38;  Ep.  1, 
16,  49),  so  hatten  sie  auch  an 
ihrem  Aberglauben  festgehalten; 
vgl.  Epod.  17,  28.  —  30.  divina 
mota  .  .  urna]  die  Weissagungsurne, 
der  Lostopf,  welcher  geschüttelt 
wird,  um  ein  Los  (d.  i.  ein  Täfelchen 
mit  eingeschriebenen  Sprüchen  oder 
Zeichen,  welche  der  Wahrsager  zu 
deuten  hat)  herausspringen  oder 
auch  ziehen  zu  lassen;  vgl.  Carm. 
2,  3,  26;  3,  1,  16.  Wegen  divina 
vgl.  Sat,  1,  6,  114;  Carm.  3,  27,  10. 

-  32.  tarda  podagra]  vgl.  Sat.  2, 
2,  88:  tard^  senectus.  —  33.  quan- 
documque]  über  kurz  oder  lang.  — 
34.  simul  atque  adoleverit  aetas] 
Horaz  ist  aber  jetzt  adulta  aetate, 
hat  also  um  so  mehr  zu  fürchten, 
daß  die  Prophezeiung  jetzt  an  ihm 
in  Erfüllung  gehen  könne. 

V,  35 — 42.  Ein  kurzes  Intermezzo, 
das  die  Zudringlichkeit  des  Beglei- 


ters noch  mehr  in  das  Licht  stellt. 

—  35.  ad  Vestae]  aedem,  am  Forum. 
Über  die  Ellipse  s.  Kr.  S.  906.  — 
quarta  .  .  .  parte]  also  die  dritte 
Stunde,  wo  die  gerichtlichen  Ver- 
handlungen ihren  Anfang  nahmen. 
Mart.  4,  8,  2:  exercet  raueos  tertia 
(hora)  causidicos.  Vgl.  zu  Sat.  1, 
6,  122.  —  36.  respondere]  sich  vor 
Gericht  stellen.  —  vadato]  entweder 
Dativ:  ei,  qui  eum  vadatus  erat, 
d.  i.  petitor i,  der  sich  von  ihm 
hatte  Bürgschaft  leisten  lassen  für 
sein  Erscheinen  vor  Gericht  (daher 
Sat.  1,  1,  11:  datis  vadibus  qui  rure 
extractus  in  urbem  est,  von  dem 
Angeklagten;  vgl.  Liv.  3,  13,  8), 
oder  Ablativ  in  passiver  Bedeu- 
tung (wie  intestato,  auspicato),  = 
nach  geleisteter  Bürgschaft,  infolge 
einer  Anklage.  Für  diese  Auf- 
fassung spricht  der  Umstand,  daß 
respondere  in  der  gerichtlichen  Be- 
deutung (sich  stellen)  immer  ohne 
einen  Dativ  gefunden  wird.  —  37. 
quod  ni  fecisset]    'andernfalls  aber'. 

—  perdere  litem]  er  hatte  eventuell 
zu  gewärtigen,  daß  er  verurteilt 
wurde  zum  Verluste  der  lis,  d.  i. 
des  Streitgegenstandes;  dem  Sinne 
nach  s.  v.  a.  daß  er  den  Prozeß 
verlor.  Denn  in  einer  Zivilstreitig- 
keit besteht  der  Verlust  des  Pro- 
zesses eben  in  dem  Verluste  des 
Streitgegenstandes.  Vgl.  Cic.  de  or. 
1,  36,  167,  wo  litem  perdere  und 
causa  cadere  ganz  gleichbedeutend 
gebraucht  werden.  —  38.  si  me  amas] 
Hiatus,  mit  Verkürzung  des  langen 
Vokals.  Gewöhnliche  Bittformel.  — 
ades]  der  eigentliche  Ausdruck  vom 
Beistehen  vor  Gericht  als  advocatus, 
d.  i.  —  verschieden  vom  patronus, 
dem  Verteidiger  —  als  einer,  der  bei 
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SATIREN. 


[Sat.  9.] 


Aut  valeo  stare  aut  novi  civilia  iura; 
40  Et  propero  quo  scis.'    \Dubius  suni,  quid  faciam,'  inquit, 

rTene  relinquam  an  rem.'    cMe,  sodes.'    eNon  faciam5  ille, 

Et  praecedere  coepit.     Ego,  ut  contendere  durum  est 

Cum  victore,  sequor.  — 

'Maecenas  quomodo  tecum?' 

Hinc  repetit.    Taucorum  hominum  et  mentis  bene  sanae.' 
45  'Nemo  dexterius  fortuna  est  usus.     Haberes 


den  gerichtlichen  Verhandlungen  zu- 
gegen war,  meistens  nur  um  den 
Kläger  oder  Beklagten  mit  Rat  oder 
als  Zeuge,  z.  B.  über  seinen  Leumund 
und  seine  Vermögensumstände  und 
dgl.,  (verschieden  von  den  vorge- 
ladenen Zeugen  über  das  Faktische, 
welche  vereidigt  wurden),  mit  dem 
Gewichte  seines  Ansehens  zu  unter- 
stützen; s.  zu  Sat.  2,  5,  38.  —  inter- 
eam,  si  aut  valeo  stare  .  .  .]  =  pro- 
fecto,  non  valeo  stare;  vgl.  zu  Sat. 
2,  1,  6:  peream  male,  si  non  Opti- 
mum erat,  f  —  39.  aut  valeo  stare] 
ein  physischer  Grund.  Horaz  kann 
angeblich  das  andauernde  Stehen 
nicht  vertragen.  Die  Parteien,  Zeu- 
gen, advocati  standen  vor  dem  Prä- 
tor. —  41.  me,  sodes]  deutlich  ge- 
nug gesprochen  (sodes  zusammen- 
gezogen aus  si  audes,  d.  i.  wenn 
du  es  über  dich  gewinnen  kannst, 
wenn  du  so  gut  sein  willst.  *  Brix 
zu  Plaut.  Trin.  244).  —  42.  ut  .  .  . 
durum  est]  =  cum  ...  d.  sit,  ein 
hartes  Stück  Arbeit,  im  Sinne  von 
'etwas  Vergebliches'.  —  43.  Vic- 
tore] ein  victor  aber  ist  bereits  der 
Begleiter,  insofern  er  jetzt  sogar 
voranzugehen  sofort  (vgl.  et  V.  42, 
nicht  tum)  begonnen  hat. 

V.  43—60.  Trotz  so  unzwei- 
deutiger Erklärungen  des  Dichters 
bleibt  der  Mann  und  wagt  nun- 
mehr, mit  seinem  Anliegen  hin- 
sichtlich der  Empfehlung  bei  Mac- 
cenas  hervorzutreten.  Horaz  gibt 
ihm  eine  ausweichende  Antwort. 
Der  Streber  wird  indessen  dadurch 
nicht  abgeschreckt.  —  44.  hinc  re- 
petit] seil,  sermonem;  er  nimmt 
den  Faden  des  von  V.  26  ab  durch 
das  Erzählte  unterbrochenen  Ge- 
sprächs wieder  auf,  um  nunmehr 
zu  seinem  Zwecke  zu  kommen.  — 
Horaz  fühlt  bei  der  dummdreistes 


Frage:  ^Maecenas  quomodo  tecum?' 
sofort  heraus,  welches  Ziel  dem 
Fragenden  vorschwebt  (nämlich 
durch  ihn  bei  Maecenas  eingeführt 
zu  werden).  Dies  veranlaßt  ihn, 
statt  jene  Frage  direkt  zu  beant- 
worten, mit  prägnanter  Kürze  den 
Maecenas  als  einen  Mann  zu  cha- 
rakterisieren, der  nur  für  wenige 
zugänglich  sei  und  gewissermaßen 
nur  wenigen  gehöre,  da  er  eine  mens 
bene  sana  bei  der  Wahl  seiner 
Freunde  zu  bekunden  pflege.  Die 
gedachte,  aber  nicht  ausgesprochene 
Anwendung  des  Gesagten  auf  die 
vorliegende  Situation  lautet:  'Mache 
du  dir  daher  keine  Hoffnung,  bei 
ihm  Zutritt  zu  erhalten:  Maecenas 
würde  dich  beim  ersten  Versuche 
in  deiner  ganzen  Hohlheit  vermöge 
seiner  mens  bene  sana  durchschauen'. 
Natürlicherweise  versteht  der  Zu- 
dringliche in  seiner  Eitelkeit  und 
Borniertheit  diesen  Wink  nicht; 
vielmehr  macht  er  durch  die  plumpe 
Wendung  *nemo  dexterius  (seil.  cals 
du')  fortuna  est  usus'  dem  Dichter 
sein  Kompliment  dazu,  daß  es  ihm 
(ungeachtet  der  durch  paueorum 
hom.  et  m.  bene  sanae  —  vgl.  Sat.  1. 
3,  61:  pro  bene  sano  ac  non  incauto 
—  angedeuteten  Schwierigkeiten) 
gelungen  sei,  in  ein  so  nahes  Ver- 
hältnis zu  dem  Maeoenaa  zu  treten, 
und  bahnt  sich  so  den  Übergang 
zu  der  Selbstanpreisung  *haberes 
.  .  .  omnes.'  f  —  paueorum  hotninum] 
genet.  possessiv,  oder,  wie  das  nach- 
folgende mentis  bene  sanae.  genet, 
qualitatis.  —  Ter.  Eon.  3.  1.  19:  per- 
paueorum  dominum,  immo  nulhrum, 
arbitror,  si  tecum  ririt.  Vgl.  die  in 
Y.  551  enthaltene  Charakteristik  des 
Maeoenaa  —  45.  nemo  dexter.  for- 
tuna est  usus]  vgl.  Sat.  2.  6,  49: 
Fortuna«    fiiius,    d.    h.    Horaz,    — 
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Magnum  acliutorem,  posset  qui  ferre  secundas, 
Hunc  hominem  velles  si  tradere;  dispeream,  ni 
Submosses  omnes.'     \Non  isto  vivimus  illic, 
Quo  tu  rere,  modo;  domus  hac  nee  purior  ulla  est 

50  Nee  magis  his  aliena  malis;  nil  mi  officit,  inquam, 
Ditior  hie  aut  est  quia  doctior;  est  locus  uni 
Cuique  suus.'     'Magnum  narras,  vix  credibile.'     'Atqui 
Sic  habet.'     'Accendis,  quare  cupiam  magis  illi 
Proximus  esse.'     'Velis  tantummodo:  quae  tua  virtus, 

55  Expugnabis;  et  est  qui  vinci  possit,  eoque 

Difficiles  aditus  primos  habet.'     \Haud  mihi  deero; 
Muneribus  servos  corrumpam;  non,  hodie  si 
Exclusus  fuero,  desistam;  tempora  quaeram, 
Occurram  in  triviis,  deducam.     Nil  sine  magno 


habe  res]  als  Inhaber  der  partes  primae 
im  Hause  des  Maecenas.  —  46.  ferre 
secundas]  seil,  partes.  Der  Ausdruck 
von  der  Bühne  entlehnt,  wo  der 
devTSQccycoviCTj'jg  den  Ttgarccycovi- 
6tr\<s  durch  sein  Spiel  zu  heben 
suchen  mußte.  S.  darüber  Cic.  div. 
in  Caecil.  15,  48.  Doch  hießen  partes 
seeundae  auch  die  Hilfsrollen  in  den 
römischen  Mimen  (vgl.  Ep.  1,  18,  14), 
auf  welche  hier  angespielt  wird, 
wie  sich  aus  V.  46  ergibt;  denn 
die  Personen,  welche  darin  die 
Hilfsrollen  spielten,  hießen  ad- 
iutores;  vgl.  Phaedr.  5,  5,  14.  Sinn: 
'mich  dem  Maecenas  zu  empfehlen, 
liegt  noch  mehr  in  deinem  als  in 
meinem  Interesse.'  —  47.  hunc  ho- 
minem] mit  Selbstbewußtsein  statt 
me.  wie  im  Griechischen  oft  ods  (6 
&vi'iq).  Vgl.  Plaut.  Trin.  1115.  Ter. 
Heaut.  2,  3,  115.  Enn.  bei  Cic.  Brut. 
18,  77.  —  tradere]  =  commendare; 
s.  Ep.  1,  9,  3;  18,  78.  —  dispeream] 
8.  zu  V.  38.  —  ni  submosses]  statt 
ni  submoveris  oder  submovebis,  assi- 
miliert an  das  Tempus  und  den 
Modus  des  aus  velles  si  tradere  zu 
ergänzenden  Bedingungssatzes  (si 
me  tradidisses).  f  Der  in  dem  Plus- 
quamperfektum liegende  Hinweis 
auf  die  bisherige  Unterlassung  des 
nicht  erst  jetzt  Möglichen  enthält 
die  Mahnung,  jetzt  um  so  weniger 
hiermit  zu  säumen,  submovere  tech- 
nischer Ausdruck  vom  Platz  ma- 
chenden Liktor;  vgl.  Carm.  2,  16,  10. 
—  50.   his  .   .   malis]  welche  mala 


sind  gemeint?  —  inquam]  s.  zu 
Sat.  2,  5,  276.  —  51.  hie]  'dieser 
oder  jener';  vgl.  Sat.  2,  3,  23;  s. 
Kr.  S.  560.  —  est  locus  uni  cuique 
suus]  jeder  findet  bei  Maecenas  die- 
jenige neidlose  Anerkennung,  die 
sein  Charakter,  sein  Streben  und 
sein  Verdienst  fordert.  —  53.  sie 
habet]  wie  ovrag  £#£t,  ohne  Hinzu- 
fügung eines  bestimmten  Subjekts. 

—  accendis]  seil.  me.  —  quare]  =  so 
daß  deshalb.  —  54.  proximus]  'recht 
nahe',  wie  Horaz  verstehen  soll,  eder 
nächste',  wie  der  Begleiter  selbst 
meint,  da  sein  Strebertum,  wie  er 
durch  die  unvorsichtige  Wahl  dieses 
Ausdrucks  verrät,  tatsächlich  es 
nicht  auf  die  zweite,  sondern  auf 
die  erste  Rolle  bei  Maecenas  abge- 
sehen hat  (vgl.  V.  45ff.).f  —  velis] 
imperativisch  oder  (wie  Ep.  1,  16, 
54;  Sat.  1,  1,  45)  hypothetisch.  — 
quae  tua  virtus]  vgl.  Kr.  551,  A.  2.  — 
55.  expugnabis]  vgl.   Sat.   2,  5,   74. 

—  eoque]  =  et  ideo,  d.  h.  weil  der 
aditus  primus  nur  durch  ein  voraus- 
gegangenes vincere  gewonnen  wer- 
den kann.  —  56.  difficiles  aditus 
primos  habet]  wie  Horaz  an  sich 
selbst  erfahren  hatte;  vgl.  Sat.  1,  6, 
61.  —  haud  mihi  deero]  s.  zu  Sat. 
1,  4,  134.   Synizese  wie  Sat,  2,  1,  17. 

—  58.  exclusus]    nicht  vorgelassen. 

—  tempora]  günstige  Augenblicke 
(xaiQovg).  Verg.  Aen.  4,  423:  sola 
viri  molles  aditus  et  tempora  noras. 

—  59.  occurram]  mit  dem  Neben- 
begriff  des   Begrüßens.  f   —   dedu- 
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60  Vita  labore  dedit  mortalibus.5 

Haec  dum  agit,  ecce 
Fuscus  Aristius  occurrit,  mihi  carus  et  illum 
Qui  pulchre  nosset.     Consistimus.     'Unde  venis  et 
Quo  tendis?'  rogat  et  respondet.     Vellere  coepi 
Et  pressare  manu  lentissima  bracchia,  nutans, 
65  Distorquens  oculos,  ut  me  eriperet.     Male  salsus 
Ridens  dissimulare;  meum  iecur  urere  bilis. 
'Certe  nescio  quid  secreto  velle  loqui  te 
Aiebas  mecum.'     'Memini  bene,  sed  —  meliore 
Tempore  dicam:  hodie  tricesima,  sabbata:  vin  tu 


cam]  das  Geleit  geben;  dies  ge- 
hörte zu  den  üblichen  Höflichkeits- 
bezeigungen gegen  höher  gestellte 
Personen.  Cic.  d.  petit.  cons.  9,  36: 
magnam  affert  opinionem,  magnam 
dignitatem  cotidiana  in  deducendo 
frequentia.  —  nil  sine  magno  .  .  .] 
vgl.  Epicharmus  bei  Xen.  Mem.  2, 

1,     20:     t&V     TtOVCOV     7t(ül0V6lV     fjiilv 

Ttdvtcc  tccyct.d''  ol  &eoL  Hesiod.  %gy. 
x.  77/x.  V.  289:  rf\g  <f  agetfig  idQ&xcc 
ftsol  TCQOTCUQOid'sv  £d"r}xccv.  Schiller: 
'Von  der  Stirne  heiß  Rinnen  muß 
der  Schweiß,  Soll  das  Werk  den 
Meister  loben.'  —  60.  dedit]  wie 
ein  gnornischer  Aorist,  =  dare  solet. 
V.  60—74.  Vergebens  hofft  Horaz, 
durch  den  Aristius  Fuscus  von  dem 
lästigen  Gesellschafter  befreit  zu 
werden.  —  61.  Fuscus  Aristius]  an 
den  Carm.  1,  22  und  Ep.  1,  10  ge- 
richtet ist,  gehörte  mit  zu  dem 
Kreise  derjenigen,  denen  Horaz  ein 
richtiges  Urteil  über  seine  Leistun- 
gen zutraute;  s.  Sat.  1,  10,  83.  — 
illum  qui  .  .  .  nosset]  um  so  mehr 
hofft  Horaz,  durch  ihn  erlöst  zu 
werden.  —  62.  pulchre]  =  bene,  probe, 
in  der  Umgangssprache.  Cic.  ad  fam. 
10,  23,  1.  —  63.  rogat  et  respondet] 
Subjekt  zu  beiden  Verben  ist  Aristius 
respondet,  seil,  'in  derselben  Weise 
von  mir  befragt'.    Vgl.  Sat.  2,  4,  1. 

—  vellere]  seine  Toga,  —  64.  pres- 
sare] drücken  und  kneifen.  |  — 
lentissima]  die  unempfindlichen,  so 
daß  alles  Drücken  und  Kneifen 
nichts  half,  wie  Carm.  4,  13,  6.  — 
65.  male  salsus]  der  boshafte  Schalk 
(über  male  s.  zu  Sat,  1,  3,  45),  oder 
male  =  zur  Unzeit,  wie  Sat.  2,  1,  20. 

—  66.  iecur  .  .  .  bilis]  Carm.  1.  13,  4. 


Die  Leber  betrachteten  die  Alten 
als  Sitz  der  Leidenschaften.  — 
69.  hodie  tricesima,  sabbata]  trice- 
sima (substantiviert),  seil,  dies,  Be- 
zeichnung des  Neumondfestes,  sab- 
bata plur. ;  'heute  ^st  Xeumondfest 
und  Sabbat'  |zu  der  asyndetischen 
^Koordinierung  vgl.  Carm.  2,  3,  26; 
Sat.  2,  3,  248;  5,  91;  Ep.  1,  1,  58; 
7,  72).  Sinn:  'heute  fällt  das  Xeu- 
mondfest auf  einen  Sabbat,  heute 
sind  zwei  Feste  (ein  doppelter  Fest- 
tag, ein  hochheiliger  Sabbat);  an 
einem  solchen  Tage  aber  ist  es 
nicht  gestattet,  Geheimes  zu  be- 
sprechen': —  nichts  anderes  als  ein 
Vorwand  des  innerlich  schaden- 
frohen, scheinbar  aber  durch  ernst- 
haft begründete  religiöse  Skrupel 
(vgl.  V.  71)  an  einem  heutigen  se- 
creto loqui  verhinderten  Aristius 
Fuscus.  —  Diese  Rücksicht  auf 
die  jüdische  Bevölkerung  und  ihre 
Feste  erscheint  um  so  näher  liegend 
bei  der  Annahme,  daß  Horaz  bei 
Fortsetzung  seiner  Wanderung  (vgl. 
V.  13)  jetzt  bis  in  den  vicus  Tu- 
scus,  das  römische  Judenviertel  (vgl. 
Sat.  2,  3,  228:  Tusci  turba  impia 
vici),  gekommen  ist  und  infolge- 
dessen bei  dieser  Begegnung  mit 
Aristius  Fuscus  in  vorwiegend  jü- 
disch gefärbter  Umgebung  sich  be- 
findet; über  die  Juden  zu  Rom 
vgl.  Sat.  1,  4,  143;  5,  100;  Ovid. 
ars  amat,  1,  75 f.:  nee  te  practereat 
Vener  i  phratus  Adonis.  eultaque 
Iudaeo  septima  sacra  Si/ro.  —  Dem 
Dichter  ist  es  hierbei,  wie  es  scheint, 
um  eine  Verspottung  jüdischen 
Aberglaubens  zu  tun,  sowie  der- 
jenigen    Römer,     welche     in     jener 
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70  Curtis  Iudaeis  oppedere?'     'Nulla  mihi'  inquam 
'Relligio  est.'     fAt  mi:  sum  paulo  infirmior,  unus 
Multorum.     Ignosces;  alias  loquar.'     Huncine  solem 
Tarn  nigrum  surrexe  mihi !    Fugit  improbus  ac  me 
Sub  cultro  linquit. 

Casu  venit  obvius  illi 

75  Adversarius  et  equo  tu,  turpissime?'  magna 
Inclamat  voce,  et  licet  antestari?'     Ego  vero 
Oppono  auriculam.     Rapit  in  ius;  clamor  utrimque, 
Undique  concursus.     Sic  me  servavit  Apollo. 

ZEHNTE  SATIRE. 

[Lucili,  quam  sis  mendosus,  teste  Catone 
Defensore  tuo  pervincam,  qui  male  factos 


Zeit  zu  allerlei  fremden  Religions- 
gebräuchen hinneigten.f  —  vin  tu] 
=  visne  tu,  du  willst  doch  nicht? 
Dagegen  vis  tu  in  aufforderndem 
Sinne;  vgl.  Sat.  2,  6,  92.  —  70.  oppe- 
dere] derber  Ausdruck,  wie  xara- 
nigÖEöd-aL,     für    contemnere.     f    — 

71.  relligio]  Scheu,  Bedenken.  — 
paulo  infirmior]  nicht  ein  so  starker 
Geist,  wie  du,  der  sich  darüber 
wegsetzen  könnte.  —  unus  multo- 
rum] wie  Cic.  Brut.  79,  274:  orator 
U7ius  e  multis,  ein  gewöhnlicher.  — 

72.  huncine  .  .  .  mihi]  verzweif- 
lungsvoller Ausruf  des  Horaz.  Die 
Erzählung  tritt  erst  mit  den  folgen- 
den Worten  wieder  ein.  Über  den 
Acc.  c.  Inf.  (surr exe  =  surrexisse) 
s.  Kr.  571.  —  73.  improbus]  der 
Verräter  (weil  er  das  zu  seiner 
Freundschaft  gehegte  Vertrauen  — 
vgl.  V.  61  —  getäuscht  hat.f 

V.  74 — 78.  Unerwartete  Erlösung. 
-  75.  adversarius]  derselbe,  der  ihn 
nach  V.  36  vor  Gericht  gefordert 
hatte.  Da  er  nicht  erschienen  war 
(vadimonium  deseruerat),  so  tritt 
gegen  ihn  das  Kontumazialverfahren 
ein.  Doch  konnte  er  nur  verurteilt 
werden,  wenn  er  dreimal  vergebens 
aufgefordert  war,  sich  zu  stellen. 
Zur  Abkürzung  des  Verfahrens  stand 
aber  auch  dem  Kläger  das  Recht 
zu,  wenn  er  den  Angeklagten  traf, 
ihn  sogleich  vor  den  Prätor  zu 
schleppen.  Dabei  mußte  er  einen 
Anwesenden  zum  Zeugen  dafür  neh- 
men,   antestari,    daß    er    zu    diesem 


Endzwecke  Hand  an  ihn  gelegt  habe. 
Diesen  berührte  er  dabei  am  Ohr- 
zipfel mit  den  Worten:  memento, 
quod  tu  mihi  in  illa  causa  testis 
eris;  daher  im  folgenden:  oppono 
auriculam.  Plin.  N.  H.  11,  45  (103): 
et  in  aure  ima  memoriae  locus,  quem 
tangentes  antestamur.  Vgl.  Verg. 
Ecl.  6,  3f.|  —  77.  rapit  in  ius]  vgl. 
zu  Sat,  1,  7,  20.  Zu  beachten  die 
wirkungsvolle  Kürze  der  Schilde- 
rung. —  78.  undique  concursus]  in- 
folge des  entstandenen  Lärmens.  — 
Apollo]  der  Schutzgott  der  Dichter. 
sonst  auch  Merkur;  vgl.  Carm.  2, 
7,  13  und  17,  29.  Auch  mit  An- 
spielung auf  Hom.  II.  20,  443: 
tbv  d'  €£riQ7tcc£sv  'Aitollmv.  j" 

Sat.  X.  Rechtfertigung  des  Sat. 
1,  4  über  Lucilius  ausgesprochenen 
Urteils  und  Zurechtweisung  der 
blinden  Verehrer  dieses  Dichters, 
welche  selbst  seine  Fehler  als  Vor- 
züge bewunderen;  daneben  Er- 
klärung über  sein  eigenes  Streben 
und  seine  Leistungen  als  Dichter 
im  Vergleich  zu  anderen  Dichtern 
und  Dichtungsarten,  sowie  über  die 
vom  ihm  gewünschten  Leser  und 
Kunstrichter. 

[V.  1 — 8.  Catone]  wahrscheinlich 
Valerius  Cato,  ein  berühmter  Gram- 
matiker zur  Zeit  des  Horaz.  —  2. 
pervincam]  (siegreich)  beweisen; 
vgl.  vincere  und  evincere  Sat.  2,  3, 
225  und  250.  —  qui  .  .  .  versus]  die 
Verse  des  Lucilius.  Was  für  eine 
Bewandnis     es    mit     diesem    Vor- 
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Emendare  parat  versus,  hoc  lenius  ille, 

Quo  melior  vir  et  est  longe  subtilior  illo, 

Qui  multum  puer  est  loris  et  funibus  udis 

Exoratus,  ut  esset  opem  qui  ferre  poetis 

Antiquis  posset  contra  fastidia  nostra, 

Grarnmaticorum  equitum  doctissimus.    Ut  redeam  illuc] : 

Nempe  incomposito  dixi  pede  currere  versus 

Lucili.     Quis  tarn  Lucili  fautor  inepte  est, 

Ut  non  hoc  fateatur?     At  idem,  quod  sale  multo 

Urbem  defricuit,  charta  laudatur  eadem. 

Nee  tarnen  hoc  tribuens  dederim  quoque  cetera;  nam  sie 

Et  Laberi  mimos  ut  pulchra  poemata  mirer. 


haben  (parat)  hatte,  ist  durchaus 
unbekannt.  —  4.  subtilior]  ein 
feinerer  Kopf.  —  5.  loris  et  funi- 
bus] als  Züchtigungsmittel  der 
Sklaven  erwähnt  Ep.  1,  16,  17; 
Epod.  4,  3.  —  8.  grarnmaticorum] 
sprachgelehrte,  philologisch  gebil- 
dete. Die  Rede  ist  hier  also  bei- 
läufig von  einem  Manne  aus  dem 
Ritterstande,  der  ebenfalls  (wie 
Cato)  sich  mit  Verbesserung  alter 
Dichter  beschäftigte,  um  sie  les- 
barer zu  machen,  ihnen  zu  Hilfe 
zu  kommen  contra  fastidia  nostra, 
und  in  seiner  Jugend  durch  viele 
Schläge  dazu  herangebildet  war. 
Die  Sache  ist  ebenso  dunkel,  wie 
das  V.  3  erwähnte  Faktum.  —  ut 
redeam  illuc]  wozu?  zu  dem  Be- 
weise: quam  mendosus  sit  Lucilius, 
was  oben  als  Thema  hingestellt 
wurde?  Davon  aber  enthält  die 
nachfolgende  Satire  nichts;  in 
dieser  ordnet  sich  vielmehr  Horaz, 
obgleich  er  bei  dem  über  Lucilius' 
Verse  ausgesprochenen  Tadel  be- 
harrt, dennoch  auf  eine  sehr  be- 
scheidene Weise  jenem  unter,  wäh- 
rend hier  ein  harter  und  anmaßen- 
der Ton  gegen  ihn  angestimmt 
wird.f] 

V.  1 — 19.  Horaz  beharrt  bei  dem 
über  den  Versbau  des  Lucilius  aus- 
gesprochenen Tadel,  erinnert  aber 
auch  an  das  zugleich  ihm  erteilte 
Lob  der  reichen  satirischen  Ader: 
indem  er  sodann  V.  Off.  im  allir^- 
meinen  die  übrigen  Erfordernisse 
aufzählt,  auf  die  es  bei  der  Dar- 
stellung ankomme,  überläßt  er  dem 
Leser    selbst,    die    Anwendung    zu 


machen,  daß  ihnen  Lucilius 
entweder  überhaupt  nicht  oder 
wenigstens  nicht  durchweg  ent- 
sprochen habe.  —  1.  nempe  .  .  .  dixi] 
allerdings;  etwas  hervorhebend, 
was  zugestanden  wird  und  nicht 
in  Abrede  zu  stellen  ist;  vgl.  Ep. 
2,  2,  156  u.  163.  Pers.  3,  1:  nempe 
haec  assidue?  —  incomposito  .  .  . 
pede]  stolpernden  Fußes  (mit  lau- 
nigem Doppelsinn  in  eigentlicher 
und  uneigentlicher  Bedeutung,  von 
dem  Versfuße),  entsprechend  dem 
Sat.  1,  4,  8  Gesagten:  ohne  Ge- 
wandtheit, Anmut,  Leichtigkeit.  — 
currere]  mit  Anspielung  auf  die 
Schnelligkeit,  mit  welcher  Lucilius 
seine  Verse  verfertigte.  —  2.  fau- 
tor inepte]  vgl.  Kr.  504,  2.  —  3.  at 
idem  .  .  .  charta  .  .  .  eadem]  nämlich 
Sat.  1,  4,  7  u.  8.  Über  die  Sache  s 
auch  Sat.  2,  1,  69;  desgl.  Quintil 
10,  1,  94:  eruditio  in  eo  mira  et 
libertas  atque  inde  acerbitas  et  ab 
undantia  salis.  —  5.  dederim]  =  con 
cesserim.  Ep.  2.  1,  125;  Sat.  1,  4,  39, 
—  6.  mirer]  könnte  ich  . .  .  bewundern 
Vgl.  Kr.  458.  —  Laberi  mimos]  eine 
den  Römern  eigene  Art  von  Lust 
spielen,  nur  Szenen  aus  dem  rörni 
sehen  Leben  darstellend,  mit  leb 
haftem  Gebärdenspiel,  woraus  die 
späteren  Pantomimen  hervorgingen 
In  ihnen  herrschte  der  frei 
mutigste  Spott  selbst  über  die  an- 
gesehensten Personen.  Decimus 
Laberias,  Zeitgenosse  des  Caesar, 
als  Mimendiehter  angezeichnet,  wie 
Publilius  Syrus  unter  Augustus. 
So  beliebt  und  geachtet  aber  auch 
beide  waren,   so  teilte  Horaz  doch 
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Ergo  non  satis  est  risu  diducere  rictum 

Auditoris;  et  est  quaedam  tarnen  hie  quoque  virtus: 

Est  brevitate  opus,  ut  currat  sententia  neu  se 

10  Inipediat  verbis  lassas  onerantibus  aures, 

Et  sermone  opus  est  modo  tristi,  saepe  iocoso, 
Defendente  vicem  modo  rhetoris  atque  poetae, 
Interdum  urbani,  parcentis  viribus  atque 
Extenuantis  eas  consulto.     Ridiculum  acri 

15  Fortius  et  melius  magnas  plerumque  secat  res. 
Uli,  scripta  quibus  comoecüa  prisca  viris  est, 
Hoc  stabant,  hoc  sunt  imitandi;  quos  neque  pulcher 


in  dieser  Hinsicht  nicht  den  Ge- 
schmack seines  Zeitalters,  wie  sich 
aus  unserer  Stelle  ergibt.  —  7.  ric- 
tum] Prolepsis  statt  os  (eigentlich 
erst  die  Wirkung  des  diducere); 
man  beachte  die  Grundbedeutung 
des  Wortes.  Das  V.  7  Gesagte  trifft 
hauptsächlich  den  Laberius,  teil- 
weise aber  auch  den  Lucilius.  — 
8.  et  .  .  .  tarnen]  auf  was  für  einen 
ausgelassenen  Konzessivsatz  zu 
beziehen?  —  9.  brevitate]  die  nach 
Sat.  1,  4,  12  dem  Lucilius  infolge 
seiner  Redseligkeit  abging.  Auch 
im  folgenden  ist  die  Rede  von 
Anforderungen  an  den  Satiriker, 
denen  Lucilius  nach  dem  Urteil 
des  Horaz  nicht  entspricht.  —  10. 
lassas]  infolge  der  (ermüdenden) 
Weitschweifigkeit.  —  11.  tristi] 
ernst,  im  Gegensatze  zu  iocoso; 
ähnlich  Ep.  1,  18,  89.  —  saepe]  dem 
modo  entsprechend,  wie  nachher 
modo  und  interdum  einander  gegen- 
überstehen. —  12.  defendente  vicem] 
vgl.  partes  dej ender e  (A.  P.  194)  oder 
tueri.  —  rhetoris  atque  poetae]  die 
Sprache  des  Redners  (rhetor  nach 
griechischem  Gebrauch  für  orator) 
und  Dichters  als  die  würde-  und 
schwungvollere  entgegengestellt  dem 
leichten  Gesprächstone  des  ge- 
wandten, feinen  Weltmannes,  des 
Mannes  von  feinem  Witze.  —  13. 
urbani]  vgl.  Sat.  1,  4,  90  und  unten 
V.  65.  f  —  parcentis  viribus  .  .  .  con- 
sulto] Sinn:  der  seiner  Laune  nicht 
freien  Lauf  läßt,  sondern  in  Witz 
und  Spott  Maß  hält.  —  14.  ridicu- 
lum acri  .  .  .  secat  res]  Begründung 
der  V.  13  aufgestellten  Forderung. 
—    acri]    das    Feuer,    der    scharfe, 


energische  Ernst,  im  Gegensatz  zu 
leichtem  Witz  und  Scherz  (vgl. 
V.  43;  Sat.  1,  3,  53).  Das  ridiculum 
ist  Sache  des  urbanus,  das  acre 
des  Redners  und  Dichters.  Beide 
lassen  ihrem  Gefühl  und  Feuer 
freien  Lauf.  Der  witzige  Satiriker, 
der  sich  immer  in  seiner  Gewalt 
hat,  erscheint  absichtlich  kälter,  als 
ihm  zu  Mute  ist.  Aber  sein  Witz 
ist  wirksamer,  als  jenes  Feuer. f  — 

15.  plerumque]  =  saepe,  wie  Sat.  2, 
5,  55.  —  secat]  zerschneidet,  ent- 
scheidet (vgl.  Ep.  1,  16,  42.  Cic.  de 
orat.  2,  58,  236:  est  plane  oratoris 
movere  risum,  ....  quod  odiosas 
res  saepe,  quas  arqumentis  dilui  non 
facile  est,  ioco  risuque  dissolvit).  — - 

16.  Uli,  scripta  .  .  .]  welche  nach 
Sat.  1,  4,  6  Lucilius  sich  zum  Muster 
nahm.  —  quibus  .  .  .  viris]  Dativ; 
vgl.  Ep.  1,  19,  3.  —  17.  hoc]  auf 
die  zuletzt  gemachte  Bemerkung 
über  die  Wirkung  des  ridiculum 
zu  beziehen  oder  überhaupt  auf 
die  Sorge  für  den  angemessenen 
Ausdruck  (V.  9 — 15).  —  stabant] 
der  eigentliche  Ausdruck  von  dem 
Schauspieler,  der  sich  bis  zum 
Ende  des  Stückes  auf  der  Bühne 
hält,  nichtaber  durchÄußerungen  des 
Mißfallens  der  Zuschauer  genötigt 
wird,  abzutreten;  vgl.  Ter.  Phorm. 
Prol.  9.  Daher  auch  Ep.  2,  1,  176: 
securus,  cadat  an  recto  stet  fabula 
talo.  —  Daß  Lucilius  jene  Vorbilder 
in  diesen  Eigenschaften  nicht  er- 
reicht habe,  gibt  Horaz  wenigstens 
zu  verstehen.  —  quos  neque  .  .  .  um- 
quam  leqit]  bei  diesen  blinden  Ver- 
ehrern des  Lucilius  und  Tadlern 
des  Horaz  ist  demnach  kaum  eine 
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Hermogenes  umquam  legit  neque  simius  iste 
Nil  praeter  Calvum  et  doctus  cantare  Catullum. 

20  'At  magnum  fecit,  quod  verbis  Graeca  Latinis 
Miscuit.'     0  seri  studiorum,  quine  putetis 
Difficile  et  mirum,  Rhodio  quod  Pitholeonti 
Contigit?      eAt  sermo  lingua  concinnus  utraque 
Suavior,  ut  Ohio  nota  si  commixta  Falerni  est.' 

25  Cum  versus  facias,  te  ipsum  percontor,  an  et  cum 
Dura  tibi  peragenda  rei  sit  causa  Petilli? 
Scilicet  oblitus  patriaeque  patrisque  Latini, 


Ahnung  von  jenen  Erfordernissen 
vorauszusetzen.  —  18.  Hermogenes] 
Tigellius;  s.  zu  Sat.  1,  4,  72;  9,  25; 
3,  129.  —  simius  iste]  wahrschein  - 
.  lieh  der  V.  90  erwähnte  Demetrius; 
simius  wegen  seiner  Häßlichkeit, 
im  Gegensatz  zu  dem  nicht  ohne 
Ironie  als  pulcher  bezeichneten 
Hermogenes.  —  19.  nil  praeter  .  .  . 
Catullum]  Anspielung  auf  seine  Be- 
schäftigung als  Gesanglehrer;  s. 
V.  91.  L.  Licinius  Calvus  Redner 
und  Dichter,  Freund  des  Catullus. 
Der  dem  Demetrius  gemachte  Vor- 
wurf enthält  keine  Herabsetzung 
jener  Dichter  selbst,  sondern  zeugt 
nur  dafür,  daß  beide  noch  immer 
Lieblinge  des  römischen  Publikums 
waren.  Auch  anderwärts  werden 
sie  wie  ein  zusammengehöriges 
Dichterpaar  genannt:  Ovid.  Amor. 
3,  9,  62;  Plin.  Ep.  1,  16,  5;  4,  27,  4. 
V.  20 — 30.  Zurückweisung  eines 
von  den  Verehrern  des  Lucilius 
geltend  gemachten  vermeintlichen 
Vorzuges  an  ihm,  der  nach  dem 
Urteile  des  Horaz  unbedingt  für 
einen  Fehler  anzusehen  ist:  Ein- 
mischung griechischer  Ausdrücke 
in  lateinische  Verse.  —  20.  ma- 
gnum fecit]  wie  Sat.  1,  4,  10.  —  21. 
miscuit]  =  immiseuit  m.  Dat.  Vgl. 
Vell.  Pat.  2,  86,  4:  partibus  eius  se 
miseuisset.  —  seri  studiorum]  6\pL- 
uccd-sls,  Spätlinge  an  Einsicht,  als 
Leute,  die  hinter  ihrem  Zeitalter 
zurückgeblieben  sind  und  mit  blin- 
der Verehrung  an  dem  Veralteten 
festhalten,  über  den  Genetiv  s.  Kr. 
355,  b  (E.-S.  153,  Anm.  2).  Vgl. 
V.  9.  —  quine  putetis]  genügt  hätte 
der  einfache  Relativsatz  qui  putetis 
in  kausaler   Bedeutung.      Vermischt 


ist  hiermit  die  Frageform  putatisne. 
Verschieden  davon  ist  die  Anhän- 
gung des  ne  an  ein  fragendes  Pro- 
nomen, wie  Sat.   2,  3,  295:  quone; 
V.    317:    quantane;    2,    107:    uterne. 
—    22.    Pitholeonti]    wahrscheinlich 
der  Suet.  Caes.   75  erwähnte  Pitho- 
laus,   welcher  beißende  Epigramme 
auf    Jul.     Caesar    gemacht    hatte, 
dessen    Name    aber    nicht    nur   des 
Verses   wegen,    sondern    vor   allem, 
um  ihn  gänzlich  als  Ausländer  (vgl. 
Rhodio),    sein    Beginnen    aber    als 
das     eines     Nicht  -  Römers     hinzu- 
stellen (t),  in  Pitholeon  umgebildet 
ist,  so  wie  Timoleon  mit  Timolaus 
identisch  ist.   —  23.   concinnus]  = 
apte  cotnpositus.  —  24.  nota  .  .  Fa- 
lerni]   Carm.    2,    3,    8;    die    Marke 
oder   Etikette   an  dem   Weingefäße 
zur   Bezeichnung  der  Sorte.      Den 
herben    Falerner    trank    man    ver- 
mischt,   um    ihn    zu    mildern,    mit 
Chierwein.      Nicht    zu    verwechseln 
mit  dein    aus  Honig   und   Falerner 
bereiteten  Met,  mulsum;  vgl.  Sat.  2. 
4,  24  u.  2,  15.  —  25.  te  ipsutn  per- 
contor] seil.  7ium  sermo  lingua  con- 
cinnus  utraque  suavior  sit.      -  cum 
Petilli]  überhaupt  in  der  (ge- 
richtlichen) Rede.     Von  der  Unzu- 
lässigkeit   der    Sprachmengerei    in 
der  Rede   soll  ein   Rückschluß   auf 
ihre  Unzulässigkeit     in    der   Poesie 
gemacht  werden.   —   26.   causa  Pe- 
tilli] über  diesen  Prozeß  s.  zu  Sat. 
1,  4,  94.  —  27.  scilicet  oblitus  .  .  .] 
verbunden  mit    maUs  und   auf  den 
angeredeten  Liebhaber  der  Sprach- 
mengerei bezogen.    Dem  Sinne  nach 
s.   v.   a.   das  ironische  KM»  forte  ma- 
ris.     Da  aber  der  Zwischensatz  cmn 
Pcdius   .    .    .    Corvinus   ganz   müßig 
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Cum  Pedius  causas  exsudet  Poplicola  atque 
Corvinus,  patriis  intermiscere  petita 

HO  Verba  foris  malis,  Canusini  more  bilinguis? 

Atque  ego  cum  Graecos  facerem,  natus  mare  citra, 
Versiculos,  vetuit  me  tali  voce  Quirinus 
Post  mediam  noctem  visus,  cum  somnia  vera: 
'In  silvam  non  ligna  feras  insanius,  ac  si 

*.r>  Magnas  Graecorum  malis  implere  catervas.' 

Turgidus  Alpinus  iugulat  dum  Memnona  dumque 


dastehen  würde,  wenn  nicht  das 
intermiscere  sich  auf  Pedius  und 
Corvinus  beziehen  sollte,  so  ist  zu 
diesem  Infinitiv  aus  jenem  Zwischen- 
satze der  entsprechende  Subjekts- 
akkusativ eos  (Pedium  atque  Corvi- 
num)  zu  ergänzen.  |  —  patriaeque 
imtrisque  Latini]  deines  römischen 
Ursprungs.  Latinus,  der  Schwieger- 
vater des  Aeneas,  galt  als  Stamm- 
vater des  lateinischen  Namens,  so 
wie  V.  32  Quirinus  als  Hort  der 
Nationalität  genannt  wird.f  —  28. 
Pedius  .  .  .  Poplicola  atque  Corvi- 
nus] der  letztere  ist  M.  Valerius 
Messalla  Corvinus,  der  Gönner  des 
Tibull,  ausgezeichnet  als  Feldherr 
wie  als  Redner  (Senec.  contr.  2,  4,  8: 
Latini  .  .  .  sermonis  observator  dili- 
gentissimus),  der  erstere  angeblich 
sein  Bruder,  ebenfalls  ein  großer 
Redner,  adoptiert  von  Q.  Pedius, 
dem  Schwestersohne  des  Jul.  Caesar, 
daher  Pedius  genannt.  Den  zu- 
nächst auf  Pedius  zu  beziehenden 
Beinamen  Poplicola  führte  auch 
Corvinus.  —  causas  exsudet]  vgl. 
Liv.  4,  13:  certamen,  quod  ingens  ex- 
sudandum  esset-,  von  der  Schwierig- 
keit der  Sache  und  der  Anstren- 
gung dabei  (vgl.  auch  Sil. 
Ital.  3,  531:  edomitos  exsudatosque 
labores).  Von  beiden  hier  genannten 
Rednern  bezeugen  die  Scholiasten, 
daß  sie  sich  der  größten  Reinheit 
in  der  Sprache  befleißigten  und  der 
Einmischung  griechischer  Wörter 
auf  das  sorgfältigste  enthielten.  Vgl. 
Senec.  controv.  2,  4,  8  (p.  155  M.): 
juxt  autem  Messalla  exactissimi  in- 
genii  quidem  in  omni  studiorum 
parte,  sed  Latini  utique  sermonis 
observator  diligentissimus.  —  30. 
Canusini  .  .  bilinguis]  zu  Canusium 


in  Apulien,  einer  ursprünglich 
griechischen  Stadt,  wurde  ein  Ge- 
misch von  Griechisch  und  Latei- 
nisch gesprochen,  f 

V.  31 — 35.  'Jene  Sprachmengerei 
ist  um  so  weniger  statthaft,  als  es 
dem  Römer  nicht  einmal  ziemt, 
in  seinen  Schriften  sich  der  grie- 
chischen Sprache  statt  der  latei- 
nischen zu  bedienen.'  Der  Gedanke 
ist  in  eine  scherzhafte  Fiktion  ein- 
gekleidet. —  31.  mare  citra]  von 
Rom  aus.  —  32.  Quirinus]  der  ver- 
götterte Romulus.  —  33.  cum  som- 
nia vera]  nach  dem  Glauben  der 
Alten;  Mosch.  2,  2:  wutbg  ors  tql- 
rccrov  Xa%og  LGratai,  iyyv&i  ö'  f)<bg 
.  .  .  svrs  y.a.1  octqexecov  Ttoiiiccivetai 
^ftvog  övsigcav.  —  34.  in  silvam  .  . 
ligna  feras]  sprichwörtlich;  *vgl. 
ylavx  ig  'A^"r\vag.  —  35.  implere] 
nicht  nur  augere,  sondern  erst  voll- 
zählig machen  (als  wenn  du  unter 
den  griechischen  Dichtern  noch  ge- 
fehlt hättest). 

V.  36 — 49.  Übergang  zu  dem, 
was  Horaz  über  seine  Satiren  im 
Verhältnis  zu  den  Werken  anderer 
Dichter  und  dem  Schöpfer  dieser 
Dichtungsart  seinen  Gegnern  zu 
sagen  hatte.  'Während  ich  es  an- 
deren überlasse,  schwierigere  Dich- 
tungsarten zu  bearbeiten,  beschäf- 
tige ich  mich  nur  mit  der  Satire, 
in  welcher  ich  mehr  zu  leisten  ver- 
mag, als  andere  (namentlich  als 
Varro;  V.  46),  aber  ihrem  Er- 
finder Lucilius  gern  den  Vor- 
rang vor  mir  zugestehe.'  —  36.  tur- 
gidus Alpinus  iugulat  .  .  .]  beiläufige 
Anspielung  auf  einen  Dichter,  der 
einen  Stoff  behandelt  (nach  den 
Schol.  in  einer  pragmatia  belli  Gallici, 
Epos  über  den  gallischen  Krieg  des 
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Defingit  Rheni  luteum  caput,  haec  ego  ludo, 
Quae  neque  in  aede  sonent  certantia  iudice  Tarpa 
Nee  redeant  iterum  atque  iterum  speetanda  theatris. 
40  Arguta  meretrice  potes  Davoque  Chremeta 
Eludente  senem  comes  garrire  libellos 


Caesar),  dein  seine  Kräfte  nicht 
gewachsen  sind,  und  der  infolge- 
dessen nichts  Befriedigendes  leistet. 
Horaz  läßt  ihn  selbst  tun  (iugulat), 
was  er  in  dem  Gedichte  als  getan 
darstellt.  Wahrscheinlich  ein  und 
derselbe  wie  der  Sat.  2,  5,  41  er- 
wähnte Furius.  Das  Faktum,  auf 
welches  angespielt  wird,  ist  die  Er- 
legung des  Memnon,  des  dem  Pria- 
mus  zu  Hilfe  gezogenen  Sohnes  des 
Tithonos  und  der  Aurora,  durch 
Achilles.  Dies  läßt  ebenso,  wie  die 
V.  37  erwähnte  Schilderung  des 
Rheins,  auf  ein  episches  Gedicht  des 
in  Rücksicht  auf  den  a.  a.  0.  (Furius 
hibernas  cana  nive  conspuet  Alpes) 
verspotteten  Vers  scherzhaft  Alpinus 
genannten  Dichters  (Furius  Alpi- 
nus) schließen,  letzterer  vielleicht 
identisch  mit  dem  aus  Cremona 
gebürtigen  Epigrammendichter  und 
Iambographen  Furius  Bibaculus.  f 
—  turgidus]  doppelsinnig:  von  dem 
schwülstigen  Dichter,  der  a.  a.  O. 
zugleich  als  sehr  korpulent  bezeich- 
net wird.  —  iugulat  .  .  Memnona] 
vielleicht  eine  unpassend  ange- 
brachte Episode  in  dem  Epos  vom 
gallischen  Kriege  (da  von  einer 
Aethiopis  des  Furius  nichts  ver- 
lautet), ein  pannus  adsntus  (vgl. 
A.  P.  16).  t  —  37.  defingit  Rheni 
luteum  caput]  defingit  ('abformt') 
in  spöttischem  Sinne  hier  =  defor- 
mat  (Verunstaltet'),  nämlich  da- 
durch, daß  er  der  Quelle  (caput) 
in  geschmackloser  Weise  ein  für 
die  Mündung  passendes  Beiwort 
(luteum)  gibt.  Der  bildliche  Aus- 
druck (defingit;  Alpinus  daher  ge- 
wissermaßen nur  ein  fictor,  nicht 
ein  wirklicher  Dichter)  gut  passend 
zu  luteumA  —  haec]  vgl.  V.  46  hoc 
und  V.  88  haec;  die  dem  Publikum 
vorliegenden  Satiren,  f  —  ego  ludo] 
vgl.  Carm.  4,  9,  9;  Sat.  1,  4,  139; 
mit  dem  Nebenbegriffe  des  Unbe- 
deutenden, auf  welches  Horaz  in 
richtiger   Würdigung   seiner   Kräfte 


(sie  nicht  überschätzend,  wie  manche 
der  damaligen  Dichter  es  taten) 
sich  beschränkt,  den  Meistern  in 
anderen  Gattungen  gegenüber.  — 
38.  quae  .  .  .  Tarpa]  unter  Dich- 
tungen, die  in  einem  Tempel  ge- 
hört werden  sollen,  scheinen  zwar 
zu  gottesdienstlicher  Feier  be- 
stimmte Gesänge  (wie  z.  B.  das  Car- 
men saeculare)  verstanden  werden 
zu  müssen;  allein  der  Zusatz  cer- 
tantia .  .  .  zeigt,  daß  vielmehr  ein 
Wettkampf  in  Gedichten  (unbe- 
stimmt, welcher  Art)  gemeint  ist, 
den  Horaz  von  sich  ablehnt.  Über 
die  Rezitationen,  auf  welche  hier 
angespielt  wird,  vgl.  Ep.  2,  2,  87  ff. 

—  in  aede]  ebendas.  V.  94.  Was 
für  ein  Tempel  gemeint  sei,  ist 
streitig.  Nach  Porphyr. :  in  aede 
Musarum,  ubi  poetae  carmina  sua 
recitabant  (auf  dem  campus  Mar- 
tins). —  Tarpa]  Spurius  Maecius 
Tarpa,  als  kompetenter  Kunstrichter 
erwähnt.  A  P.  387.  —  39.  nee  red- 
eant iterum  atque  .  .  .  theatris]  also 
auch    keine    dramatischen    Stücke. 

—  40.  arguta  meretrice]  wie  Ep.  1, 
14,  42:  calo  argutus,  schlau:  \J. 
Plaut,  Truc.  2,  6,  13:  arguti  et  cati 
im  Gegensatze  zu  strenui.  Plaut. 
Pseudol.  2,  4,  56:  ecquid  argutus 
est?  —  malorum  facinorum  saepis- 
sume.\  —  meretrice  .  .  .  eludente)  = 
libellos  (fabulas),  in  quibus  eludit  .  .  . 
Fundanius  versteht  sicli  auf  den 
feinen  Gesprächston  des  Lustspiels, 
in  welchem  usw.f  —  41.  comes] 
(Akk.  Plur.)  wegen  des  feinen 
Scherzes  in  ihnen.  Das  von 
den  Personen  in  der  Komödie  zel- 
tende garrire  (gemeint  ist  der  für 
die  Komödie  charakteristische  nach- 
lässige Konversationston)  wird  auf 
den  Dichter  selbst  bezogen;  vgl. 
Sat.  2,  6,  77:  garrire  fabeUaS.  — 
Sehr  gewöhnliche  Personen  in  der 
Komödie  sind  neben  einem  gräm- 
lichen Hausvater  (Chremes)  eine 
listige     Buhlerin    und    ein     Sklave 
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Unus  vivorum,  Fundani;  Pollio  regum 
Facta  canit  pede  ter  percusso;  forte  epos  acer, 
Ut  nemo,  Varius  ducit;  molle  atque  facetum 
45  Vergilio  adnuerunt  gaudentes  rure  Camenae. 
Hoc  erat,  experto  frustra  Varrone  Atacino 
Atque  quibusdam  aliis  melius  quod  scribere  possem, 
Inventore  minor;  neque  ego  illi  detrahere  ausim 
Haerentem  capiti  cum  multa  laude  coronam. 

50  At  dixi  fluere  hunc  lutulentum,  saepe  ferentem 
Plura  quidem  tollenda  relinquendis.     Age,  quaeso, 
Tu  nihil  in  magno  doctus  reprehendis  Homero? 
Nil  comis  tragici  mutat  Lucilius  Acci, 


(Davus);  so  u.  a.  in  der  Andria  des 
Terenz.  —  libellos]  Stücke  (Lust- 
spiele). —  42.  unus  vivorum]  vgl. 
V.  44:  ut  nemo.  —  Fundani]  Lust- 
spieldichter, nur  noch  Sat.  2,  8,  19 
erwähnt,  nicht  weiter  bekannt.  — 
Pollio]  C.  Asinius,  groß  als  Feld- 
herr, Staatsmann,  Redner,  Tragö- 
diendichter und  Geschichtschrei- 
ber; vgl.  Carm.  2,  1.  —  regum  facta] 
Handlungen  von  Königen  aus  der 
Heroenzeit,  Personen  in  der  Tra- 
gödie. —  43.  pede  ter  percusso]  per- 
cutere  =  ccvccxqovelv,  anschlagen, 
betonend  hervorheben;  pede  t.  p. 
demnach  s.  v.  a.  in  Versen  mit 
einer  dreifachen  Arsis,  d.  h.  in  iam- 
bischen,  nach  den  strengen  Ge- 
setzen der  Griechen  (Spondeus  nur 
im  L,  3.  u.  5.  Fuße  zulässig)  ge- 
bauten, aus  drei  Dipodieen  be- 
stehenden Trimetern.  Vgl.  A.  P. 
251  ff.  |  —  44.  Varius]  L.  Varius,  als 
hervorragender  epischer  Dichter 
Carm.  1,  6  gefeiert.  —  ducit]  das 
Bild  vom  Spinnen  und  Weben  ent- 
lehnt; auch  Sat.  2,  1,  4;  Ep.  2,  1, 
225.  —  molle  atque  facetum]  Weich- 
heit und  Anmut,  charakteristische 
Eigenschaft  an  Vergils  Bucolicis  und 
Georgicis.  Facetum  .  .  sagt  Quint. 
6,  3,  19.  .  non  tantum  circa  ridicula 
opinor  consistere.  Neque  enim  di- 
ceret  Horatius,  facetum  carminis 
genus  natura  concessum  esse  Vergi- 
lio. Decoris  haue  magis  et  excultae 
cuiusdam  elegantiae  appellationem 
puto.  Die  Aeneis  war  zur  Zeit  der 
Abfassung  dieser  Satire  noch  nicht 
vollendet.!  —  45.  adnuerunt]  vgl. 
xcctccvsveiv    bei    Homer.  —  46.   hoc 


erat  .  .  .  ]  anknüpfend  an  V.  37 :  haec 
ego  ludo.  —  Varrone  Atacino]  P. 
Terentius  Varro  Atacinus  (letzteres 
scharf  hervorgehoben  zur  Unter- 
scheidung von  M.  Terentius  Varro 
Reatinus,  dem  Verfasser  der  satu- 
rae  Menippeae,  116 — 27  v.  Chr.f), 
geb.  im  Narbonensischen  Gallien, 
vom  Flusse  Atax  Atacinus  genannt, 
lebte  von  82—37  v.  Chr.  Außer 
Satiren  nach  dem  Muster  des  Lu- 
cilius schrieb  er  auch  Argonautica, 
Elegien  und  ein  Gedicht  über 
Caesars  Sequanischen  Krieg.  —  48. 
inventore]  Lucilio.  —  49.  haerentem 
capiti]  über  den  Dativ  vgl.  Kr. 
361,  A.  2. 

V.  50—71.  Wie  ist  mit  der  An- 
erkennung der  Vorzüge  des  Luci- 
lius der  über  ihn  ausgesprochene 
Tadel  vereinbar?  —  50.  saepe  feren- 
tem plura  q.  t.  r.]  ==  ferentem  tol- 
lenda, et  plura  quidem  tollenda  quam 
relinquenda  (quidem  dient  zur  Her- 
vorhebung); noch  stärker  als  Sat. 
1,  4,  11:  erat  quod  tollere  velles; 
entweder  aus  der  Seele  der  Gegner 
gesprochen,  die  in  diesen  Tadel 
mehr  hineinlegten,  als  Horaz  selbst 
hatte  sagen  wollen,  oder  von  Horaz 
selbst  den  blinden  Verehrern  des 
Lucilius  gegenüber  absichtlich  ver- 
schärft. —  51.  relinquendis]  vgl. 
Rhetor.  ad  Herenn.  3,  2:  Karthago 
tollenda     an     relinquenda     videatur. 

—  52.  doctus]  als  Kenner,  Kritiker. 

—  53.  comis]  witzig;  vgl.  V.  65. 
Wie  Lucilius  über  Aerius,  Ennius 
und  andere  Dichter  urteilte,  er- 
sieht man  aus  Gell.  17,  21  a.  E. 
und  Serv.   zu  Verg.   Aen.    11,   601. 
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^Non  ridet  versus  Enni  gravitate  minores, 
55  Cum  de  se  loquitur  non  ut  maiore  reprensis? 
Quid  vetat,  et  nosmet  Lucili  scripta  legentes 
Quaerere,  num  illius,  num  rerum  dura  negarit 
Versiculos  natura  magis  factos  et  euntes 
Mollius,  ac  si  quis  pedibus  quid  claudere  senis, 
60  Hoc  tan  tum  contentus,  amet  scripsisse  ducentos 
Ante  cibum  versus,  totidem  cenatus:  Etrusci 
Quäle  fuit  Cassi  rapido  ferventius  amni 
Ingenium,  capsis  quem  fama  est  esse  librisque 
Ambustum  propriis.     Fuerit  Lucilius,  inquam, 
65  Comis  et  urbanus,  fuerit  limatior  idem, 

Quam  rudis  et  Graecis  intacti  carminis  auctor 


—  mutat]  wünscht  geändert,  tadelt. 

—  nil  .  .  .  Acci]  L.  Accius,  römi- 
scher Tragiker,  urn  170  bis  um 
104  v.  Chr.  —  54.  Enni]  239—169 
v.  Chr.,  Verfasser  von  Annalen 
(einem  die  Geschichte  Roms  um- 
fassenden Epos  in  Hexametern), 
Tragödien,  Komödien  und  Satiren. 
— ■  versus  Enni  gravitate  minores] 
vgl.  A.  P.  259:  Enni  in  scaenam 
missos  cum  magno  pondere  versus. 
Sinn:  minores,  quam  postulat  gravi- 
tas  Enni,  quam  pro  gravitate  Enni 
(vgl.  Sat.  1,  4,  60 f.).  Dieselbe  Kon- 
struktion Curt.  6,  6,  2 :  patrios  mores 
disciplinamque  Macedonum  regum 
.  .  .  velut  leviora  magnitudine  sua 
ducens  .  .  .;  vgl.  Sat,  2,  3,  310;  Ep. 
1,  20,  21;  2,  1,  183.  —  56.  quid  vetat 
et  nosmet  .  .  .]  worin  liegt  hiernach 
die  Rechtfertigung  des  über  Luci- 
lius ausgesprochenen  Tadels?  —  57. 
quaerere,  num  .  .  .]  nachzuforschen, 
woran  es  liege,  daß  Lucilius  nicht 
fließendere  Verse  habe  schreiben 
können;  ob  an  ihm  selbst  (illius 
natura,  welche  Sat.  1,  4,  9 ff.  ge- 
schildert wird)  oder  an  der  rerum 
dura  natura,  d.  h.  an  der  Sprödig- 
keit  des  Stoffes;  ob  also  die  Ur- 
saohe  davon  in  ihm  oder  außer 
ihm  liege.  —  num  .  .  num]  nicht 
disjunktive,  sondern  gleichgestellte 
Präge,  wie  col>  —  ob  .  .  .'.  Beides 
kann  also  nebeneinander  statt- 
finden; vgl.  Sat.  1,  4,  77.  —  illius 
.  .  .  natura]  nicht  das  Talent  (in- 
genium)  des  Lucilius,  worüber 
Boraz  Sat.  2.  1,  75  sehr  günstig  ar- 
teilt,   sondern    sein    Charakter,    die 


ihm  eigentümliche  Eilfertigkeit.  — 
58.  magis  factos]  factus  in  dem  Sinne 
von  diligenter  factus,  bearbeitet;  so 
Cic.  de  orat.  3,  48,  184:  oratio  polita 
atque  facta  quodam  modo;  vgl. 
1,  14,  63.  Brut.  8,  30.  —  euntes 
mollius]  das  Gegenteil  von  Sat.  1,  4 
8  und  10,  1.  —  59.  ac]  statt  quam,  wie 
Sat.  1,  1,  46;  ebenso  ac  si  Sat.  1,  6, 
130.  Sinn:  quam  possunt  ire  oder 
eunt,  si  quis  ....  Derselbe  Fehler 
des  Lucilius  wird  Sat.  1,  4,  9  gerügt. 

—  60.  Jwc  tantum]  den  Begriff  des 
von  contentus  abhängigen  Infinitivs 
noch  einmal  hervorhebend.  —  du- 
centos .  .  .  versus]  vgl.  Sat.  1,  4,  9.  — 
61.  Etrusci  .  .  Cassi  .  .  ingenium] 
ein  nicht  weiter  bekannter  Viel- 
schreiber, jedenfalls  verschieden 
von  Cassius  Parmensis  Ep.  1,  4,  3. 

—  63.  capsis  .  .  .  ambustum  propriis] 
ob  nur  angebrannt,  halb  verbrannt 
oder  ganz  verbrannt  (wofür  com- 
bustum  der  eigentliche  Ausdruck 
wäre),  ist  nicht  zu  entsc neiden,  da 
die  Stelle  an  sich  dunkel  ist.  Sinn 
vielleicht:  seine  Schriften  waren 
so  zahlreich,  daß  sie  mit  den  zu- 
gehörigen Behältern  nach  seinem 
Tode  ausreichendes  Material  boten 
für  den  Scheiterhaufen  zur  Ver- 
brennung seines  Leichnams  (stärkste 
Bezeichnung  der  Wertlosigkeit  die- 
ser Schriften),  f  —  64.  inquam] 
weist  auf  V.  53  zurück.  —  65.  comis 
et  urbanus]  s.  Sat.  1.  4.  90. t  —  66. 
rudis  et  Gr.  intacti  c.  auctor]  wer 
darunter  zu  verstehen  sei,  ist  strei- 
tig. Das  Einfachste  and  Natür- 
lichste    seheint     zu     sein,     an     den 
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Quamque  poetarum  seniorum  turba;  sed  ille, 
Si  foret  hoc  nostrum  fato  dilatus  in  aevum, 
Detereret  sibi  multa,  recideret  omne  quod  ultra 
7<>  Perfectum  traheretur,  et  in  versu  faciendo 
Saepe  caput  scaberet  vivos  et  roderet  ungues. 

Saepe  stilum  vertas,  iterum  quae  digna  legi  sint 
Scripturus,  neque  te  ut  miretur  turba  labores, 
Contentus  paucis  lectoribus.     An  tua  demens 

75   Vilibus  in  ludis  dictari  carmina  malis? 

Non  ego:  nam  fsatis  est  equitem  mihi  plaudere',  ut  audax 
Contemptis  aliis  explosa  Arbuscula  dixit. 
Men  moveat  cimex  Pantilius,  aut  cruciet,  quod 
Vellicet  absentem  Demetrius  aut  quod  ineptus 

80  Fannius  Hermogenis  laedat  conviva  Tigelli? 


ersten  Verfasser  oder  Erfinder  eines 
carmen  Saturnium  zu  denken, 
dieser  echt  nationalen  römischen 
Dichtungsart.  Diese  ist  das  rüde 
(d.  i.  arte  destitutum)  et  Qraecis  in- 
tactum  carmen.  Über  auctor  =  Ver- 
fasser vgl.  A.  P.  47:  promissi  car- 
minia  auctor.  Daß  Horaz  den  Luci- 
lius  auch  mit  Dichtern  dieser  Gat- 
tung vergleicht,  ist  um  so  weniger 
auffallend,  als  nach  Ep.  2,  1,  84  die 
damaligen  critici  in  ihrer  Ver- 
ehrung der  archaistischen  Poesie 
selbst  bis  zu  dem  carmen  Saliare 
sich  verstiegen  und  nach  Ep.  2,  1, 
157  der  horridus  numerus  Saturnius 
erst  durch  den  Einfluß  der  grie- 
chischen Poesie,  den  auch  Lucilius  an 
sich  selbst  empfand  (nach  Sat.  1,  4, 
6),  allmählich  sich  verlor,  f  —  Qrae- 
cis intacti]  =  den  Griechen  unbe- 
kannt, von  Griechen  nicht  behan- 
delt, f  —  67.  poetarum  seniorum]  alle 
von  Livius  Andronicus  an,  wie  Ennius 
und  Naevius.  —  69.  detereret]  vgl. 
V.  65.  limatior,  dasselbe  Bild  vom 
Abfeilen.  —  quod  ultra  perfectum  tra- 
heretur] das  Vollkommene  als  die 
rechte  Mitte  gedacht  zwischen  fehler- 
haften Extremen.  Welcher  Neben- 
begriff liegt  in  traheretur?  Vgl.  Sat.  2, 
(),  26.  —  71.  vivos .  .  ungues]  s.  v.  a.  ad 
vivum,  usque  ad  vivam  carnem.  Vivi 
werden  die  Nägel  da,  wo  sie  mit  dem 
Fleische  zusammengewachsen  sind. 
Die  hier  beschriebene  Art  zu  arbeiten, 
mühsame  Anstrengung  ( vgl.  Qu  int,  1 0, 
3. 21).  war  gerade  das  Gegenteil  seiner 


Art  zu  schreiben;  vgl.  Sat.  1,  4,  10  u. 
oben  V.  60.  —  Wodurch  rechtfertigt 
nach  dem  bisher  Gesagten  Horaz 
seinen  Tadel  des  Lucilius,  und  wo- 
durch mildert  er  diesen  zugleich? 
V.  72—92.  Nachdrückliche  Emp- 
fehlung des  Strebens  nach  mög- 
lichster Korrektheit,  des  recte  scri- 
bere  (Sat,  1,  4,  13;  A.  P.  309).  Im 
Bewußtsein  dieses  Strebens  ver- 
achtet Horaz  seine  unbilligen  und 
urteilslosen  Tadler  und  legt  nur 
auf  das  Urteil  sachverständiger 
Kimstrichter  Gewicht,  an  deren 
Beifall  allein  ihm  gelegen  ist.  — 
72.  sa?pe  stilum  vertas]  Gedanken- 
verbindung: Lucilius  würde  heut- 
zutage viel  sorgfältiger  arbeiten; 
eine  sorgsame  Feile  ist  unerläßlich, 
um  den  Beifall  der  Kenner  zu  ver- 
dienen. —  Das  Ausstreichen,  in- 
ducere  (auf  den  Wachstafeln,  auf 
denen  das  Konzept  geschrieben 
wurde),  geschah  mit  dem  oberen, 
platten  Ende  des  Griffels.  Wegen 
saepe  stilum  s.  zu  Sat.  1,  2,  30. 
75.  vilibus  in  ludis]  in  niedrigen 
Elementarschulen;  vgl.  Ep.  1,  20.  18. 
—  dictari]  wegen  Mangels  an  Exem- 
plaren pflegte  der  Lehrer  den  zu 
erklärenden  Text  vorzusprechen. 
Vgl.  Ep.  2,  1,  71.  —  76.  equiU, 
die  Gebildeten;  vgl.  Ep.  2,  1,  187. 
A.  P.  248.  —  77.  Arbuscula]  eine 
Mima.  Cic.  ad  Att.  4,  15,  6.  78. 

Pantilius]  nicht  weiter  bekannt.  - 
79.  Demetrius]  s.  o.  V.  18.  -  SO. 
Fannius]$at.  1. 4, 21.  —  Hermogmi is . . 
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Plotius  et  Varius,  Maecenas  Vergiliusque, 
Valgius  et  probet  haec  Octavius  optimus  atque 
Fuscus,  et  haec  utinam  Viscorum  laudet  uterque ! 
Ambitione  relegata  te  dicere  possum, 

85  Pollio,  te,  Messalla,  tuo  cum  fratre,  simulque 
Vos,  Bibule  et  Servi,  simul  his  te,  candide  Furni, 
Complures  alios,  doctos  ego  quos  et  amicos 
Prudens  praetereo,  quibus  haec,  sint  qualiacumque. 
Arridere  velim,  doliturus,  si  placeant  spe 

90  Deterius  nostra.     Demetri,  teque,  Tigelli, 
Discipularum  inter  iubeo  plorare  cathedras. 

I,  puer,  atque  meo  citus  haec  subscribe  libello. 


Tigelli]  s.  o.  V.  18.  —  81.  Plotius]  s.  zu 
Sat.  1,  5,  40.  —  Varius]  s.  V.  44.  — 
82.  Valgius]  C.  Valgius  Rufus,  elegi- 
scher, didaktischer  und  epigramma- 
tischer Dichter,  an  den  Carm.  2,  9  ge- 
richtet ist;  außerdem  durch  rhe- 
torische und  grammatische  Schriften 
bekannt.  —  Octavius]  nicht  Caesar 
Octavianus,  denHoraz  in  dieser  Reihe 
schwerlich  aufführen  konnte,  sondern 
der  Dichter  und  Geschichtschreiber, 
auf  dessen  Tod  sich  Vergil.  Catal. 
14  bezieht;  optimus,  wie  Sat.  1,  5, 
27.  —  83.  Fuscus]  Aristius,  an  den 
Carm.  1,  22  und  Ep.  1,  10  gerichtet 
sind.  Vgl.  Sat.  1,  9,  61.  Als  Schrift- 
steller nicht  bekannt.  — ■  Viscorum 
.  .  uterque]  ein  Viscus  wird  Sat.  1,  9, 
22  erwähnt.  —  84.  ambitione  rele- 
gata] denn  nicht  wegen  ihres  hohen 
Ranges,  um  sich  mit  ihrer  Freund- 
schaft zu  brüsten,  nennt  er  im 
folgenden  Männer  wie  Messalla  u.  a., 
sondern  als  echte  Kunstrichter  (doc- 
tos, V.  87).  —  85.  Pollio]  s.  V.  42. 

—  Messalla,  tuo  cum  fratre]  s.  V.  28. 

—  86.  Bibule]  L.  Calpurnius  Bibu- 
lus,  Stiefsohn  des  Brutus,  mit  dem 
Horaz  befreundet  war  seit  dem  ge- 
meinsamen Aufenthalte  in  Athen 
und  dem  sich  anschließenden  ge- 
meinsamen Kriegsdienste.  —  Servi] 
vielleicht  ein  Sohn  des  berühmten 
Rechtsgelehrten  Serv.  Sulpicius  Ru- 
fus; vgl.  Ovid.  Trist.  2,  441.  —  can- 
dide] vgl.  Ep.  1,  4,  1.  —  Furni]  C. 
Furnius,  als  Redner  von  Sueton 
(Fragm.  p.  289  R.)  genannt:  Furnii 
pater  et  filius  clari  oratores  haben- 
tur:    quorum    füius    consularis    ante 


patrem  moritur.  —  simul  his]  simul 
als  Präposition  gebraucht,  wie  aua. 

—  88.  prudens]  wissentlich  (vgl. 
Ep.  2,  2,  18),  also  nicht,  weil  ich  sie 
übersehen  hätte.  Das  Gegenteil  s. 
Cic.  Brut.  77,  269:  ut  mihi  impru- 
dens  Servilium  praeteriisse   videare. 

—  haec]  überhaupt  meine  Satiren.  — 
sint  qualiacumque]  vgl.  Catull.  1,  8: 
quare  habe  tibi  quicquid  hoc  libelli, 
qualecumque. —  90.  deterius]  hier  s.  v. 
a.  minus.  —  91.  iubeo  plorare] 
plärren,  mit  absichtlichem  Doppel- 
sinne. Anspielung  auf  ihr  Geschäft 
als  Gesanglehrer;  aber  plorare  zu- 
gleich in  dem  Sinne  des  griechischen 
oluco^slv  oder  y.lccisiv  os  xsXevco  ge- 
braucht, eine  derbe  Formel  der  Ab- 
fertigung für  den,  mit  dem  man 
nichts  zu  schaffen  haben  will,  als 
Parodie  von  %cüqb,  %aiq£iv  6£  xeXsvco 
Oiiia^s  =  male  percas;  vgl.  Sat.  2,  1, 
46:  flebit,  es  soll  ihm  übel  ergehen; 
auch  Sat.  2,  5,  69.  Iubeo  te  plorare 
also  das  Gegenteil  von  iubeo  te  va- 
lere.  Iubeo  wie  Sat.  1,  1,  63.  —  di- 
scipularum inter  .  .  cathedras]  Lehn- 
sessel mit  Fußbank  für  Weiber  oder 
Weichlinge.  Offenbar  werden  D. 
und  T.  hier  mit  einer  gewissen  Ge- 
ringschätzung als  Gesanglehrer  von 
Schülerinnen  bezeichnet.  Vgl.  hier- 
zu oben  V.  19. f  —  92.  puer]  der 
Sklave,  dem  der  Dichter  diese  Satire 
diktiert  hat  oder  diktiert  zu  haben 
fingiert  Vgl.  Propert  4,  23,  23:  /. 
puer,  et  citus  haec  aliqua  propone  co- 
lumna.  —  haec]  V.  90  und  91;  diesen 
Abschiedsgruß.  —  libello]  der  Samm- 
lung meiner  Satiren  (Buch  1).+ 


ZWEITES  BUCH. 


ERSTE  SATIRE. 

'Sunt  quibus  in  satira  videar  nimis  acer  et  ultra 
Legem  tendere  opus;  sine  nervis  altera  quidquid 
Composui  pars  esse  putat  similesque  meorum 
Mille  die  versus  deduci  posse.     Trebati, 
Quid  faciam,  praescribe.'  — 

'Quiescas.' —  'Ne  faciam,  inquis, 
Omnino  versus?'  —  'Aio'.  —  'Peream  male,  si  non 
Optimum  erat;  verum  nequeo  dormire.'  —  'Ter  uncti 


Sat.  I.     Eine  Schutz-  und  Trutz- 
schrift zur  Verteidigung  seiner  Sa- 
tiren, besonders  gegen  den  Vorwurf 
der   Schmähsucht   (vgl.    Sat.    1,    4 
64 ff.),    von    dem    Dichter    diesem 
Buche  gleichsam  als  Einleitung  vor 
angestellt.     Eingekleidet    ist   diese 
wie     die     meisten     Satiren     dieses 
Buches,  in  die  Form  eines  Dialoges 
indem  Horaz  ein  schalkhaftes  Ge 
sprach  mit  dem  (aus  Ciceros  Briefen 
ad  fam.  7,  6 — 22  und  durch  die  De- 
dikation     der     Topica     bekannten) 
Rechtsgelehrten  C.  Trebatius  Testa 
fingiert,  den  er  in  angeblicher  Ver- 
legenheit wegen  der  erlittenen  An- 
feindungen zu  Rate  zieht.    Das  Ge- 
spräch gibt  ihm  Veranlassung,   so- 
wohl   die    Gründe    zu    besprechen, 
welche    ihn    zu    der    Beschäftigung 
mit  der   Satire   bewegen,   als  auch 
diejenigen,    welche    ihn    nicht    be- 
wegen können,  von  dieser  Beschäf- 
tigung abzulassen. 

V.  1 — 5.  Die  Vorwürfe  der 
Gegner  beziehen  sich  teils  auf  den 
Inhalt  der  Satiren,  teils  auf 
ihren  dichterischen  Wert;  vgl.  Sat. 
1,  4.  —  1.  videar]  f  —  ultra  legem 
tendere  opus]  gerade  als  nimis  acer 
(in  meinem  Tadel);  das  Bild  von 
dem  zu  straff  gespannten  Bogen 
entlehnt.  Unter  dem  Gesetze  aber 
ist  lex  operis  (vgl.  A.  P.  135)  zu  ver- 
stehen:   die    in    dem    Wesen    einer 

HOBAZ  II.    1.— 16.  Aufl. 


Darstellungsform  liegende  Theorie 
und  ihre  Ökonomie,  nicht  ein 
bürgerliches  Gesetz;  vgl.  V.  63,  wo 
mos  operis  das  nämliche  bezeichnet. 
Also  legem  =  legem  suam.  —  2.  sine 
nervis]  kraftlos  und  matt,  weil  sich 
die  Sprache  nicht  viel  über  den 
Ton  der  Prosa  erhebt;  s.  A.  P.  26; 
Sat.  1,  4,  41.  —  4.  deduci]  das  Bild 
wie  Sat.  1,  10,  44;  Ep.  2,  1,  225.  — 
5.  praescribe]  das  eigentliche  Wort 
vom  Rechtsgelehrten,  dessen  Gut- 
achten und  Rat  nach  der  Vorschrift 
des  Gesetzes  abgegeben  wird.| 

V.  5 — 12.  Quiescas  .  .  .  Aio]  die 
Kürze  der  Antworten  ganz  in  dem 
Charakter  der  alten  Rechtsgelehr- 
ten. —  6.  peream  male,  si  non  Opti- 
mum erat]  vgl.  zu  Sat.  1,  9,  38;  si 
non  opt.  erat  (&ql6tov  T[v)  =  'wenn 
es  nicht  das  Beste  wäre'  (nämlich 
fortan  versus  omnino  non  facere). 
Vgl.  zu  V.  16:  poteras.  Kr.  463  (E.-S. 
227,  l).f  —  7.  nequeo  dormire]  dor- 
mire mit  absichtlichem  Doppelsinn 
(wie  Ep.  2,  2,  54):  'schlafen'  und 
'untätig  sein'  (d.  h.  'das  Dichten 
unterlassen';  vgl.  V.  24 — 29),  von 
Trebatius  zunächst  in  ersterer  Be- 
deutung verstanden  (vgl.  V.  7 — 9), 
bei  welcher  die  Satiren  als  Erzeug- 
nisse unfreiwilliger,  durch  nächt- 
liche Schlaflosigkeit  veranlaßter  Be- 
schäftigung mit  der  Poesie  er- 
scheinen. —  ter]  wegen  der  in  der 
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Transnanto  Tiberim,  somno  quibus  est  opus  alto, 
Irriguumque  mero  sub  noctem  corpus  habento. 

10  Aut,  si  tantus  amor  scribendi  te  rapit,  aude 
Caesaris  invicti  res  dicere,  multa  laborum 
Praemia  laturus.'  —  'Cupidum,  pater  optime, 
Deficiunt:  neque  enim  quivis  horrentia  pilis 
Agmina  nee  fraeta  pereuntes  cuspide  Gallos 

15  Aut  labentis  equo  describit  vulnera  Parthi.' 
eAttamen  et  iustum  poteras  et  scribere  fortem 


vires 


magischen  Heilkunde  der  ungera- 
den Zahl  und  besonders  der  Drei- 
zahl zugeschriebenen  geheimnis- 
vollen Kraft.  S.  zu  Ep.  1,  1,  37.  — 
uneti]  vgl.  Oarm.  3,  12,  7.  —  8.  trans- 
nanto] wie  habento  (V.  9)  im  Tone 
des  Gesetzgebers.  Cic.  ad  fam.  7,  10, 
2  nennt  den  Trebatius  studiosissi- 
mus  homo  natandi.  —  9.  irriguum- 
que .  .  .  habento]  mehr  als  irriganto: 
sich  die  Kehle  feucht  halten.  Ähn- 
lich madere,  madidus  vino,  uvescere, 
uvidus  Carm.  4,  5,  39;  Sat.  2,  6,  70; 
das  Gegenteil  siecus  Sat.  2,  2,14s. 
Auch  als  ein  tapferer  Zecher  er- 
scheint Trebatius  bei  Cic.  ad  fam.  7, 
22.  —  10.  aude  .  .  .  dicere]  eine  Auf- 
forderung, welche  von  verschie- 
denen Seiten  an  Horaz  ergangen  sein 
mochte.  —  Weshalb  aude?  —  11. 
Caesaris]  Octaviani.  Den  Beinamen 
Augustus  erhielt  er  erst  27  v.  Chr. 

—  multa  laborum  praemia  laturus] 
wie  Ep.  2,  2,  38;  dabei  würdest  du 
dich  also  ungleich  besser  stehen, 
als  bei  den  so  vielen  Anstoß  er- 
regenden Satiren. 

V.    12 — 15.   pater]  Trebatius  war 
wenigstens  20  Jahre  älter  als  Horaz. 

—  vires  deficiunt]  ähnliche  Äuße- 
rungen über  das  Maß  seiner  Kräfte 
Carm.  1,  6,  9;  2,  12,  9;  4,  2.  Er 
beschränkt  sich  deshalb  auf  einen 
Stoff,  dem,  wie  er  glaubt,  seine 
Kräfte  gewachsen  sind.  Vgl.  Sat. 
1,  10,  37  u.  47.  —  13.  neque  enim 
quivis  .  .  .  Parthi]  überhaupt:  die 
Siege  der  römischen  Heere  unter 
den  Auspizien  des  Octavianus.  Auf 
römische  Heere  deutet  hin  das  pilum 
als  eine  den  Römern  eigentüm- 
liche Waffe.  Zu  poetischer  Indivi- 
dualisierung des  Gedankens  dient 
die  Erwähnung  bestimmter  Feinde, 
der    Gallier    und    Parther;    letztere 


bekannt  als  die  furchtbarsten  Geg- 
ner des  römischen  Reiches.  Welcher 
bestimmte  Sieg  über  die  einen  und 
die  anderen  den  Horaz  veranlaßt 
hat,  sie  gerade  hier  zu  erwähnen, 
läßt  sich  nicht  nachweisen.  Gegen 
die  Gallier  war  Octavian  nicht  nur 
selbst  im  J.  39  v.  Chr.  gezogen, 
sondern  aucli  Agrippa  triumphierte 
nach  ihrer  Besiegung  im  J.  37, 
und  ein  neuer  Krieg  mit  ihnen  be- 
gann im  J.  35.  Vgl.  A.  P.  263.  — 
horrentia]  nBCfQixvlai  Hom.  II.  4, 
282.  —  14.  fraeta  pereuntes  cuspide] 
nach  dem  Schol.  (ut  fraeta  mitte- 
rentur,  ne  remitti  ab  hostibus  pos- 
sent)  eine  Anspielung  darauf,  daß 
zuerst  Marius  im  Kriege  gegen  die 
Santonen  (nach  Plut.  Mar.  c.  25 
gegen  die  Cimbern)  die  leichten 
Wurfspieße  (pila),  von  denen  jeder 
Legionär  statt  der  schweren  hasta 
mehrere  führte  (|),  so  einrich- 
tete, daß  infolge  schwacher  Be- 
festigung der  eisernen  Spitze  an  dem 
langen  Schafte  dieser  unter  ihr  ab- 
brechen oder  einbrechen  mußte, 
wenn  die  Spitze  in  dem  Schilde 
oder  Leibe  des  getroffenen  Feindes 
haftete.  —  15.  describit]  'vermag  zu 
schildern';  vgl.  A.  P.  263:  non  qui- 
vis videt.  —  Zu  beachten  die  durch 
die  gewählten  Ausdrücke  bewirkte 
Anschaulichkeit  der  in  V.  13 — 15  an- 
gedeuteten dreifachen  Schilderung. 
V.  16 — 20.  Die  Friedenstaten 
des  Octavian  zu  besingen,  lehnt  Ho- 
raz zwar  nicht  geradezu  ab,  avüI 
aber  dazu  erst  die  gelegene  Zeit 
abwarten.  —  16.  poteras]  nicht  auf 
das  schon  in  der  Vergangenheit 
möglich  Gewesene  zu  beziehen, 
sondern  (vgl.  V.  16:  haud  mihi  deero; 
V.  '24:  quid  faciam?)  auf  die  Gegen- 
wart: daher  =   edu  könntest'.    Vgl. 
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Scipiadam  ut  sapiens  Lucilius.'  —  eHaud  mihi  deero, 
Cum  res  ipsa  feret:  nisi  dextro  tempore,  Flacci 
Verba  per  attentam  non  ibunt  Caesaris  aurem, 
20  Cui  male  si  palpere,  recalcitrat  undique  tutus.' 

'Quanto  rectius  hoc  quam  tristi  laedere  versu 

Pantolabum  scurram  Nomentanumque  nepotem, 

Cum  sibi  quisque  timet,  quamquam  est  intactus,  et  odit.' 

'Quid  faciam?     Saltat  Milonius,  ut  semel  icto 
25  Accessit  fervor  capiti  numerusque  lucernis; 
Castor  gaudet  equis,  ovo  prognatus  eodem 


zu  V.  7:  optimum  erat.  Juv.  3,  315: 
his  alias  poteram  et  plures  subnectere 
causas:  sed  iumenta  vocant  et  sol 
inclinat,  eundum  est.  Martial.  1,  3, 
12:  i,  fuge-,  sed  poteras  tutior  esse 
domi.  f  —  et  iustum  .  .  et  .  .  for- 
tem]  vgl.  fortis  bonusque  Ep.  1,  9,  13; 
strenuus  et  fortis  Ep.  1,  7,  46;  fortis 
von  Mut  und  Energie  nicht  nur 
im  Kriege.  —  17.  Scipiadam]  über 
die  Form  des  Patronymikum  s. 
Kr.  262,  A.  1.  Gemeint  ist  der 
jüngere  Africanus;  über  sein  ver- 
trautes Verhältnis  zu  Lucilius  s.  u. 
V.  72.  Wo  letzterer  die  hier  er- 
wähnte Aufgabe  behandelt  hat,  ist 
nicht  bekannt;  wahrscheinlich  ge- 
legentlich in  seinen  Satiren.  Wes- 
halb verweist  Trebatius  gerade  auf 
das  Vorbild  des  Lucilius?  —  haud 
mihi  deero]  s.  zu  Sat.  1,  4,  134;  vgl. 
1,  9,  56.  —  18.  cum  res  ipsa  feret] 
denn  nur  dann  wird  es  geschehen 
dextro  tempore;  das  Gegenteil  ist 
laevo  tempore  Sat.  2,  4,  4.  Geschieht 
es  zur  Unzeit,  so  darf  er  nach 
V.  19  auf  günstige  Aufnahme  nicht 
rechnen.  —  20.  male]  zur  unrech- 
ten Zeit;  vgl.  V.  18:  dextro  tem- 
pore. —  palpere,  recalcitrat]  beides 
vom  Pferde,  in  einem  den  Alten 
nicht  anstößigen  Bilde.  —  undique 
tutus]  entweder  konsekutiv:  fso  daß 
er  von  allen  Seiten  sicher  ist';  oder 
final  und  reflexiv:  'sich  sichernd', 
wie  A.  P.  28,  indem  seine  Sicherung 
der  Zweck  des  Ausschiagens  ist. 
Es  ist  ihm  also  durch  ungeschickte 
Schmeichelei  in  keiner  Weise  bei- 
zukommen. 

V.  21 — 60.    Rechtfertigung  seiner 
Beschäftigung    mit    der    Satire    als 


dem  seiner  persönlichen  Neigung 
am  meisten  zusagenden  genus  scri- 
bendi  (Sat.  1,  4,  65),  in  ähnlicher 
Weise  wie  Sat.  1,  4,  104  ff.,  unter 
ausdrücklicher  Verwahrung  gegen 
den  Vorwurf  der  Schmähsucht 
(V.  39).  —  21.  rectius  hoc]  wenn 
nicht  die  Krieges-,  doch  wenigstens 
die  Friedenstaten  des  Augustus  zu 
besingen.  —  tristi]  unfreundlich. 
Vgl.  Sat.  1,  5,  103.  —  22.  Pantola- 
bum .  .  .  nepotem]  Anspielung  auf 
Sat.  1,  8,  11.  —  23.  cum  sibi  quis- 
que timet .  .  .  ]  gerade  das,  was  Horaz 
Sat.  1,  4,  24—33  als  Grund  des 
Mißfallens  seiner  Satiren  bei  den 
meisten  bezeichnet  hatte.  —  24.  sal- 
tat Milonius  .  .  .]  der  V.  27  aus- 
gesprochene allgemeine  Gedanke 
wird  zunächst  an  einigen  Beispielen 
veranschaulicht.  Milonius  nicht 
näher  bekannt.  —  ut  semel]  sobald 
(nur)  einmal;  hier  also  =  simul  at- 
que.  Vgl.  Epod.  5,  39.  —  icto]  durch 
die  Hitze  des  Weines,  die  ihm  in 
den  Kopf  gestiegen  ist.  Vgl.  otvo- 
Ttlr\%,  yLhftvztlrfe.  —  25.  numerusque 
lucernis]  auf  eine  scherzhafte  Weise 
ist  das  Verbum  accessit  in  ganz 
verschiedener  Beziehung  gebraucht 
mit  zweierlei  Subjekten  und  Ob- 
jekten fervor  —  capiti,  numerus  — 
lucernis:  'sobald  er  die  Lichter 
doppelt  zu  sehen  anfängt',  f  —  26. 
Castor  .  .  .  pugnis]  Hom.  II.  3,  237: 
Kccötoqcc  &'  IrcTCodauov  xccl  %vh, 
ayad'bv  IIoXvdevxECi.  Vgl.  Carm.  1, 
12,  25.  Selbst  Zwillingsbrüder 
haben  von  Natur  jeder  seine  be- 
sondere Neigung.  —  ovo  .  .  .  eodem] 
die  gewöhnliche  Sage  läßt  Pollux 
und   Helena   als   Kinder   des   Zeus, 


lj.  ff.    /H*4L*V'V    Pk.'i.Ht4K./fl}//0t*$tf- 
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Pugnis;  quot  capitum  vivunt,  totidem  studiorum 
Milia;  me  pedibus  delectat  claudere  verba 
Lucili  ritu,  nostrum  melioris  utroque. 

30  Ille  velut  fidis  arcana  sodalibus  olim 

Credebat  libris,  neque  si  male  cesserat  usquam 
Decurrens  alio,  neque  si  bene:  quo  fit,  ut  omnis 
Votiva  pateat  veluti  descripta  tabella 
Vita  senis.    Sequor  hunc,  Lucanus  an  Appulus,  anceps: 

35  Nam  Venusinus  arat  finem  sub  utrumque  colonus, 
Missus  ad  hoc  pulsis,  vetus  est  ut  fama,  Sabellis, 
Quo  ne  per  vacuum  Romano  incurreret  hostis, 


Kastor  und  Klytämestra  als  Kinder 
des  Tyndareus  von  der  Leda  ge- 
boren werden.  —  27.  quot  .  .  .  milia] 
nach  Ter.  Phorm.  2,  4,  14:  quot  ho- 
mines,  tot  sententiae;  suus  cuique 
mos.  —  28.  me  .  .  .  verba]  wie  Sat. 
1,  4,  40 ff.;  10,  59,  mit  dem  Neben- 
begriff einer  unbedeutenden  Be- 
schäftigung. —  29.  Lucili  ritu]  auf 
dessen  Vorbild  ihn  bereits  in  an- 
derer Beziehung  Trebatius  selbst 
hingewiesen  hatte  (V.  17);  erläutert 
durch  V.  30 — 34.  —  melioris]  =  ma- 
ioris,  potioris,  praestantioris  (f),  eine 
bedeutendere  Autorität.   Vgl.  V.  75. 

—  utroque]  da  Trebatius  V.  17  den 
Lucilius  sapiens  genannt  und  hier- 
mit seine  Überlegenheit  auch  über 
sich  selbst  anerkannt  hat.  |  —  30. 
ille  velut  fidis  .  .  .]  vgl.  hierzu,  was 
Horaz  selbst  über  die  Entstehung 
seiner  eigenen  Satiren  sagt  Sat.  1, 
4,  138.  Vgl.  Plin.  Ep.  1,  9,  5:  me- 
cum  tantum  et  cum  libellis  loquor. 

—  arcana]  seine  geheimen  Ge- 
danken und  Empfindungen  sowohl 
bei  glücklichen,  als  bei  unglück- 
lichen Ereignissen.  —  31.  si  male 
cesserat]  unpersönlich:  wenn  es  ihm 
übel  ergangen  war.  —  32.  omnis 
.  .  vita]  seine  ganze  Lebensführung. 

—  33.  votiva  .  .  tabella]  Weihgemälde, 
infolge  eines  Gelübdes  (ex  voto)  in 
einem  Tempel  oder  sonst  an  einem 
öffentlichen  Orte  aufgestellt.  Es 
enthielt  gewöhnlich  eine  Abbildung 
von  Gefahren,  denen  der  Aufsteller, 
welcher  das  Bild  der  ihn  rettenden 
Gottheit  geweiht  hatte,  entgangen 
■tfar.  Am  häufigsten  wird  auf  Weih- 
gemälde nach  einem  Schiffbruche 
angespielt.    A.  P.  20.  Carm.  1,  5,  13. 


—  34.  senis]  auf  das  hohe  Lebens- 
alter des  Lucilius  (geb.  180,  gest. 
102)  zu  beziehen.  Seine  dichte- 
rische Tätigkeit  fällt  in  die  letzten 
Dezennien  seines  Lebens.  |  —  se- 
quor hunc  .  .  .]  f  —  Lucanus  an 
Appulus]  Venusia  lag  auf  der 
Grenzscheide  von  Lukanien  und 
Appulien;  eine  römische  Militär- 
kolonie wurde  hier  angelegt  nach 
Vell.  Pat.  1,  14,  5  im  Jahre  291 
v.  Chr.,  nach  Horaz  bestimmt  zur 
Abwehr  etwaiger  Angriffe  der 
kriegsliebenden  Lukaner  und  Ap- 
puler.  —  anceps]  wahrscheinlich 
Maskulinum  (wegen  sequor),  wie 
Liv.  31,  12:  in  Sabinis  incertus  in- 
fans  natus  masculus  an  fetnina 
esset;  nicht  Neutrum,  wie  Flor.  2, 
14:  regnum  Andriscus  invaserat, 
dubium  Über  an  servus.  Sonst  be- 
zeichnet sich  Horaz  stets  als  Ap- 
pulus. —  35.  nam  Venusinus  arat 
.  .  .  colonus]  mit  dem  Vorhergehen- 
den eng  zu  verbinden.  Horaz  sieht 
sich  als  Abkömmling  eines  Venusi- 
nischen  colonus  an;  doch  schwankt 
er,  ob  er  als  solcher  landschaftlich  zu 
Lukanien  oder  Appulien  sich  zu 
rechnen  habe.  |  —  36.  missus  ad  hoc 
.  .  .  quo  ne]  ungebräuchlich,  statt  ut 
ne.  So  wie  man  indessen  würde  sagen 
können:  quo  arceretur  hostis  für 
ut  .  .,  so  könnte  in  dem  negativen 
Satze  auch  quo  ne  verbunden  wor- 
den. Ähnlich  Sat.  2,  8,  25:  ad  hoc 
qui  =  ut  is.  Vgl.  Sat.  2,  6,  42.  — 
37.  per  vacuum]  vgl.  Sat.  2,  5,  50: 
in  vacuum  venia*.  Ep.  1,  19,  21: 
libera  per  vacuum  posui  vestigia 
princeps.  —  Romano]  Dativ,  mit 
incurreret    zu    verbinden:    für    Ro- 
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Sive  quod  Appula  gens  seu  quod  Lucania  bellum 
Incuteret  violenta.     Sed  hie  stilus  haud  petet  ultro 

40  Quemquam  animantem  et  me  veluti  custodiet  ensis 
Vagina  tectus:  quem  cur  destringere  coner 
Tutus  ab  infestis  latronibus?     0  pater  et  rex 
Iuppiter,  ut  pereat  positum  robigine  telum, 
Nee  quisquam  noceat  cupido  mihi  pacis !     At  ille, 

45  Qui  me  commorit  (melius  non  tangere,  clamo), 
Flebit  et  insignis  tota  cantabitur  urbe. 
Cervius  iratus  leges  minitatur  et  urnam, 
Canidia  Albuci,  quibus  est  inimica,  venenum, 
Grande  malum  Turius,  si  quid  se  iudice  certes; 

50  Ut  quo  quisque  valet  suspectus  terreat,  utque 


manis,  wie  Epod.  7,  6,  oder  mit 
Auslassung  von  agro,  wie  Cic.  Verr. 
3,  15,  38:  ex  Leontino,  f  —  38.  quod 
.  .  bellum]  =  aliquod  bellum.  —  39. 
sed  hie  stilus  .  .  .]  als  Appuler  oder 
Lukaner,  scheint  Horaz  sagen  zu 
wollen,  gehöre  er  eigentlich  einem 
kriegerischen  Volksstamme  an. 
Gleichwohl  sei  er  friedliebend  (s. 
V.  44)  und  werde  niemand  un- 
gereizt angreifen.  Der  nachfol- 
gende Vergleich  des  stilus  mit  einem 
Schwerte  erinnert  an  die  eigent- 
liche Bedeutung  des  Wortes,  sowie 
auch  petet.  Mit  ähnlichem  Doppel- 
sinn bei  Cic.  Phil.  2,  14,  34.  — 
ultro]  ohne  Veranlassung,  aus 
bloßem  Mutwillen,  um  anderen 
wehe  zu  tun;  vgl.  Sat.  1,  4,  78.  — 
40.  me  .  .  .  custodiet]  mit  dieser  Be- 
zeichnung seiner  Satiren  als  Schutz- 
waffe steht  nicht  in  Widerspruch, 
daß  Hör.,  auch  ohne  persönlich 
angegriffen  zu  sein,  in  ihnen 
Laster  und  Torheiten  straft  und 
verspottet.  Wie  er  dazu  komme, 
hatte  er  Sat.    1,   4,   102  ff.   gezeigt. 

—  42.  o  pater  et  rex  Iuppiter]  eine 
dem  Homer  auch  von  anderen 
Dichtern  entlehnte  pathetische  Ein- 
kleidung der  Innigkeit  und  Auf- 
richtigkeit des  Wunsches.  Vgl. 
Hom.  II  2,  371.  —  43.  positum]  = 
depositum,  wie  Carm.  3,  4,  60.  — 
44.    noceat]   möge    mich    angreifen. 

—  45.  qui  me  commorit]  behelligen, 
durch  Angriffe.  —  46.  flebit]  es 
soll  ihm  übel  ergehen;  wie  v.lav- 
6£xui,    oluoi^sxca.      Vgl.  zu  Sat.  1, 


10,  91.  —  46.  insignis]  von  mir  ge- 
kennzeichnet, kenntlich  gemacht. 
—  cantabitur]  er  soll  in  der  Leute 
Mund  kommen,  wie  vuveiöd-cci.  Vgl. 
Ep.  1,  13,  9:  fabula  fias. 

V.  47  ff.  Diese  Dichtungsart,  zu 
welcher  nach  V.  24 — 28  eine  na- 
türliche Neigung  ihn  hinzog,  ist 
gleichsam  die  von  der  Natur  ihm 
verliehene  Waffe  zu  seiner  Ver- 
teidigung; um  so  mehr  ist  er  in 
seinem  Rechte,  wenn  er  von  dieser 
Waffe  Gebrauch  macht.  Daher 
auch  seine  Erklärung  V.  57  ff.  —  47. 
Cervius]  ein  Ankläger,  wie  Caprius 
und  Sulcius  Sat.  1,  4,  70.  —  urnam] 
in  welcher  die  Stimmen  der  Richter 
gesammelt  wurden.  —  48.  Canidia] 
vgl.  Sat.  1,  8,  24;  Epod.  5  u.  17.  — 
Albuci  ....  venenum]  vgl.  Epod.  17, 
60.  Porphyr.:  hie  enim  Albucius 
veneno  uxorem  suam  dicitur  per- 
emisse.  f  —  49.  Turius]  seine  Dro- 
hung läßt  ihn  als  einen  Richter 
(Geschworenen)  erscheinen,  der 
seine  Stellung  zur  Befriedigung 
seiner  Privatrache  benutzte.  — 
Um  zu  erklären,  wie  Horaz  dazu 
komme,  daß  er  gleich  nach  der 
V.  40  ff.  gegebenen  Versicherung 
hier  verschiedene  Personen  auf  eine 
für  sie  schimpfliche  Weise  erwähnt, 
ist  man  wohl  zu  der  Annahme  be- 
rechtigt, daß  er  eben  von  diesen 
persönlich  beleidigt  und  gereizt 
war.  —  si  quid  .  .  .  certes]  res  cer- 
tatur  =  de  r.  c;  s.  Sat.  2,  5,  27.  — 
50.  ut  .  .  .  terreat]  ut  =  quomodo; 
dem   Sinne  nach:   quomodo  fiat,    vt 
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Imperet  hoc  natura  potens,  sie  collige  mecum: 
Dente  lupus,  cornu  taurus  petit:  unde  nisi  intus 
Monstratum?     Scaevae  vivacem  crede  nepoti 
Matrem:  nil  faciet  sceleris  pia  dextera  (mirum, 

55  Ut  neque  calce  lupus  quemquam  neque  dente  petit  bos) ; 
Sed  mala  tollet  anum  vitiato  melle  cicuta. 
Ne  longum  faciam:  seu  me  tranquilla  senectus 
Exspectat  seu  Mors  atris  circumvolat  alis, 
Dives,  inops,  Romae,  seu  fors  ita  iusserit,  exsul, 

60  Quisquis  erit  vitae  scribam  color.'  — 

'0  puer,  ut  sis 
Vitalis  metuo,  et  maiorum  ne  quis  amicus 
Frigore  te  feriat.'  — -  'Quid?  cum  est  Lucilius  ausus 
Primus  in  hunc  operis  componere  carmina  mörem, 


erreat.  —  51.  sie  collige]  aus  folgen- 
den Beispielen.  Vgl.  Ep.  2,  1,  119. 
—  52.  unde  .  .  .  monstratum]  Appo- 
sition zu  dem  vorhergehenden 
Satze.  —  intus]  A.  P.  108:  durch 
einen  inneren  Naturtrieb.  —  53. 
Scaevae]  hier  dargestellt  als  einer, 
zu  dessen  Natur  nicht  die  Anwen- 
dung offener  Gewalt,  sondern  nur 
boshafte  Hinterlist  gehört.  —  crede] 
hypothetisch.  —  54.  pia  dextera] 
weshalb  pia  ?  —  mirum]  Apposition, 
wie  monstratum  V.  53,  und  ironisch 
(s.  V.  55);  ebenso  wunderbar,  = 
ebensowenig  wunderbar  wie  ...  — 
55.  ut  neque  .  .  .  bos]  —  ut  mirum 
(=  minime  mirum)  est,  quod  neque 
.  .  .  bos.  —  56.  vitiato  melle  cicuta]  ci- 
cuta qua  mel  vitiatum  est;  also  s. 
v.  a.  mel  cicuta  vitiatum.  —  57.  ne 
longum  faciam]  vgl.  Sat.  1,  3,  137.  — 
58.  seu  Mors  .  .  .  alis]  schon  jetzt, 
so  daß  ein  ruhiges  Alter  mir  nicht 
bevorsteht.  Schalkhafte  Anspielung 
darauf,  daß  seine  Gegner,  wenn  er 
das  Satirenschreiben  nicht  unter- 
lasse, ihm  gar  den  Tod  bereiten 
könnten,  sowie  auch  die  übrigen 
hier  aufgezählten  Möglichkeiten  auf 
den  Erfolg  seiner  Schriftstellerei 
zu  zielen  scheinen.  —  Vgl.  Goethe 
(Tasso',  II):  'Mit  breitem  Flügel 
schwebte  mir  das  Bild  des  Todes 
vor  den  Augen'.  —  60.  quisquis  erit 
.  .  .  color]  Zusammenfassung  des 
Vorhergehenden,  wie  Sat.  2,  2,  14. 
Vgl.  Ep.  1,  17,  23;  A.  P.  236.  — 
scribam]   hervorgehoben   durch   das 


Hyperbaton  (s.  zu  Sat.  1,  5,  72) 
und  die  Stellung  hinter  der  Haupt- 
cäsur. 

V.  60 — 79.  Die  Gunst  seiner  an- 
gesehenen Freunde  fürchtet  er  eben- 
sowenig durch  seine  Satiren  zu  ver- 
scherzen, wie  dies  bei  Lucilius  der 
Fall  war.  —  60.  puer]  entsprechend 
der  Anrede  pater  an  den  Trebatius 
V.  12,  der  durch  diese  Anrede  den 
Horaz  zugleich  als  einen  bezeichnet, 
dem  es  noch  an  der  gehörigen 
Lebenserfahrung  fehlt,  der  daher 
des  guten  Rates  eines  älteren 
Freundes  bedarf.  —  ut  sis  vitalis] 
mit  scherzhafter  Beziehung  auf  den 
V.  58  als  möglich  gesetzten  Fall 
und  auf  das  unmittelbar  vorher- 
gehende vitae  color.  'Ich  fürchte, 
du  wirst  es  nicht  lange  machen 
(treiben)'.  —  61.  maiorum]  poten- 
tiorum.  Vgl.  Ep.  1,  17,  2:  maiori- 
}>us  uti.  t  —  ne  quis  amicus  frigore  (f) 
.  . .  te  feriat]  der  starke  Ausdruck  ganz 
zu  der  vorhergehenden  Besorgnis 
passend.  Sinn:  daß  er  gegen  dich  er- 
kalte und  durch  seine  Kälte  dich  un- 
angenehm berühre,  so  daß  dir  da- 
durch das  Leben  verkümmert  wird. 
Anspielung  auf  eine  durch  Erkäl- 
tung herbeigeführte  lebensgefähr- 
liche Krankheit.  Ähnlich  Pers.  1, 
L08  :  Vtde  sis,  ne  maiorum  tibi  forte 
limina  frigescant.  Sen.  Ep.  122,  11: 
Montanus  Iulius  .  .  .  et  amicitia 
Tiberii  notus  et  frigore.  —  63.  pri- 
mus]  s.  Sat.  1.  10,  48.  —  in  hunc 
.  .  morem]  vgl.  Carm.  4  2,  28:  more 
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Detrahere  et  pellem,  nitidus  qua  quisque  per  ora 
65  Cederet,  introrsum  turpis:  num  Laelius  aut  qui 
Duxit  ab  oppressa  meritum  Carthagine  nomen 
Ingenio  offensi  aut  laeso  doluere  Metello 
Famosisque  Lupo  cooperto  versibus?     Atqui 
Primores  populi  arripuit  populumque  tributim, 
70  Scilicet  uni  aequus  virtuti  atque  eius  amicis. 

Quin  ubi  se  a  volgo  et  scaena  in  secreta  remorant 
Virtus  Scipiadae  et  mitis  sapientia  Laeli, 
Nugari  cum  illo  et  discincti  ludere,  donec 
Decoqueretur  olus,  soliti.     Quidquid  sum  ego,  quamvis 
75  Infra  Lucili  censum  ingeniumque,  tarnen  me 


modoque.   —  64.    nitidus]  gleißend. 

—  per  ora]  Sali.  lug.  31,  10:  ince- 
dunt  per  ora  vestra  magnifici.  — 
65.  cederet]  vorklassisch  für  ince- 
deret.  —  introrsum  turpis]  wie  Ep. 
1,  16,  45:  introrsum  turpem,  spe- 
ciosum  pelle  decora.  —  Laelius]  G. 
Laelius  Sapiens  (vgl.  V.  72),  ver- 
trauter Freund  des  jüngeren  Afri- 
canus,  der  im  folgenden  bezeichnet 
ist.  —  qui  duxit  .  .  .  nomen]  vgl. 
Carm.  4,  8,  18.  Liv.  30,  45.  —  67. 
ingenio]  Lucilii;  durch  seinen  Witz. 

—  doluere]  über  den  Plural  des  Prädi- 
kats bei  (V.  65)  vorhergehendem 
aut  (nicht  et)  s.  Kr.  S.  372,  Anm.  3. 
Sinn:  'Haben  sie  sich  geärgert, 
beleidigt  durch  seinen  Geist  oder 
seine  Angriffe  auf  Metellus  und 
Lupus?'  f  —  Metello]  wahrschein- 
lich Q.  Caecilius  Metellus  Mace- 
donicus,  Konsul  143  v.  Chr.,  wel- 
cher den  Pseudophilippus  (Andris- 
cus)  im  Jahre  148  besiegte.  —  68. 
famosis]  contumeliosis ;  vgl.  Ep.  1, 
19,  31:  famoso  carmine.  Dagegen 
Sat.  1,  4,  5  von  Personen.  —  Lupo] 
wahrscheinlich  L.  Cornelius  Len- 
tulus  Lupus,  Konsul  156  v.  Chr. 
Einen  Angriff  des  Lucilius  auf  Lu- 
pus als  Gottesleugner  erwähnt  Cic. 
de  nat.  d.  1,  23,  63.  Vgl.  Pers.  1, 
115.  Beide  hier  als  angesehene 
Männer  im  Staate  erwähnt,  deren 
Tadel  dem  Lucilius  von  Scipio  und 
Laelius  nicht  übel  genommen  wurde. 

—  69.  arripuit]  s.  Sat.  2,  3,  224. 
Vgl.  Liv.  2,  54,  2:  abeuntes  magi- 
stratu  Cn.  Genucius  tribunus  pl. 
arripuit  =  zog  vor  Gericht.  —  tri- 
butim]  also   ohne   Unterschied,    in- 


dem er  Leute  aus  jeder  Tribus 
angriff,  nicht  etwa  jede  Tribus  im 
ganzen  oder  gar  jeden  einzelnen 
aus  allen  Tribus.  Vgl.  Cic.  ad  Att. 
4,  17,  4  und  pro  Plane.  10,  24:  ap- 
pellavi  populum  tributim,  submisi 
me  (seil,  populo)  et  supplieavi,  wo 
auch  nur  von  einzelnen  Ausgewähl- 
ten aus  jeder  Tribus  die  Rede  ist. 
—  70.  scilicet]  von  dem  Unverkenn- 
baren und  besonders  Beachtungs- 
werten;  vgl.  Ep.  1,  9,  3.  —  71.  a 
volgo  et  scaena]  aus  dem  öffent- 
lichen Leben.  — ■  ubi  se  .  .  .  remo- 
rant] zu  dem  Tempus  vgl.  Epod. 
11,  14  und  19;  Ep.  1,  15,  34  und 
39.  Kr.  637  A.  |  —  72.  virtus  .  .  . 
Laeli]  diese  feierliche  Umschrei- 
bung vielleicht  aus  Lucilius  selbst 
entlehnt.  Vgl.  Carm.  3,  21,  11.  — 
73.  nugari  .  .  .  soliti]  dasselbe  er- 
zählt der  Redner  Crassus  bei  Cic. 
de  orat.  2,  6,  22:  socerum  suum 
Laelium  semper  fere  cum  Scipione 
solitum  rusticari,  eosque  incredibi- 
liter  repuerascere  solitos,  cum  rus 
ex  urbe  tamquam  e  vineulis  evola- 
vissent,  .  .  .  et  ad  omnem  animi 
remissionem  ludumque  descendere. 
Vgl.  Val.  Max.  8,  8,  1.  —  dis- 
cincti] öffentlich  ging  man  mit  ge- 
gürteter Tunika.  —  74.  decoque- 
retur olus]  deutet  zugleich  auf  die 
Einfachheit  der  Mahlzeit.  Vgl.  Ep. 
1,  17,  13;  5,  2;  Sat.  2,  6,  64.  — 
quidquid  sum  ego]  über  den  kon- 
zessiven Gebrauch  von  quidquid 
(vgl.  Verg.  Aen.  2,  49:  quidquid  id 
est,  timeo  Danaos  et  dona  ferentes)  vgl. 
Kr.  607,  A.  2.  —  75.  infra  Lucili 
.  .  .  ingenium]  s.  V.  29  und  Sat.  1, 
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Cum  magnis  vixisse  invita  fatebitur  usque 
Invidia  et  fragili  quaerens  inlidere  dentem 
Off  endet  solido,  nisi  quid  tu,  docte  Trebati, 
Dissentis.5 

'Equidem  nihil  hinc  diffindere  possum. 

80  Sed  tarnen  ut  monitus  caveas,  ne  forte  negoti 
Incutiat  tibi  quid  sanctarum  inscitia  legum: 
Si  mala  condiderit  in  quem  quis  carmina,  ins  est 
Iudiciumque.''  —  eEsto,  si  quis  mala;  sed  bona  si  quis 
Iudice  condiderit  laudatus  Caesare?  si  quis 

85  Opprobriis  dignum  latraverit,  integer  ipse?' 
'Solventur  risu  tabulae,  tu  missus  abibis.' 


10,  48.  —  76.  cum  magnis]  vgl. 
Sat,  1,  10,  81;  Ep.  1,  20,  23.  —  77. 
fragili  .  .  .  solido]  Dative  des  Neu- 
truni.   Sinn  des  Bildes  ?f 

V.  79 — 86.  Am  wenigsten  besorgt 
er,  daß  seine  Satiren  als  Schmäh- 
gedichte  (mala  carmina)  ihm  ge- 
richtliche Verfolgung  zuziehen  kön- 
nen, da  sie  keineswegs  in  die  Kate- 
gorie der  mala  carmina  gehören. 
—  79.  nihil  hinc  diffindere]  diffin- 
dere (die  Wahl  des  Ausdrucks  be- 
wirkt durch  die  vorhergehenden 
Worte  fragili  .  .  .  off  endet  solido) 
=  abscindere,  'abspalten,  abdingen, 
abziehen'.  Zu  hinc  vgl.  Sat.  2, 
2,  127:  quantum  hinc  imminuet? 
Der  Zusammenhang  lehrt,  daß  Tre- 
batius  mit  dieser  Erklärung  dem 
von  Horaz  Gesagten  beipflichtet 
und  nur  noch  eine  Warnung  für 
nötig  hält.  —  80.  ut]  in  finalem 
Sinne  mit  caveas  zu  verbinden: 
Vordersatz  zu  dem  mit  Auslassung 
von  scito  (Carm.  4,  9,  1;  Sat,  2,  2, 
112;  Ep.  1,  1,  13)  folgenden  Nach- 
satz: st  mala  .  .  .  iudiciumque.  — 
81.  incutiat]  s.  V.  39;  vgl.  Ep.  1, 
14,  22.  Das  Gewöhnliche  wäre 
facessat,  exhibeat.  f  —  sanctarum  .  . 
legum]  der  unverletzlichen,  unter 
dem  Schutze  der  Götter  stehenden. 
Schon  die  Gesetze  der  zwölf  Tafeln 
hatten  die  Abfassung  von  Schmäh- 
schriften verboten.  Cic.  Tusc.  4,  2,  4 
und  de  rep.  4,  10,  12.  Vgl.  auch 
Ep.  2,  1,  153.  —  iyiscitia]  hier  für 
inscicjitia,  wie  Sat,  2,  2.  131;  Ep. 
1,  3,  33.  Im  prosaischen  Sprach- 
gebrauchs   meistens  =  Ungeschick- 


lichkeit, von  inscitus.  —  82.  si  mala 
.  .  .  iudiciumque]  zu  denken  als  die 
in  den  Gesetzen  enthaltene  allge- 
meine Bestimmung  für  diesen  Fall. 
—  mala  .  .  .  carmina]  der  doppel- 
sinnige Ausdruck  (im  Sinne  des 
Gesetzes  =  maledica)  gibt  dem  Ho- 
raz das  beste  Mittel  zu  seiner  Ver- 
teidigung an  die  Hand;  'schlechte 
Verse',  'Schmähgedichte'.  —  84. 
condiderit]  wegen  der  Dehnung  der 
Endsilbe  s.  zu  Sat.  1,  4,  82.  Vgl.  Sat. 

1,  5,  90;  2,2,47;  2,  3,  260.  —  iudice . . . 
Caesare]  man  beachte,  daß  sich 
Horaz  schon  zur  Zeit  der  Abfas- 
sung dieser  Satire  auf  den  ihm  be- 
kannt gewordenen  Beifall  des  Octa- 
vian  berufen  durfte.  —  85.  oppr. 
dignum]  Maskulinum;  Gegensatz  in- 
teger ipse.  ■ —  latraverit]  nicht  = 
allatraverit  (vgl.  Liv.  38,  54:  Cato, 
qui  .  .  .  allatrare  magnitudinem  eius 
(Africani)  solitus  erat),  sondern  =  la- 
tratu  denotaverit,  wie  Ep.  1,  2,  66; 
Epod.  5,  57 f.  f  —  86.  solvnüur] 
werden  ihre  Kraft  verlieren,  nicht 
angewandt  werden  können.  —  risu] 
der  Richter.  Ähnlich  Quintil.  5,  10, 
67:  cum  risu  quoque  tota  res  solvitur, 
der  Handel  nimmt  unter  Lachen 
ein  Ende.  Cic.  de  orat.  2,  236: 
odiosas  saepe  res,  quas  argumentis 
dilui  tum  facile  est.  ioco  risuque  dis- 
solvit.  Der  Ablativ  auch  ohne  Prä- 
position als  modalis  zu  fassen,  wie 
z.  B.  Caes.  de  b.  c.  1,  GG.  1:  silentio 
copias  castris  eduecre.      Verg.    Aen. 

2,  M23:  gemitu  .  .  .  talia  reddit.  Sinn: 
Das  drohende  Gesetz  wird  ent- 
kräftet  werden,   indem  die  Richter 
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Quae  virtus  et  quanta,  boni,  sit  vivere  parvo 
(Nee  meus  hie  sermo  est,  sed  quae  praeeepit  Ofellus 
Rusticus,  abnormis  sapiens  crassaque  Minerva), 
Discite  non  inter  lances  mensasque  nitentes, 
5  Cum  stupet  insanis  acies  fulgoribus  et  cum 
Adclinis  falsis  animus  meliora  recusat, 


unter  Lachen  die  Klage  als  eine  un- 
begründete erkennen,  auf  welche 
das  Gesetz  nicht  paßt,  f  —  tabulae] 
legum  (vgl.  Cic.  Phil.  2,  36,  91),  s. 
v.  a.  leges;  vgl.  V.  81:  sanetarum 
.  .  legum.  —  missus  abibis]  vgl. 
Ep.  1,  9,  7:  excusatus  abirem.  f 

Sat.  II.  Lob  einer  anständigen 
Mäßigkeit  in  den  Genüssen  der 
Tafel,  im  Gegensatz  zu  Üppigkeit 
und  Schwelgerei,  wie  zu  einer  bis 
zu  ekelhaftem  Geize  getriebenen 
Sparsamkeit,  gekleidet  in  die  Form 
eines  Vortrags,  welchen  Horaz  im 
Kreise  guter  Freunde  (vgl.  V.  1 
boni)  hält,  dessen  wesentlicher  In- 
halt aber  praeeepta  (vgl.  V.  2;  Sat.  2, 
3,  34)  eines  sonst  nicht  erwähnten 
Ofellus  wiedergibt.  Letzterer  war 
ein  schlichter  Landmann  (vgl.  V.  3), 
ein  Kleinbürger  von  Venusia,  wel- 
chen Horaz  als  Knabe  (V.  112),  also 
wahrscheinlich  in  der  Nähe  seiner 
Vaterstadt  kennen  gelernt  hatte. 
Nach  V.  114  war  Ofellus  zur  Zeit 
der  Abfassung  dieser  Satire  noch 
am  Leben,  und  während  er  früher 
Besitzer  eines  eigenen  Grundstücks 
gewesen  war,  lebte  er  jetzt,  durch 
Proskription  dieses  Besitztums  be- 
raubt, dort  als  Pächter,  jedoch 
nicht  minder  zufrieden  und  glück- 
lich als  in  früherer  Zeit.  —  Im  An- 
schluß an  die  bis  V.  111  seinerseits 
wiederholten  praeeepta  des  Ofellus 
läßt  der  Dichter  zur  Bekräftigung  des 
bis  dahin  Gesagten  (V.  112:  quo 
magis  his  credas)  in  dem  letzten 
Teile  der  Satire  diesen  selbst  noch 
einmal  im  Kreise  der  Seinigen  über 
die  auch  in  den  Zeiten  größerer 
Wohlhabenheit  stets  von  ihm  be- 
wahrte Frugalität  sich  aussprechen, 
welche  ihn  gegenwärtig  die  Schläge 


des  Schicksals  mit  Gleichmut  er- 
tragen und  guten  Mutes  der  Zu- 
kunft entgegensehen  läßt. 

V.  1 — 8.  Ankündigung  des  Thema 
und  Aufforderung  zu  der  nach- 
folgenden Betrachtung.  —  1.  boni] 
=  ayad-ol,  traute  Anrede  der  um 
den  Dichter  versammelten  Freunde, 
bzw.  der  als  seine  Freunde  ge- 
dachten Leser.  Vgl.  o  bone  Sat.  2, 
6,  51  u.  95;  Ep.  2,  2,  37.  —  2.  quae 
praeeepit]  vgl.  Sat.  2,  4,  11:  ipsa 
memor  praeeepta  canam.  —  3.  ab- 
normis sapiens]  sapiens  hier  Sub- 
stantiv; ein  nicht  schulgerecht  ge- 
bildeter Philosoph,  ohne  festes  Sy- 
stem; vgl.  Cic.  Lael.  5,  18:  num- 
quam  ego  dicam  C.  Fabricium,  M\ 
Curium,  quos  sapientes  maiores  no- 
stri  iudicabant,  ad  istorum  normam 
fuisse  sapientes.  —  crassaque  Mi- 
nerva] hier  Ablat.  qualit.  —  Vgl. 
invita  Minerva  Ep.  2,  3,  385  und 
Cic.  Lael.  5,  19:  agamus  igitur  pin- 
gui,  ut  aiunt,  Minerva.  Doch  be- 
zeichnet pingui  M.  den  gemeinen 
Verstand  (der  sich  nicht  auf  feine 
Unterscheidungen  einlassen  kann), 
im  Gegensatz  zu  dem  ausgebildeten, 
crassa  M.  dagegen  den  gesunden, 
derben  Verstand  im  Gegensatz  zu 
dem  verbildeten  (Von  schlichtem 
Verstände').  —  Der  Ausdruck  von 
grober  Weberei  entlehnt;  das  Ge- 
gegenteil  Verg.  Aen.  8,  409:  tolerare 
colo    vitam    tenuique    Minerva.    — 

4.  discite]  vgl.  V.  2:  quae  praeeepit. 
—  nitentes]  auf  beide  vorhergehende 
Substantive  zu  beziehen,  wie  V.  95: 
grandes      rhombi      patinaeque.      — 

5.  acies]  oculorum.  —  6.  adclinis] 
Verg.  Aen.  10,  835;  in  meta- 
phorischer Bedeutung  ebenso  sel- 
ten, wie  das  Verbum  adclinare  (Liv.4, 
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Verum  hie  inpransi  mecum  disquirite.     Cur  hoc? 
Dicam,  si  potero.     Male  verum  examinat  omnis 
Corruptus  iudex.     Leporem  seetatus  equove 

10  Lassus  ab  indomito,  —  vel,  si  Romaria  fatigat 
Militia  adsuetum  graecari,  seu  pila  velox 
Molliter  austerum  studio  fallente  laborem 
Seu  te  discus  agit,  pete  cedentem  aera  disco:  — 
Cum  labor  extuderit  fastidia,  siecus,  inanis 

15  Sperne  eibum  vilem:  nisi  Hymettia  mella  Falerno 
Ne  biberis  diluta.     Foris  est  promus,  et  atrum 
Defendens  pisces  hiemat  mare:  cum  sale  panis 
Latrantem  stomachum  bene  leniet.     Unde  putas  aut 
Qui  partum?     Non  in  caro  nidore  voluptas 

20  Summa,  sed  in  te  ipso  est.     Tu  pulmentaria  quaere 


48).  —  7.  hie]  gleich  auf  der  Stelle. 

—  inpransi]  also  ieiuni  (V.  38),  wie 
Sat.  2,  3,  257. 

V.  8 — 22.  Begründung  der  Auf- 
forderung :  inpransi  disquirite.  'Hun- 
ger ist  der  beste  Koch.  Der  Wohl- 
geschmack der  Speisen  ist  bedingt 
durch  den  Appetit,  nicht  durch 
ihre  Kostbarkeit?  f  — "9.  equove 
.  .  ab  indomito]  nach  dem  Reiten. 
Vgl.  Liv.  40,  34:  ab  his  praeeeptis 
contionem  dimisit.  — ■  10.  vel,  si  .  .  .] 
dem  in  den  vorhergehenden  Parti- 
zipien enthaltenen  Bedingungssatze 
sollte  in  regelmäßiger  Konstruktion 
ein  entsprechender  Bedingungssatz 
in  derselben  Form  gegenübergestellt 
werden:  vel  Graeco  more  seu  pila 
seu  disco  defessus;  statt  dessen 
wird  der  Gedanke  in  der  Form 
eines  Rates  hinzugefügt.  — ■  Ro- 
mana militia]  "römischer  Feld- 
dienst'; Jagd  und  Reiten  als  ein 
Teil  kriegerischer  Übungen,  wenig- 
stens als  Vorübung  zum  Kriegs- 
dienste betrachtet.  Vgl.  Ep.  1,  2,  65: 
venaticus  militat  in  silvis  catulus. 
— ■  11.  graecari]  mit  dem  Neben- 
begriffe der  Weichlichkeit;  vgl. 
Carm.  3,  24,  57.  —  12.  molliter  auste- 
rum] absichtliche  Zusammenstel- 
lung der  Gegensätze.  —  studio  fal- 
lente laborem]  wie  Ovid.  Met.  6,  60; 
Sat.  2,  7,  114.  Der  Eifer  macht, 
daß  die  Anstrengung  nicht  bemerkt, 
nicht    als    lästig    empfunden    wird. 

—  13.    agit]   in    Bewegung   setzen. 
Cio.    pro   Arch.    7,    16:   haec  studia 


adulescentiam  agunt  (alunt?)  =  ex- 
citant.  —  pete  .  .  .  disco]  vgl.  Ovid. 
Met.  6,  585:  aera  si  misso  liquidum 
(od.  vaeuum)  iaculahere  disco.  Im 
allgemeinen  =  disco  lüde,  woraus 
zu  seu  pila  te  agit  das  entsprechende 
pila  lüde  zu  ergänzen  ist.  f  —  14. 
cum  labor  .  .  .  fastidia]  Zusammen- 
fassung des  ganzen  vorhergehenden 
Gedankens.  —  extuderit]  stärker 
als  das  ebenfalls  handschriftliche 
expulerit.  —  15.  sperne]  Sinn  der 
Aufforderung?  Vgl.  Ep.  2,  2,  76.  — 
Hymettia .  . :  Falerno]  s.  Sat.  2,  4,  24. 
Honig  vom  Berge  Hymettus  in  At- 
tika  (Carm.  2,  6,  14),  nicht  minder 
berühmt,  als  der  vom  Berge  Hybla 
in  Sizilien.  Macrob.  Saturn.  7,  12 
erwähnt  als  proverbium,  quo  utim- 
tur  gulones  (die  Feinschmecker): 
mulsum,  quod  probe  temperes,  mi- 
scendum  esse  novo  Hymettio  et  ve- 
tulo  Falerno.  —  16.  foris  est  pro- 
mus .  .  .]  zu  dem  Hunger  kommt 
also  noch  die  Unmöglichkeit  hinzu. 
Leckerbissen  herbeizuschaffen.  — - 
17 .  hiemat  mare]  ähnlich  xeiud^srai. 
—  18.  latrantem]  knurrend;  vgl. 
Sat.  2,  8,  5:  iratum  ventnvi.  Anthol. 
Palat.  6,  89:  vXaxTOvör^  vr]övog 
i]6v/Jr]v.  —  20.  puhnentaria]  Zukost 
zum  Brot,  namentlich  Fleischspeise 
(vgl.  Pers.  3,  102),  hier  allgemein 
=  wohlschmeckende  Kost;  d.  h. 
'daß  die  Kost  dir  wohlschmeckt 
(auch  wenn  sie  an  sich  etwa  keine 
besonders  wohlschmeckende  Kost 
sein  sollte).     Vgl.  Cic.  Tusc.  5,  32, 
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Sudando:  pinguem  vitiis  albumque  neque  ostrea 
Nee  scarus  aut  poterit  peregrina  iuvare  lagois. 

Vix  tarnen  eripiam,  posito  pavone  velis  quin 
Hoc  potius  quam  gallina  tergere  palatum, 
25  Corruptus  vanis  rerum,  quia  veneat  auro 
Rara  avis  et  pieta  pandat  speetacula  cauda: 
Tamquam  ad  rem  attineat  quiequam.   Num  vesceris  ista. 
Quam  laudas,  pluma?  cocto  num  adest  honor  idem? 
Carne  tarnen  quamvis  distat  nil  hac  magis  illa, 


90:  pulpamentum  fames.  Wir: 
'Hunger  ist  der  beste  Koch.'  — 
quaere  sudando]  zur  Sache  vgl.  bei 
Cic.  Tusc.  5,  34,  97  die  Äußerung  des 
Sokrates:  se,  quo  melius  cenaret, 
obsonare  ambulando  famen.  —  21. 
pinguem  vitiis]  Schwelgerei,  wie 
V.  78.  —  albumque]  zu  beziehen 
auf  die  blasse  Gesichtsfarbe  des 
Ungesunden;  vgl.  Carm.  2,  2,  15: 
alho  corpore.  —  ostrea]  zweisilbig; 
vgl.  Sat.  1,  48,  3.  —  22.  scarus] 
Epod.  2,  50;  ein  Seefisch,  der  zu 
den  höchsten  Leckereien  der  Römer 
gehörte  (Lippfisch).  — ■  lagois]  ein 
unbekannter  Vogel.  Wahrschein- 
lich der  von  Plin.  N.  H.  10,  48  (68) 
beschriebene  Alpenvogel  lagopus, 
von  seinen  Füßen  mit  hasenartigem 
Pelze  so  genannt  (Schneehuhn). 

V.  23—  38.  'Aber  dennoch  zieht 
man  das  Kostbare  und  Seltene  dem 
Wohlfeilen  und  Gewöhnlichen  vor; 
denn  ieiunus  raro  stomachus  vol- 
garia  temnit  (V.  38).'  —  23.  eri- 
piam] dichterisch  für  impediam.  — 
posito]  für  apposito;  s.  A.  P.  422; 
Sat.  2,  4,  14;  6,  64;  8,  91.  —  pavone] 
vgl.  Sat.  1,  2,  116.  Zuerst  von  dem 
Redner  Q.  Hortensius  auf  die  Tafel 
gebracht.  Vgl.  Varr.  de  r.  r.  3,  6,  6 : 
quod  potius  factum  tum  luxuriosi 
quam  severi  boni  viri  laudabant. 
Quem  cito  secuti  multi  extulerunt 
eorum  pretia,  ita  ut  ova  cor  um  de- 
nariis  veneant  quinis,  ipsi  facile 
quinquagenis.  Cic.  ad  fam.  9,  20,  2: 
sed  vide  audaciam;  etiam  Hirtio 
cenam  dedi,  sine  pavone  tarnen.  — ■ 
24.  tergere]  scherzhaft  für  permul- 
cere.  —  25.  vanis  rerum]  vgl.  Sat. 
2,  8,  83;  Ep.  1, 17,  21;  Carm.  4, 12, 19. 
—  Vgl.  Kr.  342  Anm.  —  26.  pandat 
speetacula  cauda]  =  caudam  pandens 


speetacula  praebeat.  —  27.  tamquam 
.  .  .  quiequam]  was?  s.  das  Vorher- 
gehende. —  28.  num  adest]  über  den 
Hiatus  s.  Kr.  724,  A.  2.  —  honor 
idem]  dieselbe  Pracht.  —  29.  carne 
tarnen  .  .  .  illa]  der  Zusammenhang 
lehrt,  daß  nach  der  Ansicht  des 
Dichters  das  Pfauenfleisch  minde- 
stens nicht  schmackhafter  ist  als 
das  des  Huhns  und  der  ihm  ge- 
gebene Vorzug  nur  auf  einer  durch 
die  Schönheit  des  (lebenden)  Pfaues 
veranlaßten  Täuschung  beruht  (s. 
V.  30),  welche  sich  indessen  eben 
wegen  jener  äußerlichen  Ver- 
schiedenheit beider  Vögel  noch 
einigermaßen  entschuldigen  läßt 
(daher  esto  V.  30).  Man  beachte, 
daß  die  vorhergehende  Frage  cocto 
.  .  .  idem?  den  negativen  Gedanken 
enthält:  cocto  non  idem  adest  honor, 
seil,  qui  non  cocto.  In  Beziehung 
auf  einen  negativen  Gedanken  be- 
deutet non  magis  oder  nil  magis 
wie  oMhv  uällov:  ebensowenig. 
Als  Subjekt  dieses  Satzes  läßt  sich 
aber  illa  (caro,  seil,  gallinae)  be- 
trachten. Nachdem  also  verneint  ist, 
daß  der  gebratene  Pfau  dieselbe 
Pracht  habe  wie  der  lebende 
(durch  die  er  sich  vor  dem  Huhne 
auszeichnet,  während  er  in  ge- 
bratenem Zustande  von  dem  Huhne 
nicht  verschieden  ist),  tritt  der  Ge- 
danke hinzu:  ebensowenig  sei  von 
diesem  Fleische  {carne  hac,  d.  i.  dem 
Pfauenfleische)  jenes,  das  Fleisch 
des  Huhnes,  verschieden.  'Obgleich 
nun  aber  dies  der  Fall  ist,  so  lassest 
du  dich  offenbar  durch  die  (hin- 
sichtlich der  Schmackhaftigkeit  gar 
nicht  in  Betracht  kommende)  Ver- 
schiedenheit der  äußeren  Gestalt 
(imparibus    formis)     der     lebenden 
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30  Imparibus  formis  deceptum  te  patet.     Esto: 
Unde  datum  sentis,  lupus  hie  Tiberinus  an  alto 
Captus  hiet,  pontesne  inter  iaetatus  an  amnis 
Ostia  sub  Tusci?     Laudas,  insane,  trilibrem 
Mullum,  in  singula  quem  mimias  pulmenta  necesse  est. 

35  Ducit  te  species,  video:  quo  pertinet  ergo 
Proceros  odisse  lupos?     Quia  scilicet  illis 
Maiorem  natura  modum  dedit,  his  breve  pondus. 
Ieiunus  raro  stomachus  volgaria  teninit. 
'Porrectum  magno  magnum  speetare  catino 

40  Vellem'  ait  Harpyiis  gula  digna  rapaeibus.     At  vos 
Praesentes,  austri,  coquite  horum  obsonia !    Quamquam 


Vögel  täuschen,  d.  i.  verleiten,  den 
Pfauenbraten  vorzuziehen.'  —  Zu 
distare  c.  abl.  ohne  ab  vgl.  luv. 
14,  98:  nee  distare  putant  humana 
carne  suillam.  Das  in  den  Vorder- 
satz eingeschobene  tarnen  gehört 
dem  Sinne  nach  zu  dem  Nachsatze, 
in  welchem  selbst  es  übrigens  fehlen 
konnte.  Des  Nachdrucks  wegen, 
im  Gegensatze  zu  den  Federn,  ist 
carne  vorangestellt,  t  —  30.  esto  .  .  .] 
es  mag  sein,  stsv;  vgl.  zu  Sat. 
1,  6,  19;  2,  3,  65;  Ep.  1,  1,  81.  Sinn: 
Läßt  sich  auch  der  dem  Pfau 
vor  dem  Huhne  gegebene  Vorzug 
wenigstens  noch  dadurch  entschul- 
digen, daß  hier  ein  Unterschied  im 
Äußeren  wahrzunehmen  ist,  so  sind 
doch  andere  Unterschiede,  welche 
von  den  Schlemmern  und  Fein- 
schmeckern gemacht  werden,  für  den 
Gaumen  kaum  wahrnehmbar.  —  31. 
unde  datum  sentis]  datum  als  Akkusa- 
tiv von  sentis  abhängig  (vgl.  Sat.  1, 
4,  79 f.:  unde  petitum  hoc  in  me 
iacis?),  —  unde  tibi  datum  est,  ut 
sentias?  f  —  lupus]  läßga^,  Meer- 
wolf, f  —  alto]  seil.  mari.  —  32.  hiet] 
auf  der  Schüssel.  —  pontesne  inier) 
gemeint  sind  (vgl.  V.  31  Tiberinus) 
die  beiden  Brücken  (po?is  Fabricius 
und  pons  Cestius),  welche  die  Tiber- 
insel (volkstümlich  inter  duos  pontes 
genannt;  vgl.  Plut.  Popl.  8:  kccIütccl 
dh  rj?  tcbv  Aaxiviov  cpcovfj  usörj  dvoiv 
yecpvQcciv)  mit  beiden  Ufern  ver- 
bunden. |  —  iaetatus]  auf  die  Wirbel 
des  Flusses  zu  beziehen.  —  amnis 
.  .  .  Tusci]  des  Tiber.  —  33.  ostia 
sub]  vgl.  V.  31  alto.  Die  im  Tiber 
gefangenen     lupi     galten     als     die 


besten,  die  im  Meere  gefangenen 
als  die  schlechtesten.  —  trilibrem 
mullum]  Rotbart;  in  dieser  Größe 
selten  (s.  V.  37).  luv.  4,  15  er- 
wähnt, daß  ein  sechspfündiger  mit 
6000  Sesterzien  bezahlt  sei.  —  34. 
pulmenta]  hier  die  einzelnen  Stücke, 
Portionen,  in  die  der  aufgetragene 
Fisch  zerlegt  wird;  vgl.  Ep.  1,  18,  48. 

—  35.  quo  pertinet]  s.  Sat.  2,  3,  11. 

—  36.  Ulis]  lupis.  —  37.  his]  ynullis. 
Über  die  ungewöhnlichere  Bezie- 
hung dieser  Pronomina  s.  Kr.  419, 
A.  1  (E.-S.  203). 

V.  39 — 41.  Diese  Schlemmer  ver- 
dienten, daß  ihnen  der  Süd  alle  ihre 
Leckerbissen    ungenießbar    machte. 

—  39.  magno  magnum]  ynullum, 
nachdrucksvolle  Zusammenstellung ; 
vgl.  Ep.  1,  18,  5;  A.  P.  133;  außer- 
dem malen  die  gehäuften  Spondeen 
die  Stattlichkeit  des  die  große 
Schüssel  füllenden  ?nullus.  —  40. 
vellem]  wenn  es  möglich  wäre; 
worauf  deutet  der  Coni.  Imperf.  ? 
— ■  Harpyiis]  jene  scheußlich  ge- 
stalteten, immer  hungrigen  und 
Speise  raubenden  Halbvögel.  Vgl. 
Verg.  Aen.  3,  211  ff.  |  —  41.  pr>; 

tes]  von  Gottheiten,  die  mit  ihrer 
Hilfe  und  Macht  nahe  sind.  Vgl. 
Sat.  2,   3,   68. 

V.  41—44.  Doch  diese  Strafe  trifft 
sie  gewissermaßen  schon  infolge 
des  aus  Überladung  des  Magens 
[mala  copia)  entstellenden  Ekels 
auch  an  frischen,  wohlschmecken- 
den Speisen,  welcher  sie  nach 
scharfen  Reizmitteln  (rapula,  aeidas 
inulas,  Alant;  vgl.  Sat.  2,  S.  8  u.  51) 
verlangen  läßt.  —  41.  quamquam  .  .  .] 
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Putet  aper  rhombusque  recens,  mala  copia  quando 

Aegrum  sollicitat  stomachum,  cum  rapula  plenus 

Atque  acidas  mavolt  inulas.     Necdum  omnis  abacta 
45  Pauperies  epulis  regum:  nam  vilibus  ovis 

Nigrisque  est  oleis  hodie  locus.     Haud  ita  pridem 

Galloni  praeconis  erat  acipensere  mensa 

Infamis.     Quid?  tum  rhombos  minus  aequora  alebant? 

Tutus  erat  rhombus  tutoque  ciconia  nido, 
50  Donec  vos  auctor  docuit  praetorius.     Ergo 

Si  quis  nunc  mergos  suaves  edixerit  assos, 

Parebit  pravi  docilis  Romana  iuventus. 

Sordidus  a  tenui  victu  distabit  Ofello 
Iudice:  nam  frustra  vitium  vitaveris  illud, 
55  Si  te  alio  pravum  detorseris.     Avidienus, 


restriktiv.  Der  oben  ausgesprochene 
Wunsch  wird  hiermit  gewisser- 
maßen für  überflüssig  erklärt.  — 
42.  quando]  =  quandoquidem. 

V.  44 — 52.  Wie  jene  einfachen 
Reizmittel,  so  findet  noch  manches 
andere  einfache  Gericht  auf  den 
Tafeln  unserer  reichen  Schwelger 
Platz;  nur  darf  man  daraus  nicht 
auf  eine  Hinneigung  zu  Frugalität 
schließen.  Es  richtet  sich  hier  alles 
nach  der  Mode,  infolge  welcher 
bald  dieses,  bald  jenes  besonders 
geschätzt  wird.  —  45.  regum]  s.  Sat. 
1,  2,  86.  —  46.  oleis]  Oliven  gehörten 
so  wie  die  Eier  zu  dem  Voressen 
{promulsis,  gustatio).  Schwarze 
(von  geringerer  Güte)  sind  nicht 
eine  besondere  Art  dieser  Frucht, 
sondern  sind  Oliven  in  dem  Grade 
der  Reife,  wo  sie  kein  helles,  weißes 
und  geruchloses  Öl  mehr  geben, 
während  das  beste  Öl  aus  den  noch 
grünen  Oliven  gepreßt  wird.  Plin. 
N.  H.  15,  1  (2):  quanto  maturior  baca, 
tanto  pinguior  sucus  minusque  gra- 
tus.  Optima  autem  aetas  ad  decer- 
pendum  inter  copiam  bonitatemque 
incipiente  baca  nigrescere.  —  haud 
ita  pridem]  scheint  auf  die  Zeit  des 
Lucilius  zu  gehen,  der  in  einigen 
bei  Cic.  de  fin.  2,  8,  24  erhaltenen 
Versen  (Lucil.  rel.  4,  3,  p.  20  Müll.) 
den  Luxus  eines  Gallonius  rügt, 
welcher  den  Stör,  acipenser  [apud 
antiquos  piscium  nobilissimus  habi- 


tus  nach  Plin.  N.  H.  9,  17  (27)],  auf 
seine  Tafel  gebracht  habe.  Zur  Zeit 
des  Horaz  wurde  dieser  Fisch  nicht 
mehr  geschätzt.  —  47.  erat]  s.  zu 
Sat.  2,  1,  82.  — '■  50.  auctor  .  .  prae- 
torius] nach  Comm.  Cruq.  Sempro- 
nius  Ruf us,  welcher  es  aufbrachte, 
junge  Störche  zu  essen.  Als  er  bei 
der  Bewerbung  um  die  Prätur 
durchfiel  (daher  hier  praetorius  ge- 
nannt), wurde  folgendes  Epigramm 
in  Choliamben  auf  ihn  gemacht: 
ciconiarum  Rufus  iste  conditor  licet 
duobus  elegantior  Plancis,  suffra- 
giorum  puncta  non  tulit  Septem:  ci- 
coniarum populus  ultus  est  mortem. 
—  51.  mergos]  ein  magerer,  kaum 
genießbarer  Vogel.  Vgl.  Ovid.  Met. 
11,  793.  —  edixerit]  der  Ausdruck 
spielt  an  auf  den  praetor;  vgl.  Ep. 
1,  19,  10. 

V.  53 — 62.  Warnung  vor  dem 
anderen  Extreme,  dem  schmutzigen 
Zynismus  und  der  Knauserei,  in 
welche  die  Frugalität  nicht  aus- 
arten darf.  —  53.  sordidus  a  tenui 
victu]  anstatt  des  gewöhnlichen  sor- 
didus victus  a  tenui;  ebenso  Epod. 
1,  15;  Sat.  2,  3,  63:  A.  P.  273.  — 
distabit]  das  Futurum  im  Sinne 
einer  Vorschrift,  =  'es  soll  ein  Ab- 
stand sein';  vgl.  Carm.  3,  19,  1.  f  — 
Ofello  iudice]  soll  die  Zuhörer  in- 
mitten der  Rede  daran  erinnern, 
daß  Horaz  die  Ansicht  des  Ofellus 
vorträgt;  vgl.  V.  2 f.  —  55.  pravum] 
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Cui  Canis  ex  vero  ductum  cognomen  adhaeret, 
Quinquennes  oleas  est  et  silvestria  corna, 
Ac  nisi  mutatum  parcit  defundere  vinum,  et 
Cuius  odorem  olei  nequeas  perferre  —  licebit 

60  Ille  repotia,  natales  aliosve  dierum 

Festos  albatus  celebret  —  cornu  ipse  bilibri 

Caulibus  instillat,  veteris  non  parcus  aceti. 

Quali  igitur  victu  sapiens  utetur,  et  horum 

Utrum  imitabitur?    Hac  urget  lupus,  hac  canis,  aiunt, 

65  Mundus  erit,  qua  non  offendat  sordibus,  atque 
In  neutram  partem  cultus  miser.     Hie  neque  servis, 
Albuci  senis  exemplo,  dum  munia  didit, 


die  pravitas  nicht  Folge,  sondern 
Grund  und  Veranlassung  (=  edich 
in  (bei)  deiner  Verdrehtheit')  des 
anderswohin  se  detorquere.  Zum 
Gedanken  vgl.  Sat.  1,  2,  24:  dum 
vitant  stulti  vitia,  in  contraria  cur- 
runt.  f  —  56.  Canis]  wegen  seiner 
unsauberen  zynischen  Lebensart. 
Eben  diese  ist  es,  die  im  folgenden 
beschrieben  wird  als  sordidus  victus 
(V.  53);  auch  sordibus  (V.  65)  ist 
darauf  zu  beziehen,  da  sordes  an 
und  für  sich  schon  (schmutzigen) 
Geiz  bezeichnet.  —  ductum]  vgl. 
Sat.  2,  1,  66:  duxit  ab  oppressa  me- 
ritum  Carthagine  nomen.  —  57.  sil- 
vestria corna]  wilde  Kornelkirschen. 

—  58.  mutatum  .  .  vinum]  =  vappam; 
umgeschlagen.  —  parcit]  er  hütet 
sich;  vgl.  parce  c.  Inf.  =  cave  bei 
Umschreibungen  des  Imperativs. 
Kr.  464,  A.  5  (E.-S.  234,  Anm.  3). 
Doch  ist  ein  beabsichtigter  Gegen- 
satz zwischen  parcit  und  dem  non 
parcus  V.   62  nicht  zu  verkennen. 

—  defundere]  einschenken;  s.  zu 
Ep.  1,  5,  4.  —  59.  cuius  odorem 
olei]  Attraktion,  wie  Epod.  2,  37; 
s.  Kr.  551,  1.  —  licebit]  statt  licet; 
vgl.  Epod.  15,  19;  s.  Kr.  607,  3.  — 
60.  repotia]  Nachfeier  im  Hause 
des  jungen  Ehepaares  am  Tage 
(nach  Acro  am  siebenten  Tage) 
nach  der  Hochzeit.  —  61.  albatus] 
im  Feierkleide.  Weiß  ist  Farbe  der 
Fröhlichkeit  und  des  Glücks;  daher 
auch  bei  Gastmählern  getragen; 
vgl.  Cic.  in  Vatin.  13,  31 :  cum  ipse 
epuli  dominus  .  .  .  albatus  esset.  — 
ipse]  er   vertraut    dies   keinem    an- 


deren an.  Pers.  6,  21:  ipse  sacrum 
inrorans  patinae  piper.  —  bilibri 
.  .  .  instillat]  also  nur  tropfenweise. 
Die  Knauserei  tritt  noch  schärfer 
hervor  durch  die  Größe  des  Ge- 
fäßes, aus  dem  er  Öl  träufeln  läßt. 
Auch  gehört  das  Gerät  von  Hörn 
wohl  in  die  Vorratskammer,  aber 
nicht  auf  die  Tafel. 

V.  63 — 69.  Beschreibung  der 
rechten  Mittelstraße.  —  63.  horum 
utrum]  den  Schwelger  oder  den 
Geizhals.  —  64.  hac  urget  lupu*s, 
hac  canis]  von  zwei  gleich  gefähr- 
lichen Extremen;  vgl.:  aus  dem 
Regen  in  die  Traufe  kommen.  — 
aiunt]  im  Sprichworte.  —  65.  mundus 
erit .  .  .]  wie  Varro  bei  Gell.  13,  11,  5 
vorschreibt:  dominum  .  .  convivii 
esse  oportet  non  tarn  lautum  quam 
sine  sordibus.  —  qua  non  offendat] 
insoweit,  daß  er  nicht  Anstoß 
gibt;  nur  davor  hütet  er  sich. 
Seine  munditia  wird  aber  nicht  in 
luxuria  übergehen.  —  66.  cultus] 
Lebensweise,  zu  verbinden  mit 
miser;  vgl.  Plin.  Paneg.  58:  miseros 
ambitionis.  Stat.  Theb.  4,  403:  ah 
miseri  morum.  Ähnlich  Sat.  1,  9,  11: 
cerebri  felicem.  Miser  hinsichtlich 
seiner  Lebensweise  ist  derjenige, 
der  das  Rechte  nicht  zu  treffen 
weiß  und  deshalb  unglücklich  und 
bedauernswert  ist.  Jedes  Extrem 
gilt  dem  Weisen  als  ein  Unglück. 
Dem  Sinne  nach  ist  cultus  auch  auf 
neutram  partem  zu  beziehen.  Zur 
Sache  vgl.  Ep.  1,  18,  9.  —  67.  Albuci] 
wohl  ein  anderer  als  Sat.  2,  1,  48. 
—  munia]  bei  Besorgung  der  Tafel. 
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Saevus  erit,  nee  sie  ut  simplex  Naevius  unetam 
Convivis  praebebit  aquam:  vitium  hoc  quoque  magnum. 

70       Accipe  nunc,  victus  tenuis  quae  quantaque  secum 
Adferat.     In  primis  valeas  bene:  nam  variae  res 
Ut  noceant  homini,  credas,  memor  illius  escae, 
Quae  simplex  olim  tibi  sederit;  at  simul  assis 
Miscueris  elixa,  simul  conehylia  turdis, 

75  Dulcia  se  in  bilem  vertent  stomachoque  tumultum 
Lenta  feret  pituita.     Vides,  ut  pallidus  omnis 
Cena  desurgat  dubia?     Quin  corpus  onustum 
Hesternis  vitiis  animum  quoque  praegravat  una 
Atque  adfigit  humo  divinae  particulam  aurae. 

80  Alter,  ubi  dicto  citius  curata  sopori 

Membra  dedit,  vegetus  praescripta  ad  munia  surgit. 
Hie  tarnen  ad  melius  poterit  transcurrere  quondam, 
Sive  diem  festum  rediens  advexerit  annus, 
Seu  recreare  volet  tenuatum  corpus  ubique 

85  Accedent  anni,  traetari  mollius  aetas 

Imbecilla  volet:  tibi  quidnam  accedet  ad  istam, 
Quam  puer  et  validus  praesumis,  mollitiem,  seu 
Dura  valetudo  ineiderit  seu  tarda  senectus? 
Rancidum  aprum  antiqui  laudabant,  non  quia  nasus 


—  68.  saevus]  gegen  die  Sklaven,  in  tiefen  Schlaf  Versunkenen.  Vgl. 
wenn  sie  bei  der  Tafel  etwas  ver-  Verg.  Aen.  1,  142.  Liv.  23,  47,  6.  | 
sehen.  —  simplex]  der  gutmütige,  —  curata]  durch  Speise  und  Trank, 
arglose;  vgl.  Sat.  1,  3,  52.  —  69.  V.  82—88.  2)  Die  Möglichkeit, 
aquam]  s.  zu  Sat.  1,  4,  88.  nach  Umständen  und  Bedürfnis  sich 

V.  70 — 111.    Heilsame  Folgen  der  zu  anderer  Zeit  erhöhte  Genüsse  zu 

Mäßigkeit  und   Nachteile   der  Un-  verschaffen.  —  83.  rediens  .  .  annus] 

mäßigkeit.       Erst    hiermit    kommt  vgl.  Carm.  3,  8,  9:  hie  dies  anno  red- 

der  Dichter  zu  dem  V.  1  angekün-  eunte    festus.    —    84.    ubique]  =  et 

digten  Thema.  ubi.     Zu  konstruieren:  seu  recreare 

V.  70 — 81.     1)  Körperliches  und  volet  ten.  corpus  atque,  ubi  accedent 

geistiges  Wohlsein.  —  72.  ut]  =  'wie  anni,  aetas  imb.  traetari  mollius  vo- 

sehr\    Vgl.  Sat.  2,  8,  62.  —  escae]  |  let.     Demnach  nicht  drei,  sondern 

—  73.  sederit]  s.  V.  75:  keine  Unruhe  zwei  {sive  .  ...  seu  ...  .)  Satzglie- 
(tumultum)  verursachen,  gut  bekom-  der,  von  denen  das  letztere  zwei- 
men.  —  76.  pituita]  dreisilbig,  wie  teilig  ist.  |  —  87.  puer  et  validus] 
Ep.  1,  1,  108,  da  die  erste  Silbe  lang  chiastisch  steht  diesen  Begriffen 
ist.  —  77.  cena  .  .  dubia]  Ter.  Phorm.  gegenüber  dura  valetudo  und  tarda 
3,  1,  28:  ubi  tu  dubites,  quid  sumas  senectus. 

potissimum.  —  78.  vitiis]  vgl.  V.  21.  V.   89—93.     3)  Die  Möglichkeit, 

—  79.  divinae  .  .  .  aurae]  Cic.  Tusc.  von  den  aufbewahrten  Vorräten 
5,  13,  38:  humanus  .  .  animus,  de-  einen  unvorhergesehenen  Gast  an- 
cerptus  ex  tnente  divina.  Vgl.  Cic.  ständig  zu  bewirten.  —  89.  ranci- 
Cat.  m.  21,  77.  —  80.  alter]  Gegen-  dum  aprum  .  .  .]  es  ist  wohlgetan, 
satz  zu  V.  76,  sowie  zu  V.  86.  —  für  unvorhergesehene  Fälle  auch 
dicto  citius]  zu  verbinden  mit  so-  etwas  Gutes  in  Vorrat  zu  haben. 
pori  dedit;  Bezeichnung  des  im  Nu  Dies  war  die  löbliche  Sitte  unserer 
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90  Ulis  nullus  erat,  sed,  credo,  hac  mente,  quod  hospes 
Tardius  adveniens  vitiatum  commodius  quam 
Integrum  edax  dominus  consumeret.    Hos  utinam  inter 
Heroas  natum  tellus  me  prima  tulisset! 
Das  aliquid  famae,  quae  carmine  gratior  aurem 
95  Occupet  humanam?     Grandes  rhombi  patinaeque 
Grande  ferunt  una  cum  damno  dedecus;  adde 
Iratum  patruum,  vicinos,  te  tibi  iniquum 
Et  frustra  mortis  cupidum,  cum  deerit  egenti 
As,  laquei  pretium.     'Iure'  inquit  Trausius  istis 

100  Iurgatur  verbis;  ego  vectigalia  magna 

Divitiasque  habeo  tribus  amplas  regibus.'     Ergo, 
Quod  superat,  non  est  melius  quo  insumere  possis? 
Cur  eget  indignus  quisquam  te  divite?     Quare 
Templa  ruunt  antiqua  deum?     Cur,  improbe,  carae 

105  Non  aliquid  patriae  tanto  emetiris  acervo? 
Uni  nimirum  recte  tibi  semper  erunt  res: 
0  magnus  posthac  inimicis  risus !     Uterne 
Ad  casus  dubios  fidet  sibi  certius?  hie  qui 
Pluribus  adsuerit  mentem  corpusque  superbum, 


Vorfahren.  Ihre  Gastfreundlichkeit 
und  Mäßigkeit  (sie  waren  nicht 
edaces  (V.  92),  nicht  nur  auf  den 
eigenen  Genuß  bedacht)  ließ  lieber 
das  Fleisch  riechend  werden,  um  für 
den  etwa  später  kommenden  Gast 
noch  etwas  zu  haben,  f  —  90.  hac 
mente]  vgl.  Sat.  1,  1,  30.  —  91.  tar- 
dius] später,  als  sich  erwarten  ließ; 
vgl.  Sat.  2,  4,  17.  —  commodius] 
richtiger  und  zweckmäßiger,  an- 
gemessener; vgl.  Carm.  3,  19,  12. 
Zur  Konstruktion  vgl.  Kr.  668.  — 
92.  integrum]  =  recentem.  —  edax 
dominus]  vgl.  luv.  1,  140:  quanta  est 
gula,  quae  sibi  totos  Ponit  apros, 
animal  propter  convivia  natum.  S. 
auch  Sat.  2,  8,  6.  —  93.  tellus  prima] 
vgl.  Sat.  1,  3,  99;  doch  hier  verbun- 
den mit  einer  ganz  verschiedenen 
Vorstellung  von  dem  Urzustände 
des  Menschengeschlechts.  —  tulisset] 
vgl.  Sat.  1,  5,  42. 

V.  94—96.  4)  Guter  Ruf;  das 
Gegenteil  beim  Schwelger.  —  94. 
das  aliquid  famae]  wie  tribuere; 
Wert  beilegen.  Vgl.  Tac.  Ann.  1,  7, 
4.  famae  hier  =  bonae  famae.  — 
96.  cum  damno  dedecus]  vgl.  Sat. 
1,  2,  33. 


V.  97—98.  5)  Zufriedenheit  an- 
derer mit  uns  und  Selbstzufrieden- 
heit; ebenfalls  das  Gegenteil  bei 
dem  Schwelger.  —  97.  patruum] 
vgl.  Sat.  2,  3,  88.  —  iniquum]  in- 
visum.    Vgl.  Carm.  1,  2,  47;  10,  15. 

V.  99—111.  6)  Die  Möglichkeit, 
etwas  zu  erübrigen  für  gute  Zwecke 
und  unvorhergesehene  Unglücks- 
fälle, die  der  an  Mäßigkeit  Ge- 
wöhnte nicht  zu  fürchten  braucht. 

—  99.  inquit]  aliquis;  s.  zu  Sat.  1, 
3,  126.  Kr.  466,  4.  —  Trausius] 
irgendein  unbegüterter  Verschwen- 
der. —  100.  iurgatur]  =  obiurgatur. 

—  vectigalia]  hier  wie  Carm.  3, 
16,  40  und  Cic.  de  off.  2,  25,  88  von 
Privateinkünften.  —  103.  indignus] 
egestate.  —  104.  templa  ruunt]  vgl. 
Carm.  3,  6,  2.  —  106.  recte  .  .  erunt] 
vgl.  V.  120;  Sat.  2,  8,  19.  —  107. 
risus]  Gegenstand  des  Gelächters; 
vgl.  fabula  Epod.  11,  8;  iocus  Sat. 
2,  5,  37.  —  uterne]  wie  Sat.  2,  3, 
317:  quantane;  ib.  251:  utrumne; 
ib.  295:  quone.  —  109.  adsuerit]  = 
adsuefecerit,  in  transitiver  Bedeu- 
tung selten;  Sat.  1,  4,  105.  — 
superbum]  vgl.  Sat.  2,  6,  87;  dem 
infolge  der  Verzärtelung  und  Ver- 
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110  An  qui  contentus  parvo  metuensque  futuri 
In  pace,  ut  sapiens,  aptarit  idonea  bello? 

Quo  magis  his  credas,  puer  hunc  ego  parvus  Ofellum 
Integris  opibus  novi  non  latius  usum 
Quam  nunc  accisis.     Videas  metato  in  agello 

115  Cum  pecore  et  gnatis  fortem  mercede  colonum 
?Non  ego'  narrantem  <  temer  e  edi  luee  profesta 
Quicquam  praeter  olus  fumosae  cum  pede  pernae. 
Ac  mihi  seu  longum  post  tempus  venerat  hospes 
Sive  operum  vacuo  gratus  conviva  per  imbrem 

120  Vicinus,  bene  erat  non  piscibus  urbe  petitis, 

Sed  pullo  atque  haedo;  tum  pensilis  uva  secundas 
Et  nux  ornabat  mensas  cum  duplice  ficu. 
Post  hoc  ludus  erat  culpa  potare  magistra; 


wölinung  nichts  gut  genug  ist.  — 
111.  in  pace  .  .  .  bello]  für  in  rebus 
secundis  .  . .  adversis.  Das  Gleichnis 
ist  zum  Hauptgedanken  gemacht; 
s.  zu  Ep.  1,  1,  2;  Sat.  1,  4,  120. 

V.  112  ff.  Hinweisung  auf  das 
Beispiel  des  Ofellus  selbst,  zur 
Bestätigung  des  Gesagten.  — ■  112. 
his]  geht  auf  alles  vorher  Gesagte 
(V.  1—111).  —  113.  latius]  =  lar- 
gius;  vgl.  luv.  14,  234:  adeo  indul- 
gent  sibi  latius  ipsi.  Das  Gegen- 
teil angustius.  Vgl.  Caes.  de  b.  c. 
3,  16,  1:  qua  (re  frumentaria)  an- 
guste  utebatur.  —  114.  accisis]  durch 
die  Proskriptionen   der   Triumvirn. 

—  metato]  Carm.  2,  15,  15;  ver- 
messen durch  die  mit  der  Acker- 
verteilung Beauftragten  und  einem 
der  Veteranen  (Umbrenus,  V.  133) 
zugewiesen.  —  115.  mercede  colo- 
num] der  Pächter,  der  dem  Eigen- 
tümer ein  bestimmtes  Pachtgeld 
(pensio)  zu  entrichten  hat  {mercede 
Ablat.  pretii  =  mercedem  pendens). 
Andere  waren  partiarii,  welche 
einen  Teil  des  Ertrages  an  den 
Eigentümer  abzugeben  hatten. 

V.  116 — 136.  Ofellus  redend  ein- 
geführt; 1)  Schilderung  seiner  frühe- 
ren Lebensweise  —  V.  125.  2)  Sein 
froher  Mut  in  betreff  der  Zukunft 

—  V.  136.  —  116.  non  .  .  temere] 
non  facile,  wie  Ep.  2,  2,  13.  — 
119.  per  imbrem]  rechtfertigt  das 
operum  vacuo.  Zur  Sache  vgl.  Cic. 
de  orat.  3,  15,  58.  —  120.  bene  erat] 
wir  taten  uns  gütlich;  vgl.  V.  106. 

HORAZ  II.  1.-16  Aufl. 


—  121.  pensilis  uva]  die  zur  Aufbe- 
wahrung (in  einem  Gewölbe)  aufge- 
hängten Trauben  (ege  trocknete'). 
Über  den  Singular  hier  und  im 
folgenden  s.  Kr.  400,  2.  —  122.  du- 
plice ficu]  gespalten  und  so  ge- 
trocknet. —  123.  post  hoc]  nach 
alter  Sitte,  nicht  während  oder 
schon  vor  der  Mahlzeit,  wie  bei 
den  Schlemmern,  deren  Ansicht 
Seneca  ausspricht  Ep.  122,  6:  post 
prandium  aut  cenam  bibere  vulgare 
est:  hoc  patres  familias  rustici  fa- 
ciunt  et  verae  voluptatis  ignari.  — 
ludus  erat,  culpa  potare  magistra] 
culpa  potare  magistra  erklärende 
Apposition  zu  dem  allgemeinen  Be- 
griffe ludus.  Porphyr. :  si  quando 
libere  potare  volebant  antiqui,  id  est 
sine  archiposia,  dicebant  se  magi- 
stram  facere  culpam.  Sinn  daher: 
bei  dem  Trinken  hatten  wir  keinen 
arbiter,  magister  oder  rex  bibendi 
(s.  Carm.  2,  7,  25),  6vu7to6lccQ%og, 
der,  wie  bei  großen  Trinkgelagen, 
die  leges  bibendi  vorschrieb.  Viel- 
mehr: prout  cuique  libido  est,  siccat 
inaequales  calices  conviva  solutus 
legibus  insanis  (Sat.  2,  6,  67 f.);  wer 
aber  beim  Trinken  selbst  gegen 
den  herkömmlichen  Brauch  in  ge- 
wisser Beziehung  verstieß  und  hier- 
durch eine  culpa  sich  zuzog,  der 
hatte  —  hierin  bestand  der  ein- 
fache ludus  (vgl.  V.  125)  —  einen 
Straf  becher  zu  trinken  oder  (?) 
wurde  mit  Entziehung  eines  Bechers 
bestraft  (vgl.  Plaut.  Stich.  723:  uter 
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SATIREN. 


[Sat.  3.] 


Ac  venerata  Ceres,  ita  culmo  surgeret  alto, 

125  Explicuit  vino  contractae  seria  frontis. 

Saeviat  atque  novos  moveat  Fortuna  tumultus: 
Quantum  hinc  imminuet?  quanto  aut  ego  parcius  aut  vos, 
O  pueri,  nituistis,  ut  huc  novus  incola  venit? 
Nam  propriae  telluris  erum*  natura  neque  illum 

130  Nee  me  nee  quemquam  statuit:  nos  expulit  ille; 
Illum  aut  nequities  aut  vafri  inscitia  iuris, 
Postremum  expellet  certe  vivacior  heres. 
Nunc  ager  Umbreni  sub  nomine,  nuper  Ofelli 
Dictus,  erit  nulli  proprius,  sed  cedet  in  usum 

135  Nunc  mihi,  nunc  alii.     Quocirca  vivite  fortes 
Fortiaque  adversis  opponite  pectora  rebus!' 

DRITTE  SATIRE. 

*Si  raro  scribes,  ut  toto  non  quater  anno 
Membranam  poscas,  scriptorum  quaeque  retexens, 


demutassit,  poculo  multdbitur.  725: 
si  peccassis,  multam  hie  retinebo 
ilico).  Scherzhaft  wird  die  Wirkung 
der  culpa  verglichen  mit  dem  Wir- 
ken eines  magister  bibendi.  Zu  ver- 
binden: ludus  erat  potare  culpa 
magistra.  —  124.  venerata  Ceres] 
ven.  in  pass.  Bedeutung  selten.  Vgl. 
Verg.  Aen.  3,  460.  Sinn:  Nachdem 
das  Gebet  an  die  Ceres  verrichtet 
war,  erheiterten  wir  uns  durch 
Trinken.  Das  Trinken  folgt  auf  die 
Mahlzeit;  diesem  selbst  geht  aber 
wiederum  ein  Gebet  an  die  Ceres 
voran,  natürlich  mit  einer  Libation 
verbunden.  Das  Gebet  enthält  die 
Bitte  um  Gedeihen  des  Getreides 
( Ceres  surgat  culmo  alto ;  die  Metony- 
mie wie  Sat.  1,  5,  75;  Carm.  3,  24, 
13).  —  ita  .  .  .  surgeret]  vgl.  Verg. 
Aen.  3,  34  ff. :  nymphas  venerabar 
agrestes  .  .  .,  rite  seeundarent  visus 
omenque  levarent.  Zu  ergänzen  ist 
aus  dem  Zusammenhange  ein,  dem 
ita  c.  surgeret  alto  entsprechend, 
vorausgehender  Satz  mit  ut,  ent- 
haltend einen  die  Bitte  begründen- 
den Hinweis  auf  die  dargebrachte 
Libation  (venerata).  Die  Erfüllung 
der  Bitte  wird  dabei  als  eine  von  den 
Bittenden  erwartete  (beanspruchte) 
Gegenleistung  der  Gottheit  betrach- 
tet; dieselbe  Anschauung  bereits  bei 
Homer.  Vgl.  auch  zu  Sat.  2,  3,  300.  f 
—  125.  explicuit .  .  .  scria  frontis]vg\. 


Carm.  3,  29,  16.  —  127.  hinc]  von 
den  mir  gebliebenen  Gütern  und  der 
jetzigen  Lebensweise.  —  parcius  .  .  . 
nituistis]  infolge  schlechterer  Pflege ; 
vgl.  Ep.  1,  4,  15:  nitidum  bene  cu- 
rata  cute.  —  128.  ut]  =  ex  quo.  — 
novus  incola]  der  neue  Insasse.  An 
diese  Benennung  (denn  den  Namen 
eines  dominus  erkennt  Of.  aus  den 
nachfolgenden  Gründen  ihm  nicht 
zu)  knüpft  sich  das  folgende  nam; 
vgl.  Ep.  1,  1,  76;  2,  37.  —  129.  pro- 
priae] mit  dem  Nebenbegriffe  des 
perpetuus;  s.  Sat.  2,  6,  5;  Ep.  2,  2, 
172.  Daher  auch  zuweilen  beides 
verbunden.   Vgl.  Cic.  de  imp.  Pomp. 


16,  48.  —  131.  vafri]  Sat.  2, 


34. 


inscitia]  s.  zu  Sat.  2,  1,  81.  — 
134.  cedet  in  usum]  gemeint  ist  die 
(vorübergehende)  Nutznießung  im 
Gegensatze  zum  (bleibenden)  Eigen- 
tum. Vgl.  den  ähnlichen  Gedanken 
Ep.  2,  2,  158  ff.  und  das  Epigramm 
in  Anal.  Brunck.  III  p.  238,  410: 
'lygbg  'Axcciupvidov  yEvöui]v  tcot*, 
vvv     dk     ]\Ie  r/rr.Toi'.     xal     rcüXiv     1$, 

ST8QOV    ß)']60UUl   el$  BTSQOV.      Kai   yag 

-xsh'og  %xeiv  .ufc  7ror'  <P£ro  *al  ndXiv 
ovrog  oi'sTcu'  fi^il  ö  oXco^  ovöevög, 
ccXXä  Tvx>l*-  t  —  135.  f ortet  fortia- 
que .  .  pectora]  entsprechend  der 
Bezeichnung  des  Ofellus  als  fortis 
mercede  colonm  (V.  115). 

Sat.  III.     Gespräch  des  Dichters 
mit  einem  höchst  lächerlichen  Men- 
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Iratus  tibi,  quod  vini  somnique  benignus 
Nil  dignum  sermone  canas:  quid  fiet?     At  ipsis 
5  Saturnalibus  huc  fugisti  sobrius.     Ergo 


sehen,  einem  Eiferer  für  die  Para- 
doxien  der  stoischen  Schule  (einem 
&QStccX6yos  gleich  Crispinus;  s.  zu 
Sat.  1,  1,  120),  dem  Damasippus, 
über  dessen  persönliche  Verhält- 
nisse der  Eingang  V.  18  ff.  nähere 
Auskunft  gibt.  Dieser  überfällt 
nach  der  hier  zugrunde  liegenden 
Fiktion  den  Dichter  auf  seinem 
Landgute,  wohin  er  während  der 
Saturnalien  aus  dem  Geräusche  der 
Stadt  sich  zurückgezogen  hat,  um 
ihm  über  seine  längere  Untätigkeit 
auf  dem  Gebiete  der  Dichtkunst 
Vorwürfe  zu  machen.  Sehr  bald 
wendet  sich  indessen  das  Gespräch 
dem  Satze  der  Stoa  zu,  daß  außer 
dem  Weisen  alle  Menschen  Toren 
(stulti)  seien.  Alle  Toren  sind 
aber  als  solche  nach  derselben 
Lehre  zugleich  insani,  geistig  krank, 
wahnsinnig:  eine  Behauptung,  die 
von  dem  Damasippus  in  dem  Maße 
auf  die  Spitze  getrieben  wird,  daß 
er  die  ganze  Welt,  mit  Ausnahme 
des  Weisen,  für  verrückt  erklärt. 
Er  hat  diese  Lehre  selbst  erst 
kürzlich  von  einem  gewissen  Ster- 
tinius  sich  angeeignet,  und  in 
seinem  Eifer  für  die  neue  Weis- 
heit kann  er  sich  nicht  versagen, 
dem  Dichter  den  ganzen  Vortrag, 
den  ihm  Stertinius  gehalten,  mit 
der  größten  Ausführlichkeit  zu 
wiederholen  (von  V.  38—299).  Die 
ganze  Art  und  Weise  aber,  wie 
Horaz  ihn  dabei  sich  gebärden 
läßt,  ist  vortrefflich  geeignet,  die 
lächerliche  Schroffheit,  mit  welcher 
dergleichen  Tugendschwätzer  unter 
dem  Deckmantel  stoischer  Para- 
doxien  sich  den  Schein  hoher  Weis- 
heit zu  geben  und  auf  alle  Welt 
tüchtig  loszuschimpfen  pflegten,  ins 
hellste  Licht  zu  stellen.  Dies  er- 
scheint demnach  als  die  Haupt- 
tendenz der  Satire.  Wenn  nun 
aber  nach  Beendigung  des  weit- 
gedehnten Vortrages,  welchen  der 
Dichter  ohne  Unterbrechung  ge- 
duldig angehört  hat,  Damasippus 
zuletzt  darauf   ausgeht,    diesem  zu 


beweisen,  daß  er  ebenfalls  zu  der 
großen  Zunft  der  Narren  und  Wahn- 
sinnigen gehöre,  indem  er  ihm 
allerlei  vorwirft,  was  wahrschein- 
lich von  manchem  seiner  Neider 
und  Feinde  ihm  zum  Vorwurf  ge- 
macht wurde  (V.  307 ff.),  so  liegt 
gerade  darin,  daß  er  diese  Vor- 
würfe einem  so  entschieden  ab- 
geschmackten Menschen  in  den 
Mund  legt,  die  deutlichste  Er- 
klärung, wie  wenig  er  Ursache  zu 
haben  glaubte ,  sich  darum  zu 
kümmern.  Gewiß  lag  es  bei  Ab- 
fassung der  Satire  mit  in  der  Ab- 
sicht des  Dichters,  auf  diese  Weise 
gelegentlich  seine  Gleichgültigkeit 
gegen  dergleichen  Vorwürfe  an  den 
Tag  zu  legen,  f 

V.  1 — 16.  Vorwürfe  des  Dama- 
sippus; s.  d.  Einl.  —  1.  si  raro  scri- 
bes,  ut .  .  .]  raro  =  enur  selten';  das 
Futurum  scribes  (seil.  'wie  bisher') 
entsprechend  dem  nachfolgenden 
quid  fiet?  (V.  4);  ut  =  eso  daß';  vgl. 
Sat.  1,  1,  95 f.:  dives,  ut  metiretur 
nummos;  1,  7,  13:  ira  fuit  capitalis, 
ut  ultima  divideret  mors.~\  —  2. 
membranam  poscas]  um  das  Aus- 
gearbeitete von  den  Wachstafeln 
ins  reine  zu  schreiben.  —  retexens] 
ohne  Bild?  —  3.  benignus]  mit  dem 
Begriff  des  Verschwenderischen,  wie 
prodigus  c.  gen.  Carm.  1,  12,  37; 
Ep.  1,  7,  42.  <In  Schlaf  und  Wein 
dir  gütlich  tuend.'  —  4.  dignum 
sermone]  a^iov  Xoyov.  —  at]  das 
jüngst  Geschehene  (ipsis  S.  huc 
fugisti  sobrius),  was  gesteigerte  Ar- 
beitslust vermuten  läßt,  im  Ge- 
gensatz zu  dem  bisherigen  un- 
tätigen Verhalten,  f  —  5.  Saturna- 
libus] ein  uraltes  italisches  Fest, 
zum  Andenken  an  die  alte  Freiheit 
und  Gleichheit  unter  Saturn  im 
Dezember  mit  Gastmählern  und 
anderen  Lustbarkeiten  gefeiert,  ur- 
sprünglich auf  einen  Tag  (17.  De- 
zember) beschränkt,  doch  bereits 
im  letzten  Jahrhundert  der  Repu- 
blik sieben  Tage  umfassend;  vgl. 
Sat.  2,  7,  4.  —  huc]  nach  dem  Sabiner. 
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[Sat.  3.] 


Die  aliquid  dignum  promissis.     Incipe.     Nil  est: 

Culpantur  frustra  calami,  immeritusque  laborat 

Iratis  natus  paries  dis  atque  poetis. 

Atqui  voltus  erat  multa  et  praeclara  minantis, 
10  Si  vaeuum  tepido  cepisset  villula  tecto. 

Quorsum  pertinuit  stipare  Platona  Menandro, 

Eupolin,  Archilochum,  comites  educere  tantos? 

Invidiam  placare  paras  virtute  relicta? 

Contemnere,  miser !     Vitanda  est  improba  Siren 
15  Desidia,  aut,  quidquid  vita  meliore  parasti, 

Ponendum  aequo  animo/ 

eDi  te,  Damasippe,  deaeque 


gute.  —  sobrius]  Gegensatz  zu  vini 
.  .  .  benignus  (V.  3).  —  6.  promissis] 
gemeint  sind  die  durch  die  früheren 
Schriften  (namentlich  Satiren)  er- 
regten Erwartungen.  Vgl.  A.  P.  138: 
quid  dignum  tanto  feret  hie  pro- 
missor hiatu?  —  nil  est]  nach  einer 
kleinen  erwartungsvollen  Pause  ge- 
sprochen, seil,  ^dasjenige,  was  du 
zu  deiner  Entschuldigung  anführst 
(calami,  paries)'.  Lebhaftere  Aus- 
drucksweise statt  der  für  den  ruhi- 
gen Ton  passenden  Konstruktion: 
nil  est,  quod  eulpentur  calami  .  .  .f 
—  7.  frustra]  fälschlich;  vgl.  das 
nachfolgende  immeritus.  —  laborat 
.  .  .  paries]  die  Wand  (neben  deinem 
lectulus  lucubratorius ;  vgl.  Sat.  1, 
4,  133;  6,  122)  leidet  unter  deinen 
Verwünschungen  und  Schlägen,  als 
ob  sie,  ebenso  wie  das  Schreib- 
werkzeug, daran  schuld  wäre,  daß 
du  nichts  zustande  bringst.  Vgl. 
Pers.  3,  10—14;  1,  106.  Quintil. 
10,  3,  21.  f  —  8.  iratis  .  .  poetis] 
vgl.  luv.  10,  129:  dis  ille  adversis 
genitus  fatoque  sinistro,  und  Sat. 
1,  5,  971;  2,  7,  14.  Plaut,  mil.  gl. 
314:  dis  inimicis  natus  .  .  atque  ad- 
versis. Hier  iratis  dis  humoristisch 
gesteigert  durch  den  Zusatz  atque 
poetis.  Sinn:  'Auf  der  Wand  ruht, 
nach  deiner  Meinung,  der  Zorn  der 
Götter  und  Dichter'. f  —  9.  voltus 
erat]  bei  deiner  Abreise  von  Rom.  — 
7ninantis]  von  großen  Verheißungen, 
wie  ccTteiXstv  (Hom.  Od.  8,  383); 
vgl.  Ep.  1,  8,  3.  —  10.  si]  =  si  modo. 
wenn  nur  erst.  —  vaeuum]  negoliis; 
s.  ihre  Beschreibung  Sat.  2,  6, 
23 — 62.     —    tepido    .    .    tecto]    das 


Epitheton  zu  der  V.  5  erwähnten 
Jahreszeit  besonders  passend.  Vgl. 
Epist.  1,  10,  15.  —  cepisset]  =  ex- 
cepisset.  —  11.  quorsum  pertinuit] 
vgl.  Sat.  2,  2,  35.  —  stipare]  zu- 
sammenpfropfen. —  Platona]  der 
Philosoph,  von  Horaz  hier  genannt, 
weil  er  ihm,  bzw.  seinen  späteren 
Dialogen  gerade  damals  die  für 
die  meisten  Satiren  dieses  Buches 
charakteristische  Kompositionsform 
abgelernt  hatte,  bei  welcher  der 
Schriftsteller  zum  Leser  nicht  direkt, 
sondern  durch  den  Mund  eines 
dritten  spricht,  f  —  Menandro] 
Hauptrepräsentant  der  neuen  Ko- 
mödie im  4.  Jahrh.  v.  Chr.  —  12. 
Eupolin]  vgl.  Sat.  1,  4,  1.  —  Archi- 
lochum]  aus  Paros  im  7.  Jahrh. 
v.  Chr.,  Erfinder  der  in  iambischem 
Versmaße  verfaßten  Spottgedichte, 
den  Horaz  in  seinen  Epoden  nach- 
ahmte; vgl.  Ep.  1,  19,  25.  —  comi- 
tes] Anspielung  auf  die  Vornehmen, 
welche  Freunde  und  Klienten  zur 
Villeggiatur  mitnahmen  (educere). 
Vgl.  Ep.  1,  7,  76;  Sat.  1,  6.  101.  — 
tantos]  =  tot;  vgl.  zu  V.  298.  Propert. 
5,  11,  12:  famae  pignora  tanta  mcae. 
Ovid.  Trist.  2,  442:  quis  dubittt  no- 
mina  tanta  sequi?  |  —  13.  invidi- 
am] den  Neid,  den  dir  der  glück- 
liche Erfolg  deiner  poetischen  Be- 
st relmngen  zu  ge  zogen  hat.  Vgl. 
Carm.  4.  3.  16.  —  virtute]  Betätigung 
deiner  Kraft  (durch  dichterisches 
Schaffen);  Gegenteil  desidia  (V.  15.) 

—  14.  itnproba]  liier  =  fallax.  trüge- 
nach.— Sirm]  vgl.  Hom.  Od  12. 39ff. 

—  15.  quidquid  .  .  .  fxirasti]  den  ge- 
wonnenen Dichterruhni.  — 16.  ponen- 


[I,  X)Mf>tU*k  M^Ü.  hU  t^L  MJ>tti#4*4&  fr^Hi^t-  **&U-y>*r  ,  **W*  - 
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Verum  ob  consilium  dement  tonsore. 
Tarn  bene  me  nosti?' 


Sed  unde 


'Postquam  omnis  res  mea  Ianum 
Ad  medium  fraeta  est,  aliena  negotia  curo 
20  Excussus  propriis.     Olim  nam  quaerere  amabam, 
Quo  vafer  ille  pedes  lavisset  Sisyphus  aere, 


dum]  =  deponendum.  Carm.  3, 12, 19; 
Ep.  1,  16,  35.  —  aequo  animo]  ohne 
daß  es  dich  verdrießen  darf. 

V.  16 — 18.  Auf  eine  Äußerung 
der  Liebe  und  Güte  erwiderte  man 
wohl,  wie  Sat.  2,  8,  75,  durch  An- 
wünschung  von  irgend  etwas  Gutem. 
Horaz  wünscht  dem  Damasippus, 
was  dieser  am  meisten  nötig  zu 
haben  schien,  einen  Barbier,  da  er 
mit  einem  langen  Philosophenbarte 
(V.  35)  vor  ihm  stand.  Zugleich 
liegt  in  diesem  Wunsche  eine  An- 
deutung, daß  Damasippus  zunächst 
für  sich  selbst  sorgen  müsse.  Be- 
kannt war  Damasippus  bereits  dem 
Horaz  (vgl.  V.  26);  nur  weiß  dieser 
noch  nicht,  was  für  eine  Verände- 
rung mit  ihm  vorgegangen  ist,  wird 
vielmehr  erst  von  ihm  selbst  dar- 
über belehrt. 

V.  18—26.  Die  Mitteilungen, 
welche  Damasippus  hier  über  sich 
selbst  als  Kunstkenner  und  über 
seine  Handelsgeschäfte  macht,  stim- 
men mit  den  Stellen  überein,  in 
denen  Cicero  seiner  erwähnt:  ad 
fam.  7,  23,  2;  ad  Att.  12,  29,  2  u. 
33,  1.  —  18.  Ianum  ad  medium] 
Ianus  medius  im  Gegensatze  zu  dem 
Ianus  summus  und  imus  (Ep.  1,  1, 
54).  Iani  sind  nach  Cic.  de  nat.  d. 
2,  27,  67:  transitiones  perviae.  Der- 
gleichen führten  durch  die  das 
Forum  umgebenden  Säulenhallen 
und  Tabernen.  Medius  Ianus  ent- 
weder s.  v.  a.  media  pars  Iani  oder 
der  mittlere  von  drei  Iani  (zwischen 
dem  Ianus  summus  und  imus)  oder 
der  ganze  Raum  zwischen  den 
beiden  Ianis,  dem  summus  und 
imus.  Der  medius  Ianus  wird  u.  a. 
Cic.  de  off.  2,  24  erwähnt  als  der 
Platz  auf  dem  Forum,  auf  dem 
die  Geldwechsler  oder  Bankiers 
(argentarii,  feneratores,  trapecitae) 
ihre  Geschäfte  machten;  sie  heißen 
dort    ad    medium    Ianum    sedentes. 


Schon  daraus  folgt,  was  auch  aus 
anderen  Gründen  anzunehmen  ist, 
daß  der  medius  Ianus,  als  ihr 
Aufenthaltsort,  nicht  in  der  Mitte 
eines  Durchganges  gewesen  sein 
kann,  wenngleich  bei  Cic.  Phil.  6, 
5,  15  von  ihnen  auch  der  Ausdruck 
in  Mo  Iano  gebraucht  wird.  Von 
den  beiden  anderen  sprachlich  zu- 
lässigen Erklärungen  erscheint  die 
letztere  als  die  richtigere  nach  der 
Ep.  1,  1,  54  gewählten  Bezeichnung 
des  medius  Ianus;  s.  zu  d.  Stelle.  | 

—  omnis  res  .  .  .  fraeta]  das  Bild 
vom  Schiffbruche  hergenommen,  wie 
bei  Cic.  Phil.  12,  8,  19:  naufragium 
patrimonii;  ad  fam.  1,  9,  11:  nau- 
fragus  rei  familiaris.  Das  Vermögen 
des  Damasippus  ist  ad  Ianum  me- 
dium verloren  gegangen,  insofern 
er  bei  seinen  Geschäften  mit  den 
dortigen  Bankiers  zu  tun  gehabt 
hat,  durch  deren  Vermittelüng  Kauf- 
und Tauschgeschäfte,  sowie  Zah- 
lungen besorgt  zu  werden  pflegten. 
Vielleicht  hatte  er  von  ihnen  geborgt. 

—  20.  olim  nam]  Nachstellung  des 
nam  nur  bei  Dichtern;  s.  auch  V.  41. 

—  quaerere  amabam,  quo  .  .  .  aere] 
die  Rede  ist  hier  nur  von  seiner 
Virtuosität  in  der  Untersuchung 
alter  Kunstwerke;  daß  er  aber  auch 
als  Käufer  von  Antiken  Geschäfte 
gemacht  und  dadurch  seinen  Bank- 
rott herbeigeführt  hatte,  ergibt 
sich  aus  V.  64.  Zugleich  liegt  in 
diesen  Worten  eine  Verspottung  der- 
jenigen Zeitgenossen,  die  in  ihrer 
Kunstliebhaberei  das  Uralte  suchten 
(vgl.  Sat.  1,  3,  91)  und  vielleicht  so- 
gar Werke  aus  den  Zeiten  des  my- 
thischen Sisyphus,  des  durch  seine 
Schlauheit  berüchtigten  Königs  von 
Korinth,  zu  besitzen  sich  rühmten. 
Auf  ein  kunstvolles  Becken  des 
Sisyphus  zum  Waschen  der  Füße 
spielt  auch  Aeschylus  in  einem  er- 
haltenen Fragmente  (fr.  225  N.)  an. 
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SATIREN. 


[Sat.  3.] 


Quid  sculptum  infabre,  quid  fusum  durius  esset; 

Callidus  huic  signo  ponebam  milia  centum; 

Hortos  egregiasque  domos  mercarier  unus 
25  Cum  lucro  noram:  unde  frequentia  Mercuriale 

Imposuere  mihi  cognomen  compita.' 

eNovi, 

Et  miror  morbi  purgatum  te  illius.' 

eAtqui 

Emovit  veterem  mire  novus,  ut  solet,  in  cor 

Traiecto  lateris  miseri  capitisve  dolore, 
30  Ut  lethargicus  hie  cum  fit  pugil  et  medicum  urget.' 


an  welches  Horaz  hier  gedacht  zu 
haben  scheint.  —  22.  infabre]  das 
Gegenteil  von  affdbre.  —  23.  cal- 
lidus] wie  Ep.  1,  10,  26;  als  feiner 
Kenner.  Cic.  Parad.  6,  3,  51:  callidi 
rerum  aestimatores.  —  huic  signo] 
diesem  oder  jenem  Bildwerke.  Kr. 
421.  Vgl.  V.  30:  lethargicus  hie, 
jener  Schlaf  süchtige.  —  ponebam] 
'legte  dafür  an';  vgl.  Sat.  1,  2,  13; 
Epod.  2,  70.  —  milia  centum]  seil. 
nummum;  s.  zu  Sat.  1,  3,  15.  —  25. 
Mercuriale  .  .  cognomen]  so  wie  Tac. 
Ann.  1,  53:  Sempronium  nomen;  2, 
52 :  Furium  nomen,  s.  v.  a.  den  Bei- 
namen Mercurialis,  d.  i.  Schützling, 
Günstling  des  Mercurius,  des  Gottes, 
dem  jeder  unverhoffte  Gewinn  zu- 
geschrieben wurde ;  s.  zu  Sat.  2,  6,  5. 
Auf  den  vielbesuchten  Auktions- 
plätzen (compita,  trivia,  Scheide- 
wege, auf  denen  kleinere  Auktio- 
nen unter  dem  Pöbel  gehalten  zu 
werden  pflegten.  Cic.  de  leg.  agr. 
1,  3,  7;  vgl.  Ep.  1,  7,  65)  erhielt 
er  diesen  Beinamen  von  den  Leuten, 
die  seinem  Glücke  zuschrieben, 
was  er  selbst  sich  schmeichelt 
seiner  geübten  Kennerschaft  zu  ver- 
danken. | 

V.  26—30.  Die  Stoiker  pflegten 
alle  Leidenschaften  Krankheiten  des 
Geistes  zu  nennen.  Indem  sich 
Horaz  zur  Bezeichnung  der  früheren 
Kunstliebhaberei  des  Damasippus 
dieser  Benennung  bedient  (morbi  .  . 
illius;  der  Genetiv  von  purgare  ab- 
hängig, nach  Art  der  Adjektiva. 
wie  vaeuus,  Über;  vgl.  Liv.  37,  28), 
gibt  er  dem  Damasippus  Veran- 
lassung,   die    stoische    Leine    über 


die  allen  Menschen  als  stultis  an- 
haftende insania  auseinanderzu- 
setzen. —  27.  atqui  .  .  .  mire  novus] 
gleichwohl  usw.  Die  Krankheit, 
welche  bei  Damasippus  an  Stelle 
der  früheren  getreten  ist,  wird  von 
ihm  selbst  nicht  näher  bezeichnet. 
Doch  meint  er  nicht  etwa  seine 
gegenwärtige  Beschäftigung  mit 
der  stoischen  Philosophie,  sondern 
allem  Anscheine  nach  die  an  die 
Stelle  der  früheren  Liebhaberei  ge- 
tretene Sucht,  sich  um  andere  zu 
kümmern  (vgl.  V.  19:  aliena  nego- 
tia  curo).  Jedenfalls  aber  ist  er 
als  treuer  Anhänger  der  Stoa  sich 
bewußt,  daß  auch  er,  als  zu  der 
großen  Klasse  der  Toren  gehörig, 
von  geistiger  Krankheit  noch  nicht 
frei  ist.  Daher  ist  auch  das  mire, 
welches  nicht  auf  novus,  sondern 
auf  den  ganzen  Satz  zu  beziehen 
ist,  ironisch  zu  fassen  (wie  miruyn 
Sat,  2,  1,  54).  —  eDu  wunderst  dich, 
daß  ich  von  dieser  Krankheit  ge- 
heilt bin;  aber  auf  gar  nicht  wunder- 
bare Weise  hat  nur,  wie  gewöhn- 
lich (ut  solet),  die  alte  Krankheit 
einer  neuen  Platz  gemacht.  Das 
ganze  Wunder  besteht  nur  darin, 
daß'  usw.  —  30.  ut  lethargicus  hie 
cum  fit  pugil]  verb.  ut  cum,  so  wie  es 
zu  geschehen  pflegt),  wenn  .  .  .  Über 
hie  s.  zu  V.  23.  —  fit  pugil]  wenn 
er  aus  seiner  Schlafsucht  erwacht, 
Bohlägf  er  um  sich  und  geht  seinem 
Arzte  zu  Leibe.  Denkt  man  sich, 
daß  Damasippus  die  letzten  Worte 
mit  einer  entsprechenden  Gebärde 
begleitet,  so  ist  die  Erwiderung 
des  Horaz  um  so  mehr  motiviert.! 


[Sat.  3.] 


BUCH  ir. 
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'Dum  ne  quid  simile  huic,  esto  ut  libet.' 

'0  bone,  ne  te 
Frustrere:  insanis  et  tu  stultique  prope  omnes, 
Si  quid  Stertinius  veri  crepat,  unde  ego  mira 
Descripsi  docilis  praecepta  haec,  tempore  quo  me 
35  Solatus  iussit  sapientem  pascere  barbam 
Atque  a  Fabricio  non  tristem  ponte  reverti. 

Nam  male  re  gesta  cum  vellem  mittere  operto 
Me  capite  in  flumen,  dexter  stetit  et  ecave  faxis 
Te  quicquam  indignum !    Tudor'  inquit  cte  malus  angit, 
40  Insanos  qui  inter  vereare  insanus  haberi. 

Primum  nam  inquiram,  quid  sit  furere:  hoc  si  erit  in  te 
Solo,  nil  verbi,  pereas  quin  fortiter,  addam. 


V.  31.  dum  ne  quid  simile  huic] 
(seil,  lethargico)  fiat,  wenn  du  mir 
nur  vom  Leibe  bleibst,  esto  ut  libet, 
d.  h.  so  mag  es  mit  deiner  Krank- 
heit stehen,  wie  es  will.  Dama- 
sippus  faßt  diese  Gleichgültigkeit 
des  Dichters  so  auf,  als  ob  er 
sich  ganz  gesund  dünke  und 
darum  mit  einer  gewissen  Gering- 
schätzung auf  ihn  herabsehe.  Darin 
liegt  für  ihn  eine  Aufforderung, 
die  ganz  kürzlich  erst  erworbene 
stoische  Weisheit  vor  ihm  auszu- 
kramen, um  ihn  seines  Irrtums  zu 
überführen. 

V.  31 — 40.  Eingang  zu  dem  von 
V.  38  cave  faxis  an  bis  V.  295  in 
einem  Zuge  wiederholten  Vortrage 
des  Stertinius.  —  32.  prope]  mil- 
dernder Zusatz,  wenngleich  nach 
der  stoischen  Ansicht  wirklich  alle 
gemeint  sind,  wie  Sat.  1,  3,  98.  — ■ 
33.  Stertinius]  auch  Ep.  1,  12,  20 
erwähnt.  Nach  dem  Schol.  Ver- 
fasser einer  großen  Anzahl  von 
Schriften  über  die  stoische  Philo- 
sophie; wahrscheinlich  ein  zweiter 
Crispinus  (s.  Sat.  1,  1  a.  E.  u.  4,  13). 
—  crepat]  predigt.  Horaz  läßt  hier 
den  Damasippus,  sich  selbst  un- 
bewußt, einen  für  den  Vortrag 
seines  Lehrers  Stertinius  nicht  be- 
sonders ehrenvollen  Ausdruck  ge- 
brauchen. Denn  crepare  bezeichnet 
insgemein  nur  ein  lautes  und  durch 
Wiederholung  lästiges  Reden;  s. 
Carm.  1,  18,  5.  Ep.  1,  7,  84.  A.  P. 
247.  Auf  ähnliche  Weise  entschlüpft 
ihm  V.  35  in  den  Worten  sapien- 
tem barbam  ein  nicht  beabsichtigter 


Spott.  —  unde]  =  unde  aeeepta; 
vgl.  Carm.  2,  12,  7:  unde  (motum) 
periclum;  aus  dessen  Munde;  über 
unde  s.  zu  Sat.  1,  6,  12.  —  34.  prae- 
cepta haec]  welche  er  auszukramen 
in  Begriff  ist.  —  35.  sapientem 
pascere  barbam]  streitig  ist  zwar, 
ob  sapientem  barbam  (=  Weisheits- 
bart) verbunden  werden  könne, 
oder  ob  sapientem  auf  me  zu  be- 
ziehen sei;  jedenfalls  aber  läßt 
Horaz  den  Damasippus  so  reden, 
als  ob  der  Bart  die  Hauptsache  bei 
den  Philosophen  sei,  und  charak- 
terisiert damit  auf  das  treffendste 
das  eitle  Streben  der  damaligen 
Aretalogen,  sich  durch  ihr  Äußeres 
ein  ehrwürdiges  Aussehen  zu  geben. 
Vgl.  Sat.  1,  3,  133.  —  36.  a  Fabricio 
.  .  ponte]  führte  nach  der  Tiber- 
insel; erbaut  von  L.  Fabricius,  C. 
f.  cur.  viar.  (nach  der  noch  erhal- 
tenen Inschrift)  im  J.  62  v.  Chr.  — 
37.  male  re  gesta]  vgl.  V.  19.  — 
operto  .  .  capite]  nach  der  Sitte  des 
Altertums,  den  Kopf  zu  verhüllen, 
wenn  man  in  den  Tod  ging 
oder  seine  Annäherung  fühlte. 
Man  erinnere  sich  an  den  sterben- 
den Sokrates  und  Caesar.  —  38. 
dexter]  mit  dem  Nebenbegriffe  von 
propitius.  —  cave]  mit  kurzer  End- 
silbe; vgl.  Ep.  1, 13, 19;  Sat.  2, 5, 75.— 

40.  vereare]  vgl.  Epist.  1,  4,  9:  possit, 
sentiat;  10:  contingat.  Vgl.  Kr.  613,  c. 

V.  41—46.    Nach  Art  der  Stoiker 
beginnt  er  mit  einer  Definition.  — 

41.  primum  nam  inquiram  .  .  .]  um 
zu  beweisen,  daß  dich  falsche  Scham 
quält.  —  42.  nil  verbi  .  .  quin  .  . 
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SATIREN, 


[Sat.  3.] 


Quem  mala  stultitia  et  quemcumque  inscitia  veri 
Caecum  agit,  insanum  Chrysippi  porticus  et  grex 

45  Autumat.     Haec  populos,  haec  magnos  formula  reges 
Excepto  sapiente  tenet.     Nunc  accipe,  quare 
Desipiant  omnes  aeque  ac  tu,  qui  tibi  nomen 
Insano  posuere.     Velut  silvis,  ubi  passim 
Palantes  error  certo  de  tramite  pellit, 

50  Ille  sinistrorsum,  hie  dextrorsum  abit,  unus  utrique 
Error,  sed  variis  illudit  partibus:  hoc  te 
Crede  modo  insanum,  nihilo  ut  sapientior  ille, 
Qui  te  deridet,  caudam  trahat.     Est  genus  unum 
Stultitiae  nihilum  metuenda  timentis,  ut  ignes, 

55  Ut  rupes  fluviosque  in  campo  obstare  queratur: 
Alterum  et  huic  varum  et  nihilo  sapientius  ignes 
Per  medios  fluviosque  ruentis.     Ciamet  amica, 
Mater  honesta,  soror  cum  cognatis,  pater,  uxor: 
eHic  fossa  est  ingens,  hie  rupes  maxima,  serva!' 


addam]  =  non  impediam;  vgl.  Sat. 

2,  2,  23;  1,  1,  20.  —  43.  quemcum- 
que] cumque  gehört  dem  Sinne 
nach  auch  zu  dem  vorhergehenden 
quem.  —  inscitia  veri]  noch  all- 
gemeiner, als  mala  stultitia  (vgl. 
prava  stultitia  V.  220).  Über  die 
Quantität  der  Endsilbe  in  mala  s. 
zu  Sat.  1,  2,  30.  Über  inscitia  s.  zu 
Sat.  2,  1,  81.  —  44.  caecum]  prolep- 
tisch.  —  Chrysippi]  s.  zu  Sat.  1,  3, 
127.  —  porticus]  die  6roa  TtowLXri  zu 
Athen,  in  welcher  Zenon,  der  Stifter 
der  stoischen  Philosophie,  und  seine 
Nachfolger  lehrten.  —  grex]  Ge- 
nossenschaft. Vgl.  Ep.  1,  4,  16.  Cic. 
de  orat.  1,  10,  42.  —  45.  formula] 
=  regula,  definitio.    Vgl.  Cic.  de  off. 

3,  14,  60  u.  15,  61,  wo  das,  was  vor- 
her formula  hieß,  durch  definitio  be- 
zeichnet wird.  —  46.  tenet]  umfaßt. 

V.  46—63.  cBei  aller  Verschieden- 
heit ihrer  Irrtümer  stimmen  doch 
sämtliche  Toren  und  Wahnsinnige 
in  der  Abweichung  von  dem  Rechten 
und  Wahren  überein.'  Durch  ein 
Gleichnis  verdeutlicht.  —  49.  pa- 
lantes] vgl.  Lucret.  2,  10:  viam  pci- 
lantis  quaerere  vitae.^  —  50.  unus 
.  .  .  illudit  partibus]  als  selbstän- 
diger Satz  zu  fassen,  erläuternde 
Nebenbemerkung  zu  velut  .  .  .  abit. 
—  51.  hoc  U  crede  modo  insanum 
ebenso  ist  diese  Tollheit   nur  eine 


Art  der  möglichen  Abweichungen 
von  dem  Rechten  und  Wahren.  — 
53.  caudam  trahat]  =  deridendus  sit, 
als  consequens  pro  antecedente, 
=  insanus  sit.  Anspielung  auf  den 
Knabenscherz,  einem  anderen  un- 
bemerkt einen  Zopf  anzuhängen. 
—  54.  nihilum]  adverbial,  wie  Sat. 
2,  8,  41;  in  Prosa  nur  substantivisch 
gebraucht.  —  timentis]  zu  verbin- 
den mit  stultitiae,  woraus  stultus 
als  Subjekt  zu  queratur  leicht  sich 
ergänzt.!  —  55.  in  campo]  auf 
offenem,  freiem  Felde.  —  56.  huic 
varum]  =  diversum.  cojürarium. 
ebenso  wie  diversus  mit  dem  Dativ 
Ep.  1,  18,  5.  Eigentlich  divergie- 
rend, wie  die  Schenkel  eines  Win- 
kels; vgl.  Sat.  1,  3,  47.  —  57.  ruentis] 
seil,  stultitia;  vgl.  V.  54:  stultitiae 
timentis.  —  amica]  die  Liebste. 
die  Buhlerin.  Vgl.  Ep.  1,  1,  20:  ut 
nox  longa  quibus  mentitur  amica; 
15,  21:  quod  me  Lucanae  iuvenem 
commendet  amicae.  —  58.  mater 
honesta]  honesta  hinzugefügt  in 
gegensätzlicher  Beziehung  auf  ami- 
ca. Vgl.  Ep.  1,  18,  34:  scorto  post- 
pojiet  honest  um  officium.^  —  59. 
rupes  ?na.rima]  ein  gähnender  Ab- 
grund. Über  r.  in  dieser  Bedeu- 
tung s.  zu  Ep.  1.  20.  15.  —  serva] 
in  dein  Sinne  von  obterra:  gib  acht  ! 
Vgl.  Ter.  Adelph.  2,  1,  18:  cm  serm  ! 


[Sat.  3.] 


BUCH  II. 
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60  Non  magis  audierit,  quam  Fufius  ebrius  olim, 
Cum  Ilionam  edormit,  Catienis  mille  ducentis 
'Mater,  te  appello!'  clamantibus.     Huic  ego  volgus 
Errori  similem  cunctum  insanire  docebo. 
Insanit  veteres  statuas  Damasippus  emendo: 

65  Integer  est  mentis  Damasippi  creditor?     Esto. 

'Accipe  quod  numquam  reddas  mihi'  si  tibi  dicam, 


Adverbialer  Imperativ,  nicht  mehr 
in  transitiver  Bedeutung.  Vgl.  urge 
Sat.  2,  6,  24.  —  60.  non  magis  au- 
dierit] Nachsatz  zu  dem  verkürzten 
konzessiven  Vordersatze;  audierit 
seil,  stultus;  vgl.  V.  55:  queratur.  — 
Fufius  .  .  .  Ilionam  edormit]  in  der 
Iliona  des  Pacuvius.  Die  Fabel  ist 
folgende:  Iliona,  Tochter  des  Pria- 
mus,  war  verheiratet  an  den  thra- 
kischen  König  Polymestor,  dem  sie 
einen  Sohn  Deiphilus  gebar.  Mit 
diesem  hatte  sie  ihren  ihr  zur  Er- 
ziehung übergebenen  Bruder  Poly- 
dorus  verwechselt,  so  daß  selbst 
der  Vater  diesen  für  seinen  Sohn 
hielt.  Nach  der  Zerstörung  Trojas 
wurde  er  von  den  Griechen  be- 
stochen, Polydorus  zu  ermorden, 
und  tötete  infolge  seines  Irrtums 
nicht  diesen,  sondern  seinen  Sohn 
Deiphilus.  —  Der  Schauspieler  Fufius 
spielte  in  diesem  Stücke  die  Rolle 
der  Iliona,  welcher  im  Schlafe  der 
Schatten  des  ermordeten  Deiphilus 
erscheint  und  sie  auffordert,  ihn 
zu  begraben.  Vgl.  Cic.  Tusc.  1,  44, 
106.  Acad.  2,  27,  88.  Den  Deiphi- 
lus spielte  Catienus.  Fufius  aber 
war  infolge  eines  Rausches  wirk- 
lich eingeschlafen,  so  daß  er  den 
Ruf  des  Catienus  nicht  \  hörte. 
Launig  ist  die  Verbindung  Ilio- 
nam edormire  (die  Rolle  der  schla- 
fenden Iliona  spielen;  vgl.  saltare 
Cyclopa  Sat.  1,  5,  63),  welche  an 
die  Redensart  crapulam  edormire 
erinnert.  Er  schläft  in  der  Rolle 
der  Iliona  seinen  Rausch  aus,  oder 
auch:  er  verschläft  die  Iliona  (Sen. 
Ep.  99,  11:  dimidium  ex  hoc  — 
von  der  Lebenszeit  —  edormitur). 
Wegen  des  Präsens  edormit  vgl. 
zu  Sat.  1,  6,  13.  —  61.  mille  ducen- 
tis] das  Doppelte  der  oft  als  runde 
Zahl  gebrauchten  sescenti.  —  62. 
huic  .  .  .  errori  similem  .  .  .  insanire] 


d.  i.  diesem  in  ganz  entgegen- 
gesetzten Extremen  sich  äußernden 
Irrtume  oder  Wahnsinne.  Über 
die  Verbindung  errorem  insanire  s. 
Kr.  S.  408. 

V.  64—76.  Das  V.  63  aufgestellte 
Thema  wird  vorläufig  durch  das 
Beispiel  des  Damasippus  und  seines 
kurzsichtigen  Gläubigers  (V.  75) 
erläutert.  —  64.  insanit .  .  .  emendo] 
das  Urteil  anderer  über  Dama- 
sippus, der  sich  durch  seine  Passion 
für  alte  Statuen  in  Schulden  stürzt 
und  sein  Vermögen  ruiniert;  Ster- 
tinius  tritt  ihm  mit  der  Frage 
entgegen:  integer  .  .  .  creditor?  — 
65.  integer  .  .  mentis]  vgl.  integer 
vitae  Carm.  1,  22,  1.  —  esto]  shv; 
'nun  gut,  ich  will  dies  einmal  zu- 
geben; aber'  usw.  Ähnliche  Wen- 
dung Sat.  1,  6,  19;  2,  2,  30.  —  66. 
aeeipe  quod  numquam  .  .  .]  Beweis, 
daß  der  Gläubiger  des  Damasippus 
ebenso  wahnsinnig,  ja  noch  viel 
verrückter  ist.  —  quod  numquam 
reddas]  zurückgeben  sollst.  Wer 
dem  anderen  etwas  leiht,  wovon 
er  wissen  muß,  daß  dieser  es  gar 
nicht  wieder  zu  erstatten  imstande 
ist,  der  gibt  es  ihm  gewissermaßen 
schon  mit  der  Erklärung  oder  Be- 
stimmung, daß  er  es  nie  zurück- 
geben solle,  also  als  Geschenk.  In 
dieser  Lage  aber  befindet  sich  un- 
freiwillig und  unbewußt  der  dar- 
leihende Wucherer  (creditor  V.  65; 
gemeint  ist  Perellius  —  vgl.  V.  75 
— ),  welcher  dem  Damasippus  das 
zur  Bezahlung  des  Kaufpreises  nötige 
Geld  nur  darlehnsweise  vorstreckt, 
gleichzeitig  möglichste  Sicherheit 
für  spätere  Zurückerstattung  dieses 
Geldes  sich  schafft,  dabei  aber  (Be- 
weis seiner  insania)  übersieht,  daß 
Damasippus  als  alter  Bankrotteur 
(vgl.  V.  18 f.)  niemals  in  der  Lage 
sein  wird,   das  leihweise  Erhaltene 
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Tune  insanus  eris  si  acceperis,  an  magis  excors 
Reiecta  praeda,  quam  praesens  Mercurius  fert? 
Scribe  decem  a  Nerio:  non  est  satis:  adde  Cicutae 
70  Nodosi  tabulas,  centum,  mille  adde  catenas: 
Effugiet  tarnen  haec  sceleratus  vincula  Proteus. 
Cum  rapies  in  ius  malis  ridentem  alienis, 


ihm  zurückzuerstatten  (vgl.V.  76). — 
67.  magis  excors]  m.  ungewöhnlich 
für  potius;  vgl.  Prop.  1,  11,  9;  Liv.  21, 
5.  —  68.  Mercurius]  s.  V.  25.  — 
69.  scribe  decem  a  Nerio  .  .  .]  Anrede 
an  den  Gläubiger;  der  Imperativ 
hypothetisch  zu  fassen  oder  kon- 
zessiv. Sinn  im  allgemeinen:  Wenn 
du  bei  dem  Ausleihen  dich  auch  auf 
alle  mögliche  Weise  gesichert  zu 
haben  glaubst,  wird  dennoch  der 
verschmitzte  Schuldner  sich  der  Ver- 
bindlichkeit der  Wiederbezahlung 
zu  entziehen  wissen.  Die  eine  (ver- 
meinte) Sicherheit  liegt  darin,  daß 
die  von  dem  Gläubiger  auszuleihende 
Summe  durch  Vermittelung  des  Ban- 
kiers Nerius  ausgezahlt,  folglich 
die  Schuld  in  dessen  Bücher  ein- 
getragen wird,  welche  vor  Ge- 
richt volle  Beweiskraft  haben.  In- 
sofern dies  aber  noch  nicht  genügend 
erscheint,  läßt  er  sich  nebenbei 
noch  eine  Schuldverschreibung  aus- 
stellen in  den  bindenden  Formen, 
welche  der  mit  allen  Rechtskniffen, 
mit  allen  Mitteln,  durch  die  man 
sich  des  Schuldners  versichern  zu 
können  meint,  vertraute  (nodosi; 
vgl.  im  nachfolgenden  catenas  und 
vincula)  Wucherer  Cicuta  ersonnen 
hat;  der  Plural  tabulas  (=  chiro- 
grapha)  bezeichnet  die  zwei  oder 
drei  Täfelchen  eines  Diptychon 
oder  Triptychon,  auf  denen  die 
Schuldverschreibung  nebst  einem 
Duplikat  niedergeschrieben  zu  wer- 
den pflegte.  Scribere  (eine  beliebige 
Geldsumme)  ab  aliquo  ist  tech- 
nischer Ausdruck  von  Zahlungen,  die 
infolge  schriftlichen  Auftrages  von 
jemand  (namentlich  einem  Bankier) 
geleistet  werden  sollen,  auf  den  die 
Anweisung  lautet;  decem  seil.  miHa 
sestertium  war  eine  stehende  Bezeich- 
nung für  eine  beispielshalber  beliebig 
angenommene  größero  Summe,  f  — 
Cicutae]  ein  berüchtigter  Wucherer,  f 


—  70.  nodosi]  reich  an  Rechts  - 
kniffen;  Juv.  8,  50:  qui  iuris  no- 
dos et  legum  aenigmata  solvat.  — 
mille]  Steigerung  des  vorhergehen- 
den centum.^  —  catenas]  Kautelen, 
darauf  berechnet,  den  Schuldner 
zu  fesseln.  —  71.  Proteus]  der  weis- 
sagende Meergreis,  welcher  die 
Kraft  hatte,  sich  in  allerlei  Ge- 
stalten zu  verwandeln;  vgl.  Ep.  1, 
1,  90.  Hom.  Od.  4,  456  ff.  Gemeint 
ist  der  durch  zahlreiche  listige  An- 
schläge (vgl.  sceleratus)  den  Nach- 
stellungen des  Gläubigers  sich  ent- 
ziehende Schuldner.  —  72.  rapies 
in  ius]  vgl.  Sat.  1,  9,  77.  —  Ius  der 
Ort,  wo  der  Magistrat  eine  ge- 
richtliche Verhandlung  vornimmt. 
Daher  auch  Sat.  1,  7,  20:  in  ius 
procurrunt.  —  malis  ridentem  alienis] 
freie  Nachbildung  einer  Home- 
rischen Ausdrucksweise,  welche 
nach  Eustathius  z.  d.  f.  St.  sprich- 
wörtliche Bedeutung  erlangt  hatte 
(Od.  20,  345 ff.:  uvTjarfiQöi  dh  IlaX- 
Xccg  ji&rjvr}  äccößsöTOv  yiXm  copöe, 
TtccQSTiXayj-sv  dh  votjucc..  oi  d'  1,01] 
yvcc&uolöi  ysXoicov  aXXoTQiOL6ii\ 
UlUOQpOQVKTCl  6h  6ij  XQSCi  ijad'iov. 
öüös  d'  aga  öcpecov  daxQvocfii-  niu- 
Ttlavto,  yöov  ä'  ohsto  -tH'/idj.)  Der- 
jenige lacht  yvad-fiolöiv  äXXo- 
TQioLOii'  oder  malis  alienis 
(Porphyr.:  non  ex  animo  ridebit), 
dessen  Backen  beim  Lachen  einen 
seinem  Innern  fremdartigen,  seinen 
wahren  inneren  Empfindungen 
nicht  entsprechenden  Ausdruck 
zeigen.  So  bei  Homer  die  Freier, 
deren  lautes  Lachen  ein  erzwungenes 
und  unnatürliches  ist;  denn  bereits 
schweben  böse  Ahnungen  ihnen 
vor.  Ähnlich  an  obiger  Stelle  der 
Schuldner,  jedoch  mit  dem  Unter- 
schiede, daß  dieser,  um  seinen 
Gläubiger  zu  täuschen,  bei  dem  in 
ius  rapi  nur  ein  mäßiges  ridere, 
scheinbar  ein  künstliches  Verlegen- 
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Fiet  aper,  modo  avis,  modo  saxum  et,  cum  volet,  arbor. 

Si  male  rem  gerere  insani  est,  contra  bene  sani: 
75  Putidius  multo  cerebrum  est,  mihi  crede,  Perelli 

Dictantis,  quod  tu  numquam  rescribere  possis. 
Audire  atque  togam  iubeo  componere,  quisquis 

Ambitione  mala  aut  argenti  pallet  amore, 

Quisquis  luxuria  tristive  superstitione 
80  Aut  alio  mentis  morbo  calet;  huc  propius  me, 

Dum  doceo  insanire  omnes,  vos  ordine  adite. 

Danda  est  ellebori  multo  pars  maxima  avaris: 
Nescio  an  Anticyram  ratio  illie  destinet  omnem. 
Heredes  Staberi  summam  incidere  sepulcro, 
85  Ni  sie  fecissent,  gladiatorum  dare  centum 

Damnati  populo  paria  atque  epulum  arbitrio  Arri, 


heitslachen  zeigt,  während  ihm 
doch  auch  hierbei  im  Grunde  sehr 
lächerlich  zumute  ist,  da  er  nicht  im 
mindesten  daran  zweifelt,  daß  er 
auch  jetzt  seinem  Gläubiger  alsbald 
wieder  entwischen  wird.f  —  73.  fiet 
aper  .  .  .  arbor]  vgl.  Hom.  Od.  4, 
456  ff. :  äXX'  rjtoL  TtQcoxi6xa.  Xscbv 
yevax'  r}vyEvsiog,  avxaq  leTtsixa 
öqccH(ov  ycal  TtagdaXis  rjdh  [ityccg  6vg' 
yiyvBxo  d'  vygbv  vdag  xal  dsvdgeov 
vipLTCBrriXov.  —  74.  male  rem  gerere] 
vom  Bankrott;  etwa:  schlechte 
Geschäfte  machen;  vgl.  V.  37  und 
V.  19.  —  75.  putidius  multo  cere- 
brum est]  =  das  Gehirn  ist  viel 
verbrannter.  Vgl.  Sat.  2,  7,  21.  f 
—  Perelli]  der  V.  65  bezeichnete 
creditor  Damasippi.'f  —  76.  dic- 
tantis] er  läßt  dich  schreiben;  siehe 
zu  V.  69  (nämlich  Schuldverschrei- 
bungen über  empfangenes  Geld).  — 
rescribere]  bezeichnet  im  Gegensatz 
zu  scribere  (V.  69,  =  schriftliche 
Zahlungsanweisung)  die  schriftliche 
Rückzahlungsweisung  (ebenfalls  an 
Nerius).  Dem  Sinne  nach  =  r edder e 
und  resignare;  vgl.  Ep.  1,  7,  34. 
K.  V.  77—81.  Stertinius,  dessen  Vor- 
trag Damasippus  wiederholt  und 
gewissermaßen  sich  selbst  aneignet, 
so  daß  er  jetzt  fast  in  eigener  Per- 
son zu  sprechen  scheint,  gibt  von 
hier  an  seiner  Rede  eine  allgemeine 
Beziehung  und  richtet  sie  an  die 
ganze  Menschheit,  indem  er  be- 
weisen  will,    daß    alle    Welt   mehr 


oder  weniger  toll  sei.  Dazu  dieser 
neue,  feierliche  Eingang.  —  77.  to- 
gam componere]  der  Toga  den  ge- 
hörigen Faltenwurf  geben,  sie  zu- 
sammennehmen. Dies  geschieht 
von  dem,  der  sich  anschickt,  längere 
Zeit  ruhig  zuzuhören.  Die  im  fol- 
genden Genannten  sollen  gleichsam 
vor  ihm  erscheinen  und  in  ruhiger 
Haltung  seine  Zuhörer  abgeben.  — 
78.  argenti]  Geld,  wie  Sat.  1,  1,  86; 
Ep.  1,  2,  44.  —  pallet .  .  .  calet]  beides 
Bezeichnung  krankhafter  Zustände. 

V.  82—157.  Erster  Teil  der 
angekündigten  Beweisfüh- 

rung. Beweis,  daß  der  Geizige 
toll  ist;  ja  er  ist  vielleicht  der 
Tollste  von  allen  und  bedarf  also 
der  größten  Dosis  Nieswurz,  elle- 
borum,  womit  man  den  Wahnsinn 
kurierte.  Die  beste  wuchs  nach 
Strabo  9,  3,  3  bei  der  Stadt  Anti- 
cyra,  'AvxLxiqqci,  am  Malischen 
Meerbusen,  wurde  aber  am  besten 
in  dem  in  Phocis  liegenden  Anti- 
cyra  bereitet.  —  83.  ratio  .  .  .  de- 
stinet, die  Vernunft  als  Leiterin  des 
Weisen.    Doch  s.  zu  Sat.  1,  3,  115. 

V.  84—99.  Die  Verrücktheit  des 
Geizigen  wird  an  dem  Beispiele  des 
Staberius  veranschaulicht,  der  im 
wesentlichen  von  dem  Gelde  die 
Sat.  1,  1,  62  ausgesprochene  Ansicht 
hegte;  s.  V.  94 ff.  —  84.  summam] 
seil,  patrimonii;  vgl.  V.  90.  f  — 
86.  damnati]  gehalten,  verpflichtet, 
durch  das  Testament;   nach  testa- 


124 


SATIREN. 


[Sat.  3. 


Frumenti  quantum  metit  Africa.     cSive  ego  prave 
Seu  recte  hoc  volui,  ne  sis  patruus  mihi':  credo, 
Hoc  Staberi  prudentem  animum  vidisse.     'Quid  ergo 

90  Sensit,  cum  summam  patrimoni  insculpere  saxo 
Heredes  voluit?'     Quoad  vixit,  credidit  ingens 
Pauperiem  vitium  et  cavit  nihil  acrius,  ut,  si 
Forte  minus  locuples  uno  quadrante  perisset, 
Ipse  videretur  sibi  nequior:  omnis  enim  res, 

95  Virtus,  fama,  decus,  divina  humanaque  pulchris 
Divitiis  parent;  quas  qui  construxerit,  ille 
Clarus  erit,  fortis,  iustus.     'Sapiensne?'     Etiam,  et  rex 
Et  quidquid  volet.     Hoc,  veluti  virtute  paratum, 
Speravit  magnae  laudi  fore.     Quid  simile  isti 
100  Graecus  Aristippus?  qui  servos  proicere  aurum 


mentarischem  Sprachgebrauche : 
Tieres  damnas  esto  dare,  facere  u. 
dgl.  Vgl.  voti  damnatus.  —  epu- 
lum]  Festschmaus.  —  arbitrio  Arri] 
vgl.  V.  243.  Vielleicht  eine  An- 
spielung auf  das  berühmte  epu- 
lum  f  unebre,  welches  Q.  Arrius 
im  Jahre  59  v.  Chr.  gegeben  hatte, 
bei  dem  viele  tausend  Bürger  be- 
wirtet wurden.  Vgl.  Cic.  in  Vatin. 
13.  Sinn:  ein  recht  teures  und 
feines  epulum,  wie  es  ein  Mann 
wie  Arrius  arrangieren  würde.  — 
87.  frumenti  quantum  metit  Africa] 
reiht  sich  asyndetisch  als  dritte 
Buße  (eine  gewaltige  Getreide- 
spende, frumentatio)  an  die  beiden 
vorhergehenden.  Hinweis  auf  den 
Ertrag  aus  großem  Grundbesitz 
des  Staberius  in  Afrika  (vgl.  Carm. 
1,  1,  10:  quidquid  de  Libycis  ver- 
ritur  areis).  Africa  =  Grundbesitz 
in  Afrika;  vgl.  Petron.  17:  quodsi 
contigerit  fundos  Apuliae  iungere. 
—  *sive  ego  prave  .  .  .  mihi']  sind 
die  unausgesprochenen  Gedanken 
des  Staberius,  die  Stertinius  aus 
den  angeführten  Bestimmungen  des 
Testaments  herausliest.  |  —  88.  Iioc 
volui]  hoc  =  ut  summa  patrimonii 
sepulcro  incideretur.  —  ne  sis  pa- 
truus mihi]  der  Oheim  sprichwört- 
lich als  strenger,  den  Leichtsinn 
der  Jugend  mißbilligender,  nörgeln- 
der Sittenrichter.  Vgl.  Carm.  3,  12, 
3;  Sat,  2,  2,  97.  Sinn:  'daß  du  dir 
nicht  beikommen  laßt,  meinen  Wil- 
len zu  hof meistern,   als   ob    ich  ein 


ungeratener  Neffe  wäre5:  gram- 
matisch abhängig  (wie  hoc  V.  89, 
d.  h.  ne  sis  patruus  mihi)  von  vidisse 
(wie  prudentem  zeigt,  hier  =  pro- 
vidisse,  cavisse,  nämlich  durch  die 
in  V.  85  ff.  erwähnte  Testaments- 
klausel).! Vgl.  Pers.  3,  96:  ne  sis 
mihi  tutor.  —  89.  quid  ergo  sensit] 
Von  was  für  einer  Ansicht  wurde 
er  dabei  geleitet?'  Einwendung, 
welche  der  Sprechende  sich  selbst 
macht.  —  91.  quoad]  Synizese; 
vgl.  prout  Sat.  2,  6,  67.  —  92.  ut 
.  .  .  videretur]  er  mußte  (hätte 
müssen)  sich  scheinen;  s.  zu  Sat.  1, 
3,  5.  —  93.  uno  quadrante]  s.  zu  Sat. 
1,  3,  137  f.  f  —  94.  omnis  enim  res  .  .  . 
parent]  =  cedunt,  nach  der  ge- 
wöhnlichen Ansicht  der  Menschen 
(wie  Sat,  1,  1,  62;  Ep.  1,  1,  53;  6,  36), 
welcher  Staberius  folgte.  —  97.  sa- 
piensne]  auch  in  diesen  kurzen  Fra- 
gen und  Anworten  ist  das  Verfahren 
der  Stoiker  nachgeahmt.;  vgl.  Cic. 
Parad.  Anf. :  Cato  perfectus  mea 
sentcntia  Stoicus  .  .  .  minutis  int>.r- 
rogatiunculis  quasi  punctis.  quod 
proposuit,  efficit.  —  et  rex]  vgl.  Sat. 
1,  3,  125;  Ep.  1,  1,  107.  —  98.  hoc] 
die  Angabe  seines  Vermögens  auf 
dem  Grabsteine. 

V.  99—103.  'Ganz  anders  als 
Staberius  betrachtete  das  Geld  Ari- 
stippus.' —  99.  quid  simite]  s.  v.  a. 
nuni  quid  simile,  dieses  aber  s.  v.  a. 
quam  cfiMtfntfe,  seil,  fecit.  —  100. 
AriHippvs]  Stifter  der  kvrenaischen 
Schule    im    4.    Jahrh.    v.    Chr.    — 
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In  media  iussit  Libya,  quia  tardius  irent 
Propter  onus  segnes.     Uter  est  insanior  horum? 

Nil  agit  exemplum,  litem  quod  lite  resolvit. 

Si  quis  emat  citharas,  emptas  comportet  in  unum, 

105  Nee  studio  citharae  nee  Musae  deditus  ulli, 
Si  scalpra  et  formas  non  sutor,  nautica  vela 
Aversus  mercaturis:  delirus  et  amens 
Undique  dicatur  merito.     Qui  discrepat  istis, 
Qui  nummos  aurumque  recondit,  nescius  uti 

110  Oompositis  metuensque  velut  contingere  sacrum? 
Si  quis  ad  ingentem  frumenti  semper  acervum 
Porrectus  vigilet  cum  longo  fuste  neque  illinc 
Audeat  esuriens  dominus  contingere  granum 
Ac  potius  foliis  parcus  vescatur  amaris; 

115  Si  positis  intus  Chii  veterisque  Falerni 

Mille  cadis,  nihil  est,  tercentum  milibus,  acre 
Potet  acetum;  age,  si  et  stramentis  ineubet  unde- 
octoginta  annos  natus,  cui  stragula  vestis, 


101.  in  media  .  .  .  Libya]  mitten  in 
einem  goldreichen  Lande,  wo  jeder 
andere  so  viel  Gold  als  möglich 
zusammengescharrt  haben  würde. 
(cDer  Reichtum  an  Gold,  welchen 
die  Länder  des  inneren  Afrika  ent- 
halten, war  schon  im  Altertume 
unter  den  nördlichen  Völkern  be- 
rühmt.' Heerens  Ideen  T.  II  S.  20.) 
—  102.  uter  est  insanior  horum] 
frei  spricht  er  also  auch  den  Ari- 
stippus  nicht  von  dem  Vorwurfe  der 
insania.  —  103.  nil  agit  exemplum] 
in  welcher  Hinsicht  nicht  ?  —  Durch 
das  ganz  entgegengesetzte  Ver- 
fahren des  Aristippus  beabsichtigt 
der  Redner  die  Torheit  des  Sta- 
berius  in  einem  um  so  grelleren 
Lichte  erscheinen  zu  lassen.  Doch 
erinnert  er  sich,  daß  die  Frage  uter 
est  insanior  horum?  doch  wohl  nicht 
unbedingt  von  allen  zugunsten 
des  Aristippus  entschieden  werden 
möchte,  der  in  der  Unterschätzung 
des  Geldes  ebenso  zu  weit  ging,  wie 
Staberius  in  der  Überschätzung. 
Daher  die  Wendung  V.  103,  mit 
welcher  er  zu  Fällen  übergeht,  über 
die  das  Urteil  nicht  schwanken 
könne,  um  hiermit  einen  Maßstab 
zur  Beurteilung  des  Staberius  und 
überhaupt  des  Geizigen  an  die  Hand 
zu  geben. 


V.  104—110.  Worauf  laufen  die 
hier  zusammengestellten  Beispiele 
alle  hinaus?  —  cHält  man  aber  die 
hier  geschilderten  Leute  mit  Recht 
für  verrückt,  dann  gewiß  auch  den 
Geizigen,  qui  nummos  .  .  .  sacrum, 
der  es  mit  dem  Gelde  ganz  ebenso 
macht,  wie  jene  mit  den  von  ihnen 
gekauften  Gerätschaften.'  —  107. 
mercaturis]  der  Plural  von  den 
verschiedenen  Arten  des  Handels. 
Vgl.  Carm.  3,  6,  32.  —  108.  undique] 
=  ab  omnibus. 

V.  111—121.  Das  Widerspre- 
chende in  dem  Verhalten  des  Gei- 
zigen wird  in  den  schärfsten  Zügen 
ausgemalt.  'Jedermann,  sollte  man 
nun  meinen,  müßte  ihn  für  wahn- 
sinnig erklären;  aber  —  dennoch 
werden  dies  nur  wenige  tun,  weil  die 
meisten  von  diesem  Wahnsinn  nicht 
frei  sind.'  —  110.  velut  contingere 
sacrum]  vgl.  Sat.  1,  1,  71.  —  113. 
esuriens  dominus]  beides  bedeutende 
Momente  dieser  »Schilderung.  —  114. 
foliis]  Feldkräuter.  —  115.  intus] 
wie  V.  142,  =  domi.  —  116.  nihil 
est]  vgl.  V.  69:  non  est  satis.  —  117. 
age]  Aufforderung  zur  Beachtung 
des  noch  Außerordentlicheren.  Wir 
sagen:  noch  mehr.  —  undeocto- 
ginta  .  .  .  cui]f  —  118.  stragula  vestis] 
Teppiche,  Decken  zum  Unterbreiten. 
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Blattarum  ac  tinearum  epulae,  putrescat  in  arca: 

120  Nimirum  insanus  paucis  videatur,  eo  quod 
Maxima  pars  hominum  morbo  iactatür  eodem. 
Filius  aut  etiam  haec  libertus  ut  ebibat  heres, 
Dis  inimice  senex,  custodis?     Ne  tibi  desit? 
Quant ulum  enim  summae  curtabit  quisque  dierum, 

125  Ungere  si  caules  oleo  meliore  caputque 
Coeperis  inpexa  foedum  porrigine?     Quare, 
Si  quid  vis  satis  est,  periuras,  surripis,  aufers 
Undique?     Tun  sanus?     Populum  si  caedere  saxis 
Incipias  servosve,  tuo  quos  aere  pararis, 

130  Insanum  te  omnes  pueri  clamentque  puellae: 

Cum  laqueo  uxorem  interimis  matremque  veneno, 
Incolumi  capite  es?  quid  enim?  neque  tu  hoc  facis  Argis 
Nee  ferro  ut  demens  genetricem  oeeidis  Orestes. 
An  tu  reris  eum  occisa  insanisse  parente, 

135  Ac  non  ante  malis  dementem  actum  Furiis,  quam 
In  matris  iugulo  ferrum  tepefecit  acutum? 


V.  122—128.  cIst  es  denn  aber 
nicht  unsinnig,  nur  für  andere,  für 
lachende  Erben  zu  sammeln?  — 
oder  aus  Furcht,  künftig  darben  zu 
müssen,  auch  nicht  das  Geringste 
gebrauchen  zu  wollen?  —  oder, 
wenn  schon  das  Schlechteste  zum 
Bedarf  ausreicht  (si  quidvis  satis 
est),  die  unerlaubtesten  Mittel  zum 
Erwerb  anzuwenden?'  —  122.  ut 
ebibat]  statt  des  allgemeinen  ut 
prodigat,  hier  mit  Beziehung  auf 
V.  115.  —  123.  dis  inimice]  dem 
Sinne  nach  =  den  Göttern  Ver- 
haßter, von  allen  Göttern  Verlas- 
sener; s.  zu  Sat.  1,  5,  97.  Das  Ge- 
genteil dis  carus  ipsis  Carm.  1,  31, 
13.  —  124.  quantulum  enim  .  .  .] 
seil,  'die  Absicht:  ne  tibi  desit 
kann  doch  wohl  das  Motiv  zu 
deinem  Geize  nicht  sein';  denn  .  .  . 
—  126.  inpexa  .  .  .  porrigine]  als 
Folge  der  Unsauberkeit  eines  in- 
pexum  Caput. 

V.  128—133.  «Bist  du  nicht  für 
wahnsinnig  zu  halten,  wenn  du 
(aus  Habsucht  und  Geiz)  gar  deine 
nächsten  Angehörigen  aus  dem 
Wege  räumst?'  —  128.  populum 
si  caedere  saxis  .  .  .]  ein  Schluß  a 
minore  ad  malus.  —  129.  tuo  quos 
aere  pararis]  für  dein  bares  Geld 
(wie    Sali.    lug.    31,    11:    servi   aere 


parati),  so  daß  du  dir  also  den 
größten  Schaden  zufügen  würdest, 
wenn  du  sie  ums  Leben  brächtest.! 

—  130.  pueri  .  .  .  puellae]  sprich- 
wörtlich; s.  zu  Sat.  1,  1,  85.  —  cla- 
mentque] über  die  Versetzung  dieser 
und  ähnlicher  Partikeln  s.  V.  157 
und  Kr.  S.  716,  A.  2.  —  132.  in- 
columi capite  es?]  der  Stoiker  be- 
jaht in  der  Seele  des  Geizigen 
ironisch  diese  Frage  (daher  das 
folgende  quid  enim?  s.  zu  Sat.  1,  1, 
7)  und  rechtfertigt  ihn  mit  ebenso 
ironischen  Gründen.  Doch  auch 
ohne  Frage,  als  ironische  Behaup- 
tung, geben  die  Worte  einen  passen- 
den Sinn.  —  neque  .  .  .  Argis  nee 
ferro]  als  ob  es,  um  mit  dem  wahn- 
sinnigen Muttermörder  Orestes  ver- 
glichen werden  zu  können,  darauf 
ankomme,  daß  der  Mord  an  dem- 
selben Orte,  zu  Argos,  oder  mit 
denselben  Mitteln  vollzogen  werde. 

—  133.  ut  demens  genetricem  oeeidis 
Orestes]  das  Verbum  des  Haupt- 
satzes in  den  Nebensatz  eingescho- 
ben, wie  V.  211.  Vgl.  Sat,  1,  5,  72 
und  2,  1,  60. 

V.  134 — 141.  Abweichend  von  der 
gewöhnlichen  Erzählung  hat  Ster- 
tinius  den  Orestes  als  wahnsinnig 
schon  zur  Zeit  des  Muttermordes 
bezeichnet     und     rechtfertigt     nun 
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Quin,     ex  quo  est  habitus  male  tutae  mentis  Orestes, 
Nil  sane  fecit,  quod  tu  reprehendere  possis: 
Non  Py laden  ferro  violare  aususve  sororem  est 
140    Electram,  tantum  maledicit  utrique  vocando 

Hanc  Furiam,  hunc  aliud,  iussit  quod  splendida  bilis. 

Pauper  Opimius  argenti  positi  intus  et  auri, 
Qui  Veientanum  festis  potare  diebus 
Campana  solitus  trulla  vappamque  profestis, 

145  Quondam  lethargo  grandi  est  oppressus,  ut  heres 
Iam  circum  loculos  et  claves  laetus  ovansque 
Curreret.     Hunc  medicus  multum  celer  atque  fidelis 
Excitat  hoc  pacto:  mensam  poni  iubet  atque 
Effundi  saccos  nummorum,  accedere  plures 

150  Ad  numerandum:  hominem  sie  erigit;  addit  et  illud: 
\Ni  tua  custodis,  avidus  iam  haec  auferet  heres.' 
cMenvivo?'  'Ut  vivas  igitur,  vigila.  Hocage.'  'Quid  vis?' 
'Deficient  inopem  venae  te,  ni  eibus  atque 
cIngens  accedit  stomacho  fultura  ruenti. 

155  cTu  cessas?     Agedum,  sume  hoc  ptisanarium  orycae.' 


diese  Ansicht.  —  137.  male  tutae 
mentis]  nicht  ganz  richtig  im  Kopfe ; 
tutus  sä  sanus.  Über  male,  ein 
fehlerhaftes  Zuviel  oder  Zuwenig 
bezeichnend,  s.  zu  Sat.  1,  3,  54.  f  — 
138.  nil  sane]  durchaus  nichts.  — 
140.  vocando  hanc  Furiam]  nach 
Eurip.  Orest.  264.  —  141.  iussit  quod 
splendida  bilis]  als  Ursache  des 
Wahnsinns  betrachtet  (usXccy%ollcc); 
splendida,  von  dem  spiegelnden 
Aussehen  der  schwarzen  Galle  in 
dem  krankhaften  Zustande,  aus 
welchem  man  den  Wahnsinn  her- 
leitete. Plin.  N.  H.  11,  75  (37):  in 
feile  nigro  insaniae  causa  homini 
est.  Da  indessen  Orestes  nach  der 
Annahme  des  Stertinius  nach  dem 
Muttermorde  für  weniger  wahn- 
sinnig zu  halten  ist  als  vorher, 
so  ist  doch  wohl  bilis,  selbst 
mit  dem  Zusätze  splendida,  nur  als 
Ursache  des  Zornes  anzusehen,  der 
ihn  zu  Schmähungen  trieb.  Vgl. 
Sat.  1,  9,  66;  Ep.  1,  19,  20. 

V.  142—157.  Letztes  Beispiel 
eines  Geizigen,  der  das  Geld  sogar 
fast  lieber  hatte  als  sein  eigenes 
Leben.  —  142.  pauper  .  .  argenti  .  . 
et  auri]  vgl.  Sat.  1,  1,  79;  arm  an 
Gold    und    Silber,    weil    es    hinter 


Schloß  und  Riegel  lag,  also  hier 
s.  v.  a.  arm  bei  allem  Gold  und 
Silber  im  Kasten  (positi  intus;  vgl. 
V.  115);  wie  Carm.  3,  16,  28:  ma- 
gnas  inter  opes  inops.  —  143.  Veien- 
tanum] bei  Pers.  5,  147  als  ein  Wein 
erwähnt,  den  die  Matrosen  auf  den 
Schiffen  tranken.  Sat.  1,  5,  16  wird 
vappa  als  Matrosengetränk  erwähnt. 
—  144.  Campana  .  .  trulla]  aus  ir- 
dener Kelle;  s.  zu  Sat.  1,  6,  118. 
Auch  der  Gebrauch  des  Schöpf- 
gefäßes als  Trinkgefäß  charakteri- 
siert den  Geizhals.  —  147.  multum 
celer]  gewandt,  schnell  das  rechte 
Mittel  zu  finden.  Wegen  multum 
s.  Sat.  1,  3,  57.  —  152.  hoc  age] 
dies  laß  deine  Sorge  sein.  Eine  von 
den  Opfern  entlehnte  Formel,  mit 
welcher  der  Herold  Aufmerksam- 
keit und  Stille  gebot.  —  153.  de- 
ficient .  .  .  venae  te]  die  Lebenskraft; 
das  Blut  in  deinen  Adern  wird 
stillstehen.  —  inopem]  den  Er- 
matteten, Erschöpften,  propter  in- 
opiam  sanguinis.  —  154.  ingens  .  . 
fultura]  eine  tüchtige  Stütze,  wegen 
der  schon  eingetretenen  großen  Er- 
schöpfung. —  155.  sume]  =  ede, 
wie  ein  Medikament.  —  ptisana- 
rium] ein  aus  Gerstengraupen   be- 
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"Quanti  emptae?'    Tarvo.'    eQuanti  ergo?'    'Octussibus.' 

?Eheu, 
Quid  refert,  morbo  an  furtis  pereamque  rapinis?' 
'Quisnam  igitur  sanus?'   Qui  non  stultus.    'Quid  avarus?' 
Stultus  et  insanus.     'Quid?  si  quis  non  sit  avarus, 
160  Continuo  sanus?'     Minime.      Cur,  Stoice?'     Dicam. 

Non  est  cardiacus  (Craterum  dixisse  putato) 
Hie  aeger:  recte  est  igitur  surgetque?     Negabit, 
Quod  latus  aut  renes  morbo  temptentur  acuto. 
Non  est  periurus  neque  sordidus:  immolet  aequis 

165  Hie  porcum  Laribus;  verum  ambitiosus  et  audax: 
Naviget  Anticyram.     Quid  enim  differt,  barathrone 
Dones  quidquid  habes  an  numquam  utare  paratis? 
Servius  Oppidius  Canusi  duo  praedia,  dives 
Antiquo  censu,  natis  divisse  duobus 

170  Fertur  et  hoc  moriens  pueris  dixisse  vocatis 
Ad  lectum:   'Postquam  te  talos,  Aule,  nucesqu( 
Ferre  sinu  laxo,  donare  et  ludere  vidi, 


reiteter  Aufguß,  hier  überhaupt  ein 
Dekokt,  und  zwar  orycae,  von  Reis. 
—  157.  quid  refert]  =  quid  differt 
V.  166.  —  an  furtis  pereamque 
rapinis]  er  meint  die  kostbaren 
Medikamente,  die  er  übermäßig 
teuer  bezahlen  müsse. 

V.  158 — 160.  Zusammenfassung 
des  Resultates  in  einer  Parodie  des 
stoischen  Disputiertons,  in  kurzen 
Fragen  und  Antworten,  die  der 
Stoiker  an  sich  selbst  richtet. 

V.  161—167.  Übergang  zu  dem 
zweiten  Teile,  dem  Beweise, 
daß  auch  der  Ehrgeizige 
wahnsinnig  sei.  —  161.  cardia- 
cus] ein  Magenkranker,  der  am 
Magenmunde  (xa^d/a)  leidet.  — 
Craterum]  ein  Arzt;  Cic.  ad.  Att. 
12,  13  und  14.  Fers.  3,  65.  —  162. 
recte  est]  seil,  ei;  eist  ihm  wohl?' 
Derselbe  Gebrauch  des  Adverbs 
Sat.  2,  2,  106.  Vgl.  Kr.  S.  670.  —  ne- 
gdbit]  seil.  Craterus.  —  163.  quod  ^ 
.  .  .  acuto]  vgl.  Ep.  1,  6,  28.  Der  * 
Gedanke  korrespondierend  mit  den 
Worton  verum  ambitiosus  et  audax 
(V.  165)  des  nachfolgenden  anderen 
Falles,  f  —  temptentur]  nach  der 
Ansicht  des  Craterus;  daher  nicht 
temptantur.  —  164.  sordidus]  s.  zu 
Sat.  2,  2,  53.  —  immolet .  .  .  Laribus] 
als  Dankopfer.  Überhaupt:  er  danke 


den  Göttern  dafür;  aequis  =  pro- 
pitiis  (vgl.  Carm.  1,  28,  28),  die  ihm 
hold  zu  sein  scheinen,  da  er  von 
dieser  Art  des  Wahnsinns  frei  ist; 
s.  zu  Ep.  2,  1,  68.  —  165.  porcum] 
vgl.  Carm.  3,  23,  4.  —  audax]  kühn. 
unternehmend,  hochfahrend,  so  daß 
er  alles  daransetzt,  seinen  Ehrgeiz 
zu  befriedigen.  —  166.  barathrone 
dones]  indem  der  Ehrsüchtige  sein 
Vermögen  verschleudert,  um  durch 
Schenkungen  das  Volk  zur  Befrie- 
digung seines  Ehrgeizes  zu  ge- 
winnen (s.  V.  182),  wirft  er  es 
gleichsam  in  einen   Abgrund. 

V.  168—186.  Das  über  die  Ver- 
werflichkeit des  Ehrgeizes  als  einer 
Art  von  Wahnsinn  gefällte  Urteil 
wird  durch  die  folgende  Erzählung 
über  einen  Zeitgenossen  Servius 
Opp.  bestätigt,  der  seine  Söhne  in 
gleicher  Weise  von  dem  Ehrgeiz, 
wie  von  der  Verschwendung  und 
dem  Geiz  zurückzuhalten  suchte.  — 
168.  dives  antiquo  censu]  reich  (als 
Besitzer  zweier  praedia)  nach  alter 
Schätzung,  wenn  man  den  Maßstab 
der  Alten  anlegt,  d.  i.  nach  den 
Begriffen  der  alten  Zeit  vom  Reich- 
tum. VgL  Carm.  2.  15.  13£.:  privat 
tut  Ulis  census  erat  bra-is.  commune 
magnum.  —  172.  sinu  laxo]  woraus 
also    leicht    etwas    verloren    gehen 
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Te,  Tiberi,  numerare,  cavis  abscondere  tristem: 
Extimui,  ne  vos  ageret  vesania  discors, 

175  Tu  Nomentanum,  tu  ne  sequerere  Cicutam. 
Quare  per  divos  oratus  uterque  Penates, 
Tu  cave  ne  minuas,  tu  ne  maius  facias  id, 
Quod  satis  esse  putat  pater  et  natura  coercet. 
Praeterea  ne  vos  titillet  gloria,  iure 

180  Iurando  obstringam  ambo:  uter  aedilis  fueritve 
Vestrum  praetor,  is  intestabilis  et  sacer  esto. 
In  cicere  atque  faba  bona  tu  perdasque  lupinis, 
Latus  ut  in  circo  spatiere  et  aeneus  ut  stes, 
Nudus  agris,  nudus  nummis,  insane,  paternis; 

185  Scilicet  ut  plausus,  quos  fert  Agrippa,  feras  tu, 
Astuta  ingenuum  volpes  imitata  leonem?' 

Ne  quis  humasse  velit  Aiacem,  Atrida,  vetas  cur? 


konnte.  —  ludere]  von  den  Kinder- 
spielen mit  Würfeln  und  Nüssen, 
in  denen  er  ebenfalls  das  Seinige 
leicht  verlieren  konnte.  —  174.  age- 
ret] s.  o.  V.  44  und  135.  —  vesania 
discors]  entgegengesetzte  Extreme 
des  Wahnsinns.  —  175.  Nomenta- 
num] den  Verschwender;  s.  Sat.  1, 
1,  102.  —  Cicutam]  den  geizigen 
Wucherer;  s.  o.  V.  69.  —  178.  quod 
.  .  .  natura  coercet]  finibus  suis  cir- 
cumscribit;  womit  die  Natur  sich 
begnügt,  worüber  hinauszugehen 
sie  uns  verbietet;  quod  satis  est 
intra  naturae  fines  viventi  nach 
Sat.  1,  1,  50.  —  179.  iure  iurando 
obstringam  ambo]  der  Eid,  den  er 
sich  schwören  läßt,  bezieht  sich 
natürlich  darauf,  daß  sie  erklären, 
sich  alles  Strebens  nach  Ehren- 
stellen im  Staate  enthalten  zu  wol- 
len. Diesem  Eide  fügt  er  für  den 
Fall  der  Übertretung  noch  eine  Ver- 
wünschung hinzu.  —  181.  vestrum 
.  .  .  esto]  wegen  des  Versbaues  vgl. 
A.  P.  263.  t  —  intestabilis]  in  der 
allgemeinen  Bedeutung  von  detesta- 
bilis  und  exsecrandus  (s.  v.  a.  ehrlos). 
Vgl.  Tac.  Ann.  15,  55:  intestabilis 
et  consceleratus.  Hist.  4,  42:  in- 
testabilior  et  saevior.  Sali.  lug.  67: 
improbus  intestabilisque.  Sonst  spe- 
ziell: wem  das  Recht  genommen 
ist,  vor  Gericht  Zeugnis  abzulegen, 
ein  Testament  zu  machen,  auch 
aus  einem  Testamente  etwas  zu 
erhalten.    —    sacer]    verflucht,    wie 

HORAZ  II,   1—16.  Aufl. 


Epod.  7,  20.  —  182.  in  cicere  .  .  . 
lupinis]  Speisen  der  ärmeren  Volks- 
klasse. Vgl.  A.  P.  249.  Verächt- 
liche Bezeichnung  des  von  den 
Ädilen  zu  bestreitenden  Aufwandes; 
besonders  am  Fest  der  Flora.  Vgl. 
Pers.  5,  177  ff. :  cicer  ingere  large 
rixanti  populo,  nostra  ut  Floralia 
possint  aprici  meminisse  senes.  Vgl. 
Friedländers  Darstellungen  aus  der 
Sittengeschichte  Roms,  II  S.  147.  | 
—  183.  latus]  wie  Epod.  4,  7.  — 
spatiere  .  .  .  stes]  scherzhafte  Gegen- 
sätze. —  185.  plausus,  quos  fert 
Agrippa]  Anspielung  auf  seine 
glänzende  Ädilität  im  J.  33 
v.  Chr. ;  über  das  Präsens  s.  zu  Sat. 
1,  2,  56.  —  186.  astuta  ingenuum  .  .  .] 
indem  du  mit  kleinlichen  Mitteln 
erreicht  hast,  was  nur  dem  wahren 
Verdienste  gebührt,  f 

V.  187—220.  Das  Wahnsinnige 
des  Ehrgeizes,  vor  dem  auch  Ser- 
vius  Oppidius  seine  Söhne  gewarnt 
hatte,  wird  nachgewiesen  an  Hand- 
lungen, zu  denen  dieser  verleitet, 
an  dem  Verhalten  des  Agamemnon 
gegen  den  Leichnam  des  Aiax.  Mit 
überraschender  Lebhaftigkeit  tritt 
der  Stoiker,  indem  er  sich  in  die 
Rolle  eines  gemeinen  Soldaten  vor 
Troia  versetzt,  dem  Agamemnon 
gegenüber  und  knüpft  mit  ihm, 
wie  mit  einem  Anwesenden,  einen 
Dialog  an,  in  welchem  sich  jener 
gegen  die  ihm  gemachten  Vorwürfe 
verteidigen   muß.    —   187.    ne  quis 

9 


130 


SATIREN. 


[Sat.  3.] 


Rex  sum'.     Nil  ultra  quaero  plebeius.      'Et  aequam 
Rem  imperito;  at  si  cui  videor  non  iustus,  inulto 

190  Dicere  quod  sentit  permitto.'     Maxime  regum, 
Di  tibi  dent  capta  classem  deducere  Troia. 
Ergo  consulere  et  mox  respondere  licebit? 
'Consule.'     Cur  Aiax  heros  ab  Achille  secundus 
Putescit,  totiens  servatis  clarus  Achivis? 

195  Gaudeat  ut  populus  Priami  Priamusque  inhumato, 
Per  quem  tot  iuvenes  patrio  caruere  sepulcro? 
'Mille  ovium  insanus  morti  dedit,  inclitum  Ulixen 
Et  Menelaum  una  mecum  se  occidere  clamans.' 
Tu  cum  pro  vitula  statuis  dulcem  Aulide  gnatam 

200  Ante  aras  spargisque  mola  caput,  improbe,  salsa, 

Rectum  animi  servas  cursum?  insanus  quid  enim  Aiax 
Fecit?  cum  stravit  ferro  pecus,  abstinuit  vim 
Uxore  et  gnato;  mala  multa  precatus  Atridis, 
Non  ille  aut  Teucrum  aut  ipsum  violavit  Ulixen. 

205  'Verum  ego,  ut  haerentes  adverso  litore  naves 


.  .  .  velit]  sich  einfallen  lasse.  Vgl. 
Sat.  1,  4,  110:  magnum  documentum, 
ne  patriam  rem  perdere  quis  velit. 
Ep.  2,  1,  239:  edicto  vetuit,  ne  quis 
se  praeter  Apellen  pingeret.  Die 
Ausdrucksweise  ahmt  die  Sprache 
des  Edikts  nach.  —  Über  den  Inf. 
Perf.  s.  Kr.  477,  Anm.  2.  Wegen 
der  Verlängerung  der  Endsilbe  it 
s.  zu  Sat.  1,  4,  82  und  2,  1,  82.  — 
veias  cur?]  wegen  der  Wortstellung 
vgl.  Sat.  2,  7,  104.  f  —  189.  at]  f 

—  191.  Di  tibi  dent  .  .  .]  Nach- 
ahmung von  Hom.  11.  1,  18f. :  vulv 
uhv  ftsol  dolsv  ....  ix.7iEQ6ca  UqiÜ- 
uoio  7t6Xiv,  sv  6'  oi'xccd'  iy.iöd'ai. 
Der  gute  Wunsch  hier  zum  Danke 
für  die  schon  gewährte  Erlaubnis 
ausgesprochen.  —  deducere]  ins 
Meer  ziehen;  vgl.  Verg.  Aen.  4,  397 f. : 
litore  celsas  deducunt  toto  naves. 
Bei  der  Wahl  des  Ausdrucks  scheint 
der  Begriff  domum  vorzuschweben; 
vgl.  Sat.  1,  9,  59.  f  —  192.  con- 
sulere] gleichsam  wie  einen  Rechts- 
gelehrten. —  mox  respondere]  dem- 
nächst auf  den  erhaltenen  Bescheid. 

—  193.  ab  Achille  secundus]  nach 
Hom.  II.  2,  768;  17,  280  und  nach  der 
im  ganzen  Altertume  herrschenden 
Vorstellung.  Wir:  'der  erste  nach 
Achilles'.  —  194.  putescit]  unbegra- 
ben.  —  195.  gaudeat  ut .  .  .]  etwa  des- 
halb, damit?  Nachbildung  von  Hom. 


IL  1,  255.  —  196.  per  quem]  Aiax.  f 

—  197.  mille  ovium]  mille  als  Subst. 
behandelt.  Cic.  pro  Mil.  20:  mille  ho- 
minum.  —  199.  pro  vitula]  vgl.  Eurip. 
Iphig.  Taur.  359:  cogte  uÖ6%ov.  — 
Aulide  gnatam]  vgl.  Sat.  2,  5,  28:  sine 
gnatis.  f  —  200.  improbe]  =  impie, 
sceleste,  wegen  der  Unnatürlichkeit 
des  Opfers.  —  mola  .  .  salsa]  die 
Griechen  mengten  die  bei  dem 
Opfer  gebrauchten  gerösteten  und 
geschroteten  Gerstenkörner,  ovXcci, 
ovXöxvtccl,  ebenso  wie  die  Römer 
mit  Salz.  |  —  201.  rectum  animi 
servas  cursum]  vgl.  Sat.  2,  5,  78: 
recto  depellere  cursu.  f  —  insanus] 
nach  deiner  Behauptung  (V.    197). 

—  quid  enim]  das  kausale  enim 
bezieht  sich  auf  den  Gedanken  des 
Stoikers:  du  bist  verrückt,  ja  viel 
verrückter  als  Aiax.  —  202.  cum 
stravit  f.  pecus,  abstinuit  vim  .  .  .] 
derselbe  Satzbau  wie  V.  199 ff. ;  um 
so  nachdrucksvoller  die  Gegenüber- 
stellung des  Verhaltens  des  Aga- 
memnon und  des  Aiax.  f  —  a6s- 
tinuit  vim  .  .  .]  ähnlich  V.  139.  Die- 
selbe Konstruktion  auch  in  Prosa 
bei  Liv.  1.  1:  Acuta  Antenoreque  .  .  . 
omne   ius  belli   Achivos  abstinuisse. 

—  203.  uxore  et  gnato]  Tekmessa 
und  Eurysakes.  —  204.  non  ille] 
s.  Kr.  420,  A.  7.  —  ipsum  .  .  Ulixen] 
weshalb    ipsum?    —    205.     adverso 
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Eriperem,  prudens  placavi  sanguine  divos.' 
Nempe  tuo,  furiose.     eMeo,  sed  non  furiosus'. 

Qui  species  alias  veris  scelerisque  tumultu 
Permixtas  capiet,  commotus  habebitur,  atque 

210  Stultitiane  erret,  nihilum  distabit,  an  ira. 
Aiax  cum  immeritos  occidit,  desipit,  agnos: 
Cum  prudens  scelus  ob  titulos  admittis  inanes, 
Stas  animo  et  purum  est  vitio  tibi,  cum  tumidum  est  cor? 
Si  quis  lectica  nitidam  gestare  amet  agnam, 

215  Huic  vestem,  ut  gnatae,  paret,  ancillas  paret,  aurum, 
Rufam  aut  Posillam  appellet  fortique  marito 


litore]  abhängig  von  haerentes  (vgl. 
Carm.  1,  2,  9);  adverso  =  feindlich 
gesinnt  ('Unheilgestade',  Gestade 
von  Aulis),  da  es  die  Schiffe 
der  Achäer  durch  Windstille  fest- 
gebannt hielt,  t  —  206.  prudens] 
im  Gegensatze  zu  insanus  (V.  197 
u.  201);  bei  voller  Besinnung,  mit 
deutlichem  Bewußtsein.  —  207. 
nempe  tuo]  s.  zu  Sat.  1,  10,  1. 

V.  2  08  ff.  Stertinius  fängt  hier 
wieder  an,  behufs  der  beabsichtig- 
ten Beweisführung  nach  Art  der 
Stoiker  zu  definieren;  vgl.  V.  43. 
Doch  richtet  er  seine  Rede  teil- 
weise (s.  V.  212)  noch  an  Agamem- 
non, den  er  im  Geiste  sich  gegen- 
überstellt. 'Nicht  darauf  kommt 
es  an,  wodurch  die  den  Zustand 
des  Wahnsinns  bedingende  Ent- 
fernung von  dem  Wahren  und 
Rechten  veranlaßt  ist,  sondern  nur 
darauf,  daß  unrichtige  Vorstellungen 
in  dem  Gemüte  vorhanden  sind.'  — 
208.  species]  das  im  Geiste  auf- 
gestellte Bild  von  etwas,  Vor- 
stellung, Begriff.  Curt.  7,  1,  36:  in- 
anes species  anxio   animo  figurare. 

—  alias  veris]  also  falsas;  die  Kon- 
struktion wie  Ep.  1,  16,  20;  2,  1,  240. 

—  scelerisque  tumultu  permixtas] 
gemeint  ist  die  Aufregung  des  Ge- 
müts (tumultus  mentis  Carm.  2,  16, 
10,  der  Seele  Sturm),  in  welcher 
dieses  sich  bei  der  Aus- 
übung eines  Verbrechens  befindet, 
oder:  die  zu  einem  Verbrechen  hin- 
reißt (Quint.  7,  2,  44:  vulgo  dicitur 
scelera  non  habere  consilium);  über- 
haupt s.  v.  a.  sceleratae  mentis,  da 
scelus  nioht  nur  eine  verbrecherische 


Handlung,  sondern  auch  verbreche- 
rische Gesinnung,  Ruchlosigkeit 
bedeutet,  wie  sich  ergibt  aus  der 
Zusammenstellung  von  scelus  mit 
libido  und  audacia  (Cic.  pro  Sulla 
3,  16),  mit  avaritia,  cupiditas,  im- 
probitas,  audacia  (Cic.  Verr.  3,  65, 
152)  und  aus  der  Antithese  hinc 
pietas,  Mine  scelus  (Cic.  Cat.  2,  11, 
25);  vgl.  auch  Cic.  Cat.  3,  5,  11: 
scelere  demens;  pro  Cluent.  65,  182; 
scelere  furiosa.  Tac.  Hist.  2,  23: 
scelere  vecors.  —  209.  permixtas] 
=  confusas  (vgl.  Cic.  Orat.  57,  195: 
ego  sentio  omnes  in  oratione  esse 
quasi  per  mixtos  et  confusos  pedes). 
Beides  übrigens,  sowohl  al.  veris 
als  scel.  tum.  permixtas,  bezieht 
sich  auf  Agamemnon.  —  capiet] 
vgl.  Liv.  9,  17:  senatus  ille,  quem 
qui  ex  regibus  constare  dixit,  unus 
v  er  am  sp  eci  am  senatus  Romani 
c  ep  i  t:  eine  Vorstellung  fassen.  — 
commotus]  wie  V.  278:  commotae 
mentis;  vgl.  V.  137:  male  tutae 
mentis;  verrückt  (das  Gegenteil  ist 
stas  animo  V.  213)  und  V.  295: 
mentem  coneussa.  —  210.  stultitiane] 
wie  Agamemnon,  qui  scelus  admittit 
ob  titulos  inanes.  —  ira]  wie  Aiax  in 
seinem  Zorne  gegen  Agam.  u.  Men., 
überhaupt  in  der  Leidenschaft.  — 
211.  desipit]  über  die  Stellung  s.  zu 
V.  133.  —  212.  prudens]  mit  Be- 
ziehung auf  V.  206.  —  ob  titulos  .  . 
inanes]  vgl.  Sat.  1,  6,  17.  Inschriften, 
die  dein  Lob  verkündigen;  über- 
haupt: Ehren.  —  213.  tumidum] 
von  Ehrgeiz;  vgl.  Sat.  1,  7,  7.  — 
215]  |  —  aurum]  Goldschmuck.  — 
216.  Rufam  aut  Posillam]  weibliche 
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Destinet  uxorem:  interdicto  huic  omne  adimat  ius 
Praetor  et  ad  sanos  abeat  tutela  propinquos. 
Quid?  si  quis  gnatam  pro  muta  devovet  agna, 
220  Integer  est  animi?     Ne  dixeris.     Ergo  ubi  prava 
Stultitia,  hie  summa  est  insania;  qui  sceleratus, 
Et  furiosus  erit;  quem  cepit  vitrea  fama, 
Hunc  circumtonuit  gaudens  Bellona  cruentis. 

Nunc  age  luxuriam  et  Nomentanum  arripe  mecum: 
225  Vincet  enim  stultos  ratio  insanire  nepotes. 
Hie  simul  aeeepit  patrimoni  mille  talenta, 
Edicit,  piscator  uti,  pomarius,  aueeps, 
Unguentarius  ac  Tursi  turba  impia  vici, 
Cum  scurris  fartor,  cum  Velabro  omne  macellum 
230  Mane  domum  veniant.    Quid  tum?    Venere  frequentes 


cognomina,  hier  als  Schmeichel- 
namen gebraucht.  —  217.  interdicto] 
insofern  er  durch  ein  Dekret  furioso 
bonis  interdicebat.    Vgl.  Ep.  1,  1,  102. 

—  219.  muta]  zur  Hervorhebung  des 
Tierischen.    Vgl.  Sat.  1,  3,  100. 

V.  220—223.  Wiederum  Zusam- 
menfassung der  Hauptpunkte  der 
ganzen  Beweisführung  (s.  V.  158), 
in  steter  Beziehung  auf  den  Aga- 
memnon, bei  dem  sich  alles  zu- 
sammenfindet, woraus  sich  der 
Wahnsinn  erkennen  läßt:  stultitia 
(V.  210),  scelus  (V.  212)  und  Ruhm- 
sucht (V.  212).  —  222.  vitrea]  glän- 
zend; vgl.  Carm.  3,  13,  1.  —  223. 
hunc  circumtonuit  .  .  .  Bellona]  er 
ist  gleich  einem  rasenden  Priester 
der  Bellona;  vgl.  attonitus,  iußgov- 
rr\xog,  angedonnert,  besinnungslos. 
Die  Priester  der  Bellona  opferten 
dieser  Göttin  ihr  eigenes  Blut, 
indem  sie  sich  mit  erkünsteltem 
Wahnsinn  in  ihrem  Tempel  die 
Schultern  und  Arme  mit  Messern 
aufritzten  und  dabei  weissagten 
(vgl.  Tibull.  1,  6,  45;  luv.  4,  123). 
Vgl.  Preller,  Rom.  Mythol.  S.   734. 

—  cruentis]  =  rebus  cruentis.  Über 
den  substantivischen  Gebrauch  der 
Neutra  des  Adjektivs  in  den  obli- 
quen Kasus  des  Plur.  s.  Kr.  402, 
A.  2  (E.-S.  193,  b.  Anm.).  Vgl.  V  244 
u.  305,  auch  Carm.  2,  10,  13. 

V.  224—280.  Dritter  Teil. 
Beweis,  daß  der  Schwelger  und 
der  Verschwender  wahnsinnig 
sind;  vgl.  V.  79.    Der  Beweis  wird 


durch  eine  Reihe  von  Beispielen 
unterstützt.  —  224.  Nomentanum] 
s.  V.  175.  —  arripe]  greife  an,  nimm 
sie  vor;  vgl.  Sat,  2,  1,  69.  —  225. 
vincet  .  .  .  ratio]  s.  zu  Sat.  1,  3,  115; 
unsere  Beweisführung  wird  dartun; 
vgl.  V.  250.  —  stultos  .  .  .  insanire 
nepotes]  eben  als  stulti  sind  sie 
auch  insani  nach  V.  220;  nepotes 
wie  Epod.  1,  34. 

V.  226—238.  Ironische  Beschrei- 
bung eines  Schwelgers,  der  das  er- 
erbte väterliche  Vermögen  mit  der 
größten  Hast  durchbringt.  —  226. 
hie]  so  ein  Schwelger  wie  Xomen- 
tanus;  dieser  (vgl.  Sat.  1,  1,  102)  als 
Repräsentant  der  ganzen  Gattung 
betrachtet.  —  227.  edicit]  tut  kund, 
wie  ein  Prätor  durch  den  Herold 
oder  einen  öffentlichen  Anschlag; 
vgl.  zu  Sat,  2,  2,  51.  —  228.  Tusci 
turba  impia  vici]  das  Gesindel  des 
tuscischen  Quartiers;  gemeint  sind 
die  Kuppler,  welche  hier  hausten. 
—  229.  fartor]  der  Wurstmacher, 
aber  auch  der  Geflügelmäster.  Das 
letztere  für  den  Schwelger  ange- 
messener, als  das  erste.  Vielleicht 
schwebte  dem  Dichter  Ter.  Eun. 
2,  2,  35  vor.  —  cum  Velabro  ornrie 
macellum]  auf  dem  Velabrum,  einem 
ricus  am  Aventinus  vom  Forum 
nach  dem  Circus  maximus  hin, 
wurden  allerlei  Lebensmittel  und 
Delikatessen  feilgeboten;  s.  Plaut. 
Capt.  486.  Das  macellum  war  eine 
Fleischhalle,  in  der  sich  Abteilungen 
auch  für  andere  Eßwaren  befanden. 
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Verba  facit  leno:   'Quidquid  mihi,  quidquid  et  horum 
Cuique  domi  est,  id  crede  tuum  et  vel  nunc  pete  vel  cras.' 
Accipe,  quid  contra  iuvenis  responderit  aequus: 
<In  nive  Lucana  dormis  ocreatus,  ut  aprum 
235  Cenem  ego;  tu  pisces  hiberno  ex  aequore  verris. 
Segnis  ego,  indignus  qui  tantum  possideam:  aufer, 
Sume  tibi  deciens;  tibi  tantundem;  tibi  triplex, 
Unde  uxor  media  currit  de  nocte  vocata.' 

Filius  Aesopi  detractam  ex  aure  Metellae, 
240  Scilicet  ut  deciens  solidum  absorberet,  aceto 
Diluit  insignem  bacam:  qui  sanior,  ac  si 
Illud  idem  in  rapidum  flumen  iaceretve  cloacam? 
Quinti  progenies  Arri,  par  nobile  fratrum, 
Nequitia  et  nugis  pravorum  et  amore  gemellum, 
245  Luscinias  soliti  inpenso  prandere  coemptas, 

Quorsum  abeant?     Sani  ut  creta  an  carbone  notandi? 


-  231.  verba  facit  leno]  als  der 
Wortführer  für  den  ganzen  Schwärm 
derer,  die  für  die  Befriedigung  der 
Gelüste    des    Schwelgers    sorgen.  | 

—  233.  aequus]  wie  die  gleich- 
wertige Gegenleistung  beweist;  in 
ironischem  Sinne:  eder  billig  den- 
kende'. —  234.  in  nive  Lucana]  in 
den  Wäldern  des  gebirgigen  Lu- 
kaniens  fing  man  die  besten  Eber. 
Sat.  2,  8,  6.  —  235.  hiberno  ex 
aequore]  vgl.  Sat.  2,  2,  17:  mare 
hiemat.  —  verris]  vom  Fangen  mit 
dem  Netze  (everriculum).  —  236. 
auf  er]  fort  damit  (mit  dem  Gelde) ! 

—  237.  deciens]  s.  zu  Sat.  1,  3,  15. 

—  238.  unde]  =  ex  cuius  domo.  — 
media  .  .  de  nocte]  noch  nach  Mitter- 
nacht, f 

V.  239—246.  Beispiele  der 
Schwelgerei  bestimmter  Personen, 
von  denen  der  eine  darauf  aus- 
geht, möglichst  viel  auf  einmal 
zu  vergeuden,  der  andere,  fort- 
während nur  recht  teure  Speisen 
sich  zu  verschaffen.  —  239.  Aesopi] 
des  berühmten  Schauspielers  zur 
Zeit  des  Cicero.  Dieselbe  Anektode 
erzählt  Plin.  N.  H.  9,  59.  —  Metellae] 
Caecilia  Metella,  wahrscheinlich  die 
Gemahlin  des  P.  Cornelius  Lentulus 
Spinther,  der  sich  von  ihr  schied 
wegen  ihrer  Liebe  zu  Dolabella. 
Cic.  ad.  Att.  12,  52.  —  240.  deciens 
solidum]  deciens,  seil,  centena  milia; 


'eine  ganze  Million'.  —  absorberet] 
vgl.  Sat.  2,  8,  24.  —  241.  sanior,  ac] 
vgl.  V.  270.  —  242.  illud  idem]  geht 
grammatisch  auf  deciens  solidum 
zurück;  gemeint  aber  ist  eine  Perle 
von  diesem  Werte,  f  —  cloacam] 
vgl.  V.  166.  —  243.  Arri]  s.  V.  86. 

—  244.  pravorum  et  amore]  bei 
Dichtern  ist  die  Nachstellung  des 
et  erlaubt;  häufig  bei  Horaz;  s.  u.  a. 
Carm.  1,  2,  9.  Wegen  pravorum  s.  zu 
V.  223.  —  245.  inpenso  .  .  coemptas] 
in  Prosa  inpenso  pretio,  für  einen 
hohen  Preis;  s.  Liv.  2,  9,  6,  wo  der 
Zusammenhang  nur  diese  Bedeu- 
tung zuläßt,  während  Caes.  de  b. 
G.  4,  2  es  auch  heißen  kann:  gegen 
Bezahlung.  Über  den  hohen  Preis 
der  Nachtigallen  s.  Plin.  N.  H.  10,  43: 
servorum  Ulis  (lusciniis)  pretia  sunt 
et  quidem  ampliora,  quam  quibus 
olim  armiger i  parabantur.  —  pran- 
dere] auch  'essen'  überhaupt;  s.  Ep. 
1,  17,  13;  A.  P.  340.  —  246.  quorsum 
abeant]  d.  i.  utrum  ad  sanos  an  ad 
insanost  Aus  sani  ut  das  Gegenteil 
{ut  insani)  zu  carbone  zu  ergänzen. 

—  creta  .  .  .  carbone]  mit  Beziehung 
auf  den  Ausdruck,  glückliche  Tage 
seien  weiß,  unglückliche  schwarz 
zu  bezeichnen;  vgl.  Carm.  1,  36,  10. 
Hier  auf  das  Moralische  übertragen, 
wie  Pers.  5,  108 f.:  quaeque  sequenda 
forent,  quaeque  evitanda  vicissim, 
illa   prius   creta,    mox   haec   carbone. 
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Aedificare  casas,  plostello  adiungere  mures, 
Ludere  par  impar,  equitare  in  arcmdine  longa 
Si  quem  delectet  barbatum,  amentia  verset. 

250  Si  puerilius  his  ratio  esse  evincet  amare, 

Nee  quiequam  differre,  utrumne  in  pulvere,  trimus 
Quäle  prius,  ludas  opus,  an  meretricis  amore 
Sollicitus  plores:  quaero,  faciasne  quod  olim 
Mutatus  Polemon?  ponas  insignia  morbi, 

255  Fasciolas,  cubital,  focalia,  potus  ut  ille 
Dicitur  ex  collo  furtim  carpsisse  Coronas, 
Postquam  est  inpransi  correptus  voce  magistri? 
Porrigis  irato  puero  cum  poma,  recusat; 
'Sume,  catelle',  negat;  si  non  des,  optet.     Amator 

260  Exclusus  qui  distat,  agit  ubi  secum,  eat  an  non, 
Quo  rediturus  erat  non  arcessitus,  et  haeret 
Invisis  foribus?     'Nee  nunc,  cum  me  vocat  ultro, 
Accedam?     An  potius  mediter  finire  dolores? 
Exclusit,  revocat:  redeam?  non,  si  obsecret.'     Ecce 


notasti  ?  Zugrunde  liegt  die  natür- 
liche Symbolik  der  hellen  und 
dunkelen  Farben,  f 

V.  247—280.  Zu  den  Schwelgern 
rechnet  er  auch  die  in  der  Liebe 
Ausschweifenden;  ihre  Torheit  zeigt 
sich  in  den  mannigfaltigsten  Ver- 
kehrtheiten und  bietet  daher  dem 
Spotte  des  Dichters  im  folgenden 
die  verschiedensten  Seiten  dar.  — 
250.  ratio  .  .  evincet]  s.  zu  V.  225. 
—  amare']  vom  Umgange  mit  einer 
Buhlerin,  amica.  Sali.  Cat.  11: 
ibi  primum  insuevit  exercitus  po- 
puli  Romani  amare,  potare.  —  251. 
utrumne  .  .  .  ludas  opus]  ludendo 
facias  opus,  so  wie  die  Kinder  aus 
Sand  Häuschen  bauen;  die  Kon- 
struktion wie  ludere  ludum.  Zu 
utrumne  vgl.  Sat.  2,  2,  107.  —  253. 
quaero,  faciasne  .  .  .]  Sinn:  ob  du 
nicht  Ursache  hast,  auf  deine  Besse- 
rung bedacht  zu  sein,  eben  weil 
du  als  geistig  Kranker  erscheinst; 
wegen  der  Bedeutung  des  Kon- 
junktivs s.  zu  Sat.  2,  6,  75.  —  254. 
mutatus  Polemon]  ein  ausschweifen- 
der Jüngling  zu  Athen,  der,  als  er 
einst  trunken  von  einem  Gelage 
zurückkehrend  in  den  Hörsaal 
des  Akademikers  Xenokrates  (im 
4.  Jahrh.  v.  Chr.)  eintrat,  durch 
eine       Rede      dieses       Philosophen 


gegen  die  Schwelgerei  zur  Reue 
und  Besserung  veranlaßt  wurde. 
Er  wurde  sogar  der  Xachf  olger  des 
Xenokrates  in  der  Akademie.  — 
insignia  morbi]  der  Weichlichkeit 
des  verzärtelten  Wollüstlings.  — 
255.  fasciolas]  Binden  um  die 
Schienbeine,  sowie  focalia,  Hals- 
binden, nur  von  Üppigen  und  Ver- 
zärtelten getragen  oder  höchstens 
Kranken  gestattet.  —  cubital]  Arm- 
polster.  —  257.  inpransi]  =  sobrii; 
Gegensatz  zu  potus  V.  255. 

V.  258 — 271.  Eigensinn  und  Laune 
des  Verliebten,  geschildert  durch 
Nachahmung  der  ersten  Szene  aus 
Terenz'  Eunuchus,  wo  Phaedria 
mit  seinem  Sklaven  Parmeno  vor 
der  Tür  der  Thais  steht.  Nach- 
gebildet auch  von  Persius  5,  161  ff. 

—  259.  catelle]  Schmeichelname.  — 
amator]  s.  zu  Ep.  1,  1.  38;  vgl.  oben 
V.  252.  —  260.  agit  ubi]  wegen  der 
Verlängerung  der  Silbe  it  s.  zu  Sat. 
2,  1,  82.  —  261.  quo  rediturus  erat 
non  arcessitus]  er  war  schon  unter- 
wegs und  würde  also  ganz  gewiß 
dahin  zurückgekehrt  sein,  auch 
wenn  er  nicht  zurückgerufen  wäre. 

—  262.  nee  nunc]  =  ne  nunc  qui- 
dem.  f  —  263.  finire  dolores]  durch 
dauernde  Trennung;  vgl.  Terent. 
a.  a.  O.     V.     2:    an    potius    ita    me 
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265  Servus  non  paulo  sapientior:   '0  ere,  quae  res 

Nee  modum  habet  neque  consilium,  ratione  modoque 
Tractari  non  volt.     In  amore  haec  sunt  mala:  bellum, 
Pax  rursum.     Haec  si  quis  tempestatis  prope  ritu 
Mobilia  et  caeca  fluitantia  sorte  laboret 

270  Reddere  certa  sibi,  nihilo  plus  explicet  ac  si 
Insanire  paret  certa  ratione  modoque.' 
Quid?  cum  Picenis  excerpens  semina  pomis 
Gaudes,  si  cameram  percusti  forte,  penes  te  es? 
Quid?  cum  balba  feris  annoso  verba  palato, 

275  Aedificante  casas  qui  sanior?     Adde  cruorem 

Stultitiae  atque  ignem  gladio  scrutare  modo,  inquam. 


comparem,  non  perpeti  meretricum 
contumelias?  —  265.  res  nee  modum 
habet  neque  consilium]  sie  hat  (ihrer 
Natur  nach)  mit  Maß  und  ver- 
nünftiger Überlegung  nichts  zu 
tun.  Vgl.  Terent.  a.  a.  O.  V.  12. 
—  270.  explicet]  =  expediat,  heraus- 
bringen. —  ac  si]  für  quam  si;  s. 
zu  Sat.  1,  1,  46;  6,  130. 

V.  272—275.  Noch  andere  Al- 
bernheiten des  Verliebten.  —  272. 
Picenis  .  .  pomis]  statt  der  Äpfel 
überhaupt  nennt  der  Dichter  eine 
bestimmte  Gattung.  Die  Vorzüg- 
lichkeit der  in  Picenum  wachsen- 
den Äpfel  wird  Sat.  2,  4,  70  ge- 
rühmt. —  273.  cameram  percusti] 
die  Decke  des  Zimmers,  an  welche 
die  mit  Daumen  und  Zeigefinger 
zusammengedrückten  Kerne  ge- 
schnellt wurden,  um  aus  dem 
Treffen  die  Gesinnung  der  Gelieb- 
ten zu  beurteilen,  f  —  274.  feris 
.  .  .  verba  palato]  vgl.  Pers.  1,  35: 
tenero  supplantat  verba  palato  (den 
Worten  gleichsam  ein  Bein  unter- 
stellen, so  daß  sie  zu  Falle  kommen 
=  undeutlich  werden);  du  schlägst 
die  Worte  mit  dem  Gaumen,  bringst 
sie  durch  Anschlagen  der  Zunge 
an  den  Gaumen  nur  so  zustande, 
daß  sie  balba  werden.  Ähnlich 
Tib.  1,  2,  93:  blanditias  tremula 
componere  voce,  von  dem  zärtlichen 
Lispeln  des  Liebhabers.  Dem  Aus- 
drucke feris  verba  ist  ähnlich  vo- 
cem  ferire  bei  Quint.  11,  3,  61  (so- 
nat  vox,  ut  feritur),  wo  ein  Ver- 
gleich der  Stimme  mit  der  ange- 
schlagenen   Saite    zugrunde    liegt,  f 


—  annoso  .  .  palato]  wie  V.  249: 
si  quem  delectet  barbatum.  — -  275. 
aedificante  casas]  s.  V.  247. 

V.  275—280.  Die  Torheit  des 
Verliebten  führt  selbst  bis  zum 
Morde    und    Selbstmorde.    — ■    275. 

adde  cruorem  stultitiae modo, 

inquam]  vgl.  V.  321:  adde  poemata 
nunc,   hoc  est,   oleum  adde  Camino. 

—  Den  Hinweis  auf  die  äußersten 
Folgen  solcher  stultitia  (Mord  und 
Totschlag)  kleidet  der  Sprechende 
in  die  Form  einer  an  den  Ver- 
liebten sich  richtenden  höhnischen 
Aufforderung  (adde,  scrutare),  diese 
Folgen  durch  sein  Tun  herbeizu- 
führen. Beide  Imperative  als  Hypo- 
thesis  zu  dem  aus  dem  Zusam- 
menhange zu  ergänzenden  Nach- 
satze:  edann  wird  dein  Wahnsinn 
für    jedermann    offenkundig    sein'. 

—  276.  ignem  gladio  scrutare]  nach 
Porphyrio  eine  Anspielung  auf  den 
Spruch  des  Pythagoras:  kvq  ua- 
%aiQa  (oder  6i8r\Qco)  {ir}  ßxcdsveiv. 
Vgl.  Athen.  10,  452:  avtl  xov  ts- 
9'vu.couevov  avöga  ftrj  tQiduivsiv. 
TtvQ  ya.Q  ö  d'vuog,  r\  81  %qi<$  iuk%cciQa. 
Die  bildliche  Wendung  (ignem  gla- 
dio scrutare)  dient  zur  Erläuterung 
und  Verstärkung  der  vorhergehen- 
den Worte  adde  cruorem  stultitiae. 
Die  dem  nachdrucksvolleren  zweiten 
Imperative  beigefügten  Worte  modo, 
inquam  steigern  die  Kraft  der 
ganzen  Ausdrucksweise.  inquam 
(vgl.  Sat.  1,  9,  50)  durch  seine  Stel- 
lung am  Schluß  des  Satzes  zu- 
gleich geeignet,  die  Aufmerksam- 
keit auf  das  nachfolgende  Beispiel 
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Hellade  percussa  Marius  cum  praecipitat  se, 
Cerritus  fuit?  an  commotae  crimine  mentis 
Absolves  hominem  et  sceleris  damnabis  eundem, 
280  Ex  more  imponens  cognata  vocabula  rebus? 

Libertinus  erat,  qui  circum  compita  siccus 
Lautis  mane  senex  manibus  currebat  et  cUnum, 
—  Quid  tarn  magnum?'  addens  —   'unum  me  surpite 

morti : 
Dis  etenim  facile  est'  orabat,  sanus  utrisque 
285  Auribus  atque  oculis;  mentem,  nisi  litigiosus, 

Exciperet  dominus,  cum  venderet.     Hoc  quoque  volgus 
Chrysippus  ponit  fecunda  in  gente  Meneni. 
'Iuppiter,  ingentes  qui  das  adimisque  dolores', 
Mater  ait  pueri  menses  iam  quinque  cubantis, 


zu  lenken.  —  277.  Hellade  .  .  .  Ma- 
rius] nicht  näher  bekannt.  Hellas, 
wie  es  scheint,  Name  einer  Li  ber- 
tine. —  cum  'praecipitat  se]  das 
Präsens,  weil  cum  hier  die  Bedeu- 
tung von  dum  hat.  f  —  Se  prae- 
cipitare  ohne  nähere  Bestimmung 
auch  Liv.  23,  49,  6:  praecipitasse 
se  quosdam  non  tolerantes  famem 
constabat.  Suet.  Aug.  27:  Tedium 
Afrum  .  .  .  tantis  conterruit  minis,  ut 
is  se  praecipitaverit.    Vgl.  Tac.  Ann. 

4,  22:  Plautus  Silvanus  .  .  .  Apro- 
niam    coniugem    in    praeceps    iecit. 

—  278.  cerritus]  wahnsinnig,  f  — 
commotae  .  .  .  mentis]  vgl.  V.  209. 

—  280.  cognata  vocabula]  denn 
nach  V.  221  qui  sceleratus,  et  fu- 
riosus  erit.  Es  ist  also  eigentlich 
kein  Unterschied,  ob  du  den  Ma- 
rius einen  Verbrecher  oder  einen 
Wahnsinnigen  nennst. 

V.  281—295.  Vierter  Teil. 
Wahnsinn  des  Abergläubi- 
schen (s.  V.  79),  an  zwei  Bei- 
spielen dargestellt:  1)  Wahnsinn 
eines  alten  Freigelassenen,  der 
durch  sein  tägliches  Gebet  sich 
Unsterblichkeit  erflehen  zu  können 
glaubt.  —  281.  libertinus  .  .  .  curre- 
bat] er  läuft  auf  den  Scheidewegen 
(circum  compita,  wie  Sat.  1,  6,  58 
und  Ep.  1.  1,  41)  umher,  wo  die 
Lares  publici  oder  praestites  (Ovid. 
Fast.  5,  129),  compitales  (Suet,  Aug. 
31)  aufgestellt  waren,  zu  denen  er 
fleht.      Vgl.   Preller.    Köm.    MythoL 

5.  492 ff.  —  siccus]  nüchtern,  noch 


ehe  er  gegessen  oder  getrunken 
hatte.  —  282.  lautis  .  .  manibus] 
nach  Sitte  der  Betenden.  —  283. 
quid  tarn  magnum?]  wie  Verg.  Aen. 
11,  705:  quid  tarn  egregium,  si  fe- 
mina  forti  fidis  equol  Es  ist  ja 
nichts  so  Außerordentliches.  War- 
um er  dies  behauptet,  zeigt  V.  284. 
Vgl.  Theogn.  14:  öol  y.hv  rovro,  dsd, 
öulxqÖv,  i^iol  öh  ytiya.  Ähnlich 
dem  dis  etenim  facile  est  ist  auch 
das  dvvcc6cu  ydg  bei  der  an  einen 
Gott  gerichteten  Bitte,  wie  Hom. 
Od.  5,  25.  —  surpite]  für  gurrt- 
pite,  wie  Carm.  4,  13,  20  surpuerat 
für  surripuerat,  bei  Plaut,  Capt.  3, 
5,  102  surpuit  und  Pers.  1,  3,  70 
surptus  für  surripuit  und  surreptus. 

—  285.   nisi  litigiosus]  der  Wahn- 
sinn hätte  beim  Verkauf  angegeben 
werden    müssen;    sonst    würde    der 
Verkäufer     sich     eine     Klage     auf 
Schadenersatz      zugezogen      haben. 
Porphyr.:     qui     rendunt     mancipia, 
solent    hoc    adicere:    sanum    corpore 
et  animo   putes.    —   286.    cum    veu 
deret]    =     vendens,    beim    Verkaufe 
d.  i.  wenn  er  ihn  verkaufen  wollte 
(nämlich  einst   als   Sklaven).      Vgl 
Ep.  2,  2,  1—16.  f  —  287.  Meneni 
ein    damals    lebender    furiosus    ve 
jx)tius  stillt us,    unde    Mcncniac   stul 
titiac  vel  incptiac.     (Porphyr.) 

V.  288 ff.  2)  Wahnsinn  einer 
abergläubischen  Mutter,  welche  an- 
sinnige  Gelübde  tut  für  den  Fall 
der  Genesung  ihres  kranken  Sohnes. 

—  289.    cubantis]   liegen    =    krank 
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290  'Frigida  si  puerum  quartana  reliquerit,  illo 
Mane  die,  quo  tu  indicis  ieiunia,  nudus 
In  Tiberi  stabit.'     Casus  medicusve  levarit 
Aegrum  ex  praecipiti:  mater  delira  necabit 
In  gelida  fixum  ripa  febrimque  reducet: 

295  Quone  malo  mentem  concussa?     Timore  deorum.' 

Haec  mihi  Stertinius,  sapientum  octavus,  amico 
Arma  dedit,  posthac  ne  compellarer  inultus. 
Dixerit  insanum  qui  me,  totidem  audiet  atque 
Respicere  ignoto  discet  pendentia  tergo.' 

300  eStoice,  post  damnum  sie  vendas  omnia  pluris, 


liegen;  vgl.  Sat.  1,  9,  18.  —  291. 
quo  tu  indicis  ieiunia]  d.  i.  ent- 
weder am  Donnerstage,  an  welchem 
die  Juden  von  der  Sekte  der  Phari- 
säer fasteten,  oder  am  Montage 
('zweimal  in  der  Woche'  Ev.  Luc. 
18,  12).  Ein  Fasten  zu  Ehren  des 
Iupiter  war  nichts  weniger  als 
römischer  Gebrauch.  Die  Frau  hat 
aber  in  ihrem  Aberglauben  jüdische 
Gebräuche  angenommen  und  be- 
trachtet das  Fasten  an  jenem  Tage 
als  zum  Dienst  des  Iupiter  ge- 
hörig, nach  welchem  dieser  Tag 
Iovis  dies  heißt.  Da  aber  nach 
der  Meinung  der  Römer  die  Juden 
überhaupt  am  Sabbat  fasteten 
(s.  lustin.  36,  2;  Suet.  Aug.  76)  und 
eine  Beziehung  auf  jene  Sitte  der 
Pharisäer  eine  speziellere  Kenntnis 
jüdischer  Gebräuche  voraussetzt, 
als  sich  bei  Horaz  annehmen  läßt, 
so  ist  hier  vielleicht  nicht  an  den 
Donnerstag,  sondern  nur  an  den 
jüdischen  Sabbat  zu  denken.  Den 
Gott  der  Juden,  dem  zu  Ehren  ge- 
fastet wird,  bezeichnet  die  heid- 
nische Frau  (Heidnisches  und  Jüdi- 
sches vermischend)  sehr  natürlich 
mit  dem  Namen  des  höchsten  der 
heidnischen  Götter.  Über  die  Menge 
der  Juden  in  Rom  und  ihren  Eifer 
im  Proselytenmachen  s.  zu  Sat.  1, 
4  a.  E.  Auch  das  versprochene 
Eintauchen  des  Knaben  in  den 
Tiber  ist  orientalischer  Gebrauch. 
—  292.  levarit  .  .  .  ex  praecipiti]  le- 
varit konstruiert  wie  servarit.  Vgl. 
V.  150:  erigit.  —  293.  ex  praecipiti] 
=  ex  vitae  discrimine,  aus  der  Kri- 
sis;    gewöhnlicher   Ausdruck   dafür, 


wie  sich  ergibt  aus  Geis.  2,  6:  in 
praecipiti  vero  iam  esse  (aegrum) 
denuntiat.  —  necabit  .  .  .  febrimque 
reducet]  ein  vözsqov  itQÖtEQov.  Vgl. 
Verg.  Aen.  2,  353:  moriamur  et  in 
media  arma  ruamus.  f  —  294.  fixum] 
=  affixum,  befestigt,  um  nicht 
von  der  Strömung  fortgerissen  zu 
werden,  f  —  295.  quone]  vgl.  Sat. 
2,  2,  107:  uterne,  sowie  utrumne 
oben  V.  251.  —  concussa]  vgl. 
V.  278:  commotae  mentis;  V.  209: 
commotus.  —  timore  deorum]  dei- 
öidcciliovicc,  religiöser  Aberglaube. 

V.  296—299.  Damasippus  schließt 
den  Vortrag  des  Stertinius  mit 
einem  Rückblick  auf  die  Absicht, 
in  welcher  dieser  ihm  den  Vortrag 
gehalten  hat;  s.  V.  40.  —  298.  toti- 
dem] =  eadem  (seil,  verba),  indem 
für  das  qualitative  Verhältnis  ein 
quantitatives  eintritt  (f);  vgl.  zu 
V.  12:  tantos.  Catull.  92,  3:  quia 
sunt  totidem  mea.  Sinn:  'Ich  werde 
den  Vorwurf  des  Wahnsinns  reich- 
lich ihm  zurückgeben,  nachdem 
ich  belehrt  bin,  wie  mannigfaltig 
die  Arten  des  Wahnsinns  seien.' 
Vgl.  Plaut.  Pseud.  1173:  contumeliam 
si  dicis,  audies.  —  299.  respicere 
.  .  .  tergo]  Anspielung  auf  die  Aeso- 
pische  Fabel  von  den  zwei  Säcken; 
s.  Phaedr.  4,  10:  peras  imposuit 
Iuppiter  nobis  duas:  propriis  re- 
pletam  vitiis  post  tergum  dedit, 
alienis  ante  pectus  suspendit  gra- 
vem.     Vgl.  V.  53:  caudam  trahat. 

V.  300  ff.  Auf  den  Wunsch  des 
Horaz,  von  Damasippus  nun  auch 
über  die  ihm  anhaftende  Torheit  oder 
Tollheit   belehrt    zu    werden,    häuft 
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Qua  me  stultitia,  quoniam  non  est  genus  unum, 
Insanire  putas?  ego  nam  videor  mihi  sanus.' 
'Quid?  caput  abscissum  manibus  cum  portat  Agaue 
Gnati  infelicis,  sibi  tunc  furiosa  videtur?' 

305   'Stultum  me  fateor  (liceat  concedere  veris) 

Atque  stiam  insanum;  tantum  hoc  edissere,  quo  me 
Aegrotare  putes  animi  vitio.'  —  'Accipe:  primum 
Aedificas,  hoc  est,  longos  imitaris,  ab  imo 
Ad  summum  totus  moduli  bipedalis,  et  idem 

310  Corpore  maiorem  rides  Turbonis  in  armis 

Spiritum  et  incessum:  qui  ridiculus  minus  illo? 

Ali  quodcumque  facit  Maecenas,  te  quoque  verum  est 


dieser  auf  ihn  eine  Menge  von  Vor- 
würfen, durch  die  Horaz  zuletzt 
scheinbar  ungeduldig  gemacht  wird, 
so  daß  er  mit  einer  derben  Replik 
das  Gespräch  abbricht.  —  300.  post 
damnum]  nach  dem  erlittenen  Bank- 
rott; vgl.  V.  18  ff.  f  —  sie  vendas 
omnia  pluris]  spottender  Hinweis 
darauf,  daß  Damasippus  bald  wieder 
der  Philosophie  untreu  und  zu  seinem 
früheren  Gewerbe  zurückkehren 
werde.  —  sie  weist  hin  auf  eine 
Bedingung,  unter  welcher  dieser 
Wunsch  ausgesprochen  wird.  Diese 
ist  hier  die  Erfüllung  einer  Bitte,  und 
zwar  um  die  Beantwortung  der  nach- 
folgenden Frage.  (Anders  Ep.  1,  7, 
69.)  Doch  wird  diese  aus  dem  Zu- 
sammenhange sich  ergebende  Be- 
ziehung auf  das  Folgende  mittels 
einer  Brachylogie,  nicht  durch  einen 
dem  sie  entsprechenden  Satz  mit  ut 
ausgedrückt.  Vgl.  Tibull.  1,  4,  1  ff. : 
sie  umbrosa  tibi  contingant  teeta, 
Priape  .  .  .  quae  tua  formosos  cepit 
sollertia?  Vgl.  Verg.  Eclog.  9,  30; 
10,  4.  Die  betreffende  Bitte  kann 
auch  dem  Satze  mit  sie  vorangehen, 
welcher  den  Wunsch  enthält,  der 
nur  unter  der  Voraussetzung  ihrer 
Erfüllung  ausgesprochen  wird ; 
wie  Carm.  1,  28,  23  ff. :  at  tu,  nauta, 
ne  parce  .  .  .  dare:  sie,  quodcumque 
minabitur  Eurus  fluetibus  Hesperiis, 
Venusinae  plectantur  silvae  te  sos- 
pite  .  .  .  Vgl.  das  zu  Sat.  2,  2,  124 
(ita  eulmo  surgeret  alto)  Bemerkte. 
—  pluris]  höher  als  sonst,  wo  Da- 
masippus doch  noch  nicht  hoch 
genug  verkauft  hatte,  um  sich  vor 
dem   Bankrott  zu  sichern.   —  301. 


qua  .  .  stultitia]  ==  infolge  welcher 
stultitia  (vgl.  V.  295  und  306 f.); 
gemäß  der  ganzen  Beweisführung, 
daß  alle  stulti  für  insani  zu  halten 
seien.  —  non  est  genus  unum]  s. 
V.  53  und  77  ff.  —  303.  Agaue] 
Mutter  des  thebanischen  Königs 
Pentheus.  Als  dieser  die  Orgien 
des  Bacchus  verhindern  wollte, 
verblendete  der  Gott  zur  Strafe 
dafür  die  Agaue,  so  daß  sie  in 
bacchischer  Wut  den  Sohn  für 
einen  Eber  ansah  und  mit  den 
übrigen  Mänaden  ihn  zerriß.  Ovid. 
Met.  3,  727:  avolsumque  caput  di- 
gitis  complexa  cruentis  clamat.  f  — 
305.  liceat]  es  sei  mir  dies  erlaubt, 
da  es  doch  keine  Schande  ist,  die 
Wahrheit  zu  gestehen.  —  con- 
cedere veris]  der  Wahrheit  die  Ehre 
geben.  Wegen  veris  s.  zu  V.  223. 
—  308.  aedificas]  ebenso  wie  die  im 
nachfolgenden  (bis  V.  325)  aufge- 
zählten Fehler  des  Dichters  humo- 
ristische Übertreibung  desjenigen, 
was  von  Horaz  wirklich  galt,  f  — 
longos]  statt  magnos;  eigentlich 
von  körperlicher  Größe,  hier  von 
den  großen  Herren,  zugleich  An- 
spielung auf  des  Dichters  kleine 
Statur;  s.  V.  309  und  Ep.  1,  20.  24: 
corporis  exigui.  —  309.  et  idem] 
und  doch,  wie  Sat.  2,  7,  23.  —  310. 
corpore  maiorem]  Brach vlogie:  s.  zu 
Sat.  1.  10.  54:  vgl.  Ep.  1,  17,  40  u. 
20,  21.  —  Turbonis]  ein  kleiner, 
aber  mutiger  Gladiator.  —  311. 
spiritum]  die  Keckheit.  —  312. 
verum  est]  =  rectum.  iustutn;  vgl. 
Ep.  1.  7,  98.  Liv.  23.  11  a.  E.  Das 
Wahre,     vom     moralischen    Stand- 
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Tantum  dissimilem  et  tanto  certare  minorem? 
Absentis  ranae  pullis  vituli  pede  pressis 
315  Unus  ubi  effugit,  matri  denarrat,  ut  ingens 
Belua  cognatos  eliserit.     lila  rogare, 
Quantane?  num  tantum,  sufflans  se,  magna  fuisset? 
'Maior  dimidio.'     cNum  tantum?'     Cum  magis  atque 
Se  magis  inflaret,   'non,  si  te  ruperis'  inquit 
Tar  eris.'     Haec  a  te  non  multum  abludit  imago. 
Adde  poemata  nunc,  hoc  est,  oleum  adde  Camino: 
Quae  si  quis  sanus  fecit,  sanus  facis  et  tu. 
Non  dico  horrendam  rabiem  . .' —  'Iam  desine.'  —  'Cultum 
Maiorem  censu  .  .  .'  —  'Teneas,  Damasippe,  tuis  te.'  — 
'Mille  puellarum,  puerorum  mille  furo  res  .  .  .'  — 
'0  maior,  tandem  parcas,  insane,  minori.' 


320 


325 


VIERTE  SATIRE. 

'Unde  et  quo  Catius?'  —  'Non  est  mihi  tempus  aventi 
Ponere  signa  novis  praeceptis,  qualia  vincent 


punkte  betrachtet,  ist  das  Rechte; 
vgl.  Ep.  1,  1,  11:  verum  atque  decens. 
—  313.  tantum  dissimilem]  für  tarn, 
wie  Sat.  1,  8,  17;  vgl.  V.  317  und 
318.  —  tanto]  mit  minorem  zu  ver- 
binden. —  certare]  wetteifern  (mit 
Maecenas).  —  314.  absentis  ranae  . . .] 
Wiedergabe  einer  Aesopischen  Fabel 
(vgl.  Babr.  28;  Phaedr.  1,  24).  — 
317.  quantane]  s.  V.  295.  —  318. 
maior  dimidio]  Antwort  des  jungen 
Frosches,  durch  welche  die  neue 
Frage  des  alten  hervorgerufen 
wird,  t  —  320.  a  te  .  .  abludit]  = 
dissimilis  est  tui,  nach  dem  grie- 
chischen aTtadoü,  sonst  nicht  vor- 
kommend. —  321.  poemata]  gemeint 
sind  die  Epoden,  vielleicht  auch 
Oden.  Bereits  zu  der  Zeit,  wo  er 
Satiren  schrieb,  scheint  demnach 
Horaz  sich  auch  mit  lyrischer 
Poesie  beschäftigt  zu  haben.  — 
oleum  adde  Camino]  öl  ins  Feuer 
gießen.  —  322.  quae  si  quis  sanus 
fecit]  nach  der  Meinung  des  Alter- 
tums, daß  niemand  ein  wahrer 
Dichter  sein  könne  ohne  eine  Art 
von  navia,  furor  poeticus.  Vgl.  A. 
P.  296.  —  323.  horrendam  rabiem] 
Übertreibung  dessen,  was  Horaz 
selbst  (Ep.  1,  20,  25)  durch  die 
Worte    bezeichnet:    irasci    celerem, 


tarnen  ut  placabilis  essem.  —  cul~ 
tum]  die  gesamte  Lebensweise, 
Aufwand.  Im  Gegensatz  hierzu 
vgl.  die  von  Horaz  selbst  namentlich 
Sat.  1,  6,  111  ff.  und  2,  6,  60 ff.  ge- 
gebene Schilderung  seiner  Lebens- 
weise. —  324.  tuis]  eis,  quae  ad  te 
pertinent;  fege  vor  deiner  Tür;  be- 
kümmere dich  um  dich  selbst;  vgl. 
V.  19.  Pers.  1,  7:  nee  te  quaesiveris 
extra.  4,  52:  tecum  habita.  —  325. 
mille  puellarum  .  .  .  furor  es]  eben- 
falls starke  humoristische  Über- 
treibung; vgl.  dagegen  das  den 
sichersten  Maßstab  für  Beurteilung 
der  Liebeslieder  bietende  Selbst- 
bekenntnis des  Dichters  Carm.  1, 
6,  19 f.:  cantamus  vacui,  sive  quid 
urimur,  non  praeter  solitum  leves. 
—  326.  o  maior,  tandem  parcas] 
das  Lob  der  Überlegenheit,  welches 
Horaz  anscheinend  dem  Damasip- 
pus  zu  erteilen  beabsichtigt,  ver- 
wandelt sich  durch  insane  (als  Sub- 
stantiv gebraucht)  unerwartet  in 
den  schärfsten  Hohn  (f),  indem  er 
ihm  nur  den  Vorrang  in  der  Toll- 
heit zugesteht.  eDu  größerer  Narr, 
wirf  dich  nicht  zum  Tadler  des 
kleineren  auf.'  Vgl.  Sat.  1,  3,  73 ff. 
Sat.  IV.  Wie  in  der  vorher- 
gehenden Satire  der  neugebackene 
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[Sat.  4.] 


Pythagoran  Anytique  reum  doctumque  Platona.' 
Teccatum  fateor,  cum  te  sie  tempore  laevo 
5  Interpellarim,  sed  des  veniam  bonus  oro. 


stoische  Philosoph  Damasippus, 
noch  ganz  voll  von  der  neuen  Weis- 
heit, welche  Stertinius  ihm  gepre- 
digt hat,  sich  beeifert,  diese 
mira  praeeepta  (a.  a.  0.  V.  34) 
beim  Horaz  wieder  an  den  Mann 
zu  bringen,  so  trägt  in  dieser  Sa- 
tire mit  gleichem  Eifer  und  Ernst 
ein  gewisser  Catius  die  Lehren  der 
Kochkunst  und  allerlei  Vorschriften 
über  die  geschmackvolle  Anordnung 
der  Tafel  vor,  die  er  soeben  erst 
von  einem  Meister  in  dieser  Kunst 
empfangen  hat,  dessen  Namen  er 
absichtlich  verschweigt  (V.  11); 
durch  die  Staunens  würdige  Weis- 
heit aber,  welche  er  auskramt, 
macht  er  seinen  Zuhörer  (als  diesen 
haben  wir  uns  höchst  wahrschein- 
lich den  Horaz  selbst  zu  denken, 
wenngleich  seine  Person  in  der 
Satire  nirgends  näher  bezeich- 
net ist)  um  so  begieriger,  den 
Mann  persönlich  kennen  zu  lernen, 
um  aus  seinem  eigenen  Munde  die 
praeeepta  vitae  beatae  (V.  95)  zu 
empfangen.  —  Daß  hierdurch  im 
allgemeinen  die  Toren  verspottet 
werden,  welche  in  den  Genüssen 
des  Gaumens  die  höchste  Glück- 
seligkeit erkennen,  dabei  zugleich 
auf  das  genaueste  alles  beachten, 
was  andere  als  wohlschmeckend 
empfehlen,  und  dergleichen  Vor- 
schriften wie  hohe  Weisheitslehren 
festhalten  (vgl.  Sat.  2,  2,  51),  liegt 
auf  der  Hand.  Dagegen  läßt  sich 
nichts  darüber  bestimmen,  gegen 
wen  speziell  dieser  Spott  gerichtet 
sei,  der  ebensowohl  den  ungenann- 
ten Meister,  wie  den  von  Bewun- 
derung desselben  erfüllten  Bericht- 
erstatter trifft.  Bekannt  ist  aus 
Cic.  ad  fam.  15,  16  und  Quint.  10, 
1,  124  ein  Catius  als  Epikureischer 
Philosoph,  der  nach  Cic.  a.  a.  O. 
etwa  im  J.  45  v.  Chr.  oder  kurz 
vorher  gestorben  war.  Daß  in- 
dessen Horaz  gerade  diesen  zu 
dem  hier  eingeführten  Referenten 
der  neuen  Küchen-  und  Tafelweis- 
heit  habe  machen  wollen,   ist   sehr 


unwahrscheinlich.  Dagegen  findet 
sich  in  dem  Comm.  Cruq.  zu  V.  47 
ein  freilich  auch  nicht  näher  be- 
kannter Catius  Miltiades  erwähnt, 
welcher  de  opere  pistorio  geschrie- 
ben habe,  den  Horaz,  da  dieser 
in  jenem  Werke  gelegentlich  von 
sich  selbst  sage:  haec  primus  in- 
venit  et  cognovit  Catius  Miltiades, 
durch  die  V.  47 ff.  gebrauchte  ruhm- 
redige Wendung  verspotte.  —  Das 
Humoristische  dieser  Dichtung  liegt 
übrigens  —  außer  dem  komischen 
Ernste,  mit  dem  die  hier  gegebenen 
Lehren  vorgetragen  werden  —  viel- 
leicht auch  in  einer  absichtlichen 
Mischung  des  Seltsamen  und  Un- 
wahren in  den  gegebenen  Regeln 
mit  dem  allgemein  Anerkannten 
und  Wahren.  Vieles  davon,  worin 
der  römische  Leser  den  Spott  auf 
den  ersten  Blick  erkannt  haben 
wird,  muß  freilich  dem  mit  den  Ge- 
heimnissen der  römischen  Küche  un- 
bekannten heutigen  Leser  entgehen. 
V.  1 — 11.  Einleitung.  Catius, 
ganz  voll  von  den  soeben  empfan- 
genen Belehrungen,  wird  durch 
die  Frage  des  ihm  begegnenden 
Dichters  nach  ihrem  Urheber 
veranlaßt,  ihm  statt  dessen  die 
Lehren  selbst  mitzuteilen.  —  1.  non 
est  mihi  tempus]  respondendi.  Mit 
der  hier  vorgeschützten  Eile  bildet 
einen  komischen  Kontrast  die  Aus- 
führlichkeit, mit  welcher  Catius  im 
folgenden  unaufgefordert  die  Leh- 
ren selbst  vorträgt.  —  2.  ponere 
signa]  eine  Bezeichnung  des  Ver- 
fahrens der  Mnemonik,  welche  sich 
gewisser  Bilder  und  Zeichen  für 
die  dem  Gedächtnis  einzuprägen- 
den Gedanken  und  Worte  bediente. 
Vgl.  Rhet.  ad  Herenn.  3,  16 ff.,  Cic. 
de  orat.  2,  88,  359  und  Quint,  11, 
2,  21.  Auf  diese  Gedächtniskunst 
spielt  auch  V.  7  an.  Catius  ist 
demnach  schon  jetzt  damit  be- 
schäftigt, auf  jene  Weise  für  das 
Behalten  aller  praeeepta  zu  sorgen. 
—  3.  Anytique  reum]  Soeratem; 
vgl.  Plat.  Äpol.  p.  23  E.  —  4.  laevo] 


- 
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Quodsi  interciderit  tibi  nunc  aliquid,  repetes  mox, 
Sive  est  naturae  hoc  sive  artis,  mirus  utroque.'  — 
'Quin  id  erat  curae,  quo  pacto  cuncta  tenerem, 
Utpote  res  tenues,  tenui  sermone  peractas.'  — 
10  cEde  hominis  nomen,  simul  et,  Romanus  an  hospes.' 

cIpsa  memor  praecepta  canam,  celabitur  auctor. 
Longa  quibus  facies  ovis  erit,  illa  memento, 
Ut  suci  melioris  et  ut  magis  alma  rotundis, 
Ponere:  namque  marem  cohibent  callosa  vitellum. 
15  Caule  suburbano  qui  siccis  crevit  in  agris 
Dulcior,  irriguo  nihil  est  elutius  horto. 


vgl.  Sat.  2,  1,  18.  —  6.  nunc]  in- 
folge meines  interpellare.  —  repetes] 
=  in  memoriam  revocabis.  —  7.  hoc] 
nämlich  das  repetere.  —  sive  artis] 
vermittelst  der  Mnemonik;  vgl. 
V.  2.  —  8.  quin  id  erat  curae]  die 
Hinzufügung  der  Versicherungs- 
partikel  quin  soll  zeigen,  wie  ernst- 
lich es  dem  Catius  um  das  cuncta 
tenere  zu  tun  ist.  —  erat]  seil.  eals 
du  mich  unterbrachst'  (mit  den 
Worten  V.  1:  unde  et  quo  Catius?). 

—  9.  utpote  res  tenues  .  .  .]  tenues 
(fein  gesponnen)  =  subtiles,  daher 
um  so  schwieriger  zu  behalten. 
Das  Bild  vom  Gespinst  entlehnt; 
vgl.  Ep.  2,  1,  225:  tenui  dedueta 
poemata  filo.  —  peractas]  vgl.  Sat. 
1,  10,  26.  —  11.  canam]  wie  ein 
begeisterter  Sänger.  —  celabitur 
auctor]  der  Humor  in  dieser  stren- 
gen Verheimlichung  des  —  von 
manchen  Zeitgenossen  des  Dichters 
vielleicht    ohne    weiteres    erratenen 

—  Begründers  (vgl.  'das  verschweigt 
des  Sängers  Höflichkeit'  f)  der  nach- 
folgenden, in  dem  Tone  der  größten 
Wichtigkeit  vorgetragenen  Lehren 
ist  nicht  zu  verkennen. 

V.  12  ff.  Es  folgen  die  Lehren 
selbst,  bei  deren  Vortrage  Catius 
nicht  streng  den  Gang  der  Mahl- 
zeit einhält,  sondern  nur  durch 
eine  natürliche  Ideenassoziation 
von  dem  einen  auf  das  andere  ge- 
leitet wird. 

V.  12—20.  Vorschriften  in  be- 
treff der  Schmackhaftigkeit,  und 
zwar  einiger  der  gewöhnlichsten 
Speisen:  Eier,  Kohl,  Hühnerfleisch. 
Die  Erwähnung  der  Eier  an  erster 


Stelle  mag  dadurch  veranlaßt  sein, 
daß  diese  den  Anfang  der  Mahl- 
zeit bildeten;  s.  Sat.  1,  3,  6.  —  13. 
suci  melioris]  darin  liegt  zugleich 
der  angenehmere  Geschmack,  den 
auch  Plin.  N.  H.  10  (74),  145  hier  ange- 
deutet fand,  indem  er  bemerkt: 
quae  oblonga  sint  ova,  gratioris  sa- 
poris  putat  Horatius  Flaccus.  Fe- 
minam  edunt,  quae  rotundiora  gi- 
gnuntur,  reliqua  marem.  —  magis 
alma]  nahrhafter;  vgl.  Verg.  Georg. 
2,  330:  almus  ager.  f  —  14.  ponere] 
=  apponere;  vgl.  Sat.  2,  2,  23.  — 
namque  marem  .  .  .  vitellum]  Be- 
gründung des  vorhergehenden  suci 
melioris  und  magis  alma.  Subjekt 
zu  cohibent  die  in  V.  12  bezeich- 
neten Eier,  welche  als  die  vorzüg- 
licheren auch  durch  das  Attribut 
callosa  (auf  die  dichtere  Masse  des 
Dotters  zu  beziehen;  etwa:  fleischig) 
hervorgehoben  werden.  —  15.  caule 
suburbano]  zur  Erklärung  dient 
V.  16  irriguo  . . .  horto,  ein  übermäßig 
bewässerter  Gemüsegarten,  der- 
gleichen in  der  Nähe  der  Stadt 
lagen;  Gegensatz  zu  agris  siccis. 
Doch  ist  in  der  Beziehung  auf  ni- 
hil elutius  unter  hortus  das  in  dem 
Garten  gezogene  Gemüse  selbst 
(olera,  Kohl  u.  dgl.)  zu  verstehen. 
Dieses  ist,  wenn  es  viel  Wasser 
eingesogen  hat,  elutius,  verwasche- 
ner und  infolge  davon  kraftloser, 
unschmackhafter,  als  das  auf  trok- 
kenem  Felde  gewachsene.  Die  von 
Catius  hier  aufgestellte  Behaup- 
tung widerspricht  übrigens  der  ge- 
wöhnlichen Meinung,  auch  der  Al- 
ten.   Pallad.  3,  24,  5:  (caules)  sabu- 
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Si  vespertinus  subito  te  oppresserit  hospes, 
Ne  gallina  malum  responset  dura  palato, 
Doctus  eris  vivam  musto  mersare  Falerno: 

20  Hoc  teneram  faciet.     Pratensibus  optima  fungis 
Natura  est;  aliis  male  creditur.     Ille  salubres 
Aestates  peraget,  qui  nigris  prandia  moris 
Finiet,  ante  gravem  quae  legerit  arbore  solem. 
Aufidius  forti  miscebat  mella  Falerno: 

25  Mendose,  quoniam  vacuis  committere  venis 
Nil  nisi  lene  decet:  leni  praecordia  mulso 
Prolueris  melius.     Si  dura  morabitur  alvus, 
Mitulus  et  viles  pellent  obstantia  conchae 
Et  lapathi  brevis  herba,  sed  albo  non  sine  Coo. 

30  Lubrica  nascentes  implent  conchylia  lunae; 

Sed  non  omne  mare  est  generosae  fertile  testae; 
Murice  Baiano  melior  Lucrina  peloris, 


lone  et  arenis  non  delectantur,  nisi 
perennis  unda  succurrat.  —  17.  ves- 
pertinus] wie  Epod.  16,  51.  —  18. 
malum  responset]  wie  Sat.  2,  7,  85; 
Ep.  1,  1,  68:  in  unerwünschter 
Weise  entsprechen,  Trotz  bieten, 
widerstreben;  malum  (arg)  in  dieser 
Verbindung,  wie  indoctum  canere 
Ep.  2,  2,  9,  perfidum  ridere  Carm. 
3,  27,  67,  turbidum  laetari  Carm. 
2,  19,  6.  Vgl.  Kr.  S.  409,  Anm.  2. 
Dem  Sinne  nach  s.  v.  a.  male.  — 
19.  doctus  eris]  du  sollst  (hiermit) 
angewiesen  sein:  =  merke  dir.  — 
musto]  Most.f 

V.  20 — 29.  Belehrungen  über  die 
Wirkung  verschiedener  Speisen  auf 
die  Gesundheit.  —  21.  aliis]  na- 
mentlich den  im  Walde  und  über- 
haupt an  schattigen  Orten  wachsen- 
den, unter  denen  sich  mehr  giftige 
finden.  —  23.  ante  gravem  .  .  so- 
lem] d.  i.  acriorem  Sat.  1,  6,  125; 
also  vormittags.  —  24.  Aufidius] 
nicht  näher  bekannt,  vielleicht  der- 
selbe Aufidius  Lurco,  der  nach 
Varr.  de  r.  r.  3,  6  und  Plin.  N.  H. 
10,  23  (um  66  v.  Chr.)  Pfauen  zu 
mästen  anfing  und  damit  gute  Ge- 
schäfte machte.  —  miscebat  mella 
Falerno]  vgl.  Sat.  2,  2,  15,  zur  Be- 
reitung des  mulsum,  Met,  welchen 
man  bei  dem  Anfange  des  Mahles 
(der  Promulsis)  trank;  daher  V.  25 
vacuis  venis  (vgl.  'leerer  Magen  ).  — 


26.  lene]  Gegensatz  zu  forti  Falerno, 
d.  i.  alter,  starker  Wein.  Vgl.  se- 
verum  Falernum  Carm.  1,  27,  9.  — 
26.  praecordia]  Zwerchfell,  hier 
=  ventrem.  —  27.  prolueris]  vgl. 
Sat.  1,  5,  16.  —  dura  .  .  alvus]  Hart- 
leibigkeit und  Unverdaulichkeit, 
Gegensatz  zu  vacuis  venis.  —  28. 
mitulus]  eine  eßbare  Muschel,  rel- 
Xivn.  —  viles  .  .  conchae]  gewöhn- 
liche Muscheln.  —  29.  brevis  h.] 
kurz-  oder  kleinblättrig.  —  albo 
non  sine  Coo]  mit  welchem  die  Mu- 
scheln und  der  Sauerampfer  zu- 
sammen gekocht  wurden,  nach  Athe- 
naeus  III  p.  92  A.  Unter  album 
Coum  ist  der  mit  Meerwasser  ge- 
mischte Wein  zu  verstehen,  welcher 
leucocoum  hieß.  Plin.  N.  H.  14,  10. 
Vgl.  Sat.  2,  8,  15. 

V.  30 — 46.  Fernere  Anweisungen, 
die  Schaltiere,  Fische,  Wildbret 
und  deren  Zubereitung  betreffend.  — 
30.  nascentes  .  .  .  lunae]  vgl.  Plin. 
N.  H.  2.  41:  lunari  potestate  ostrea- 
rum  conchyliorutnque  et  concharum 
omnium  corpora  augeri  ac  rursus 
minui  .  .  .  exquisivere  diligentiores. 
—  32.  murice]  zu  den  gewundenen 
Schaltieren  (den  turbinatis)  gehörig, 
während  die  peloris  aus  zwei  von 
einander  klaffenden  Schalen  be- 
steht. —  Baiano]  aus  dem  Meer- 
busen von  Baiae.  —  Lucrina]  aus 
dem    Lucriner-See    in    Campanien. 


[Sat.  4.] 
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Ostrea  Circeis,  Miseno  oriuntur  echini, 
Pectinibus  patulis  iactat  se  molle  Tarentum. 

35  Nee  sibi  cenarum  quivis  temere  arroget  artem, 
Non  prius  exaeta  tenui  ratione  saporum. 
Nee  satis  est  cara  pisces  averrere  mensa, 
Ignarum,  quibus  est  ius  aptius  et  quibus  assis 
Languidus  in  cubitum  iam  se  conviva  reponet. 

40  Umber  et  iligna  nutritus  glande  rotundas 
Curvat  aper  lances  carnem  vitantis  inertem: 
Nam  Laurens  malus  est,  ulvis  et  arundine  pinguis. 
Vinea  submittit  capreas  non  semper  edulis. 


—  33.  ostrea  .  .  .  echini]  gemeint 
ist  natürlich  die  beste  Sorte;  s. 
V.  31.  —  Circeis]  Stadt  und  Vor- 
gebirge in  Latium  am  südlichen 
Ende    der   Pomptinischen    Sümpfe. 

—  Miseno]  Vorgebirge  und  Stadt 
in  Campanien.  —  34.  pectinibus] 
Kammuscheln.  —  patulis]  avd- 
Ttroyog  bei  Aristot.  hist.  anim.  4,  4,  3, 
das  Gegenteil  von  clausus;  vgl.  Cic. 
de  nat.  d.  2,  48,  123:  pina  duabus 
grandibus  patula  conchis.  —  molle 
Tarentum]  Ep.  1,  7,  45.  —  35.  nee] 
hier  =  nee  vero,  nee  tarnen.  —  36. 
exaeta]  =  explorata.  —  tenui  ratione] 
die  fein  durchdachte  Lehre;  vgl.  V.  9 
und  Pers.  6,  24;  tenues  (d.  i.  sub- 
tiliter  tantum  ac  difficulter  diiudi- 
candas)  sollers  turdarum  nosse  sali- 
vas.  Der  hier  aufgestellten  Be- 
hauptung dient  das  Folgende  zur 
Erläuterung,  wo  einiges  aus  dieser 
Lehre  beigebracht  wird.  —  37.  cara 
.  .  mensa]  piscatoria,  auf  dem  ma- 
cellum  (Sat.  2,  3,  229).  Der  Haupt- 
begriff liegt  in  cara.  Sinn?  — 
averrere]  vgl.  Sat.  2,  3,  235;  gleich- 
sam: wegfangen,  wegfischen  (Sil. 
It.  14,  262:  retibus  aequor  verrere), 
oder:  wie  mit  dem  Besen  weg- 
kehren; vgl.  Martial.  2,  37,  1:  quid- 
quid  ponitur  (s.  o.  V.  14)  hinc  et 
inde  verris.  Vgl.  Carm.  1,  1,  10.  — 
38.  est  .  .  .  reponet]  Indikativ  statt 
des  Konjunktivs  in  abhängigem 
Nebensatze  (vgl.  Kr.  S.  828,  Anm.  3), 
mehrfach  bei  augusteischen  und 
späteren  Dichtern,  von  Horaz  wohl 
aus  der  Bequemlichkeit  der  Um- 
gangssprache entnommen.  Vgl. 
Verg.  Eclog.  4,  52:    aspice,   venturo 


laetantur  ut  omnia  saeclo.  Georg.  4, 
149:  naturas  apibus  quas  Iuppiter 
ipse  addidit,  expediam.  Lucan.  1, 
126:  quis  iustius  induit  arma,  scire 
nefas.  f  —  quibus  .  .  .  assis]  Dativ; 
Sinn:  welche  gebraten  sein  müssen, 
nicht  gesotten  (elixa  Sat.  2,  2,  74), 
um  den  Appetit  des  beinahe  ge- 
sättigten Gastes  von  neuem  zu 
reizen.  —  39.  in  cubitum]  bei  dem 
Liegen  auf  dem  Speisesofa  stützte 
man  sich  während  des  Essens  auf 
den  linken  Ellenbogen.  Die  hier 
beschriebene  Haltung  nimmt  also 
der  Gast  an,  der  wieder  Appetit 
bekommen  hat  und  mit  der  Rechten 
zulangt.  —  41.  aper]  der  Eber  war 
in  der  Regel  das  Hauptgericht 
einer  großen  cena,  und  der  Anstand 
verlangte,  daß  er  ganz  auf  den 
Tisch  kam;  vgl.  Sat.  2,  8,  6;  3,  234. 
S.  auch  zu  Sat.  2,  2,  89.  —  inertem] 
fade,  geschmacklos,  ohne  Saft  und 
Kraft.  —  42.  Laurens]  die  Gegend 
von  Laurentum  in  Latium,  voll 
Sumpf  und  Waldung,  war  reich  an 
Ebern  (Verg.  Aen.  10,  708 ff.:  aper, 
multos  Vesulus  quem  pinifer  annos 
defendit  multosque  palus  Laurentia, 
silva  pastus  arundinea).  Catius 
widerspricht  der  gewöhnlichen  Mei- 
nung, da  sonst  gerade  der  lauren- 
tinische  Eber  sehr  geschätzt  wurde, 
ebenso  wie  der  lucanische;  Sat.  2, 
8,  6;  3,  234.  —  43.  vinea  submittit] 
suppeditat,  liefert;  eigentlich  von 
dem,  was  die  Erde  erzeugt,  was 
aus  ihr  hervorwächst;  vgl.  Carm. 
4,  4,  63.  —  Schmackhafter  sind 
nach  der  Meinung  des  Catius 
die  in  den  Wäldern  hausenden  Rehe. 
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Fecundae  leporis  sapiens  sectabitur  armos. 
45  Piscibus  atque  avibus  quae  natura  et  foret  aetas, 
Ante  meum  nulli  patuit  quaesita  palatum. 

Sunt  quorum  ingenium  nova  tantum  crustula  promit. 
Nequaquam  satis  in  re  una  consumere  curam; 
Ut  si  quis  solum  hoc,  mala  ne  sint  vina,  laboret, 

50  Quali  perfundat  pisces  securus  olivo. 
Massica  si  caelo  suppones  vina  sereno, 
Nocturna,  si  quid  crassi  est,  tenuabitur  aura, 
Et  decedet  odor  nervis  inimicus;  at  illa 
Integrum  perdunt  lino  vitiata  saporem. 

55  Surrentina  vafer  qui  miscet  faece  Falerna 
Vina,  columbino  limum  bene  colligit  ovo, 


—  44.  fecundae]  gravidae,  wie  Ovid. 
Met.  2,  472.  —  sapiens]  wer  sich  auf 
die  tenuis  ratio  saporum  (V.  36)  ver- 
steht, wer  es  also  in  dieser  seiner 
Kunst  zur  Vollkommenheit  gebracht 
hat.  Vortrefflich  stimmt  der  hier 
von  dem  Kenner  oder  Feinschmecker 
gebrauchte  pomphafte  Name  sa- 
piens, welcher  zugleich  an  die  sa- 
pores  erinnert,  mit  der  hohen  Mei- 
nung des  Catius  von  der  Wichtig- 
keit seiner  neuen  Lehren  zusammen ; 
vgl.  V.  3.  —  armos]  die  Rücken- 
stücke an  den  Vorderläufen;  zur 
Erläuterung  dieser  Vorschrift  s. 
Sat.  2,  8,  89.  —  45.  quae  natura  et 
foret  aetas]  wie  beschaffen  und  wie 
alt  sie  sein  müssen,  um  am  besten 
zu  schmecken  und  sich  für  die 
Tafel  zu  eignen.  Dies  hat  er  zuerst 
herausgeschmeckt.  Über  diesen 
Gebrauch  des  Konjunktivs  s.  zu 
Sat.  2,  6,  75.  f  —  46.  ante  meum 
.  .  .  palatum]  wenn  angenommen 
werden  muß,  daß  Catius  die  Vor- 
schriften des  ungenannten  Meisters 
wörtlich  referiert  (s.  V.  11),  so  ist 
ebensowohl  meum  hier  auf  diesen 
zu  beziehen,  wie  ego  V.  74.  Vgl. 
das  Selbstlob  des  Nasidienus  Sat. 
2,  8,  51  ff.  —  nulli]  seil,  palato.  — 
patuit  quaesita]  quaesita  (statt  quae- 
situm)  sowohl  auf  aetas  wie  auf 
natura  bezogen;  über  die  Kon- 
struktion vgl.  Kr.  S.  915,  2. 

V.  47 — 50.  Manche  machen  sich 
breit  mit  der  Erfindung  einzelner 
Kleinigkeiten;    der   echte    Künstler 


hat  sein  Augenmerk  auf  alles  zu- 
gleich gerichtet.  Der  beispiels- 
halber  erwähnte  Wein  veranlaßt  die 
gleich  folgenden  Bemerkungen.  — 
47.  crustula]  vgl.  Sat.  1,  1,  25.  — 
promit]  erfindet. 

V.  51 — 57.  Vorschriften  über  den 
Wein.  Zuerst  von  der  Klärung  des 
Weines  auf  zweifache  Weise;  ver- 
schiedenes Verfahren  bei  den  einzel- 
nen Sorten.  —  51.  Massica]  zu  den 
edelsten  Weinen  Campaniens  ge- 
hörig ;  vom  mons  Massicus,  an  dessen 
Fuß  der  ager  Falernus  stieß.  Die 
hier  gegebene  Vorschrift  bestätigt 
Plin.  N.  H.  14,  27:  Campaniae  {vina) 
nobilissima  exposita  sub  divo  in  ca- 
dis  verberari  sole,  luna,  imbre,  ven- 
tis  aptissimum  videtur.  —  53.  ner- 
vis inimicus]  die  Nerven  angreifend. 

—  54.  lino  vitiata]  verdorben  bei 
dem  Durchseihen  (liquare;  Carrn. 
1,  11,  6;  20,  10)  durch  Leinwand 
(colum,  Saccus  rinarius).  —  55.  Sur- 
rentina] Surrentum,  Stadt  in  Cam- 
panien  am  Meerbusen  von  Puteoli. 

—  vafer]  ähnlich  callidus  Sat.  2. 
3,  23.  —  faece  Falerna]  zur  Ver- 
stärkung des  Surrentiner  Weines; 
faex,  gebrannter  Weinstein  oder 
sogenanntes  Weinsteinsalz,  auch  als 
Würze  gebraucht;  vgl.  V.  73  und 
Sat.  2,  8,  9.  —  56.  limum  bene  col- 
ligit .  .  .]  er  bedient  sich  klüglich 
(bene)  eines  Taubeneies  zur  Klä- 
rung dieser  Mischung.  Er  bringt 
das  Unreine  (limum  =  faecem)  ver- 
mittelst des  Taubeneies  zusammen. 
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Quatenus  ima  petit  volvens  aliena  vitellus. 
Tostis  marcentem  squillis  recreabis  et  Afra 
Potorem  Cochlea:  nam  lactuca  innatat  acri 
60  Post  vinum  stomacho;  perna  magis  ac  magis  hillis 
Flagitat  inmorsus  refici,  quin  omnia  malit, 
Quaecumque  inmundis  fervent  allata  popinis. 

Est  operae  pretium  duplicis  pernoscere  iuris 
Naturam.     Simplex  e  dulci  constat  olivo, 
65  Quod  pingui  miscere  mero  muriaque  decebit 
Non  alia  quam  qua  Byzantia  putuit  orca. 
Hoc  ubi  confusum  sectis  inferbuit  herbis 
Corycioque  croco  sparsum  stetit,  insuper  addes 
Pressa  Venafranae  quod  baca  remisit  olivae. 


—  57.  quatenus]  =  quoniam;  vgl. 
Sat.  1,  1,  64;  3,  76. 

V.  58—62.  Mittel  zur  Stärkung 
des  durch  vieles  Trinken  geschwäch- 
ten Magens.  —  58.  marcentem  .  . 
potorem]  der  den  Appetit  verloren 
hat.  —  Afra  .  .  Cochlea]  Dioskori- 
des  2,  11  bestätigt  diese  Vorschrift: 
xo%Xias  %sqocclos  £v6r6ucc%og — ccqi- 
6xog  dh  o  re  iv  Uccgdeövi  v.aX  Aißvr] 
ysvväusvog.  —  59.  nam  lactuca  .  .  .] 
(nicht  mit  Lattich);  denn  .  .  .  Gegen 
die  Gewohnheit,  nach  welcher  man 
die  Erhitzung  vom  Weine  (acrem 
post  vinum  stomachum)  durch  Ge- 
nuß des  mit  Essig  und  gewürziger 
Brühe  bereiteten  Lattichs  zu  mil- 
dern meinte  und  deshalb  die  cena 
damit  schloß.  Vgl.  Martial.  13,  14: 
claudere  quae  cenas  lactuca  solebat 
avorum,  die  mihi,  cur  nostras  inco- 
hat  illa  dapest  —  innatat]  das 
Gegenteil  von  sedere.    Sat.  2,  2,  73. 

—  60.  magis]  =  potius;  s.  zu  Sat. 
2,  3,  67.  —  61.  inmorsus]  excitatus, 
gereizt;  vgl.  Sat.  2,  8,  9:  qualia  las- 
sum  pervellunt  stomachum.  Wenn- 
gleich der  Ausdruck  ungewöhnlich 
ist,  so  liegt  doch  diese  Bedeutung 
des  Kompositum  bei  dem  bekannten 
Gebrauch  von  mordere  (öcckveiv)  sehr 
nahe.  Schinken  und  Würstchen 
sollen  dem  Magen  einen  neuen  Reiz 
bieten;  perna  und  hillis  verb.  mit 
inmorsus.  —  omnia  malit]  eher,  als 
Lattich.  —  62.  inmundis  .  .  popinis] 
vgl.  Ep.  1,  14,  21. 

V.  63 — 69.  Beschreibung  der  als 
ius     duplex     bezeichneten     Sauce, 

Horaz  II,  l.— 16.  Aufl. 


welche  mittels  der  V.  67 — 69  an- 
gegebenen Zutaten  zu  der  ein- 
fachen Sauce  bereitet  wird.  Jus 
duplex  wahrscheinlich  der  kulina- 
rische Kunstausdruck  für  diese  Zu- 
sammensetzung. —  63.  est  operae 
pretium]  pomphafter  Eingang;  vgl. 
zu  Sat.  1,  2,  37.  f  —  65.  pingui] 
dicklich,  ölig.  —  muria]  Lake,  der 
von  den  eingesalzenen  Fischen  in 
dem  Gefäße  sich  sammelnde  Saft, 
hier  aus  Thunfischen  bereitet;  s. 
V.  66.  —  66.  Byzantia  .  .  orca]  von 
Byzanz  kamen  die  Thunfische.  Vgl. 
Plin.  N.  H.  9,  20:  omnis  (thynno- 
rum)  captura  Byzantii  est;  orca 
(verwandt  mit  urceus)  ein  irdenes, 
spitz  zulaufendes,  bauchiges  Gefäß 
zur  Aufbewahrung  von  Eingesalze- 
nem. —  putuit]  putescere  von  dem 
dumpfigen  Geruphe  der  Fischlake. 
—  67.  hoc  ubi  .  .  .]  aus  der  ein- 
fachen Brühe  wird  durch  folgende 
Zutaten  die  doppelte  Brühe  be- 
reitet. Die  hier  beschriebenen 
Saucen  wurden  teils  warm,  teils 
kalt  zum  Braten  gegeben.  Eine 
ähnliche  Beschreibung  der  Sauce 
s.  Sat.  2,  8,  45.  —  confusum]  =  mix- 
tum. —  sectis  .  .  herbis]  wie  z.  B. 
eruca,  inula;  s.  Sat.  2,  8,  51.  —  in- 
ferbuit] aufgekocht  ist.  —  68.  Cory- 
cioque croco]  vgl.  Plin.  N.  H.  21,  6, 17 : 
prima  nobilitas  Cilicio  {croco)  et  ibi 
in  Coryco  monte.  —  stetit]  gestanden 
hat,  zur  Abkühlung.  —  69.  Vena- 
franae olivae]  vgl.  Carm.  2, 6, 16.  Vena- 
frum  in  Campanien;  hier  wuchsen 
die  besten  Oliven;  vgl.  Sat.  2,  8,  45. 

10 
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70  Picenis  cedunt  pomis  Tiburtia  suco: 

Nam  facie  praestant.     Vennuncula  convenit  ollis; 
Rectius  Albanam  fumo  duraveris  uvam. 
Hanc  ego  cum  maus,  ego  faecem  primus  et  allec, 
Primus  et  invenior  piper  album  cum  sale  nigro 

75  Incretum  puris  circumposuisse  catillis. 

Inmane  est  vitium,  dare  milia  terna  macello 
Angustoque  vagos  pisces  urgere  catino. 
Magna  movet  stomacho  fastidia,  seu  puer  unctis 
Tractavit  calicem  manibus,  dum  furta  ligurrit, 
80  Sive  gravis  veteri  craterae  limus  adhaesit. 
Vilibus  in  scopis,  in  mappis,  in  scobe  quantus 
Consistit  sumptus?  neglectis,  flagitium  ingens. 
Ten  lapides  varios  lutulenta  rädere  palma 


V.  70 — 75.  Die  Erwähnung  der 
Olive  führt  auf  die  Obstfrüchte, 
bei  denen  sich  Catius  selbst  (doch 
s.  zu  V.  46)  mit  stolzem  Selbst- 
gefühl einiger  neuer  Erfindungen 
rühmt.  —  70.  Picenis]  s.  zu  Sat.  2, 
3,  272.  —  71.  Vennuncula]  uva; 
campanisches  Gewächs.  Der  Ur- 
sprung der  Benennung  ist  ungewiß. 
Vgl.  Plin.  N.  H.  14,  2,  34.  —  con- 
venit ollis]  zum  Einmachen.  —  72. 
Albanam  fumo  duraveris]  servaveris. 
Sie  wird  besser  getrocknet  aufbe- 
wahrt. Unter  hanc  V.  73  ist  dann 
auch  die  im  Rauche  getrocknete 
zu  verstehen.  —  73.  hanc  ego  cum 
malis]  ebenso  im  folgenden  faecem 
et  allec,  piper  album  cum  sale 
nigro;  gerade  auf  diese  Zusammen- 
stellungen legt  er  .Wert.  Wegen 
der  Beziehung  des  ego  s.  zu  V.  46. 
—  faecem]  wie  Sat.  2,  8,  9:  faecula 
Coa.  Die  Bestimmung  ergibt  sich 
a.  a.  0.  aus  V.  8;  wahrscheinlich 
gebranntes  und  klein  geriebenes 
Weinsteinsalz.  —  allec]  Fischlake 
von  Austern,  anderen  Schal-  und 
Seetieren  und  besonders  aus  der 
Leber  des  Mullus  bereitet  (s.  Beckers 
Gallus  III,  S.  189).  Sie  war  nach 
Plin.  N.  H.  31,  44  eine  nicht  geläu- 
terte Art  (der  unzerrührte  Boden- 
satz) des  köstlichen  garum;  s.  Sat. 
2,  8,  46.  —  74.  piper  album]  weniger 
scharf,  als  der  schwarze.  —  sale 
nigro]  aus  Holzasche  ausgelaugtes 
Salz  nach  Plin.  N.  H.  31,  40:  qui- 
cumque    ligno   confit   sal,    niger   est. 


Als  besonders  scharf  erwähnt  Ep. 
2,  2,  60.  —  75.  incretum]  von  in- 
cerno:  eingesiebt,  nicht  nur  klein 
gestoßen.  —  puris]  nett  und  sauber. 

—  circumposuisse]  vgl.  Sat.  2,  8,  7. 
V.  76 — 87.  Von  den  eben  er- 
wähnten puris  catillis,  den  netten 
Schüsselchen,  kommt  er  auf  die 
äußere  Ausstattung  des  Mahles.  — 

76.  macello]  s.   Sat.    2,   3,    229.   — 

77.  vagos]  die,  der  Enge  nicht 
gewohnt,  Raum  zum  Schwimmen 
haben  sollten.  Vgl.  Sat.  2,  2,  95  die 
grandes  patinae  der  Verschwender. 

—  78.  movet .  .  fastidia]  was  ist  hier- 
zu das  Subjekt?  —  unctis  .  .  .  ligur- 
rit] =  manibus,  dum  furta  ligurrit, 
unctis  (=  quas  furta  ligurriens  un.vt- 
rat).  —  80.  veteri]  schon  durch  sein 
Alter  kostbar  (vgl.  Sat.  1,  3,  91); 
desto  widriger  (gravis)  die  Vernach- 
lässigung. —  81.  ??iappis]  m.  ein 
Tuch  für  Mund  und  Hände,  wie  es 
auch  wohl  die  Gäste  mitbrachten. 
Hier  führt  die  Zusammenstellung 
mit  Besen  und  Spänen  zum  Fegen 
darauf,  überhaupt  Tücher  zum 
Abwischen  darunter  zu  verstehen. 
Vgl.  Becker  a.  a.  O.  111,  S.  213.  — 
quantus]  —  quantulus.  —  82.  flagi- 
tium] beschimpfendes  Vergehen; 
vgl.  V.  76:  inmane  vitium.  —  83. 
tcn  .  .  .  rädere]  vgl.  Sat.  1,  9,  72.  — 
lapides  varios]  vgl.  Ep.  1,  10,  22: 
Vttfias  columnas,  von  buntfarbigem 
Marmor.  Hier  von  dem  Mosaik- 
Fußboden;  vgl.  ebend.  V.  19.  — 
palma]     Besen    von    Palmblättern. 


[Sat.  6.] 
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Et  Tyrias  dare  circum  inlota  toralia  vestes, 
85  Oblitum,  quanto  curam  sumptumque  minorem 
Haec  habeant,  tanto  reprehendi  iustius  Ulis, 
Quae  nisi  divitibus  nequeant  contingere  mensis?' 

eDocte  Cati,  per  amicitiam  divosque  rogatus, 
Ducere  me  auditum,  perges  quocumque,  memento. 

90  Nam  quamvis  memori  referas  mihi  pectore  cuncta, 
Non  tarnen  interpres  tantundem  iuveris.     Adde 
Voltum  habitumque  hominis,  quem  tu  vidisse  beatus 
Non  magni  pendis,  quia  contigit;  at  mihi  cura 
Non  mediocris  inest,  fontes  ut  adire  remotos 

95  Atque  haurire  queam  vitae  praecepta  beatae.' 

FÜNFTE  SATIRE. 

'Hoc  quoque,  Tiresia,  praeter  narrata  petenti 
Responde,  quibus  amissas  reparare  queam  res 


—  84.  toralia]  Behänge,  mit  denen 
der  lectus  von  den  Polstern  (torus) 
an  bis  zu  dem  Fußboden  bekleidet 
wurde;  vgl.  die  Beschreibung  bei 
Petron.  c.  40:  advenerunt  ministri 
ac  toralia  praeposuerunt  toris.  Vgl. 
Becker  a.  a.  O.  II,  S.  293.  Die  Kon- 
struktion ist:  dare  inlota  toralia 
circum  Tyrias  vestes.  Die  pur- 
purnen Teppiche  liegen  auf  den 
Polstern  selbst;  vgl.  Sat.  2,  6,  102. 
Ep.'l,  5,  22.  f  —  Wegen  der  Tren- 
nung der  Präposition  von  ihrem  Be- 
ziehungsworte durch  Zwischenstel- 
lung eines  Kasus,  der  zwar  gram- 
matisch davon  abhängen  könnte, 
worauf  sie  zu  beziehen  jedoch  sach- 
lich unstatthaft  ist;  vgl.  Propert.  2, 
3,  42:  hie  dominam  exemplo  ponat 
in  arte  meam,  wo  ponat  in  exemplo 
zu  verbinden  ist.  Ähnliches  findet 
statt  in  den  zu  Sat.  1,  3,  70 
bemerkten  Fällen.  —  86.  haec] 
die  gemeinen  Reinigungsmittel.  — 
reprehendi  iustius  .  .  .  mensis]  die 
Vernachlässigung  der  so  leicht  zu 
beschaffenden  Reinlichkeit  ist  viel 
tadelnswerter,  als  wenn  etwas  fehlt, 
was  nur  zu  dem  Luxus  der  Reichen 
gehört.  Bei  haec  und  Ulis  als  Ob- 
jekten des  Tadels  steht  die  Sache 
pro  rei  defectu. 

V.  88 — 95.  Dringende,  nur  schein- 
bar   ernsthaft  gemeinte    Bitte    des 


Horaz,  ihm  die  persönliche  Bekannt- 
schaft des  Begründers  dieser  Lehren 
zu  verschaffen,  wodurch  er  die 
Wichtigkeit,  mit  der  Catius  ihm 
die  neue  Lehre  vorgetragen,  sehr 
treffend  parodiert.  —  91.  interpres] 
Dolmetscher  der  Gedanken  eines 
anderen,  Referent;  gleichsam  ein 
vnotpritr\g.  — tantundem  iuveris]  seil. 
quantum  si  auditum  me  duxeris.  — 
94.  fontes  ut  adire  remotos  .  .  .]  Par- 
odie von  Lucret.  1,  927:  iuvat  inte- 
gros  accedere  fontes  atque  haurire. 

Sat.  V.  Bei  der  zu  den  Zeiten 
des  Dichters  in  Rom  herrschenden 
grenzenlosen  Habsucht,  welche  zu 
dem  Ep.  1,  1,  53  ausgesprochenen 
Grundsatze  führte:  quaerenda  pecu- 
nia  primum  est,  virtus  post  num- 
mos,  galt  unter  den  mannigfachen 
Mitteln  zur  Erreichung  dieses 
Zweckes  die  Erbschleicherei  für 
eins  der  unschuldigsten  und  ehr- 
samsten. Sie  war  gewissermaßen 
zu  einem  Gewerbe  geworden  und 
wurde  es  bei  der  unter  den  Kaisern 
zunehmenden  Sittenverderbnis  im- 
mer mehr.  Vgl.  a.  a.  O.  V.  78.  Be- 
fördert wurde  sie  außerdem  da- 
durch, daß  in  dem  sittenlosen 
Zeitalter  die  Zahl  der  unverehe- 
lichten, kinderlosen  Geizhälse  immer 
mehr  zunahm  und  die  römische 
Sitte,     durch     Gefälligkeiten     und 
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Artibus  atque  modis.     Quid  rides?'  —  'Iamne  doloso 
Non  satis  est  Ithacam  revehi  patriosque  penates 
5  Adspicere?5  —  eO  nulli  quicquam  mentite,  vides,  ut 
Nudus  inopsque  domum  redeam,  te  vate;  neque  illic 
Aut  apotheca  procis  intacta  est  aut  pecus:  atqui 
Et  genus  et  virtus,  nisi  cum  re,  vilior  alga  est.' 

'Quando  pauperiem  missis  ambagibus  horres, 

10  Accipe,  qua  ratione  queas  ditescere.     Turdus 

Sive  aliud  privum  dabitur  tibi,  devolet  illuc, 


Achtungsbezeigungen  (officio,;  vgl. 
Tac.  Germ.  c.  20:  orbitatis  pretia) 
aller  Art  sich  an  die  vornehmeren 
und  reicheren  Mitbürger  anzu- 
schließen, den  Zugang  zu  dieser 
reichlich  strömenden  Quelle  eröff- 
nete. Gegen  solche  Erbschleicher 
(captatores)  ist  diese  Satire  gerich- 
tet, eingekleidet  in  ein  Gespräch 
zwischen  Ulixes  und  Tiresias  (t), 
gleichsam  eine  Fortsetzung  des 
Hom.  Od.  11,  92  ff.  stattfindenden 
Gespräches  unter  Bezugnahme  auf 
die  Weissagung  V.  113:  öipk  xaxcbg 
velcct,  .  .  .,  und  drjeig  d'  iv  7C7]^ata 
oi'xco,  avögccg  VTtSQcpidXovg,  oi  tot 
ßiorov  Y.axiöov6i;  s.  u.  V.  6.  Als 
das  leichteste  und  sicherste  Mittel, 
den  erlittenen  Verlust  wieder  zu 
ersetzen,  empfiehlt  nämlich  Tiresias 
einzig  und  allein  die  Erbschlei- 
cherei mit  allen  niedrigen  Ränken 
und  Schlichen,  die  zur  Zeit  des 
Horaz  gewöhnlich  waren.  Indem 
dabei  der  Dichter  den  Tiresias 
ganz  in  dem  Tone  seiner  Zeit 
reden  läßt  und  durchweg  das 
Kostüm  aus  dem  Zeitalter  des 
Augustus  mit  dem  des  Tiresias  und 
des  Ulixes  vermengt,  entsteht  eine 
höchst  ergötzliche  Travestierung, 
die  durch  den  scheinbar  ernsten 
Ton  des  Vortrages  zu  einer  vollen- 
deten Ironie  wird.  —  'Keine  unter 
den  Horazischen  Satiren  ist  so 
bitter,  mit  so  verachtender  Ironie 
durchtränkt,  wie  diese,  welche  jenen 
seit  kurzem  erst,  aber  schon  tief 
eingefressenen  sittlichen  Schaden 
der  Gesellschaft  aufdeckt,  die  ge- 
sinnungs-  und  würdelose  Spekula- 
tion und  Kriecherei  der  Erbschlei- 
cher.'    (Ribbeck.) 


V.  1 — 8.  Einleitung.  —  2.  amis- 
sas  .  .  .  res]  nach  Hom.  Od.  11, 
113 — 116.  Ulixes  erbittet  sich  den 
Rat  des  Tiresias.  —  3.  quid  rides] 
wodurch  Tiresias  zum  Lachen  ge- 
reizt wird,  ergibt  sich  aus  dem 
Folgenden.  Der  schlaue  Ulixes,  der 
einst  schon  zufrieden  gewesen  sein 
würde,  aus  der  Ferne  xcd  xäxvov 
a.7Cod,QÖi6xovra  vorjöcci  rjg  yaivtg 
(Od.  1,  58),  worauf  V.  4  anspielt, 
fängt  jetzt  (iam),  da  er  der  Heim- 
kehr gewiß  ist,  sofort  an,  auf  ein 
mehre  res  zu  spekulieren.  In  ähn- 
licher Weise  lacht  über  seine  Schlau- 
heit Athene  Od.  13,  287 ff.  —  5.  nulli 
quicquam  mentite]  aipevdr,g,  vT}uEgrrjg. 
Vgl.  Soph.  Oed.  Tyr.  208:  atccKrftkg 
iuTtecpvxsv  ai'&QcbTtcov  uöroi,  und 
Antig.  1092:  £iti6räu.z6d-cc  . . .  ut]7td>- 
nox'  ccvxbv  ipsvöog  sig  tiqXiv  Icatüp. 
—  7.  apotheca]  nach  römischer  Weise : 
das  Weinlager  im  oberen  Teile  des 
Hauses,  ein  um  die  Rauchfänge 
angelegtes  Gemach,  wo  der  auf 
Krüge  und  Flaschen  gefüllte  Wein 
stand,  um  mild  zu  werden;  Carm. 
3,  8,  11.  —  8.  vilior  alga]  sprich- 
wörtlich; vgl.  Verg.  Eclog.  7,  42. 
Carm.  3,  17,  10:  alga  inutilis. 

V.  9—17.  Ratschläge  des  Tire- 
sias. —  9.  tnissis  ambagibus]  =  ut 
breritcr  dicam,  seil,  was  du  (V.  5 — 8) 
non  sine  ambagibus  gesagt  hast. 
Vgl.  Ep.  1,  7,  82.  |  —  10.  turdus 
sive  aliud]  Auslassung  des  sive  bei 
dem  ersten  Gliede;  vgl.  Carm.  1,  3, 
16;  6,  19.  Drosseln  gehörten  zu 
den  Lieblingsleckerbissen  der  römi- 
schen Feinschmecker.  —  11.  aliud 
privum]  sonst  etwas  Seltenes.  Wie 
publicus  bei  Dichtern  oft  für  vul- 
garis, plebeius.  vilis  steht,  so  durfte 
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Res  ubi  magna  nitet  domino  sene;  dulcia  poma 
Et  quoscumque '  f  eret  cultus  tibi  fundus  honores, 
Ante  Larem  gustet  venerabilior  Lare  dives: 

15  Qui  quamvis  periurus  erit,  sine  gente,  cruentus 
Sanguine  fraterno,  fugitivus,  ne  tarnen  illi 
Tu  comes  exterior,  si  postulet,  ire  recuses.' 
eUtne  tegam  spurco  Damae  latus?     Haud  ita  Troiae 
Me  gessi,  certans  semper  melioribus.'  —  'Ergo 

20  Pauper  eris'.  —  'Fortem  hoc  animum  tolerare  iubebo, 
Et  quondam  maiora  tuli.     Tu  protinus,  unde 
Divitias  aerisque  ruam,  die  augur,  acervos.' 

Dixi  equidem  et  dico:  captes  astutus  ubique 


Horaz  auch  privus  für  singularis 
setzen,  das  in  den  Begriff  eximius 
hinüberspielt.  Sonst  ist  privus 
=  eigen.  Vgl.  Ep.  1,  1,  92:  priva 
triremis.  —  12.  dulcia  poma]  vgl. 
Ep.  1,  1,  78.  —  13.  honores]  herr- 
liche Gaben,  wie  Carm.  1,  17,  16. 
—  14.  ante  Larem]  familiärem,  dem 
man  die  Erstlinge  der  Früchte  dar- 
zubringen pflegte.  Vgl.  Tibull.  1,  1, 
13 f.:  et  quodeumque  mihi  pomum 
novus  educat  annus,  libatum  agri- 
colae  ponitur  ante  deo,  wo  statt 
des  Lar,  des  Hausgottes,  irgend 
ein  ländlicher  Gott  gemeint  ist.  f  — 
15.  sin 5  gente]  kein  Freigeborener, 
sondern  ein  Freigelassener;  denn 
ein  solcher  gehörte  zu  keiner  gens 
oder  familia.  —  16.  fugitivus]  als 
ehemaliger  Sklave.  —  17.  comes 
exterior]  dasselbe,  was  V.  18  heißt: 
latus  tegere  (bei  luv.  3,  131  latus 
claudere);  daß  letzteres  bedeutet: 
jemandem  zur  Linken  gehen,  be- 
weist Suet.  Claud.  24,  vgl.  mit 
Eutrop.  7,  13.  Hier  heißt  es  vom 
Kaiser  Claudius,  er  sei  dem  trium- 
phierenden Plautius  zur  Linken  ge- 
gangen, wofür  dort  steht:  Plautio 
latus  texit.  Die  Linke  wurde  also 
als  eine  des  Schutzes  bedürftigere 
Außenseite  betrachtet;  daher  comes 
exterior.  (Vgl.  hierzu  Xen.  Cyrop. 
8,  4,  3,  wo  der  Grund,  weshalb  Cyrus 
denjenigen  von  seinen  Gästen,  den 
er  am  meisten  ehren  wollte,  zu 
seiner  Linken  sitzen  ließ,  mit  den 
Worten  angegeben  wird:  a>g  im- 
ßovXevxsoccg  xavxr\g  o%6r\g  r\  xr\g 
de&üg.)       Das   Gehen    zur   Linken 


demnach  schon  im  Altertum  ein 
Beweis  der  Ehrerbietung  gegen  den 
anderen. 

V.  18—22.  Ulixes,  im  ersten 
Augenblick  über  das  unwürdige 
Ansinnen  entrüstet,  ergibt  sich  in 
das  Unvermeidliche.  —  18.  utne 
tegam]  Frage  der  Entrüstung,  = 
postulasne  ut  tegam?  Vgl.  Kr.  S. 
779.  |  —  Damae]  Sklavenname  (vgl. 
V.  101)  des  reichen  Freigelassenen, 
den  dieser  neben  dem  von  seinem 
Herrn  und  Patronus  überkommenen 
beibehielt.  —  19.  ergo  pauper  eris] 
man  beachte  die  kalte  lakonische 
Kürze,  mit  welcher  Tiresias  jede 
Einrede  abschneidet.  —  20.  fortem 
.  .  .  tuli]  nach  Hom.  Od.  20,  18 
u.  5,  224:  xixXud'i  drj,  xgeedir]'  y.a.1 
xvvxsqov  ccXXo  Ttox  %xXr\g.  —  hoc] 
gemeint  ist  die  ihm  zugemutete  Er- 
niedrigung, nicht  etwa  die  Armut. 

—  21.  tuli]  t  —  protinus]  =  de- 
ineeps,  weiter,  wie  Ep.  1,  18,  67. 
Ulixes  wünscht,  nachdem  er  sich 
zu  dieser  Erniedrigung  entschlossen 
hat,  noch  anderweitige  Anweisun- 
gen. Tiresias  aber  weiß  keinen 
anderen  Rat,  als  den  schon  ge- 
gebenen. —  22.  ruam]  transitiv,  wie 
Verg.  Aen.  11,  211;  Georg.  2,  308; 
hier:  eilig  zusammenscharren;  vgl. 
Lucilius  (p.  130  M.):  ruis  haec  et 
colligis  omnia  furtim? 

V.  23 — 57.  Weitere  Ausführung 
der  schon  gegebenen  Anweisungen. 

—  23.  captes]  testamenta  captare, 
captare  aliquem,  captator  die  eigent- 
lichen Ausdrücke  von  der  Erb- 
schleicherei; später  auch  heredipeta. 
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Testamenta  senum,  neu,  si  vafer  unus  et  alter 

25  Insidiatorem  praeroso  fugerit  harnt), 

Aut  spem  deponas  aut  artem  illusus  omittas. 
Magna  minorve  foro  si  res  certabitur  olim: 
Vivet  uter  locuples,  sine  gnatis,  improbus,  ultro 
Qui  meliorem  audax  vocet  in  ius,  illius  esto 

30  Defensor;  fama  civem  causaque  priorem 

Sperne,  domi  si  gnatus  erit  fecundave  coniunx. 
'Quinte'  puta  aut  Tubli'  (gaudent  praenomine  molles 
Auriculae),   etibi  me  virtus  tua  fecit  amicum: 
Ius  anceps  novi,  causas  defendere  possum; 

35  Eripiet  quivis  oculos  citius  mihi,  quam  te 

Contemptum  cassa  nuce  pauperet;  haec  mea  cura  est, 
Ne  quid  tu  perdas  neu  sis  iocus.'    Ire  domum  atque 
Pelliculam  curare  iube;  fi  cognitor  ipse; 
Persta  atque  obdura,  seu  rubra  Canicula  findet 


—  25.  praeroso  .  .  hämo]  die  an 
der  Angel  befestigte  Lockspeise: 
TOöovoTV  ösXsccq  Y.ccTcc7ti<hv  Lucian. 
Dial.  Mort,  6,  4  und  Tim.  22  in 
ähnlicher  Beziehung.  Das  von  der 
Fischerei  entlehnte  Bild  sehr 
passend  zu  dem  vorhergehenden 
captes.  —  26.  illusus]  auch  auf 
den  vorhergehenden  Satz  zu  be- 
ziehen. 

V.  27 — 44.  Als" eins  der  wirk- 
samsten Mittel,  sich  bei  einem 
reichen  Mann  in  Gunst  zu  setzen, 
empfiehlt  Tiresias  den  Beistand  vor 
Gericht,  der  in  Rom  zu  den  sehr 
häufig  vorkommenden  officiis  ge- 
hörte. —  27.  res  certabitur]  wegen 
der  Konstruktion  vgl.  Sat,  2,  1,  49; 
selbst  in  der  Prosa  bei  Liv.   25,  3. 

—  olim]  %ox&,  einmal.  —  28.  locu- 
ples, sine  gnatis]  dies  die  beiden 
Haupteigenschaften,  auf  welche  es 
ankommt;  s.  d.  Einl.  —  improbus, 
ultro  qui  .  .  .]  =  quamvis  (xcÜtceq) 
improbus,  qui  =  ut  qui,  quippe  qui, 
zur  Begründung  des  improbus.  Denn 
eben  in  dem  ungerechten  Pro- 
zesse zeigt  sich  seine  improbitas.  — 
32.  puta]  mit  verkürzter  letzter 
Silbe,  wie  ein  Adverb  gebraucht; 
=  exempli  causa;  vgl.  Pers.  4,  9: 
hoc,  puta,  non  iustum  est.  —  prae- 
nomine] das  praenomen  war  nur  dem 
freien  Bürger  eigen,  und  diese  nur 
unter  Verwandten  und  nahen  Freun- 
den   übliche   Benennung    wäre    hier 


also  ein  Zeichen  der  Vertraulich- 
keit. —  molles]  die  sich  gern  schmei- 
cheln lassen;  vgl.  Pers.  1,  107: 
tenerae  auriculae.  —  34.  ius  anceps] 
wie  Sat.  2,  2,  131.  —  36.  cassa  nuce] 
sprichwörtlich:  'eine  taube  Xuß'.f 
—  pauperet]  aus  der  Vulgärsprache 
entlehnt;  Plaut.  Mil.  gl.  729;  Pseud. 
1127.  —  37.  iocus]  wie  risus  Sat, 
2,  2,  107.  —  38.  pelliculayn  curare] 
vgl.  Ep.  1,  2,  29;  4,  15.  —  fi  co- 
gnitor ipse]  noch  mehr,  als  wenn  er 
ihm  nur  einen  anderen  als  Ver- 
treter verschafft  hätte.  —  cognitor. 
der  Vertreter  einer  Partei,  die  vor- 
her selbst  ihre  Sache  vor  Gericht 
geführt  hatte.  Der  cognitor.  wel- 
cher von  dem  Prozeßführenden  in 
Gegenwart  des  Gegners  vor  Gericht 
ernannt  wurde,  trat  ganz  an  die 
Stelle  des  ihn  Beauftragenden,  so 
daß  die  Anwesenheit  des  Letzteren 
nicht  weiter  erforderlich  war.  Da- 
gegen ist  procurator  ein  Vertreter,  der 
weder  vor  Gericht  noch  in  Gegen- 
wart des  Gegners  bestellt  ist.  — 
39.  persta  atque  obdura  .  .  .]  harre 
aus  in  der  größten  Hitze,  wie  in 
der  größten  Kälte.  Dieser  Gedanke 
wird  mit  einer  launigen  Anspielung 
auf  geschmacklose  Verse  des  Furius 
verknüpft;  s.  zu  Sat.  1,  10,  36. 
Dort  wie  hier  scheint  ein  parodiertes 
Zitat  aus  Furius  vorzuliegen.  — 
Vgl.  Ovid.  Art.  am.  1,  477:  Penc- 
lopen    ipsatn.    persta    modo,   tempore 
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40  Infantes  statuas,  seu  pingui  tentus  omaso 
Furius  hibernas  cana  nive  conspuet  Alpes. 
'Nonne  vides'  aliquis  cubito  stantem  prope  tangens 
Inquiet,   eut  patiens,  ut  amicis  aptus,  ut  acer?' 
Plures  adnabunt  thynni  et  cetaria  crescent. 

45  Si  cui  praeterea  validus  male  filius  in  re 
Praeclara  sublatus  aletur,  ne  manifestum 
Caelibis  obsequium  nudet  te,  lenitur  in  spem 
Arrepe  officiosus,  ut  et  scribare  secundus 


vinces.  —  Ibid.  2,  178:  perfer  et 
obdura.  postmodo  mitis  erit.  —  fin- 
det] zu  denken  ist  an  Holzbilder. 
Sonst  wird  der  Ausdruck  in  bezug 
auf  den  Acker  gebraucht,  welchen 
die  Hitze  bersten  läßt;  vgl.  Tibull. 

1,  7,  21:  arentes  cum  findit  Sirius 
agros.  —  40.  infantes  statuas]  in f ans 
hier  =  mutus,  wortlos;  vgl.  Cic.  de 
divin.  1,  53,  121:  scribit  Herodotus 
Croesi  filium,  cum  esset  infans, 
locutum.      Sprichwörtlich  (vgl.    Ep. 

2,  2,  83:  statua  taciturnior).  f  — • 
pingui  tentus  omaso]  von  der  Kor- 
pulenz des  Furius  zu  verstehen; 
vgl.  zu  Sat.  1,  10,  36:  turgidus. 
Doch  bezeichnet  omasum  (vgl.  Ep. 
1,  15,  34)  selbst  nicht  den  Schmer- 
bauch (abdomen),  sondern  ein  spe- 
zifisch gallisches  Gericht  (Philox. : 
omasum  ßoeiov  y.6xcaov  Xithxqov 
x\i  tcbv  rdXXav  ylcattr}),  hier  er- 
wähnt als  angebliches  Lieblings- 
gericht des  Furius  zur  Bezeich- 
nung seiner  Unmäßigkeit  im  Essen,  f 
—  41.  Furius]  identisch  mit  dem 
Sat.  1,  10,  36  verspotteten  Dichter 
Alpinus  (vgl.  V.  41)  und  wahr- 
scheinlich auch  mit  dem  Epigram- 
mendichter Furius  Bibaculus  aus 
Cremona  in  Gallia  cisalpina.  f  — 
conspuet]  angeblich  hatte  Furius 
den  Schnee  spumam  Iovis  genannt. 
Die  Metapher  getadelt  von  Quint. 
8,-  6,  17.  —  43.  amicis  aptus]  vgl. 
Cic.  ad  fam.  12,  30:  o  hominem 
semper  illum  quidem  mihi  aptum, 
nunc  vero  etiam  suavem;  sich  an- 
schließend, so  recht  geeignet;  vgl. 
Ep.  1,  20,  24.  —  44.  plures  adna- 
bunt thynni]  das  Bild  um  so  pas- 
sender, da  Thunfische  in  Scharen 
zu  ziehen  pflegen.  Lucian.  Tim. 
22   hat  dasselbe   Bild:    ahtovg  (die 


Erbschleicher)  6  ftvvvog  ix  iiv%ov 
tr\q  Gccyrjvrig  diicpvysv,  ovx  öXiyov 
tb  dsXeccg  KdTUTiimv..     S.  zu  V.  25. 

—  cetaria]  die  Behälter;  Vorrich- 
tungen zum  Fangen  der  Seefische, 
aus  einer  Reihe  von  Netzen  be- 
stehend, die  durch  Öffnungen  mit 
einander  in  Verbindung  standen; 
die  Fische,  aus  einer  dieser  Ab- 
teilungen in  die  andere,  endlich 
in  die  letzte  getrieben,  wurdea  hier 
mit  Spießen  getötet.  + 

V.  45 — 50.  Außer  den  kinder- 
losen Reichen  sind  auch  andere 
ins  Auge  zu  fassen;  was  für  welche? 
— ■  46.  sublatus]  =  natus;  nach  der 
römischen  Sitte,  derzufolge  der 
Vater  das  neugeborene  Kind,  um 
es  als  das  seinige  anzuerkennen, 
von  der  Erde,  auf  die  es  gelegt 
war,  aufhob;  vgl.  Verg.  Aen.  9,  203. 

—  ne  manifestum  .  .  .  nudet  te] 
diese  Worte  gehören  in  finalem 
Sinne  zum  Nachsatz.  Sinn:  'So 
mache  dich  auch  an  diesen  heran, 
behandle  ihn  aber  nicht  wie  (vgl. 
V.  28)  einen  caelebs  (einen  kinder- 
losen Reichen),  bringe  ihm  in  dei- 
nem eigenen  Interesse  nicht  ein 
manifestum  obsequium  ent- 
gegen, wie  du  einem  caelebs  zu  er- 
weisen pflegst,  sondern  l  enit  er 
(=  'nicht  aufdringlich,  unvermerkt') 
in  spem  arrepe  officiosus'.  —  47.  cae- 
libis] jeder  Ehelose,  wenn  er  auch 
einst  verheiratet  war.  Daß  zugleich 
der  Kinderlose  gemeint  ist,  zeigt  der 
Zusammenhang.  —  nudet  te]  bloß- 
stellen; in  welcher  Hinsicht?  —  in 
spem]  hereditatis.  —  48.  officiosus] 
officiis  praestandis.  —  et  scribare 
.  .  .  et  .  .  .  venias]  das  zweite  die 
eventuelle  Konsequenz  des  ersten; 
letzteres     hätte     daher     eigentlich 
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Heres  et,  si  quis  casus  puerum  egerit  Orco, 
50  In  vacuum  venias:  perraro  haec  alea  fallit. 

Qui  testamentum  tradet  tibi  cumque  legendum, 
Abnuere  et  tabulas  a  te  removere  memento, 
Sic  tarnen,  ut  limis  rapias,  quid  prima  secundo 
Cera  velit  versu;  solus  multisne  coheres, 
55  Veloci  percurre  oculo.     Plerumque  recoctus 
Scriba  ex  quinqueviro  corvum  deludet  hiantem, 
Captatorque  dabit  risus  Nasica  Corano.' 

eNum  furis?  an  prudens  ludis  me  obscura  canendo?' 
*0  Laertiade,  quidquid  dicam,  aut  erit  aut  non: 


jenem  untergeordnet  werden  sollen. 
Statt  dessen  et  .  .  .  et  .  .  .,  um  das 
Verlangen  des  Erbschleichers  desto 
stärker  zum  Ausdruck  zu  brin- 
gen, t  — ■  secundus  heres]  =  sub- 
stitutus;  dem  eingesetzten  Erben 
substituiert  für  den  Fall,  daß  dieser 
todeshalber  (vgl.  V.  49)  oder  aus 
einem  anderen  Grunde  die  Erb- 
schaft nicht  antritt.  —  49.  si  quis 
casus]  mit  Anspielung  auf  das 
vielleicht  von  dem  Erbschleicher 
selbst  verfrühte  Scheiden.  —  egerit 
Orco]  über  die  Konstruktion  s. 
Kr.  S.  481.  Carm.  1,  28,  10;  24, 
18.  Vgl.  das  Homerische  '^A'Cöl 
TtgoCccTttsiv.  Plaut.  Capt.  688:  te 
morti  misero. 

V.  51 — 57.  Empfehlung  der  mög- 
lichsten Vorsicht,  um  in  den  ge- 
faßten Hoffnungen  nicht  schmäh- 
lich getäuscht  zu  werden.  —  51. 
qui  .  .  cumque]  die  Tmesis  wie  bei 
Verg.  Aen.  12,  61:  qui  te  cumque 
manent  casus.  Auch  in  Prosa,  bei 
Cicero,  nicht  ungebräuchlich.  — 
Das  Beziehungswort  fehlt  im  fol- 
genden. Dem  Sinne  nach  =  si  quis. 
—  52.  tabulas]  testamenti.  —  53. 
limis]  oculis;  hineinschielend.  — 
prima  .  .  cera]  tabula.  —  secundo 
.  .  versu]  in  der  ersten  Zeile  stand 
der  Name  des  Erblassers,  in  der 
zweiten  der  des  Haupterben.  —  54. 
solus  multisne  coheres]  seil,  scriptum 
sis.  —  55.  plerumque  .  .  .  Corano] 
Tiresias  begründet  diese  Vorschrift 
durch  Anspielung  auf  einen  be- 
stimmten Fall,  der  zur  Zeit  des 
Horaz   sich   zugetragen   hatte,  'und 


den  er  hier  mit  prophetischem 
Geiste  voraussagt.  'Es  wird  gar 
oft  ein  Fall  eintreten,  wo  der  Erb- 
schleicher arg  getäuscht  wird,  wie 
Nasica  von  Coranus.'  —  recoctus 
scriba  ex  quinqueviro]  der  gleich 
nachher  genannte  Coranus,  welchem 
Nasica,  sein  Schuldner,  seine  Toch- 
ter zur  Frau  gegeben  hatte  in  der 
Hoffnung,  von  ihm  zum  Erben  ein- 
gesetzt und  von  der  Wieder bezah- 
lung  seiner  Schuld  befreit  zu  wer- 
den. —  Quinquevir  überhaupt  Mit- 
glied einer  aus  fünf  Personen  be- 
stehenden Kommission  zu  irgend- 
einem bestimmten  Geschäfte.  Viel- 
leicht ist  hier  zu  denken  an  die 
quinqueviri,  denen  zu  beiden  Seiten 
des  Tiber  die  nächtliche  Polizei 
anvertraut  war.  Daß  das  Amt 
eines  solchen  ein  ziemlich  nied- 
riges war,  ergibt  sich  aus  dieser 
Stelle,  f  Über  die  scribae  s.  zu  Sat. 
2,  6,  36.  —  recoctus]  umgeschmol- 
zen (Quint.  12,  6,  7:  rursus  formari 
ac  velut  recoqui);  in  dieser  Bedeu- 
tung zu  verbinden  mit  ex  quinque- 
viro. Recoctus  erinnert  an  die 
Kunst  der  Medea,  welche  nach 
Val.  Flac.  6,  444  recoquit  fessos  ae- 
tate  parentes.  Vgl.  Cic.  Cato  m.  23, 
83:  neque  {me)  tamquam  Peliam 
recoxerit.  —  56.  corvum  .  .  .  hian- 
tem] Anspielung  auf  die  Aesopische 
Fabel  vom  Fuchse  und  Raben. 

V.  58 — 69.    Erläuterung  der  dem 
riixes  unverständlichen  Anspielung. 

—  58.  pmdens]  vgl.  Sat.  1.  1 

—  59.   quidquid  dicam.  auf  erit  aut 
non]    doppelsinnig;    im    Sinne    des 
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60  Divinare  etenim  magnus  mihi  donat  Apollo.' 
'Quid  tarnen  ista  velit  sibi  fabula,  si  licet,  ede.' 
'Tempore,  quo  iuvenis  Parthis  horrendus,  ab  alto 
Demissum  genus  Aenea,  tellure  marique 
Magnus  erit,  forti  nubet  procera  Corano 

65  Filia  Nasicae,  metuentis  reddere  soldum. 

Tum  gener  hoc  faciet:  tabulas  socero  dabit  atque 
Ut  legat  orabit;  multum  Nasica  negatas 
Accipiet  tandem  et  tacitus  leget,  —  invenietque, 
Nil  sibi  legatum  praeter  plorare  suisque. 

70  Illud  ad  haec  iubeo:  mulier  si  forte  dolosa 
Libertusve  senem  delirum  temperet,  illis 
Accedas  socius,  laudes,  lauderis  ut  absens; 
Adiuvat  hoc  quoque,  sed  vincit  (longe  prius)  ipsum 
Expugnare  caput.     Scribet  mala  carmina  vecors: 

75  Laudato.     Scortator  erit:  cave  te  roget;  ultro 
Penelopam  facilis  potiori  trade.'     Tutasne? 
Perduci  poterit  tarn  frugi  tamque  pudica, 


redenden  Tiresias  =  aut  erit  aut 
non  erit,  prout  dixero  futurum  aut 
non  futurum  (ähnlich  Xen.  Anab. 
4,  4,  15:  ovtog  yag  ^oxet  v.al  itgo- 
tsqov  tcoXXcc  r\dr\  ccXri^svöaL  toiavra, 
tä  övta  rs  <x>g  ovxu  xal  tä  tr\  övta 
mg  ovx  övta),  im  Sinne  des  Dich- 
ters mit  Verspottung  der  Seher- 
kunst =  'es  trifft  entweder  ein  oder 
nicht  ein',  f  —  60.  donat]  von  einer 
Gabe,  deren  Wirkung  in  der  Gegen- 
wart noch  fortdauert.  Apollo  ver- 
leiht dem  Tiresias  die  Gabe  der 
Seherkunst  gewissermaßen  in  jedem 
Augenblicke,  wo  er  sie  auszuüben 
hat,  so  auch  bei  'Verkündigung  der 
folgenden  Klatschgeschichte',  f  — 
61.  quid  tarnen  .  .  .  ede]  nimmt  das 
bereits  durch  V.  58  (an  prudens 
ludis  me  obscura  canendo?)  an- 
gedeutete Verlangen  nach  näherer 
Erläuterung  des  Gesagten  wieder 
auf.  tarnen  erkennt  die  Wahrheit 
des  soeben  Vernommenen  (V.  59 f.) 
an,  zeigt  aber  zugleich,  daß  Ulixes 
durch  diese  Antwort  sich  noch 
nicht  befriedigt  fühlt.  —  si  licet] 
seil,  per  Apollinem.  —  62.  tempore, 
quo  .  .  .]  man  beachte  das  feier- 
liche Pathos  des  Folgenden.  Ge- 
meint ist  die  Zeit  nach  der  Schlacht 
bei  Actium.  —  iuvenis]  Octavianus. 


—  alto]  Epitheton  der  Götter  und 
Könige.  Carm.  3,  4,  37.  Verg.  Aen. 
10,  875.  —  63.  demissum]  =  descen- 
dens,  abstammend;  wie  Verg.  Aen. 

1,  288.  Tac.  Ann.  12,  58.  —  genus] 
ein  Nachkomme;  vgl.  Carm.  1,  3,  27; 
Sat.  1,  6,  12.  —  64.  forti]  s.  zu  Sat. 

2,  1,  16.  —  65.  soldum]  solidum,  die 
ganze  Summe,  das  (von  Coranus 
geliehene)  Kapital.  —  69.  nil  .  . 
praeter  plorare]  über  plorare  s.  zu 
Sat.  1,  10  a.  E. ;  dieses  Vermächtnis 
lag  zugleich  darin,  daß  er  in  dem 
Testamente  übergegangen  war.  Oder 
im  Testamente  selbst  hieß  es  statt 
eines  Legats:  Nasicam  cum  suis 
plorare  iubeo.  Vgl.  Lucian.  dial. 
mort.  9,  3:  aXXag  dh  rag  ccXriftsig 
dia&rjxag  i%<av,  iv.eivag  v.atiXntov 
oiumgsLv  ct.Ttct.6i  (pgdöag..  —  praeter 
plorare]  =  praeter  ploratum. 

V.  70—83.     Noch  andere  Kunst- 
griffe zur  Erreichung  des  Zweckes, 

—  70.  mulier]  etwa  eine  freige- 
lassene Geliebte.  —  72.  laudes]  dem 
senex  gegenüber.  —  73.  vincit]  k ga- 
rst, führt  zum  Ziele.  - —  longe  prius] 
TtoXXa  y.q£itxov  öv,  Nominativ,  Appo- 
sition zum  Folgenden.  —  74.  ex- 
pugnare] vgl.  Sat.  1,  9,  55.  —  75. 
cave]  s.  zu  Sat.  2,  3,  38.  —  77.  per. 
duci]    zum    Ehebruche.    —    frugi] 
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Quam  nequiere  proci  recto  depellere  cursu?' 
'Venit  enim  magnum  donandi  parca  iuventus, 
80  Nee  tantum  Veneris  quantum  studiosa  culinae. 
Sic  tibi  Penelope  frugi  est:  quae  si  semel  uno 
De  sene  gustarit  tecum  partita  lucellum, 
Ut  canis  a  corio  numquam  absterrebitur  uneto. 

Me  sene,  quod  dicam,  factum  est:  anus  improba  Thebis 

85  Ex  testamento  sie  est  elata:  cadaver 

Unctum  oleo  largo  nudis  umeris  tulit  heres, 
Scilicet  elabi  si  posset  mortua;  credo, 
Quod  nimium  institerat  viventi.     Cautus  adito: 
Neu  desis  operae  neve  inmoderatus  abundes. 

90  Difficilem  et  morosum  off  endet  garrulus:  ultra 


brav.  —  78.  recto  depellere  cursu] 
vgl.  Sat.  2,  3,  201.  —  79.  venu  enim] 
kein  Wunder;  denn  ...  —  donandi 
parca]  vgl.  die  Klage  der  Penelope 
Hom.  Od.  18,  275 ff.  —  Vgl.  A.  P. 
305 :  exsors  ipea  secandi.  f  —  80.  nee 
tantum]  vgl.  Sat.  1,  8, 17.  —  studiosa 
culinae]  nach  der  Schilderung  bei 
Hom.  Od.  a.  a,  O.  —  81.  sie]  aus 
diesem  Grunde,  in  diesem  Sinne; 
vgl.  Carm.  4,  8,  29.  —  frugi]  vgl. 
V.  77.  —  quae  si]  s.  zu  Sat.  1,  1, 
36;  =  at  ea.  —  83.  ut  canis  .  .  . 
uneto]  Verschmelzung  des  Gleich- 
nisses mit  dem  Hauptgedanken  ( esie 
wird  nicht  von  dieser  Art  Erb- 
schleicherei ablassen'),  wie  Ep.  1,  1, 
Anf.  Sprichwörtlich,  wie  im  Deut- 
schen :  am  Riemen  lernt  der  Hund  das 
Leder  kauen.  Vgl.  Lucian.  adv.  in- 
doct. 25:  ovöh  yug  xvcov  U7tcc£  rtavöaiT' 
av  öxvroTQCi'/slv  uccd'ovvcc.  Theoer. 
10,  12:  %als7tbv  x°Q^(°  *vvcc  ysvßcci. 
V.  84—88.  Anekdote  zur  Motivie- 
rung der  nachfolgenden  Vorschrift: 
cautus  adito.  Ob  das,  was  hier 
nach  Theben  und  in  die  Zeit  des 
Tiresias  verlegt  wird,  oder  etwas 
Ähnliches  sich  irgendwo,  etwa  zu 
Rom,  zugetragen  habe,  oder  ob 
das  Ganze  nur  von  Horaz  fingiert 
sei,  läßt  sich  nicht  entscheiden.  — 
84.  anus  improba]  von  boshafter 
Schalkheit:  s.  Sat.  1,  9.  73.  Sie  knüpft 
den  Antritt  der  Erbschaft  zum  Hohne 
des  Erben,  der  ihr  zu  lästig  ge- 
worden war.  an  eine  höchst  schmäh- 
liche Bedingung.  Vgl.  Petron.  141. 
—  87.  si  posset]  s.  Kr.  604,  Anm. 


V.  89—98.  Weitere  Ausführung 
des  cautus  adito;  spezielle  Vor- 
sichtsmaßregeln. —  89.  neu  desis 
operae]  vgl.  Cic.  ad  fam.  1,  9,  17: 
neque  etiam  alieniorihus  opera,  con- 
silio,  labore  desim.  Caesar  bei  Gell. 
13,  3,  5:  videor  pro  nostra  necessi- 
tate  non  labore,  non  opera,  non 
industria  defuisse.  —  opera  auch 
mit  abundes  zu  verbinden  (vgl. 
Ep.  1,  13,  5).  t  —  90.  difficilem] 
schwer  zu  behandeln;  vgl.  Cic. 
Orat.  29,  104.  —  ultra  'non\  "etiam' 
sileas]  seil,  wenn  du  es  mit  einem 
difficilis  et  morosus  zu  tun  hast. 
In  diesem  Falle  'beobachte  über 
die  Worte  „Nein"  und  „Ja"  hin- 
aus Stillschweigen',  d.  h.  'rede  nur, 
wenn  du  gefragt  bist,  und  ant- 
worte dann  so  knapp  wie  mög- 
lich': das  sicherste  Mittel,  um 
nicht  von  dem  difficilis  et  morosus 
für  einen  garrulus  gehalten  zu 
werden  und  als  solcher  bei  ihm  An- 
stoß zu  erregen.  Vgl.  Sat.  2,  3,  97. — 
Cic.  Academ.  2.  32,  104:  aut  'etiam' 
aut  *7ion'  resjwndere.  Pro  Rose, 
com.  3,  9:  utrum  cetera  nomina  in 
codicem  aeeepti  et  e.rpensi  digesta 
habes  an  non?  si  non,  quo  modo 
tabulas  conficis?  si  etiam.  quam  ob 
rem  .  .  .  hoc  nomen  .  .  .  in  adversa- 
riis  relinquebas?  Ad  Att.  2.  t\  2: 
aliud  quid?  etiam  .  quando  te  pro- 
ficisci  istinc  putes,  fac  ut  sciam.  t 
—  Das  Asyndeton  (V.  91)  *non\ 
(etiam'  steigert  die  Prägnanz  des 
Ausdrucks  und  hierdurch  die  Leb- 
haftigkeit    der     Schilderung;     Vgl 
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*Non',   'etiam'  sileas.     Davus  sis  comicus  atque 
Stes  capite  obstipo,  multum  similis  metuenti. 
Obsequio  grassare:  mone,  si  increbruit  aura, 
Cautus  uti  velet  carum  caput;  extrahe  turba 
95  Oppositis  umeris;  aurem  substringe  loquaci. 
Importunus  amat  laudari:  donec  cohe  iam!' 
Ad  caelum  manibus  sublatis  dixerit,  urge  et 
Crescentem  tumidis  infla  sermonibus  utrem. 

Cum  te  servitio  longo  curaque  levarit 
100  Et  certum  vigilans  'quartae  sit  partis  Ulixes' 
Audieris  cheres':   *ergo  nunc  Dama  sodalis 
Nusquam  est?  unde  mihi  tarn  fortem  tamque  fidelem?' 
Sparge  subinde  et,  si  paulum  potes,  illacrimare:  est 
Gaudia  prodentem  voltum  celare.     Sepulcrum 
105  Permissum  arbitrio  sine  sordibus  exstrue:  funus 


Sat.  1,  9,  69:  tricesima,  sabbata!  — 
91.  Davus  .  .  comicus]  der  Davus 
in  der  Komödie,  der  vor  dem 
Herrn  mit  knechtischer  Furcht  und 
Ehrerbietung  steht  und  überall 
seinen  Launen  sich  anpaßt.  —  92. 
obstipo]  auf  die  eine  Schulter  ge- 
senkt, wie  ein  Duckmcäuser.  Suet. 
Tiber,  c.  68:  incedebat  cervice  rigida 
et  obstipa.  Pers.  3,  80:  obstipo  capite 
et  figentes  lumine  terram.  Theogn. 
547  f.:  ov  7tots  dovXeiri  KsepaXrj 
i&elcc  Tteyvxsv,  &XX'  cclü  öxoXir) 
xccvxevcc  Xot-bv  %st.  —  multum  si- 
milis] s.  zu  Sat.  1,  3,  57;  Ep.  1,  10, 
3.  t  —  93.  grassare]  verfahren,  zu 
Werke  gehen;  wie  Liv.  3,  44:  iure 
grassari,  non  vi;  10,  14:  consilio 
grassari.  —  increbruit  aura]  vgl. 
Cic.  ad  fam.  7,  20,  3:  ventus  incre- 
brescit.  |  —  94.  cautus  .  .  .  caput]  ge- 
wöhnlich ging  man  in  der  Stadt  mit 
unbedecktem  Haupte.  Bei  rauher 
Witterung  wurde  ein  Teil  der  Toga 
über  den  Kopf  gezogen.  —  95.  aurem 
substringe]  =  spitze  die  Ohren,  arrige. 
Substringere  eigentlich:  etwas  in  die 
Höhe  binden.  Vgl.  Tac.  Germ.  38: 
crinem  nodo  substringere.  Suet.  Galb. 
21:  carnem  fascia  substringere.  —  96. 
importunus]  als  einer,  der  mit  seinen 
Ansprüchen  anderen  zur  Last  fällt. 
—  donec  *ohe  iam!']  =  'halt  ein 
jetzt  (endlich) !'  Vgl.  Sat.  1,  5,  12 f.: 
ohe,  iam  satis  est\  f  —  97.  manibus 
sublatis]  eine  Gebärde  der  Ungeduld 


und  Übersättigung,  der  Abwehr,  als 
ob  er  die  Götter  um  Hilfe  anflehte. 

—  98.  crescentem  .  .  .  utrem]  zu  dem 
Vergleiche  vgl.  Sat.  1,  4,  19  ff. 

V.  99—109.  Ratschläge  für  das 
Benehmen  nach  dem  Tode  des 
Erblassers.  —  99.  curaque  levarit] 
durch  seinen  Tod.  —  100.  certum 
vigilans]  so  daß  du  also  deiner 
Sache  ganz  gewiß  sein  kannst. 
Das  Gegenteil  incertum  vigilans, 
vom  halbwachen  Zustande,  Ovid. 
Heroid.  10,  9.  —  quartae  partis]  der 
technische  Ausdruck  war  her  es  ex 
quadrante.  —  101.  audieris]  bei  Er- 
öffnung des  Testaments.  —  ergo  .  .  .] 
vgl.  Carm.  1,  24,  5:  ergo  Quintilium 
perpetuus  sopor  urget?  —  Dama] 
s.  zu  V.  18.  Der  Erblasser  ist  also 
als  ein  ehemaliger  Sklave  gedacht. 

—  102.  unde  mihi  .  .  .  fidelem?] 
s.  Kr.  662,  d.  —  fortem]  s.  zu  V.  64. 

—  103.  sparge]  laß  hier  und  dort 
hören.  —  subinde]  wiederholt;  vgl. 
Ep.  1,  8,  15.  f  —  illacrimare]  vgl. 
Ovid.  Art.  Am.  1,  659:  et  lacri- 
mae  prosunt;  lacrimis  adamanta  mo- 
vebis.  —  est]  =  $6tlv,  %&6tiv,  licet; 
vgl.  Sat.  1,  2,  79  u.  101;  Ep.  1,  1, 
32.  f  —  104.  gaudia  prodentem 
voltum]  die  Miene,  welche  infolge 
des  soeben  Vernommenen  (V.  99 ff.) 
in  Begriff  steht,  die  innere  Freude 
zu  verraten.  —  celare]  nämlich  schon 
durch  wenige  (vgl.  paulum)  Tränen. 

—  105.  sordibus]  vgl.  Sat.  1,  6,  68 


156 


SATIREN. 


[Sat.  6.] 


Egregie  factum  laude t  vicinia.     Si  quis 
Forte  coheredum  senior  male  tussiet,  huic  tu 
Die,  ex  parte  tua  seu  fundi  sive  domus  sit 
Emptor,  gaudentem  nummo  te  addicere.     Sed  me 
110  Imperiosa  trahit  Proserpina:  vive  valeque.' 

SECHSTE  SATIRE. 

Hoc  erat  in  votis:  modus  agri  non  ita  magnus, 
Hortus  ubi  et  tecto  vicinus  iugis  aquae  fons 


u.  107.  —  109.  emptor]  zum  Kaufen 
geneigt.  —  nummo  te  addicere]  du 
schlagest  es  ihm  zu,  überlassest  es 
ihm  um  einen  Sestertius  (nummus  = 
sestertius).  Dieses  ist  ein  fingierter 
Kauf  Schilling,  welchen  bei  rechts- 
kräftigen Schenkungen  der  Emp- 
fänger erlegte.    Plaut.  Mosteil.  115. 

—  110.  imperiosa  .  .  Proserpina]  im- 
periosa =  c(der  Unterwelt)  Gebiete- 
rin' (f),  'der  ich  nicht  widerstehen 
kann'  (vgl.  trahit).  Treffend  da- 
her der  schnelle  und  kurze  Schluß 
der  Satire.  —  Proserpina  läßt 
die  Schatten  aus  der  Unterwelt 
aufsteigen  (Hom.  Od.  11,  225) 
und  ruft  sie  zurück.  Vgl.  Sat.  1, 
8,  33.  —  vive  valeque]  wie  Ep. 
1,  6,  67. 

Sat.  VI.  Der  Hauptgedanke,  wel- 
chen der  Dichter  in  dieser  auf  seinem 
Sabinergute  —  wahrscheinlich  im 
Spätherbst  des  Jahres  31  v.  Chr.  (f) 

—  geschriebenen  Satire  ausspricht, 
ist  folgender:  'Das  wahre  Glück  ist 
nicht  im  rauschenden  Getümmel 
der  Welt  zu  finden,  sondern  in 
stiller  Zurückgezogenheit,  wo  man 
so  recht  sich  selbst  leben  kann.' 
Ein  solches  Glück  gewährte  dem 
Horaz  selbst  das  sabinische  Land- 
gut, dessen  Besitz  er  der  Gunst 
des  Maecenas  verdankte.  Doch  er- 
laubten ihm  die  Umstände  nicht, 
fortwährend  dort  in  Stille  zu 
leben,  so  wenig  ihm  auch  oft  der 
Aufenthalt  in  der  Stadt  zusagte. 
Von  den  lästigen  Störungen,  welche 
das  unruhige  Stadtleben  mit  sich 
führte,  entwirft  er  daher  ein  ebenso 
lebendiges  Bild,  wie  von  der  be- 
haglichen Ruhe  des  Landlebens, 
nach  dem  er  sich  unter  den  Plauen 
und    Widerwärtigkeiten    der    Stadt 


zurücksehnt;  zum  Schlüsse  aber 
veranschaulicht  er  den  dem  Ganzen 
zugrunde  liegenden  Hauptgedan- 
ken noch  durch  die  auf  eine  sehr 
geschickte  Weise  eingeleitete  Fabel 
von  der  Stadt-  und  Landmaus. 
Die  Ausführung  dieses  Gedankens  bot 
ihm  zugleich  Gelegenheit,  sich  über 
sein  von  vielen  unrichtig  beurteiltes 
Verhältnis  zu  Maecenas  auszuspre- 
chen und  namentlich  die  Vorstellung 
zurückzuweisen,  daß  ihm  hierdurch 
irgendein  Einfluß  verschafft  werde, 
den  er  selbst  zur  Befriedigung 
eigennütziger  Wünsche  benutze  oder 
auch  wohl  zum  Besten  anderer 
benutzen  könne,  welche  durch  ihn 
etwas  bei  Maecenas  zu  erreichen 
beabsichtigten.  —  cMan  dürfte  diese 
viel  gefeierte  Satire  ein  Idyll  aus 
dem  Gemütsleben  nennen,  und  als 
solches  würde  sie  die  Welt  alter 
und  neuer  Poesie  herausfordern, 
ihr  etwas  gleich  Liebliches  und 
Vollendetes  an  die  Seite  zu  stellen' 
(Weber).  cDie  Krone  der  Hora- 
zischen       Satirendichtung'      (Kieß- 

ling).  t 

V.  1 — 15.  Heiterster  Ausdruck 
der  vollsten  Zufriedenheit  mit  dem 
ihm  zuteil  gewordenen  Lose,  wie 
solche  auch  an  anderen  Stellen 
sich  ausspricht:  vgl.  Carm.  2,  18, 
14;  3,  16,  29  ff.;  Ep.  1,  16,  5 f f . ; 
18,  104  ff.  —  1.  in  votis]  vgl.  V.  4: 
nil  amplius  oro.  Cic.  ad  fam.  2,  13, 
2  sagt  dafür  in  optatis  esse.  Votum 
in  diesem  Sinne  selten  in  Prosa; 
bei  Dichtern  häufiger,  so  auch  bei 
Horaz:  s.  u.  V.  59;  Sat.  1,  1.  22; 
Ep.  1,  2.  66.  —  1.  non  ita  magnus] 
=  *nicht  eben  groß';  vgl.  A.  P.  254: 
non  ita  pridcni.  — -  2.  iugis  aquae] 
zu  verbinden,  wie  Ep.  1,  15,  16.  — 
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Et  paulum  silvae  super  his  foret.    #Auctius  atque 
Di  melius  fecere.     Bene  est.     Nil  amplius  oro, 
5  Maia  nate,  nisi  ut  propria  haec  mihi  munera  faxis. 
Si  neque  maiorem  feci  ratione  mala  rem 
Nee  sum  facturus  vitio  eulpave  minorem, 
Si  veneror  stultus  nihil  horum:   co  si  angulus  ille 
Proximus  accedat,  qui  nunc  denormat  agellum ! 

10  0  si  urnam  argenti  fors  quae  mihi  monstret,  ut  illi, 
Thesaura  invento  qui  mercennarius  agrum 
Illum  ipsum  mercatus  aravit,  dives  amico 
Hercule,  si  quod  adest  gratum  iuvat,  hac  prece  te  oro 
Pingue  pecus  domino  facias  et  cetera  praeter 

15  Ingenium,  utque  soles,  custos  mihi  maximus  adsis. 

Ergo  ubi  me  in  montes  et  in  arcem  ex  urbe  removi, 


3.  paulum  silvae]  vgl.  Ep.  2,  2,  77: 
scriptorum  chorus  omnis  amat  nemus 
et  fugit  urbem.  —  Vgl.  Carm.  3,  16, 
29.'  —  super  his]  darüber;  be- 
zieht sich  auf  die  höhere  Lage  des 
Wäldchens;  vgl.  Varr.  de  re  rust. 
1, 11  u.  12:  villamaedificandum  potis- 
sirnum,  ut  intra  saepta  villae  habeat 
aquam;  si  non,  quam  proxime  .  .  . 
dandum  operam,  ut  potissimum  sub  ra- 
dieibus  montis  silvestris  villam  ponas, 
ubi  pastiones  sint  laxae.  f  —  auetius . . . 
melius  f.]  Adjektivum,  seil,  hoc  (V.  1). 
Vgl.  Liv.  25,  16,  11:  quando  res 
quoque  Romana  .  .  .  in  dies 
melior      atque      auetior     fieret.     — 

4.  bene  est]  sonst  auch  bene  habet. 
Zur  Sache  vgl.  Carm.  2,  18,  11  ff.: 
nihil  supra  deos  lacesso  nee  potentem 
amicum  largiora  flagito,  satis  beatus 
unicis  Sabinis.  —  5.  Maia  nate]  s. 
zu  Sat.  2,  3,  68.  —  propria]  =  per- 
petua,  firma,  von  demjenigen,  was 
uns  dauernd  begleitet;  vgl.  Sat.  2,  2, 
129;  Ep.  1,  17,  5;  2,  2,  172;  Carm. 

2,  2,  22;  Verg.  Ecl.  7,  31;  Aen.  6, 
872.  —  6.  si  neque  .  .  .]  altertüm- 
liche Form  der  Gebete,  die  in  der 
Regel  mit  einer  solchen  Bedingung 
ausgesprochen  werden;   vgl.    Carm. 

3,  18,  5;  Hom.  II.  1,  39  u.  503.  — 
7.  vitio  eulpave]  Verschwendung 
oder  Nachlässigkeit.  —  8.  veneror] 
=  deos  venerans  ab  iis  precor.  Sat. 
2,  2,  124.  Carm.  saec.  49.  Cic.  ad 
fam.  6,  7:  qui  mulia  deos  venerati 
sunt  contra  eius  salutem.  —  9. 
qui    .   .    .     denormat]    sein    Fehlen 


nimmt  dem  agellus  die  recht- 
winklige oder  viereckige  Form; 
norma  Winkelmaß;  Mer  ihm.  zur 
Abrundung  noch  fehlt'.  Also  an- 
geblich Schönheitsrücksichten ;  im 
Munde  des  Habsüchtigen  nur  zur 
VerdeckungV.  des  wahren  Beweg- 
grundes. —  10.  illi  qui  .  .  mercen- 
narius] =  Uli  mercennario,  qui  .  .  . 

—  12.  mercatus]  im  Gegensatz  zu 
mercennarius  (V.  11)  —  aravit] 
nunmehr  (durch  andere)  bepf lügen 
ließ,  während  er  vorher  als  mer- 
cennarius sich  selbst  für  andere 
hatte  abmühen  müssen.  —  amico 
Hercule]  dem  Herkules,  bei  den 
Römern  als  7cXovtoö6rr}s  (beson- 
ders verborgener  Schätze)  verehrt, 
pflegte  man  von  dem  unverhofft 
gewonnenen  Reichtume  den  zehn- 
ten Teil  {Decuma)  zu  opfern.  Vgl. 
Pers.  2,  10:  o  si  sub  rastro  crepet  ar- 
genti mihi  seria  dextro  Hercule!  — 

13.  gratum]  Maskulinum;  seil.  me.  — 

14.  pingue  ....  ingenium]  pingue  in 
Beziehung  auf  ingenium  =  crassum, 
tardum,  wie  Ovid.  Met.  11,  148. 
Vgl.  Sat.  1,  3,  58  und  zu  2,  2,  3.  | 

—  15.  utque  soles]  als  Beschützer 
der  Dichter,  Mercurialium  virorum 
(Carm.  2,  17,  29,  vgl.  mit  Carm. 
2,  7,  13). 

V.  16—19.  'Auf  meinem  Land- 
gute  liegt  mir  nichts  näher,  als 
in  Satiren  die  Annehmlichkeiten 
meines  ländlichen  Aufenthaltes  zu 
preisen.'  f  —  16-  ergo]  bei  dieser 
Zufriedenheit    mit    meinem     länd- 
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SATIREN. 


[Sat.  6.] 


Quid  prius  illustrem  satiris  musaque  pedestri? 
Nee  mala  me~  ambitio  perdit  nee  plumbeus  Auster 
Autumnusque  gravis,  Libitinae  quaestus  acerbae. 

20  Ma tutine  pater,  seu  fIane'  libentius  audis, 
Unde' homines  operum  primos  vitaeque  labores 


liehen  Besitztume.  — «.  in  montes] 
Sabinoe.  —  in  arcem]  vgl.  Ep.  1,  10, 
8;  mit  dem  Nebenbegriff  der  Sicher- 
heit (vor  allen  Unannehmlichkeiten 
des  großstädtischen  Lebens).  Vgl.: 
emy  house  is  my  Castle'.  —  ubi 
me  .  .  .  removi]  jetzt,  wo  ich  mich 
zurückgezogen  habe.  —  Diese  Sa- 
tire ist  demnach  auf  dem  Sabiner- 
gute  selbst  geschrieben,  und  zwar, 
wie  es  scheint  (vgl.  zu  V.  41  u.  53), 
bald  nachdem  Horaz  glücklicher  Be- 
sitzer geworden  war.  —  17.  prius] 
als  die  Annehmlichkeiten  meines 
ländlichen  Aufenthaltes.  —  satiris] 
ganz  gemäß  dem  Charakter  und 
der  Bestimmung  der  Satiren  nach 
Lucilius'  Vorgange  (Sat.  2,  1,  30 ff.). 

—  musa  pedestri]  wegen  der  in  den 
Satiren  herrschenden,  der  Prosa 
(7te£6s  Xöyog,  oratio  pedestris  Quint. 
10,  1,  81)  näher  als  der  Poesie  ste- 
henden Sprache;  die  Satiren  heißen 
deshalb  ebenso  wie  die  Episteln 
sermones  repentes  per  humum.  Ep. 
2,  1,  250.  Vgl.  Sat.  1,  4,  48.  Carm. 
2,  12,  9.  —  18.  nee  mala  ambitio 
.  .  .  acerbae]  steht  in  kausaler  Be- 
ziehung zu  den  beiden  vorher- 
gehenden Versen.  —  mala  .  .  am- 
bitio] mala  =  ins  Verderben  füh- 
rend, wie  Sat.  2,  3,  78,  =  misera 
gravisque  (Sat.  1,  6,  129);  die  am- 
bitio (vgl.  ambitus,  Folge  der  am- 
bitio), welche  in  der  Stadt  genährt 
wird  und  dort  bei  manchen  be- 
sonders als  Strebertum  sich  kund- 
tut; auf  dem  Lande  fehlt  dazu 
jede  Veranlassung  und  Versuchung. 
Vgl.  Ovid.  Met.  11,  765:  secretos 
montes   et   inambitiosa   colebat   rura. 

—  me]  heitere  Selbstironie,  als 
wenn  auch  der  Dichter,  welchem 
zeitlebens  nichts  ferner  lag  als  am- 
bitio, in  der  Großstadt  Rom  der 
ambitio  nicht  immer  widerstehen 
könne.  —  perdit]  seil,  hier,  auf 
meinem  Sabinergute.  —  plumbeus] 
bleischwer.        Wie    der    Aufenthalt 


auf  dem  Lande  das  leibliche  Wohl- 
sein befördert,  so  auch  dae  gei- 
stige durch  Fernhaltung  der'  mala 
ambitio.  —  Auster  autumnusque 
gravis]  vgl.  Carm.  2,  14,  15.  Im 
Spätsommer,  der  für  die  südlichen 
Länder  ungesundesten  Jahreszeit, 
weht  der  Scirocco;  vgl.  Ep.  1,  7,  2  ff. 
—  19.  Libitinae  .  .  .  acerbae]  im 
Tempel  der  Libitina  war  für  jede 
Leiche  eine  Gebühr  zu  entrichten 
(wie  in  dem  Tempel  der  Iuno 
Lucina  für  jeden  Neugeborenen); 
auch  wurde  dort  alles,  was 
zum  Begräbnis  gehörte,  ver- 
kauft oder  vermietet.  Libitinarii 
Bezeichnung  derjenigen,  welche 
Bestattungen  in  Akkord  nahmen. 
Vgl.  Carm.  3,  30,  7  und  zu  Ep. 
1,  7,  6. 

V.  20—39.  Schilderung  des  un- 
ruhigen Treibens  in  Rom,  der 
officia,  welche  den  Dichter  vom 
frühesten  Morgen  ab  dort  in  An- 
spruch nehmen.  Der  Gott  der 
Frühe  selbst  ist  daher  in  dieser 
Schilderung  carminis  prineipium.  — 
20.  Matutine  pater]  unter  diesem 
Namen  ruft  hier  Horaz  den  lanus 
an,  den  italischen  Gott  aller  Ein- 
gänge und  Ausgänge,  dem  daher 
der  Anfang  des  Tages,  wie  des 
Jahres  geweiht  war.  Nach  der 
Sitte  des  Altertums,  die  Götter 
mit  mehreren  Namen  anzurufen, 
falls  der  eine  Name  ihnen  ange- 
nehmer sein  sollte  als  der  andere 
(vgl.  Carm.  saec.  15),  fügt  er  hin- 
zu: seu  Iane  libentius  audis]  d.  i. 
appellaris.  wie  ccxovtiv  =  xccXsiöd-cci. 
Vgl.  Ep.  1,  7,  38.  Der  Vokativ  per 
aitractionnn  statt  des  Nominativs; 
s.  Kr.  S.  397.  ^  Vgl.  Theoer.  17,  60: 
öXßts  xwqs  ytroio.  —  21.  unde]  a 
quo  (incocato);  vgl.  Sat.  1,  6,  12.  — 
operum  .  .  vitaeque]  der  allgemeine 
Begriff  zu  dem  spezielleren  hinzu- 
gefügt, im  ganzen  s.  v.  a.  das  mühe- 
volle Leben.   —  primos  .   .    labores 


.lUHLsi  UsVhl   frvtilti       «~*£  ^u^v^i-    -c^tA.     {stich L^ÄU^Ct*.   T<?-w    {Uv  ^äsUv*- 


n/- 


/fuit,      i*     Cay^.^^^-,     1,-/3"     «i     MoytL  --   ■t'^ 


eds>c>    äjUäJs  W  &<<\    M^m  •    gU*  -*£*'  M>v   &^.&<^t   tKU+a*-   ^UeUf- 

ffas   ^V    rT^Ju^  £"~    i^^U^^,    e^ßisv*^   fortist   <4t^  4th.>LU.r<*'c&Ux.   To~4  ^<V/f>i^-^- 

4»  su^ttZtrte^'     $(nk    £vJ.    *UL   U*^   fr-    c^c^   0U<^  K lt*>^ 

,^J  UtyxüLu«.,  »+A»<kUf*.*      31     >***»*»   ^u4cl  :^~^  *  *"*  *~ 


[Sat.  6.] 


BUCH  IL 


159 


Instituunt  (sie  dis  placitum),  tu  carminis  esto 
Principium.  Romae  sponsorem  me  rapis:  <eia, 
Ne  prior  officio  quisquam  respondeat,  urge.' 

25  Sive'Aquilo  radit  terras  seu  bruma  nivalem 
Interiore  diem  gyro  trahit,  ire  necesse  est. 
Post  modo,  quod  mi  obsit,  clare  certumque  locuto 
Luctandum  in  turba  et  facienda  iniuria  tardis. 
'Quid  vis,  insane,  et  quas  res  agis?'  improbus  urget 

30  Iratis  preeibus:   *tu  pulses  omne  quod  obstat, 
Ad  Maecenatem  memori  si  mente  recurras.' 
Hoc  iuvat  et  melli  est,  non  mentiar.     At  simul  atras 


instituunt]  beim  Beginne  der  Ar- 
beiten rufen  sie  ihn  an.  —  22.  sie 
dis  placitum)  daß  unter  deiner  Ob- 
hut alle  Anfänge  stehen  sollen.  — 
23.  Romae  sponsorem  me  rapis] 
was  am  frühen  Morgen  geschieht, 
wird  dargestellt,  als  fordere  es  der 
pater  Matutinus.  Zu  sponsorem  vgl. 
Ep.  2,  2,  67.  —  eia  .  .  .  urge]  eine 
dem  Gotte  in  den  Mund  gelegte 
Aufforderung.  Urge  (frisch  zu! 
hurtig!)  intransitiv  und  adverbial, 
wie  Sat.  2,  3,  59:  serva!  236:  auf  er  ! 

—  24.  officio]  Freundschaftspflicht, 
Gefälligkeit;  vgl.  officiosus,  dienst- 
beflissen; vgl.  Sat.  2,  5,  48;  Ep.  1,  7,8. 

—  respondeat]  der  Verpflichtung 
nachkommen.  Etwas  anderes  ist 
offieiis  alterius  respondere  bei  Cic. 
ad  fam.  10,  11,  =  sie  erwidern.  — ■ 
25.  bruma  .  .  .  trahit]  indem  die 
Sonne  im  Winter  scheinbar  einen 
kleineren  Kreis  (=  einen  inneren 
Kreis,  nämlich  mehrerer  konzen- 
trischer Kreise)  am  Himmel  be- 
schreibt und  hierdurch  die  Kürze 
des  hellen  Tages  bedingt,  führt  der 
Winter  selbst  {bruma  das  Winter- 
solstitium)  den  Tag  gleichsam  in 
einem  solchen  Kreise  herum.  Vgl. 
Cic.  de  nat.  d.  2,  41,  106  vom  Ge- 
stirn Cynosura:  nam  cursu  inter- 
iore brevi  convertitur  orbe.  —  26. 
trahit]  nicht  einfach  =  agit  oder 
ducit,  sondern  mit  dem  Neben- 
begriff eines  gewissen  Zwanges, 
=  schleppt  heran  den  Tag,  der 
ungern  zu  kommen  scheint;  vgl. 
unser:  fes  will  gar  nicht  Tag 
werden'  und  Senec.  Ep.  107,  11: 
dueunt  volentem  fata,  nolentem  tra- 
hunt.  —  27.  postmodo]  zu  verbinden 


mit  luctandum.  Weitere  Schilde- 
rung   des    Verlaufes    des    Tages.  | 

—  quod  mi  obsit  .  .  .  locuto]  als 
Bürge,  vor  Gericht;  nach  dem 
Spruche  im  delphischen  Tempel 
(Plat.  Charm.  p.  165):  iyyva,  tcüqu 
8'  ata.;  inwiefern?  —  certumque] 
die  Bürgschaft  mußte  in  bestimmt 
vorgeschriebenen  Worten  geleistet 
werden.  —  29.  improbus  urget] 
ungestüm,  rücksichtslos  (Gegenteil 
probus;  vgl.  Sat.  1,  3,  56)  fährt  einer 
mich  an.  Subjekt  ist  nicht  im- 
probus, sondern  wie  V.  39  bei  addit 
et  instat  ein  hinzuzudenkendes  ali- 
quis.  S.  zu  Sat.  1,  3,  126.  —  30.  iratis 
preeibus]  unter  Flüchen  und  Ver- 
wünschungen; vgl.  preces  Thyesteae 
Epod.  5,  86;  auch  Sat.  2,  7,  36:  tibi 
non  referenda  precati.  —  pulses] 
Potentialis,  =  Optat.  mit  av.  f  — 
31.  memori  .  .  mente]  Maecenatis: 
nur  an  Maecenas  denkend.  Unver- 
kennbar deutet  Horaz  hiermit  auf 
solche,  die  ihn  wegen  seines  Ver- 
hältnisses zu  Maecenas  beneideten. 

—  32.  hoc]  recurrere  ad  Maecenatem. 
Der  Verkehr  mit  Maecenas,  der  ihm 
durch  die  Äußerung  des  von  ihm 
gedrängten  Vordermannes  gleich- 
sam zum  Vorwurf  gemacht  wird, 
ist  es,  was  den  Aufenthalt  zu  Rom 
ihm  gewissermaßen  versüßt.  —  melli 
est]  vgl.  unser  'der  reine  Zucker',  t 

—  atras  .  .  Esquilias]  die  Esquilien 
heißen  atrae,  wie  es  scheint,  weil 
sie  vor  kurzem  noch  ein  Begräbnis- 
platz waren  (Sat.  1,  8,  10);  jetzt 
war  hier  der  Palast  und  Park  des 
Maecenas.  Dort  warten  bereits  Be- 
kannte des  Horaz  oder  ihre  Diener 
auf    ihn,     um    ihr    Anliegen     vor- 
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Ventum  est  Esquilias,  aliena  negotia  centum 
Per  caput  et  circa  saliunt  latus.      'Ante  secundam 
35  Roscius  orabat  sibi  adesses  ad  Puteal  cras.' 
cDe  re  communi  scribae  magna  atque  nova  te 
Orabant  hodie  meminisses,  Quinte,  reverti.' 
'Imprimat  his,  cura,  Maecenas  signa  tabellis.' 
Dixeris  cexperiar' :   esi  vis,  potes'  addit  et  instat. 

40  Septimus  octavo  propior  iam  fugerit  annus, 


zubringen.  —  33.  aliena  negotia] 
=  negotia,  welche  mich  persönlich 
nichts  angehen.  Vgl.  Sat.  2,  3,  19. 
—  34.  per  caput  et.  circa  saliunt 
latus]  ähnlich  Ter.  Adelph.  301  f. :  vae 
misero  mihi:  tot  res  repente  circum- 
vallant,  unde  emergi  non  potest.  — 
ante  secundam]  also  in  früher  Morgen- 
stunde (vgl.  dagegen  Sat.  1,  6,  122: 
ad  quartam  iaceo  und  zu  Sat.  1,  5, 
23).  f  —  35.  Roscius  orabat]  Worte 
eines  Sklaven  des  Roscius,  der 
auf  den  Horaz  gewartet  hat.  Das 
Imperfektum  wie  V.  37,  nach  Art 
des  Gebrauches  dieses  Tempus  in 
Briefen,  statt  unseres  Präsens.  — 
adesses]  wie  Sat.  1,  9,  38.  —  ad 
Puteal]  gemeint  ist  das  Puteal 
Libonis  oder  Scribonianum  auf  dem 
Forum  (s.  Ep.  1,  19,  8),  und  zwar 
auf  dem  Comitium.  Puteal  ein 
mit  einem  brunnenähnlichen  Ge- 
mäuer umschlossener,  einst  vom 
Blitze  getroffener  und  deshalb  für 
heilig  gehaltener  Platz,  dessen  Ein- 
friedigung im  Auftrage  des  Senats 
von  einem  gewissen  Scribonius 
Libo  besorgt  war.  Nicht  weit 
davon  stand  das  Tribunal  des 
Prätor.  Es  handelt  sich  hier  also 
um  einen  Beistand  vor  Gericht.  — 
36.  de  re  communi]  Horaz  gehörte 
selbst  zu  den  im  Staatsdienst  be- 
findlichen Schreibern  oder  hatte 
doch  zu  ihnen  gehört;  denn  als 
er  nach  der  Schlacht  bei  Philippi 
nach  Rom  zurückgekehrt  war  (Ep. 
2,  2,  49),  hatte  er  sich  die  Stelle 
eines  scriba  quaestorius  verschafft 
(Suet.  vita  Hör.).  Ungewiß  ist  in- 
dessen, ob  er  nach  seiner  Auf- 
nahme unter  die  Zahl  der  Freunde 
des  Maecenas  (Sat.  1,  6,  62)  etwa 
als  ein  literarischer  Gesellschafter 
diese    Stelle    noch    ferner    bekleidet 


bat.  Dagegen  spricht,  daß  er  diese 
Einladung  der  Schreiber  mit,  als 
Beispiel  der  aliena  negotia  anführt, 
durch  die  er^  belästigt  werde.  Die 
Angelegenheit,  von  der  hier  die 
Rede,  ist  dann  nur  res  communis 
für  die  Schreiber,  nicht  für  Horaz. 
—  scribae]  die  Schreiber,  Sekre- 
täre, deren  sich  die  Magistrate 
bei  der  Führung  ihres  Amtes  be- 
dienten. Sie  bildeten  ein  Kolle- 
gium (Zunft,  Amtsgenossenschaft), 
welches  in  Dekurien  geteilt  war, 
wahrscheinlich  nach  Verschieden- 
heit des  Geschäftskreises,  f  —  37. 
Quinte]  vertrauliche  Anrede;  s.  Sat. 

2,  5,  32.  —  38.  imprimat .  .  .  tabellis] 
neues  Anliegen  eines  Dritten  (wegen 
addit  et  instat  s.  zu  Sat.  1,  3,  126 
und  Ep.  1,  19,  43).  An  was  für 
Schriften  hier  zu  denken  sei,  denen 
Maecenas  sein  Siegel  oder  das 
(nach  Dio  Cass.  51,  3)  im  J.  31  v.  Chr. 
ihm  anvertraute  kaiserliche  Siegel 
aufdrücken  soll,  läßt  sich  nicht 
bestimmen.  Horaz  benutzt  dieses 
Anliegen  nur,  um  einen  Übergang 
zu  machen  zu  der 

V.  40 — 58  folgenden  Erörterung 
seines  Verhältnisses  zu  Maeeenas;  s. 
d.  Einl.  —  40.  septimus  octavo  pro- 
pior] näher  dem  Beginn  des  achten 
als  dem  des  siebenten,  also  jeden- 
falls über  6U  Jahre;  das  siebente 
Jahr  beinahe  vollendet.  Vgl.  Quint. 
10,  1,  86:  seeundus  (nach  Homer) 
est  Vergilius.  propior  tarnen  primo 
quam  tertio;  vgl.  10,  1,  53;  Carm. 
1,  12,  18f.;  Com.  Nep.  Pelopid.  4, 

3.  t  Hinweis  auf  das  .Jahr  38  v.  Chr., 
wie  sich  daraus  ergibt,  daß  diese 
Satire  im  Jahre  der  Schlacht  bei 
Actium  (vgl.  V.  53  u.  55)  geschrie- 
ben ist.  —  iam  fugerit]  könnte 
ebensogut     iam      est,      iam     fuerit 
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Ex  quo  Maecenas  me  coepit  habere  suorum 
In  numero,  dumtaxat  ad  hoc,  quem  tollere  raeda 
Vellet  iter  faciens,  et  cui  concredere  nugas 
Hoc  genus:  ehora  quota  est?'     'Thraex  est  Gallina  Syro 

par?' 

45  'Matutina  parum  cautos  iam  frigora  mordent,' 
Et  quae  riÄosa  bene  deponuntur  in  aure. 
Per  totum  hoc  tempus  subiectior  in  diem  et  horam 
Invidiae  noster.     Ludos  spectaverat  una, 
Luserat  in  campo:   'Fortunae  filius!'  omnes. 

50  Frigidus  a  rostris  manat  per  compita  rumor: 

Quicumque  obvius  est,  me  consulit :   ?o  bone   (nam  te 
Scire,  deos  quoniam  propius  contingis,  oportet), 
Num  quid  de  Dacis  audisti?'     Nil  equidem.     'Ut  tu 


heißen.  ,  Der  Ausdruck  bezieht 
sich  darauf,  daß  die  Zeit  in  be- 
ständigem Flusse  begriffen  ist.  — 
41.  suorum  in  numero]  vgl.  Sat.  1, 
6,  62:  in  amicorum  numero.  —  42. 
dumtaxat  ad  hoc]  ohne  grammati- 
sche Beziehung  zu  dem  quem  .  .  . 
vellet,  nur  im  voraus  parenthetisch 
dies  hervorhebend;  s.  Sat.  2, 
8,  25;  1,  36.  Vgl.  Epod.  17,  63: 
in  hoc.  —  tollere  .  .  vellet]  statt 
tolleret,  zur  nochmaligen  Hervor- 
hebung der  Absicht;  vgl.  Sat.  1,  1, 
26;  4,  110f.;  2,  3,  187.  —  43.  iter  fa- 
ciens] vgl.  Sat.  1,  5.  —  44.  Gallina] 
Eigenname  eines  Gladiators,  der 
in  thrakischer  Rüstung  kämpft 
(daher  Thraex  genannt),  mit  klei- 
nem, rundem  Schilde  (parma)  und 
krummem  Säbel  (ccgrcr],  sica).  Ein 
solcher  wurde  gewöhnlich  mit  einem 
sogenannten  mirmillo  zusammen- 
gestellt (Suet.  Domit.  10),  der  gal- 
lische Waffen  führte  und  auf  dem 
Helme  das  Bild  eines  Fisches  (des 
IioqiivXos  oder  uog^vgog)  trug;  da- 
her sein  Name.  Syrus,  ebenfalls 
Eigenname,  ist  also  als  mirmillo 
zu  denken.  —  45.  mordent]  von 
der  Kälte,  wie  von  der  Hitze  Ep. 
1,  8,  5.  —  46.  rimo  a  ...  in  aure] 
vgl.  Ep.  1,  18,  70.  Ter.  Eun.  1,  2,  25: 
plenus  rimarum  sum,  hac  atque 
illac  perfluo.  Das  Gegenteil  s.  Carm. 
1,  27,  18:  deponere  tutis  auribus.  f 
—  47.  subiectior]  seil.  fit.  —  48. 
noster]  unser  Horaz,  mit  humo- 
ristischer Färbung  für  nos  =  ego, 
vielleicht  mit  Nachahmung  der  Aus- 

HORAZ  II,  1.  — 16.  Aufl. 


drucksweise  mancher  Schmeichler 
(vgl.  das  nachfolgende  Fortunae 
filius)  des  Horaz.  Vgl.  Plaut.  Rud. 
4,  7,  19:  minume  istuc  faciet  noster 
Daemones,  wo  Daemones  von  sich 
selbst  spricht.  — ■  spectaverat  .  .  . 
luserat]  =  cum  oder  si  quando 
spectaverat   .    .    .    (Subjekt:    noster). 

—  una]  cum  Maecenate,  gehört 
auch  zum  Folgenden,  f  —  49.  luse- 
rat] vgl.  Sat.  1,  5,  48:  lusum  it 
Maecenas.  —  Fortunae  filius]  wir: 
edas  Glückskind!'  Vgl.  Petron.  c. 
43:  plane  Fortunae  filius,  in  manu 
illius  plumbum  aurum  fiebat.  — 
omnes]  seil,  aiunt;  vgl.  Sat.  1,  2,  46. 

—  50.  frigidus  .  .  rumor]  ein  schauer- 
liches, Schrecken  erregendes  Ge- 
rücht. —  a  rostris]  vom  Forum 
aus,  wo  der  Zusammenfluß  der 
Menschen  am  größten  zu  sein 
pflegte,  wie  auf  den  compitis;  s. 
Sat.  2,  3,  25:  compita  frequentia.  — 
52.  deos]  die  Götter  der  Erde,  die 
Ersten  im  Staate.  Man  beachte, 
daß  nicht  Horaz  selbst  sich  dieses 
Schmeichelnamens  bedient,  son- 
dern der  neugierige  Frager,  in 
dessen  Augen  Horaz  durch  seine 
Verbindung  mit  Maecenas  so  hoch 
steht.  Vgl.  Ep.  1,  19,  43.  —  53. 
num  quid  de  Dacis  audisti]  sowohl 
diese,  wie  die  folgende  Frage, 
welche  hier  beispielsweise  angeführt 
werden,  passen  zu  dem  Jahre  der 
Abfassung  dieser  Satire  (s.  zu 
V.  40);  denn  in  diesem  hatten  die 
Daker  den  Antonius  unterstützt 
(vgl.  Carm.  3,  6,  13),  und  nach  der 

11 
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Semper  eris  derisor.'     At  omnes  di  exagitent  me, 
55  Si  quicquam.     'Quid?  militibus  promissa  Triquetra 
Praedia  Caesar  an  est  Itala  tellure  daturus?' 
Iurantem  me  scire  nihil  mirantur,  ut  unum 
Scilicet  egregii  mortalenl  altique  silenti. 

Mergitur  haec  inter  misero  lux  non  s^e  votis: 
60  cO  rus,  quando  ego  te  aspiciam,  quandoque  licebit 
Nunc  veterum  libris,  nunc  somno  et  inertibus  horis 
Ducere  sollicitae  iucunda  oblivia  vitae?' 
eO  quando  faba  Pythagorae  cognata  simulque 


Schlacht  bei  Actium  stand  eine 
Landverteilung  unter  die  Veteranen 
bevor,  deren  Aufruhr  zu  stillen 
Augustus  mitten  im  Winter  von 
31  auf  30  v.  Chr.  aus  Asien  nach 
Italien  herbeieilte.  Ein  Teil  wurde 
durch  Geld,  ein  anderer  durch  die 
den  Anhängern  des  Antonius  ge- 
nommenen Ländereien  beschwich- 
tigt. Cass.  Dio  51,  4.  —  ut  tu  .  .  .] 
ut  im  Ausrufe  der  Verwunderung, 
wie  Sat.  2,  8,  62,  des  Unwillens  Ep. 
1,  19,  19.  —  54.  derisor]  sI'qcov,  ein 
Schalk.  —  di  exagitent  me]  'die 
Götter  sollen  mich  strafen',  statt 
des  gewöhnlichen  perdant,  perduint. 
—  55.  Triquetra]  =  triangula,  zu 
verbinden  mit  tellure.  Daher  auch 
Trinacria  Verg.  Aen.  3,  440  von  der 
Gestalt  Siziliens.  —  57.  unum]  wie 
Sat.  2,  3,  24:  hortos  egregiasque  do- 
mos  mercarier  unus  cum  lucro  no- 
ram.  —  58.  scilicet  egregii  .  .  .]  vgl. 
zu  Ep.  1,  9,  3.  t 

V.  59 — 79.  Schilderung  der  in 
der  Stadt  schmerzlich  vermißten 
Annehmlichkeiten  des  ländlichen 
Aufenthaltes.  —  59.  mergitur]  nach- 
drucksvoll vorangestellt,  =  in  Oce- 
anum  ruit;  vgl.  Senec.  Thyest.  776  f. : 
o  Phoebe  patiens,  fugeris  retro  licet 
medioque  ruptum  merseris  caelo 
diem,  sero  occidisti.  Med.  884  ff. : 
nox  condat  alma  lucem,  mergat  diem 
timendum  dux  noctis  Hesperus.  Verg. 
Aen.  2,  250:  vertitur  interea  caelum 
et  ruit  Oceano  nox.  —  haec  inter] 
vgl.  Epod.  2,  38:  quis  non  malarum 
(curarum)  haec  inter  obliviscitur?  — 
Sat.  1,  5,  31.  f  —  Der  Untergang  der 
Sonne,  der  ihm  für  heute  Erlösung 
von  den  geschilderten  negotii*  alienis 
bringt,   wird   von   dem   Dichter   im 


stillen  freudig  begrüßt,  zugleich 
jedoch  non  sine  votis  (vgl.  V.  60 ff.), 
da  er  aus  Erfahrung  weiß,  *daß 
ihm  morgen  und  überhaupt,  so- 
lange er  in  Rom  weilt,  wiederum 
ein  gleiches  Leben  beschieden  sein 
wird.  —  Die  V.  20  mit  der  An- 
rufung des  Gottes  der  Frühe  be- 
gonnene Schilderung  der  officia 
und  negotia,  welche  den  Dichter 
in  der  Stadt  von  früh  bis  spät  im 
Fortgange  des  Tages  in  Anspruch 
nehmen,  wird  durch  einen  anschau- 
lichen, zu  dem  nachfolgenden  Bilde 
der  ländlichen  cena  ungezwungen 
überleitenden  Hinweis  (V.  59)  auf 
den  Beginn  des  Abends  abge- 
schlossen, t  —  61.  veterum  libris] 
was  er  meint,  lehrt  Sat.  2,  3,  11. 
—  inertibus  horis]  Stunden  der 
Muße;  vgl.  Ep.  1,  20,  12.  —  62.  du- 
cere .  .  oblivia]  wie  Verg.  Aen.  6, 
714:  Lethaei  ad  fluminis  undam  se- 
curos  latices  et  longa  oblivia  po- 
tant.  Val.  Flac.  4,  536:  longae  du- 
centem  oblivia  poenae.  Die  Ablative 
libris  .  .  .  horis  bezeichnen  als  in- 
strumentale dasjenige,  wodurch  das 
ducere  oblivia  möglich  gemacht 
oder  bewirkt  wird.  —  63.  faba 
Pythagorae  cognata]  scherzhafte 
Anspielung  auf  die  Überlieferung, 
nach  welcher  Pythagoras  seinen 
Anhängern  das  Bohnenessen  ver- 
boten habe,  weil  die  Bohne  bei 
Entstehung  der  Dinge  aus  dersel- 
ben Fäulnis  wie  der  Mensch  her- 
vorgegangen sei;  vgl.  Porphyr,  vit. 
Pythag.  44:  Igtoqovöi  d'  avrbv  an- 
ccyoQSvsiv  to  tolovto  (xvaucov  ccit- 
exsad-ai),  ort  r-fig  Tcgäri^g  x&v  oknv 
ccQxij*  **d  ysvE6e<og  TccgccTTOfisviis  xal 
rtoX/.cbv     cqicc     GWEvrpsynEvav     xal 
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Uncta  satis  pingui  ponentur  oluscula  lardo?' 
65  cO  noctes  cenaeque  deüm,  quibus  ipse  meique 
Ante  Larem  proprium  vescor  vernasque  procaces 
Pasco  libatis  dapibus !'     Prout  cuique  libido  est, 
Siccat  inaequales  calices  conviva  solutus 
Legibus  insanis,  seu  quis  capit  acria  fortis 
70  Pocula  seu  modicis  uvescit  laetius.     Ergo 
Sermo  oritur,  non  de  villis  domibusve  alienis. 


6V67tSLQOU£VCÖV    Kai    6V66J]7C0U8V(OV    €v 

Tjj  yfj  kcct'  öXiyov  yEvsöig  necl  8id- 
xgißtg  6vvB6t7]  gwcov  ts  ouov  ysvv(o- 
pivoiv  xalcpvTüiv  cmoc§idouEv(öv,  tote 
dt}  cctco  rf]g  avrfjg  örptsdovog  ccvd"Qcb- 
Ttovg  övöttjvcu  y.a.1  ycva^ov  ßXccßtfj- 
6cci.  Über  diese  Anschetowmg  -macht 
sich  Horaz  lustig^  (  =  edie  Bohne, 
mit  der  Pythagoras  sich  verwandt 
fühlt');  vgl.  Carm.  1,  28,  10;  Epod. 
15,  21;  Ep.  2,  1,  52.  f  —  simulque] 
Bohnen  und  Kohl,  beides  mit  Pökel- 
fleisch (lardum),  ist  die  übliche 
ländliche  Kost,  welche  sich  Horaz 
in  seiner  Sehnsucht  'zusammen'  auf 
seinen  Tisch  wünscht,  wenn  es 
auch  für  gewöhnlich  getrennte  Ge- 
richte sein  mochten:  man  denke 
nur  an  unser  'Erbsen  mit  Sauer- 
kraut'. |  —  64.  uncta  satis]  zu  ver- 
binden; hinreichend  gefettet  (pin- 
gui lardo).  Sinn:  nicht  bedarf  es 
daher  noch  der  sonst  üblichen  Zu- 
tat des  Öles  zum  Fetten  des  Kohles 
(vgl.  Sat.  2,  3,  125).  f  —  pingui  .  . 
lardo]  gepökeltes  Schweinefleisch. 
Vgl.  Macrob.  Saturn.  7,  12,  2:  salita 
carne,  quam  laridum  (=  lardum) 
vocamus.  —  ponentur]  =  apponen- 
tur;  vgl.  Sat.  2,  2,  23.  —  65.  noctes 
cenaeque]  bis  in  die  Nacht  hinein 
dauernde  Mahle.  —  meique]  die 
Freunde:  daß  an  die  Sklaven  (fa- 
milia)  nicht  zu  denken  ist,  lehrt 
das  Folgende,  wo  von  convivis  die 
Rede  ist.  Wegen  der  Konstruktion 
ipse  meique  vescor  s.  Kr.  288  (E.-S. 
120).  —  66.  ante  Larem]  ante,  weil 
das  Bild  des  Hausgottes  (Lar)  — 
gemeint  ist  ein  kleines  Bildwerk, 
wahrscheinlich  aus  Bronze  —  in 
einer  Nische  der  Wände  der  culina 
seinen  Platz  hat,  in  deren  Mitte 
der  Herd  sich  befindet;  dort  finden 
die  hier  erwähnten  cenae  statt,  f  — 
vernas]  vgl.  Epod.  2,  65 f.:  positos- 


que  vernas,  ditis  examen  domus, 
circum  renidentes  Lar  es.  —  pro- 
caces] dem  Charakter  der  im  Hause 
geborenen  und  dort  aufgewachse- 
nen Sklaven  (vernae)  entsprechend, 
infolge  der  milderen  Behandlung. 
Vgl.  v.  108:  nee  non  verniliter  .  .  . 
praelambe&s  omne  quod  affert.  — 
67.  pasco]  was  Horaz  und  seine 
Gäste  übrig  lassen,  bekommen  die 
umstehenden  Haussklaven.  Vgl. 
Sen.  Ep.  77,  8:  cena  peraeta  reli- 
quiae  circumstantibus  dividantur.  — 
libatis  dapibus]  nicht  mit  pasco  zu 
verbinden,  bezieht  sich  vielmehr 
auf  das  Speiseopfer,  welches  nach 
Beendigung  der  Mahlzeit  und  vor 
Beginn  des  Trinkens  den  Laren 
dargebracht  wird.  Vgl.  Schol.  Verg. 
Aen.  1,  730:  apud  Romanos  etiam 
cena  edita  sublatisque  mensis  primis 
silentium  fieri  solebat,  quoad  ea  quae 
de  cena  libata  fuerant  ad  focum  fer- 
rentur  et  in  ignem  darentur  ac  puer 
deos  propitios  nuntiasset.  f  —  prout] 
Synizese;  vgl.  quoad  Sat.  2,  3,  91. 

—  68.  inaequales]  hinsichtlich  des 
Inhaltes;  s.  das  Folgende.  Doch  läßt 
sich  auch  an  eine  Verschiedenheit 
der  Größe  denken.  —  69.  legibus 
insanis]  wie  sie  bei  Trinkgelagen 
in  der  Stadt  von  dem  magister  bi- 
bendi,  6vii7C06iccQ%og,  vorgeschrieben 
wurden.  Vgl.  Sat.  2,  2,  123.  Zu 
beachten  das  durch  insanis  ange- 
deutete Urteil  des  Dichters  über 
derartige  leges,  d.  h.  über  den 
Trinkzwang',  f  —  capit]  =   eligit. 

—  acria  .  .  pocula]  bezieht  sioh  auf 
die  Stärke  der  Mischung;  Gegensatz 
zu  modicis.  Vgl.  Carm.  3,  19,  10  ff. 
Sat.  2,  8,  36:  acres  potores,  was 
hier  fortis  heißt:  ein  tapferer  Zecher. f 

—  70.  uvescit]  vgl.  uvidus  Carm.  4, 
5,  39;  vgl.  ßQExs6®aL-  —  er9°]  vgl- 
V.    16;    dieser    Einfachheit   unserer 

11* 
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[Sat.  6  ] 


Nec,  male  necne  Lepos  saltet;  sed,  quod  magis  ad  nos 
Pertinet  et  nescire  malum  est,  agitamus,  utrumne 
Divitiis  homines  an  sint  virtute  beati; 
75  Quidve  ad  amicitias,  usus  rectumne,  trahat  nos; 
Et  quae  sit  natura  boni  summumque  quid  eius. 

Cervius  haec  int  er  vicinus  garrit  aniles 
Ex  re  fabellas.     Si  quis  nam  laudat  Arelli 
Sollicitas  ignarus  opes,  sie  ineipit:   {01im 

80  Rusticus  urbanum  murem  mus  paupere  fertur 
Accepisse  cavo,  veterem  vetus  hospes  amicum, 
Asper  et  attentus  quaesitis,  ut  tarnen  artum 
Solveret  hospitiis  animum.     Quid  multa?  neque  ille 
Sepositi  ciceris  nec  longae  invidit  avenae, 

85  Aridum  et  ore  ferens  acinum  semesaque  lardi 
Frusta  dedit,  cupiens  varia  fastidia  cena 
Vincere  tangentis  male  singula  dente  superbo, 
Cum  pater  ipse  domus  palea  porrectus  in  horna 
Esset  ador  loliumque,  dapis  meliora  relinquens. 

90  Tandem  urbanus  ad  hunc  'quid  te  iuvat',  inquit,  eamice, 


Mahlzeit  entsprechend,  bei  der  es 
nicht  auf  Schwelgerei  abgesehen 
ist.  —  7&.  Lepos)  ein  damals  be- 
kannter Tänzer.  —  quo& .  .- .  nescire 
malum  est]  ähnlich  Ep,  1,  1,  26.  — 
73.  utrumne]  vgl.  Sat.  2,  2,  107.  — 
75.  quidve  md  amicitias  .  .  .  trahat 
nos]  eine  von  den  alten  Philosophen 
häufig  behandelte  Frage;  s.  Cic.  de 
fin.  2,  24;  Lael.  8.  Quid  trahat  nos 
='  quid  nos  trahere  oporteat.  Vgl. 
SalW  lug.  14,  23:  incertus,  quid  agam 
mit  14,  14:  quid  agam  im  unab- 
hängigen Sätze.  Ebenso  Quint.  10, 
2,  4:  primum  (examinandum  est) 
quos  imitemur  =  nachahmen  müssen. 
—  usus]  =  utile,  Nutzen,  persön- 
licher Vorteil,  überhaupt  praktische 
Rücksichten.  —  rectum]  =  hone- 
stum.  —  77.  Cervius]  und  Arellius 
wahrscheinlich  Nachbaren  des  Dich- 
ters. —  aniles]  Fabeln,  Geschich- 
ten, wie  sie  den  Kindern  von  den 
Wärterinnen  erzählt  zu  werden 
pflegen,  Kinder-  oder  Ammenmär- 
chen; nicht  in  verächtlichem  Sinne 
aniles  genannt.  —  78.  ex  re]  den 
Umständen,  der  gegebenen  Veran- 
lassung gemäß;  das  Gegenteil  ist 
abs  re.  —  79.  sollicitas]  in  kausa- 
tiver Bedeutung:  sorgenvoll.  Vgl. 
Carm.  3,  1,  48:  divitias  operosiores. 


Das  Gegenteil  bezeichne!  securum 
Sat.  2,  7,  30.  —  ignarus]  wessen 
unkundig  ? 

V.  79—117.  Fabel  von  der 
Stadt-  und  Landmaus  (Babrius 
Nr.  108);  über  ihre  Tendenz  s.  die 
Einl.  —  80.  rusticus  urb  m.  mus  .  .  . 
veterem  vet.  h.  amicum]  Wortfülle 
und  Wortstellung  scheinen  die 
beiderseits  gleich  herzliche  Be- 
grüßung erkennen  lassen  zu  sollen. 
Vgl.  zu  Sat.  1,  6,  117.  —  82.  asper] 
auf  die  rauhe  Lebensweise  zu  be- 
ziehen; vgl.  Carm.  1,  35,  9.  — 
attentus  quaesitis]  s.  Ep.  1,  7,  91; 
2,  1,  172.  —  artum]  beengt,  durch 
die  Sorgen;  Gegensatz  von  solutus. 
—  83.  solveret  hospitiis]  das  beengte 
oder  verschlossene  Gemüt  erweitert 
oder  öffnet  sie  für  Erweisungen  der 
Gastfreundschaft  (hospitiis  als  Dativ 
zu  fassen);  sie  sieht  gern  auch  ein- 
mal einen  Gast  bei  sich.  —  84.  nec  .  .  . 
invidit  avenae]  wie  ov  qr^orffr 
Tivi  tii-oi:  die  regelmäßige  Kon- 
struktion s.  Ep.  1,  14,  41;  Sat.  1. 
6,  50.  Der  Genetiv  rührt  als  parti- 
tivus  von  dem  Begriffe  der  Fülle 
her,  von  welcher  etwas  gegeben 
wird;  non  iiividit  =  large  prae- 
buit.  —  87.  male]  kaum;  s.  zu  Sat. 
1.    3,    45.    —   dente   superbo]    s.    zu 
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Praerupti  nemoris  patientem  vivere  dorso? 
Vis  tu  homines  urbemque  feris  praeponere  silvis? 
Carpe  viam,  mihi  crede,  comes,  terrestria  quando 
Mortales  animas  vivunt  sortita,  neque  ulla  est 
95  Aut  magno  aut  parvo  leti  fuga:  quo,  bone,  circa, 
Dum  licet,  in  rebus  iucundis  vive  beatus, 
Vive  memor,  quam  sis  aevi  brevis.'     Haec  ubi  dicta 
Agrestem  pepulere,  domo  levis  exsilit;  inde 
Ambo  propositum  peragunt  iter,  urbis  aventes 

100  Moenia  nocturni  subrepere.     Iamque  tenebat 
Nox  medium  caeli  spatium,  cum  ponit  uterque 
In  locuplete  domo  vestigia,  rubro  ubi  cocco 
Tincta  super  lectos  canderet  vestis  eburnos 
Multaque  de  magna  superessent  fercula  cena, 

105  Quae  procul  exstructis  inerant  hesterna  canistris. 
Ergo  ubi  purpurea  porrectum  in  veste  locavit 
Agrestem,  veluti  succinctus  cursitat  hospes 
Continuatque  dapes  nee  non  verniliter  ipsis 


Sat.  2,  2,  109.  —  91.  praerupti 
nemoris  .  .  .  vivere  dorso]  Gegen- 
satz zu  *der  fetten  Existenz  der 
Stadtmaus,  f  —  patientem]  als 
Dulder  (|),  unter  Beschwerden.  Vgl. 
Ep.  1,  7,  40:  proles  patientis  Ulixi. 

—  92.  vis  tu  .  .  .  ?]  nicht  nur  fragend 
wie  visne,  vin,  sondern  zugleich 
auffordernd,  ermunternd;  vgl.  Sen. 
de  const.  15:  vis  tu  fortius  hqui? 
=  du  solltest  doch  .  ^ .  .  Vgl.  zu 
Sat.  1,  9,  69.  —  93.  carpe  viam]  vgl. 
Sat.  1,  5,  95;  Carm.  1,  11,  8.  Das 
bildlich  gebrauchte  carpere  drückt 
eigentlich  das  allmähliche,  schritt- 
weise Fortgehen  auf  einem  Wege 
aus.  —  mihi  crede]  eauf  mein  Wort. ' 

—  94.  mortales  animas  vivunt  sor- 
tita] die  Stadtmaus  spielt  den  epi- 
kureischen Philosophen.  —  95.  quo, 
bone,  circa]  Tmesis.  —  98.  pepulere] 
=  impulerunt.  Vgl.  Cic.  de  off.  3, 
10,  41:  species  utilitatis  animum 
pepulit  eius.  f  —  levis]  flink,  ohne 
viele  Umstände  zu  machen.  —  100. 
moenia  .  .  subrepere]  zunächst  an 
die  Mauer  hinan,  wie  subire  moenia 
(oder  Dativ;  vgl.  Verg.  Aen.  7, 
161:  muro  subibant),  sodann  unter 
selben  hindurch.  —  nocturni]  wie 
Sat.  1,  3,  117.  —  tenebat  Nox  me- 
dium caeli  spatium]  die  Nacht  als 
Göttin  am  Himmel  in  Bewegung 
gedacht,  wie  der  Sonnengott.     Hu- 


moristisch das  epische  Pathos  des 
Ausdrucks  im  Gegensatz  zu  der 
Geringfügigkeit  des  behandelten 
Gegenstandes.  Vgl.  Sat.  1,  5,  9.  — 
102.  cocco]  Scharlach;  die  aus  den 
Kermes,  coecum,  einer  Art  Schild- 
läuse an  der  quercus  coeeifera,  be- 
reitete Farbe.  —  103.  canderet] 
selten  anders  als  von  dem  Glänze 
der  weißen  Farbe  gebraucht.  Da- 
her aber  auch  vom  Weißglühen: 
candentes  taedae,  carbones.  —  105. 
procul]  bezeichnet  nicht  notwendig 
eine  weite  Entfernung;  vgl.  Verg. 
Eclog.  6,  16;  sie  standen  (beiseite  ge- 
setzt) in  aufgehäuften  Körben.  — 
exstructis  .  .  canistris]  ähnlich  wie 
exstruetae  mensae  (Cic.  Cato  m.  13) 
=  reich  besetzte  Tafeln.  Vgl.  Carm. 
2,  3,  19.  Cic.  Tusc.  5,  21,  62.  —  he- 
sterna] von  gestern  her;  vgl.  noc- 
turni V.  100.  —  107.  veluti  succinc- 
tus] wegen  ihrer  Geschäftigkeit; 
vgl.  Sat.  2,  8,  10.  —  108.  nee  non 
verniliter  ipsis  fungitur  offieiis]  sie 
bringt  nicht  nur  die  Speisen  her- 
bei, ein  Gericht  unmittelbar  nach 
dem  anderen  (continuat  dapes),  son- 
dern versieht  auch  die  ganze  Be- 
dienung nach  Sklavenart  (verni- 
liter). 'Als  der  Haussklaven  ipsa 
officia  oder  eigentlichstes  Geschäft 
wird  scherzhaft  das  naschhafte 
praelambere  (f)  bezeichnet,  wie  weni 
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Fungitur  officiis,  praelambens  omne  quod  affert. 

110  Ille  cubans  gaudet  mutata  sorte  bonisque 

Rebus  agit  laetum  convivam,  cum  subito  ingens 
Valvarum  strepitus  lectis  excussit  utrumque. 
Currere  per  totum  pavidi  conclave  magisque 
Exanimes  trepidare,  simul  domus  alta  Molossis 

115  Personuit  canibus.     Tum  rusticus  ehaud  mihi  vita 
Est  opus  hac'  ait  et  'valeas:  me  silva  cavusque 
Tutus  ab  insidiis  tenui  solabitur  ervo.' 


SIEBENTE  SATIRE. 

Tamdudum  ausculto  et  cupiens  tibi  dicere  servus 
Pauca  reformicfb.'  —  'Davusne?'  —  Tta,  Davus,  amicum 


dies  wichtiger  wäre  als  das  vorher 
erwähnte  Auftragen  der  Speisen, 
und  so  wird  die  eigennützige  Ge- 
wohnheit des  Städters  in  Gegen- 
satz gestellt  zu  dem  uneigennützigen 
Charakter  des  Landbewohners. '  Vgl. 
V.  66.  t  —  HO.  honis  rebus]  s.  V.  96: 
in  rebus  iucundis.  —  111.  agit  lae- 
tum convivam]  sie  spielt  den  fröh- 
lichen Gast,  und  zwar,  weil  sie  es 
wirklich  ist.  —  ingens]  nach  der 
Empfindung  der  Mäuse.  —  112. 
valvarum  strepitus]  beim  Anbruche 
des  Morgens,  wo  die  Sklaven  auf- 
gestanden sind  und  im  Hause 
Ordnung  zu  machen   anfangen.   — 

114.  Molossis  .  .  canibus]  vgl.  Verg. 
Georg.  3,  405.    Plaut.  Capt.  84.  — 

115.  haud  .  .  est  opus]  emit  einem 
solchen  Leben  ist  mir  nicht  ge- 
dient'; vgl.  Verg.  Aen.  2,  521:  non 
tali  auxilio  nee  defensoribus  istis 
tempus  eget.  f  —  117.  tutus  .  .  . 
tenui  solabitur  ervo]  Sinn:  'die 
Sicherheit  meines  Aufenthaltsortes 
gewährt  mir  Trost  (und  Ersatz)  für 
die  schlechte  Hülsenfrucht,  =  wenn- 
gleich ich  nur  schlechte  Hülsen- 
frucht zu  genießen  habe.'  Der  Ab- 
lativ hier  nicht  instrumental,  wie 
Sat.  1,  6,  130  und  Verg.  Georg.  1, 
159:  famem  solabere  queren. 

Sat.  VII.  Inhalt  und  Form  lassen 
diese  Satire  als  ein  Seitenstück  zu 
der  dritten  dieses  Buches  erschei- 
nen. Wie  dort  ein  bankrotter  Kauf- 
mann, so  spielt  hier  ein  Sklave 
des   Horaz   den   stoischen   Tugend- 


prediger,   und    zwar    gleichfalls    an 
den    Saturnalien,    die    den    Sklaven 
das  Recht  gaben,   mit  dem  Herrn 
einmal  ein  freieres  Wort  zu  reden 
(s.  zu  V.  4.).    Seine  Weisheit  hat  er 
nicht  so  wie  Damasippus  unmittel- 
bar aus  dem  Munde  eines  stoischen 
Philosophen,    vielmehr   aus    zweiter 
Hand,    und   zwar   auf  einem  Wege 
empfangen,  der  des  Sklaven  würdig 
ist.       Der    Türhüter    des    Crispinus 
(s.  zu  Sat.  1,  1,  120;  3,  139),  also 
ein  Kamerad,  hat  sie  seinem  Herrn 
abgehorcht    (wenn    nicht    gar    Cri- 
spinus,  der    ccQstaXoyog,   in  seinem 
Bekehrungseifer    sie    selbst    seinem 
Sklaven    gepredigt    hat)    und    dem 
Sklaven  des  Horaz  mitgeteilt  (V.  45) ; 
dieser  bringt  sie  wieder  bei  seinem 
Herrn    an,     um     ihm    hinsichtlich 
seiner     mannigfachen     Fehler    das 
Gewissen    zu    schärfen.       Wie  sehr 
indessen     das     Gewicht     und     die 
Glaubwürdigkeit   der   hier   auf  den 
Horaz    gehäuften    Vorwürfe    (s.    zu 
Sat.  2,  3  BSnl.  a.  El)  durch  die  augen- 
scheinlichsten Übertreibungen  abge- 
schwächt wird,  liegt  am  Tage,  und 
die  Absicht  des  Horaz  bei  der  Wahl 
der    hier    gebrauchten    Einkleidung 
ist  nicht  zu  verkennen.    Dabei  trifft 
sein    Spott    zugleich    die    stoischen 
Tugendschwätzer  in  derselben  Weise 
wie  Sat.  2,  3,  und  wie  er  dort  den 
Mißbrauch      des      stoischen      Para- 
doxon: omnem  stultum  insanirc,  und 
Sat.   1.  3  das  Paradoxon:  omnia  pec- 
cata    esse    paria    in    seiner    Lächer- 
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Mancipium  doraino  et  frugi  quod  sitsatis,  hoc  est, 
Ut  vitale  putes.'  —  *Age,  libertate  Decembri, 
5  Quando  ita  maiores  voluerunt,  utere;  narra.'  — 

'Pars  hominum  vitiis  gaudet  constanter  et  urget 
Propositum,  pars  multa  natat,  modo  recta  capessens, 
Interdum  pravis  obnoxia.     Saepe  notatus 
Cum  tribus  anellis,  modo  laeva  Priscus  inani, 


lichkeit  dargestellt  hat,  so  wird 
hier  ein  drittes  Paradoxon  (solum 
sapientem  esse  liberum  et  omnem 
stultum  servum)  in  einer  Weise  aus- 
gebeutet, welche  ebenfalls  jene 
Tugendschwätzer,  wie  Crispinus  und 
Stertinius,  in  ihrer  ganzen  Ver- 
kehrtheit und  Lächerlichkeit  er- 
scheinen läßt. 

V.  1 — 5.  Einleitung.  Der  Sklave 
hat  an  der  Tür  des  Herrn  ge- 
horcht; worauf,  wird  nicht  gesagt. 
Willkürlich  ist  die  Annahme,  man 
habe  sich  den  Horaz  mit  lautem 
Lesen  oder  einem  Selbstgespräch 
beschäftigt  zu  denken,  welches  der 
Sklave  nicht  zu  stören  gewagt  hätte. 
Vielmehr  hat  er  hören  wollen,  ob 
der  Herr  allein  sei  und  die  Art  seiner 
Beschäftigung  eine  Unterbrechung 
zulasse.  Endlich  wagt  er  es,  doch 
ungesehen,  sich  bemerklich  zu 
machen.  Daher  die  Frage  des  Dich- 
ters, der  ihn  an  der  Stimme  er- 
kennt: Davusne?  —  2.  ita]  ja  wohl. 
—  3.  frugi]  brav;  Gegenteil  ne- 
quam.  f  — -  quod  sit  satis]  Ein- 
schränkung des  vorhergehenden 
Selbstlobes,  erläutert  durch  das 
Nachfolgende.  —  4.  ut  vitale  putes] 
Sinn:  'nur  so  weit  frugi,  daß  ich 
noch  nicht  zu  gut  für  diese  Welt 
bin.'  Der  Ausdrucksweise  liegt  die 
uralte  Anschauung  zugrunde,  daß 
besonders  tugendhaften  oder  in 
sonstiger  Beziehung  besonders  her- 
vorragenden Menschen  kein  langes 
Leben  beschieden  zu  sein  pflege. 
Vgl.  Sen.  Contr.  1,  1,  22:  aiebat 
(Cestius)  tarn  immature  magnum  in- 
genium  non  esse  vitale.  Ovid.  Am. 
2,  6,  39:  optima  prima  fere  mani- 
bus  rapiuntur  avaris.  Martial.  6, 
29:  immodicis  (gemeint  sind  unge- 
wöhnlich Schöne)  brevis  est  aetas 
et    rara    senectus;    quidquid    amas, 


cupias  non  placuisse  nimis.  Zu- 
gleich gewissermaßen  eine  Be- 
ruhigung für  den  Herrn.  Er  hat 
nicht  zu  besorgen,  daß  er  den 
Sklaven  bald  durch  den  Tod  ver- 
lieren werde.  Über  vitale  s.  zu  Sat. 
2,  1,  61.  — ■  libertate  Decembri]  ge- 
meint sind  die  Saturnalien  (vgl.  zu 
Sat.  2,  3,  5),  an  denen  zur  Erinne- 
rung an  die  Freiheit  und  Gleich- 
heit des  goldenen  Zeitalters  unter 
Saturnus  die  Sklaven  wie  Freie 
behandelt  wurden.  Der  adjek- 
tivische Gebrauch  des  Monats- 
namens erklärt  sich  daraus,  daß 
diese  Namen  an  und  für  sich  Ad- 
jektiva  sind,  mit  und  ohne  Hinzu- 
fügung von  mensis  gebraucht;  vgl. 
Ep.  1,  16,  16:  Septembribus  horis. 

V.  6—20.  Der  Sklave  beginnt  mit 
einer  Klage  über  die  Unbeständig- 
keit der  meisten  Menschen,  das 
Hinundherschwanken  zwischen  dem 
Guten  und  Bösen.  Zugrunde  liegt 
vielleicht  auch  hier  ein  Satz  der 
Stoiker:  ovdslg  iTCaucporsQL^oJV  dv- 
vccrcci  TtQoxotycu.  Arrian.  Epict.  6, 
2,  4.  —  6.  urget]  eifrig  betreiben. 
Tib.  1,  9,  8:  terrae  rusticus  urget 
opus.  —  7.  natat]  vgl.  Sen.  Ep.  35: 
ante  omnia  hoc  cum,  ut  constes  tibi. 
Mutatio  voluntatis  indicat  animum 
natare,  aliubi  atque  aliubi  apparere, 
prout  tulit  ventus;  non  vagatur, 
quod  est  fixum  et  fundatum.  Vgl. 
unser  Verschwommen'.  —  modo 
.  .  .  interdum]  korrespondierend  wie 
Sat.  1,  10,  12  ff.  —  8.  notatus]  auf- 
fallend (in  tadelnswertem  Sinne); 
vgl.  Sat.  1,  6,  14.  —  9.  tribus  anel- 
lis] Isidor.  Orig.  19,  32:  apud  veteres 
ultra  unum  anulum  uti  infame  ha- 
bitum  viro.  Galt  zu  den  Zeiten 
des  Horaz  drei  Ringe  zu  tragen 
schon  für  ^auffallend,  so  war  da- 
gegen   zu    den    Zeiten  ;;des    Seneca 
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10  Vixit  inaequalis,  clavum  ut  mutaret  in  horas, 
Aedibus  ex  magnis  subito  se  conderet,  unde 
Mundior  exiret  vix  libertinus  honeste, 
Iam  moechus  Romae,  iam  mallet  doctus  Athenis 
Vivere,  Vertumnis  quotquot  sunt  natus  iniquis. 

15  Scurra  Volanerius,  postquam  illi  iusta  cheragra 
Contudit  articulos,  qui  pro  se  tolleret  atque 
Mitteret  in  phimum  talos,  mercede  diurna 
Conductum  pavit:  quanto  constantior  isdem 
In  vitiis,  tanto  levius  miser  ac  prior  illo, 

20  Qui  iam  contento,  iam  laxo  fune  laborat.'  — 

eNon  dices,  hodie  quorsum  haec  tarn  putida  tendant, 


der  Luxus  so  gestiegen,  daß  er 
Nat.  Quaest.  7,  31  klagen  konnte: 
exornamus  anulis  digitos;  in  omni 
articuh  gemma  disponitur.  —  laeva 
.  .  inani]  an  der  Linken  trugen 
Ritter  und  Senatoren  einen  golde- 
nen Ring.  —  Priscus]  ein  Beispiel 
dieser  Unbeständigkeit  (wie  Sat. 
1,  3  Tigellius);  Pr.  war  von  Sena- 
torenrang nach  V.  10.  —  10.  in- 
aequalis] vgl.  Sat.  1,  3,  9.  —  clavum 
et  mutaret]  bald  trug  er  den  breiten 
Purpurstreifen  an  der  Tunika  als 
Senator,  bald  den  schmalen  als 
Ritter.  —  in  horas]  vgl.  A.  P.  160. 
—  11.  se  conderet,  unde]  d.  i.  in  do- 
mum,  unde.  —  12.  mundior]  als  vor- 
her; vgl.  Sat.  2,  2,  65.  —  honeste] 
mit  Ehren.  Ep.  2,  1,  43.  —  13.  doc- 
tus] als  Philosoph.  —  14.  Vertumnis 
.  .  .  iniquis]  ähnlich  Sat.  2,  3,  8;  1,  5, 
98.  Vertumnus  der  Gott  alles  Wan- 
dels und  Wechsels,  namentlich  auch 
des  Wechsels  in  der  Natur.  Als 
solcher  wurde  er  als  Gartengott 
verehrt  und  abgebildet.  Propert. 
4,  2.  —  quotquot  sunt]  der  Ver- 
tumnus ist  zwar  nur  einer;  aber 
bei  der  Mannigfaltigkeit  der  Ge- 
stalten, welche  dieser  Gott  anzu- 
nehmen  imstande  ist,  fingiert  der 
Dichter,  daß  es  deren  mehrere  gebe, 
indem  er  jeder  Art  der  Veränder- 
lichkeit einen  eigenen  Gott  zu- 
schreibt (vgl.  Tib.  4,  2,  3;  Prop.  5,  2, 
19ff.;  Ovid.  met.  14,  643ff.;  fast,  6, 
409).  Die  Vertumnen  haben  ihm 
alle  bei  seiner  Geburt  ihre  Ver- 
änderlichkeit mitgeteilt,  und  zwar, 
weil  sie  ihm  nicht  hold  waren,   zu 


seiner  Plage,  insofern  er  bei  seinen 
verschiedenen  Wandlungen  nie  das 
Rechte  treffen  kann,  immer  aus 
einem  Extrem  in  das  andere  fällt, 
—  15.  Volanerius]  ein  Beispiel  der 
V.  6  erwähnten  constantia  in  vitiis, 
und  zwrar  hier  im  Würfelspiel.  — 
iusta]  inwiefern  gerecht?  —  16.  pro 
se]  genauer  pro  ipso;  s.  Kr.  413, 
A.  3.  —  16.  tolleret  atque  mitteret 
in  phimum]  eben  dies  ist  ihm  in- 
folge der  Handgicht  zu  schwer  oder 
unmöglich.  Das  Werfen  beim  Spiel 
geschieht  natürlich  von  ihm  selbst. 
phimus  oder  pyrgus  (aus  dem  Grie- 
chischen), lateinisch  turricula,  auch 
fritillus,  hieß  der  Würfelbecher.  — 
19.  levius  miser]  levius  statt  jninus 
(vgl.  V.  78).  Nach  der  Ansicht  des 
Davus  macht  die  constantia  in  vi- 
tiis wreniger  unglücklich  als  das 
Schwanken  zwischen  dem  Guten 
und  Bösen.  —  prior  illo]  vorzüg- 
licher oder  besser  daran,  illo  nicht 
einseitig  auf  Priscus  (V.  9)  zu  be- 
ziehen, sondern  durch  V.  20  näher 
bestimmt,  f  —  20.  qui  .  .  .  laborat] 
sich  abmüht:  ohne  Bild:  der  bald 
zu  streng,  bald  zu  locker  lebt.  Ob 
die  Metapher  von  den  Seiltänzern 
oder  sonst  irgendwoher  entlehnt 
sei,  ist  ungewiß. 

V.  21 — 43.  Anwendung  des  Ge- 
sagten auf  den  Horaz  selbst.  — 
21.  non  dices]  die  Frageform  wie 
Sat.  2.  6,  92:  v%8?  im  Sinne  einer 
Aufforderung.  —  hodie]  d.  i.  Satur- 
nalihu*.  ein  Tag.  der  mit  solchem 
Gesohwätz  nicht  zu  verderben  ist. 
Vgl.    Catull.    14,    25:     Saturnalibus 
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Furcifer?'  —  cAd  te,  inquam.'  —  ?Quo  pacto,  pessime?' 

'Laudas 
Fortunam  et  mores  antiquae  plebis,  et  idem, 
Si  quis  ad  illa  deus  subito  te  agat,  usque  recuses, 

25  Aut  quia  non  sentis,  quod  clamas,  rectius  esse, 
Aut  quia  non  firmus  rectum  defendis,  et  haeres 
Nequiquam  caeno  cupiens  evellere  plantam. 
Romae  rus  optas;  absentem  rusticus  urbem 
Tollis  ad  astra  levis.     Si  nusquam  es  forte  vocatus 

30  Ad  cenam,  laudas  securum  olus  ac,  velut  usquam 
Vinctus  eas,  ita  te  felicem  dicis  amasque, 
Quod  nusquam  tibi  sit  potandum.     Iusserit  ad  se 
Maecenas  serum  sub  lumina  prima  venire 
Convivam:   enemon  oleum  feret  ocius?  ecquis 

35  Audit?'  cum  magno  blateras  clamore  fugisque. 


optimo  dierum.  f  Das  quorsum  faßt 
der  Sklave  anders  als  Horaz  selbst, 
in  der  speziellen  Bedeutung:  ad 
quem.  —  haec  tarn  putida]  putide 
dictum  =  was  nicht  einfach  und 
natürlich  ausgedrückt,  sondern  in 
prätentiöser  Weise  aufgebauscht 
ist.  Vgl.  Sat.  2,  3,  75.  f  —  22.  fur- 
cifer] vgl.  V.  66;  hier  nur  als  Schimpf- 
wort, wie  'Galgenstrick'.  Zur 
Sache  vgl.  Donat.  zu  Ter.  Andr.  3, 
5,  12:  furciferi  dicebantur,  qui  ob 
leve  delictum  cogebantur  a  dominis 
ignominiae  magis  quam  supplicii 
causa  circa  vicinos  furcam  (A)  in 
collo  ferre  subligatis  ad  eam  mani- 
bus  et  praedicare  peccatum  suum 
simulque  monere  ceteros,  ne  quid 
simile  admittant.  —  laudas  for- 
tunam .  .  .]  erstes  Beispiel  der  dem 
Horaz  (mit  Unrecht)  vorgeworfenen 
Unbeständigkeit.  Zur  Sache  vgl.  Sat. 
2,  6,  60ff.;  1,  1,  15ff.  —  25.  non  sen- 
tis] du  meinst  es  nicht  wirklich  so, 
sprichst  nicht  ex  animi  sententia. 
—  clamas]  s.  zu  Sat.  1,  1,  12.  — 
rectius  esse]  sowohl  auf  sentis  als 
auf  clamas  zu  beziehen.  —  27.  caeno 
.  .  evellere  plantam]  sprichwörtlich; 
im  Griechischen:  cc'lqbiv  ££co  t^oöcc 
7Ci]Xov.  —  28.  Romae  rus  optas] 
zweites  Beispiel,  f  —  rusticus]  ähn- 
lich wie  domesticus  Sat.  1,  6,  128. 
Gerade  das  Gegenteil  sagt  Horaz 
von  sich  selbst  Ep.  1,  14,  16.  Vgl. 
Sat.  2,  6,  60 ff.  Doch  vgl.  sein  Ge- 
ständnis Ep.  1,  8,  12.  —  29.  si  nus- 


quam es  forte  vocatus  .  .  .]  drittes 
Beispiel,  f  —  30.  securum  olus]  das 
Gegenteil  der  sollicitae  opes  Sat.  2, 
6,  79.  —  velut  usquam  vinctus  eas] 
als  ob  es  ein  Frondienst  für  dich 
wäre,  irgendwohin  in  eine  Gesell- 
schaft zu  gehen.  —  31.  ita]  bei 
deiner  einfachen  Kost.  —  amas] 
seil,  te;  du  bist  mit  dir  zufrieden. 
Vgl.  Sat.  1,  2,  54;  öt^gysig.  —  33. 
sub  lumina  prima]  zu  verbinden 
mit  iusserit.  Die  Einladung  selbst 
kommt  erst  spät.  Lumina  prima 
(Ep.  2,  2,  98),  die  Zeit  des  Licht- 
anzündens  (auch  prima  fax  ge- 
nannt), der  Übergang  von  der  ve- 
spera  zur  nox.  —  34.  nemon  .  .  . 
feret  ocius?]  ocius  (vgl.  V.  117)  seil, 
als  bisher,  d.  h.  so  schnell  wie 
möglich;  vgl.  Soph.  Trach.  1183:  ov 
ftäöaov  oi'c>£ig;  —  oleum]  wohl- 
riechendes öl,  Salbe.  Lambin:  quo 
perunetus  eat  ad  Maecenatem.  f  — 
35.  blateras]  du  polterst,  eine  Frage 
über  die  andere  ausstoßend.  Vgl. 
das  Selbstbekenntnis  Ep.  1,  20,  25 
und  Sat.  2,  3,  323.  —  fugis]  läufst 
fort  (vgl.  Sat.  1,  9,  73:  fugit  im- 
probus;  2,  8,  93:  fugimus  ulti;  Ep. 
1,  7,  28:  fugam  Cinarae),  ohne  noch 
länger  zu  warten,  f  —  36.  Mulvius 
et  scurrae]  Mulvius  und  die  Scurren 
überhaupt  (vgl.  co  Zsv  nccl  ftsoL)  = 
die  übrigen  Scurren,  Gäste  des 
Horaz,  welche  jetzt  nach  Hause 
gehen  müssen  und  sich  in  ihrer 
Hoffnung    auf    eine    gute    Mahlzeit 
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Mulvius  et  scurrae  tibi  non  referenda  precati 
Discedunt.     \Etenim  fateor  me'  dixerit  ille 
<Duci  ventre  levem,  nasum  nidore  supinor, 
Imbecillus,  iners,  si  quid  vis,  adde,  popino. 

40  Tu  cum  sis  quod  ego  et  fortassis  nequior,  ultro 
Insectere  velut  melior,  verbisque  decoris 
Obvolvas  vitium?'     Quid,  si  me  stultior  ipso 
Quingentis  empto  drachmis  deprenderis?     Auf  er 
Me  voltu  terrere;  manum  stomachumque  teneto, 

45  Dum,  quae  Crispini  docuit  me  ianitor,  edo. 

Te  coniunx  aliena  capit,  meretricula  Davum: 
Peccat  uter  nostrum  cruce  dignius?     Acris  ubi  me 
Natura  intendit,  sub  clara  nuda  lucerna 
Quaecumque  excepit  turgentis  verbera  caudae 
50  Clunibus  aut  agitavit  equum  lasciva  supinum, 
Dimittit  neque  famosum  neque  sollicitum,  ne 
Ditior  aut  formae  melioris  meiat  eodem. 
Tu  cum  proiectis  insignibus,  anulo  equestri 


getäuscht  sehen:  daher  non  refe- 
renda precati.  *Sie  wünschen  dir 
an,  was  ich  nicht  wiedersagen 
mag.'  Vgl.  Sat.  2,  6,  30:  iratis  pre- 
cibus.  —  37-  etenim  fateor]  nun  ja, 
ich  leugne  es  ja  nicht.  —  dixerit] 
cpalr\  uv,  so  könnte  er  sprechen.  — 
ille]  Mulvius.  —  38.  nasum  nidore 
supinor]  die  Konstruktion  wie  A. 
P.  302:  purgor  bilem.  Wovon  ist 
diese  Gebärde  ein  Zeichen  ?  —  39.  si 
quid  vis]  si'  xi  ßovXsi,  nach  Be- 
lieben, falls  du  daran  noch  nicht 
genug  hast.  —  popino]  der  ^  sich 
in  den  Garküchen  (popinae  Ep.  1, 
14,  21)  herumtreibt.  —  41.  insec- 
tere] über  den  Konjunktiv  s.  zu  Sat. 
2,  6,  30.  —  42.  quid,  si  .  .  .]  Davus 
stimmt  den  Vorwürfen  des  Mulvius 
bei  und  verstärkt  sie  sogar  noch. 
—  43.  quingentis  .  .  drachmis]  etwa 
360  Mark,  ein  Preis  für  Sklaven 
von  geringerem  Werte. 

V.  43—115.  Der  Sklave  läßt 
sich  durch  die  drohende  Miene  des 
Horaz  nicht  irre  machen,  schickt  sich 
vielmehr  jetzt  an,  die  ganze  von 
dem  Türhüter  des  Crispinus  auf- 
geschnappte Weisheit  vor  ihm  aus- 
zukramen. War  der  Vorwurf  der 
Unbeständigkeit,  der  ihm  im  vor- 
hergehenden gemacht  wurde,   nach 


den  von  Horaz  Ep.  1,  1,  97  ff.  und 
1,  8,  11  ff.  gemachten  Selbstgeständ- 
nissen nicht  durchaus  unbegründet, 
so  ergibt  sich  hinsichtlich  des  Fol- 
genden schon  aus  der  V.  45  ge- 
gebenen Ankündigung  und  noch 
mehr  aus  der  V.  72  hinzugefügten 
Erklärung  der  Sklaven,  wie  die 
Beschuldigung  gemeint  sei,  daß  er 
nämlich  das  Gesagte  keineswegs 
speziell  dem  Horaz  zur  Last  zu 
legen  beabsichtigt  hat.  Außerdem 
beweist  Sat.  1,  2,  37 ff.,  wie  weit 
Horaz  selbst  von  dem  im  folgen- 
den zuerst  gerügten  Fehler  ent 
fernt  war.  —  Die  derbe  Sprache 
übrigens,  in  welcher  der  Sklave 
von  der  Befriedigung  der  Ge- 
schlechtslust redet,  darf  im  Munde 
des  gemeinen  Menschen  am  wenig- 
sten befremden.  —  43.  auf  er  me 
voltu  terrere]  weg  mit  der  drohen- 
den Miene!  —  44.  manum  .  .  .  teneto] 
der  Sklave  verwahrt  sich  im  vor- 
aus, gegen  etwaige  Ausbrüche  des 
Unwillens  von  Seiten  des  Horaz.  — 
47.  cruce  dignius]  die  bei  Sklaven 
häufig  vorkommende  Strafe.  Ep.  1, 
ll\  -IS.  —  63.  tu  .  .  .  anulo  equestri] 
vgl.  zu  V.  9.  Sinn:  wenn  du  zur 
Befriedigung  deiner  wollüstigen  Be- 
gierde  ausgehst,    die   Insignien   des 
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Romanoque  habitu,  prodis  ex  iudice  Dama 
55  Turpis,  odoratum  caput  obscurante  lacerna: 
Non  es  quod  simulas?     Metuens  induceris  atque 
Altercante  libidinibus  tremis  ossa  pavore. 
Quid  refert,  uri  virgis  ferroque  necari 
Auctoratus  eas,  an  turpi  clausus  in  arca, 
60  Quo  te  demisit  peccati  conscia  erilis, 

Contractum  genibus  tangas  caput?     Estne  marito 
Matronae  peccantis  in  ambo  iusta  potestas? 
In  corruptorem  vel  iustior.     lila  tarnen  se 


Ritterstandes  ablegst  und  dich  in 
einen  Sklaven  verkleidest,  bist  du 
da  nicht  ein  wirklicher  Sklave?  In- 
sofern dieser  Vortrag  des  Sklaven 
nur  eine  Wiederholung  des  von 
Crispinus'  Türhüter  Gehörten  ist, 
demnach  ursprünglich  sich  nicht 
auf  Horaz  bezieht,  Läßt  sich  aus 
dieser  Bemerkung  nicht  folgern, 
daß  Horaz  in  den  Ritterstand  auf- 
genommen sein  müsse.  Vielmehr 
ist  umgekehrt  zu  schließen:  da  von 
Horaz  durchaus  nicht  bekannt  ist, 
daß  er  Ritter  gewesen  sei,  so  ist 
tu  nicht  Horaz.  f  —  54.  Romano 
habitu]  gemeint  ist  die  Toga.  — 
ex  iudice]  denn  aus  den  Rittern 
wurden  die  Richter  (d.  i.  die  Ge- 
schworenen) genommen;  s.  zu  Sat. 

1,  4,  123.  —  55.  odoratum]  von  wohl- 
riechenden Salben.  —  obscurante 
lacerna]  vielleicht  in  gegensätz- 
licher Beziehung  zu  sub  clara  .  . 
lucerna  (V.  48);  lacerna  ein  offener 
Mantel,  der  gewöhnlich  über  der 
rechten  Schulter  durch  eine  fibula 
zusammengeheftet  wurde,  nicht  nur 
von  Sklaven  getragen  (Ovid.  Fast. 

2,  746).  Zur  Bedeckung  des  Kopfes 
befestigte  man  eine  Art  Kapuze 
daran  (cucullus).  —  56.  induceris] 
in  das  Haus  der  Ehebrecherin.  — 
58.  quid  refert]  s.  zu  Sat.  1,  1,  49. 
Sinn:  du  bist  nicht  besser  daran 
als  derjenige,  der  sich  als  Gladia- 
tor verkauft.  —  uri]  die  Konzinni- 
tät  scheint  für  die  Verbindung  mit 
virgis  zu  sprechen;  vgl.  Ep.  1,  16,  47: 
loris  uri,  wenngleich  auch  uri  in 
eigentlichem  Sinne  einen  wesent- 
lichen Teil  der  Züchtigungsmittel 
der  Gladiatoren  ausmachte.  Die 
Worte  enthalten  nämlich  eine  An- 


spielung auf  den  Kontrakt  (auctora- 
mentum),  welchen  die  an  einen 
lanista  sich  verkaufenden  Gladia- 
toren einzugehen  hatten.  Vgl.  Sen. 
Ep.  37,  1:  illius  turpissimi  auctora- 
menti  verba  sunt:  uri,  vinciri  ferro- 
que necari.  Petron.  117:  uri,  vin- 
ciri, verberari  ferroque  necari.  Daher 
auctoratus  (wovon  die  Infinitive 
uri  und  necari  —  nämlich  zur 
Strafe  im  Falle  mangelnder  Pflicht- 
erfüllung —  abhängen)  =  wer 
einen  solchen  Kontrakt  eingegangen 
ist.  Auctoramentum  ist  auch  der 
Preis,  für  den  sich  einer  verkauft; 
vgl.  Cic.  de  off.  1,  42:  auctora- 
mentum servitutis.  — ■  59.  eas]  ob 
du  hingehst  oder  überhaupt  ein- 
hergehst als  ein  auctoratus;  voller, 
als  das  einfache  sis.  Vgl.  Verg. 
Aen.  5,  344:  pulchro  veniens  in 
corpore  virtus,  welche  auftritt,  d.  i. 
sich  zeigt,  erscheint.  Sen.  Herc. 
Oet.  283:  non  ibo  inulta.  —  60.  con- 
scia] wie  Sat.  1,  2,  130.  —  61.  con- 
tractum .  .  .  caput]  so  daß  du  zu- 
sammengekrümmt, contractus,  mit 
den  Knien  den  Kopf  berührst;  s.  zu 
Ep.  1,  7,  12.  —  estne  marito  .  .  .]  Be- 
gründung der  Frage  quid  refert  .  .  . 
—  63.  in  corruptorem  vel  iustior] 
Antwort  auf  die  vorhergehende 
Frage.  Zur  Sache  vgl.  Sat.  1,  2,  42. 
Über  das  Recht  des  Ehemannes, 
die  Ehebrecherin  zu  töten,  s.  Gell. 
10,  23:  in  adulterio  uxorem  tuam 
si  deprehendisses,  sine  iudicio  im- 
pune  necares;  nach  dem  Urteile  des 
M.  Cato.  f  —  illa  tarnen]  insofern 
also  ist  sie  weniger  schuldig  als 
der  Verführer.  —  se  non  habitu 
mutatve  loco]  wie  der  V.  53 — 55 
beschriebene  Verführer,  der  zu  der 
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Non  habitu  mutatve  loco  peccatve  superne, 
65  Cum  te  formidet  mulier  neque  credat  amanti. 

Ibis  sub  furcam  prudens,  dominoque  füren ti 

Committes  rem  omnem  et  vitam  et  cum  corpore  famam. 

Evasti:  credo,  metues  doctusque  cavebis; 

Quaeris,  quando  iterum  paveas  iterumque  perire 
70  Possis,  o  totiens  servus !     Quae  belua  ruptis, 

Cum  semel  effugit,  reddit  se  prava  catenis? 

eNon  sum  moechus'  ais.  Neque  ego,  hercule,  für,  ubi  vasa 
Praetereo  sapiens  argentea,     Tolle  periclum: 
Iam  vaga  prosiliet  frenis  natura  remotis. 
75  Tune  mihi  dominus,  rerum  imperiis  hominumque 
Tot  tantisque  minor,  quem  ter  vindicta  quaterque 


Ehefrau  eines  anderen  geht.  Loco 
se  mutare  =  locum  suum  mutare.  ( ?)| 

—  65.  cum  te  formidet  midier  .  .  .]  der 
Grund,  weshalb  sie  sich  nur  passiv 
verhält:  teils  die  beim  Weibe  na- 
türliche Furcht,  teils  Mißtrauen 
gegen  dich,  f  —  66.  sub  furcam] 
hier  nur  bildlich:  du  setzest  dich 
der  schimpflichen  Behandlung  eines 
Sklaven  aus  (s.  V.  22  über  furcifer). 

—  prudens]  wissentlich;  s.  Ep.  2, 
2,  18;  Sat.  2,  5,  58.  —  domino]  dem 
Ehemanne,  aber  mit  dem  Neben- 
gedanken, daß  dieser  den  er- 
tappten Ehebrecher  wie  der  Herr 
seinen  Sklaven  behandelt.  —  67. 
rem  omnem]  vgl.  Sat.  1,  2,  43;  um 
von    der    Strafe    dich    loszukaufen. 

—  cum  corpore]  indem  du  dich 
körperlichen  Mißhandlungen  aus- 
setzest.—  68.  evasti]  =  angenommen, 
daß  du  entwischtest.  —  credo]  Sat. 
2,  2,  90;  hier  mit  Ironie.  Ähnlich 
oluai.  —  doctusque]  nicht  nur  auf 
cavebis,  sondern  auch  auf  metues 
zu  beziehen.  Ähnlich  Ep.  1,  17,  57: 
damnis  verisque  doloribus.  —  69. 
quaeris  (f ),  quando  iterum  paveas  .  .  .] 
cim  Gegenteil,  geflissentlich  wirst 
du  dich  aufs  neue  in  Gefahr  be- 
geben.' Die  Lebhaftigkeit  der  Rede 
veranlaßt  eine  Auslassung  der  das 
logische  Verhältnis  der  Sätze  an- 
deutenden Partikeln,  wie  hier  etwa 
immo.    Vgl.  Sat.  2.  3,  14:  1.   1.  84 

—  70.  o  totiens  serrns]  so  oft.  als 
du  dich  durch  deine  Begierde  hin- 


reißen lassest;  mit  dem  Nebenge- 
danken: nicht  nur  einmal,  so  wie 
ich.  —  71.  prava]  Sinn:  kein  Tier 
ist  so  verkehrten  Sinnes,  daß  usw. 
Vgl.  das  griech.  Sprichwort:  ccXX' 
ovx  av&ig  at.omnj-  (seil.  ccXeoöetcci). 
V.  72 — 82.  Der  Sklave,  welcher 
bisher  nur  dem  Türhüter  des  Cri- 
spinus  nachgesprochen  hat,  sucht 
die  Grundsätze  seines  Lehrmeisters 
auch  auf  seinen  Herrn  anzuwenden, 
wenngleich  das  Gesagte  nicht  wört- 
lich auf  ihn  passe.  —  73.  tolle 
periclum]  ähnlicher  Gedanke  Ep. 
1,  16,  53.  —  74.  vaga]  proleptisch. 
Die  Natur  wird  erst  vaga  frenis 
motis.  Vgl.  Ep.  1,  10,  24.  —  76.  re- 
minor] unterliegend,  Untertan.  — 
ter  vindicta  quaterque  imposita]  der 
Gedanke:  'den  keine  Macht  der 
Erde  freimachen  kanrr  wird  aus- 
gedrückt mit  Anspielung  auf  die 
manumissio  per  vindietam.  Das 
Wesentliche  dieser  Freilassung 
eines  Sklaven  bestand  in  Folgen- 
dem: der  Herr  erschien  mit  dem 
Sklaven  vor  dem  praetor  urbanus. 
daneben  einer,  der  den  assertor  in 
libertatem  machte,  d.  i.  denjenigen, 
der  die  Freilassung  des  Sklaven  be- 
anspruchte (dies  war  später,  schon 
zur  Zeit  des  Persius,  immer  ein 
Liktor).  Die  Handlung  wurde  dann 
damit  eröffnet,  daß  der  assertor  den 
Sklaven,  den  der  Herr  festhielt,  zum 
Schein  mit  einer  Rute  (cindieta. 
auch    festuca)    schlug    (in    späterer 
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Imposita  haud  umquam  misera  formidine  privet? 
Adde  super,  dictis  quod  non  levius  valeat:  nam, 
Sive  vicarius  est  qui  servo  paret,  uti  mos 
80  Vester  ait,  seu  conservus,   tibi  quid  sum   ego?    Nempe 
Tu,  mihi  qui  imperitas,  aliis  servis  miser  atque 
Duceris  ut  nervis  alienis  mobile  lignum. 

Quisnam  igitur  liber?     Sapiens,  sibi  qui  imperiosus, 
Quem  neque  pauperies  neque  mors  neque  vincula  terrent, 
85  Responsare  cupidinibus,  contemnere  honores 
Fortis,  et  in  se  ipso  totus,  teres  atque  rotundus, 
Externi  ne  quid  valeat  per  leve  morari, 
In  quem  manca  ruit  semper  fortuna.     Potesne 


Zeit  gab  er  ihm  einen  Backen- 
streich), um  dadurch  sein  Recht 
über  ihn  als  Sklaven  anzudeuten. 
Dabei  sagte  der  assertor:  hunc  ho- 
minem  liberum  esse  aio  secundum 
suam  causam,  sicut  dixi;  ecce  tibi 
vindictam  imposui;  worauf  der  Herr 
ihn  im  Kreise  herumdrehte  und  mit 
den  Worten  aus  der  Hand  ließ: 
hunc  hominem  liberum  esse  volo. 
Der  Prätor  aber  erklärte  dann  den 
Sklaven  für  frei,  f  Vgl.  Verg.  Aen. 
1,  94:  o  terque  quaterque  beati.  —  77. 
formidine]  infolge  der  dich  beherr- 
schenden Leidenschaft.  —  78.  super] 
=  insuper,  wie  Ep.  2,  2,  33;  Verg. 
Aen.  2,  71.  —  79.  vicarius]  den  sich 
ein  Sklave  von  seinem  Spargute  (pe- 
culium)  hielt.  —  uti  mos  vester  ait] 
bezieht  sich  auf  paret  als  technischen 
Ausdruck  in  der  Bedeutung  von  ap- 
parere  (vgl.  apparitor).  Gell.  10,  3,  19: 
magistratibus  in  provinciam  euntibus 
parere.  f  —  80.  tibi  quid  sum  ego] 
nämlich  nichts  anderes  als  ein 
vicarius  oder  conservus.  —  nempe] 
s.  zu  Sat.  2,  3,  207.  —  81.  aliis 
servis]  f  —  82.  nervis  alienis  mo- 
bile lignum]  eine  Marionette,  vsvgo- 
67tcc6tov,  eine  Figur  mit  beweg- 
lichen Gliedern  (Hampelmann),  die 
an  Fäden  gezogen  werden.  Das- 
selbe Bild  gebraucht  Plat.  leg.  1, 
p.  644  E:  xode  dh  L'gueq,  ort  xuvxcc 
xä  Tcdd-r]  iv  ritiiv,  olov  vsvqcc  r)  ar\- 
Giv&oL  xlvss  ivovöcu,  öTt&öi  xs  r\y.äg 
xul  aXXrjXaig  avd'ily.ovgiv  ivuvxicci 
olöca  in'  ivavxiag  7tQcci;eig. 

V.  83—115.  Beweis,  daß  nur 
der  Weise  wahrhaft  frei  sei,  eine 
Eigenschaft,  welche  der  Sklave  dem 


Horaz  ganz  und  gar  abspricht.  — 
83.  sapiens]  nachdrucksvoll  als  Ant- 
wort auf  die  vorhergehende  Frage 
vorangestellt  und  durch  das  Nach- 
folgende näher  bestimmt.  —  sibi 
qui  imperiosus]  =  qui  sibi  imperat 
(vgl.  V.  81).  —  84.  quem  .  .  .  ter- 
rent] zur  Sache  vgl.  Ep.  1,  16,  73  ff. 
—  85.  responsare  .  .  .  contemnere] 
die  Infinitive  (wie  Ep.  1,  1,  68)  ab- 
hängig von  fortis.  —  86.  in  se  ipso 
totus]  wer  zu  seiner  Vollständigkeit 
nicht  noch  eines  anderen  bedarf 
(vgl.  a.vxäQv.r\s),  wie  Cic.  Parad.  2 
sagt:  qui  est  totus  aptus  ex  sese, 
qui  in  se  uno  ponit  omnia.  Cic. 
Tusc.  5,  12,  36:  cui  viro  ex  se  ipso 
apta  sunt  omnia.  Vgl.  Cic.  ad  fam. 
5,  13:  laudem  sapientiae  statuo  esse 
maximam,  non  aliunde  pendere.  — 
teres  atque  rotundus]  geglättet  und 
rund,  so  daß  von  außen  nichts 
an  ihm  kleben  bleibt  (per  leve  = 
propter  levitatem).  Zugrunde  liegt 
bei  der  Wahl  dieser  Ausdrücke 
und  der  nachfolgenden  (V.  87) 
Wendung  (Finalsatz  zur  Bezeich- 
nung der  besonderen  Absicht  des 
in  se  ipso  totus  statt  eines 
Folgesatzes)  ein  Vergleich  des 
Weisen  als  des  vollkommensten 
Wesens  der  Schöpfung  mit  einer 
Kugel,  dem  vollendetsten  Bilde 
der  Ebenmäßigkeit  und  Schön- 
heit, f  Zur  Erläuterung  vgl.  die 
Nachahmung  bei  Auson.  Id.  16, 
1 — 6:  vir  bonus  et  sapiens  .  .  .  quid 
proceres  vanique  ferat  quid  opinio 
volgi,  securus,  mundi  instar  habens, 
teres  atque  rotundus :  externae  ne 
quid   labis   per   levia   sidat.    —    88. 
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Ex  his  ut  proprium  quid  noscere?     Quinque  talenta 
90  Poscit  te  mulier,  vexat  foribusque  repulsum 
Perfundit  gelida,  rursus  vocat:  eripe  turpi 
Colla  iugo,   über,  über  sum'  die  age !     Xon  quis : 
Urget  enim  dominus  mentem  non  lenis  et  acres 
Subiectat  lasso  stimulos  versatque  negantem. 
95  Vel  cum  Pausiaca  torpes,  insane,  tabella, 

Qui  peccas  minus  atque  ego,  cum  Fulvi  Rutubaeque 
Aut  Pacideiani  contento  poplite  miror 
Proelia  rubrica  pieta  aut  carbone,  velut  si 
Re  vera  pugnent,  feriant  vitentque  moventes 
100  Arma  viri?     Nequam  et  cessator  Davus;  at  ipse 
Subtilis  veterum  iudex  et  callidus  audis. 
Nil  ego,  si  dueor  libo  fumante:  tibi  ingens 


in  quem]  vgl.  Carm.  1,  19,  9.  f  — 
manca]  ursprünglich  =  manibus 
debilis.  Vgl.  Ep.  2,  2,  21.  —  for- 
tuna]  vgl.  Cic.  Parad.  5,  1:  cui  qui- 
dem  etiam,  quae  vim  habere  maximam 
dicitur,  Fortuna  ipsa  cedit. 

V.  89 — -94.  Unfreiheit  desjenigen, 
den  seine  Leidenschaft  von  einem 
Weibe  abhängig  macht.  Vgl.  Cic. 
Parad.  5,  2:  an  ille  mihi  über,  cui 
mulier  imperat,  cui  leges  imponit, 
praescribit,  iubet,  vetat,  quod  vide- 
tur?  qui  nihil  imperanti  negare  pot- 
est,  nihil  recusare  audet?  Poscit, 
dandum  est;  vocat,  veniendum;  eicit, 
abeundum;  minatur,  extimescendum. 
Ego  vero  istum  non  modo  servum, 
sed  nequissimum  servum  appellan- 
dum  puto.  —  91.  gelida]  ebenso  wie 
calida  ohne  aqua.  —  92.  colla]  statt 
des  Sing,  wie  Sat.  1,  9,  64  bracchia. 
—  non  quis]  'das  kannst  du  nicht 
von  dir  sagen'.  —  93.  dominus]  die 
Begierde;  vgl.  V.  81.  —  94.  sub- 
iectat lasso  stimulos]  calcaria,  wie 
einem  Pferde. 

V.  95 — 101.  Auch  der  ist  nicht 
frei,  der  schöne  Gemälde  anstaunt, 
für  sie  schwärmt.  Auch  hierzu  vgl. 
Cic.  Parad.  5,  2:  Aetionis  tabula  te 
stupidum  detinet  aut  Signum  aliquod 
Polycliti.  Mitto,  unde  sustuleris  et 
quomodo  habeas:  intuentem  te,  ad- 
mirantem,  clamores  tollentem  cum 
video,  servum  te  esse  ineptiarum 
omnium  iudico.  Hier  sowohl  wie 
im  folgenden  sucht  Davus  zu  be- 
weisen, sein  Herr  sei  nicht  freier 
als    er    selbst.    —    95.     vel]    sogar 


schon.  —  Pausiaca]  Pausias  be- 
rühmter Maler  zu  Sikyon,  Zeit- 
genosse des  Apelles.  —  torpes]  vgl. 
Ep.  1,  6,  14;  Sat.  1,  4,  28:  stupet.  — 
tabella]  das  Deminutiv  im  Munde 
des  Sklaven  Geringschätzung  aus- 
drückend. —  96.  minus  atque  ego] 
s.  zu  Sat.  1,  1,  46.  —  Fulvi  Rutubae- 
que aut  Pacideiani]  Gladiatoren, 
der  berühmteste  von  ihnen  der 
Letztgenannte,  ein  Zeitgenosse  des 
Lucilius;  vgl.  Lucil.  IV,  17  (IL): 
optimus  multo  post  homines  natos 
gladiator  qui  fuit  unus. . —  97.  con- 
tento poplite]  =  erecto  poplite,  zu 
verbinden  mit  miror  (c.  popl.  miror 
Gegenstück  zu  torpes  V.  95  |)-  Man 
stelle  sich  den  Sklaven  auf  den 
Zehen  stehend  vor,  indem  er  sich 
anstrengt,  etwa  über  andere  hin- 
wegzusehen, t  —  98.  proelia  rubrica 
pieta]  Bilder,  wie  sie  von  den- 
jenigen, welche  Gladiatorenspiele 
zu  geben  beabsichtigten,  bei  voraus- 
gehender Ankündigung  ausgehängt 
wurden,  oft  gewiß  von  sehr  roher 
Zeichnung.  Man  denke  an  die 
Anschlagzettel  unserer  Seiltänzer 
und  Kunstreiter,  t  —  100.  nequam 
et  cessator  Davus]  audit  =  ixxatur 
(a  te);  s.  das  Folgende.  Cessator, 
wegen  des  zu  langen  Ausbleibens 
des  Sklaven:  vgl.  Ep.  2.  2.  14.  — 
101.  veterum]  der  alten  Künstler 
aus  Griechenlands  Blütezeit.  — 
callidus]  s.  zu   Sat.  2,  3,  23. 

V.  102—111.  Desgleichen  der 
nicht ,  welcher  den  Freuden  der 
Tafel  ergeben  ist.   —   102.   nil  ego] 
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Virtus  atque  animus  cenis  responsat  opimis? 
Obsequium  ventris  mihi  perniciosius  est  cur? 

105  Tergo  plector  enim.     Qui  tu  impunitior  illa, 
Quae  parvo  sumi  nequeunt,  obsonia  captas? 
Nempe  inamarescunt  epulae  sine  fine  petitae, 
Illusique  pedes  vitiosum  ferre  recusant 
Corpus.    An  hie  peccat,  sub  noctem  qui  puer  uvam 

110  Furtiva  mutat  strigili?  qui  praedia  vendit, 

Nil  servile  gulae  parens  habet?     Adde,  quod  idem 
Non  horam  tecum  esse  potes,  non  otia  recte 
Ponere,  teque  ipsum  vitas  fugitivus  et  erro, 
Iam  vino  quaerens,  iam  somno  f allere  curam; 

115  Frustra :  nam  comes  atra  premit  sequiturque  fugacem.'  — 


eUnde  mihi  lapidem?'  —  'Quorsum  est  opus?'  — 

cUnde  sagittas?'  — 
'Aut  insanit  homo  aut  versus  facit.'  —  'Ocius  hinc  te 
Ni  rapis,  accedes  opera  agro  nona  Sabino.' 


sum  oder  vocor,  existimor;  nil  = 
nequam.  —  103.  responsat]  s.  V.  85. 

—  104.  perniciosius  est  cur]  die- 
selbe nachdrucksvolle  Stellung  des 
Fragewortes  s.  Sat.  2,  3,  187.  —  105. 
tergo  plector  enim]  insofern  also 
scheint  der  Nachteil  größer  für 
mich;  allein  hast  du  nicht  ebenso 
schlimme  Folgen  davon?  Über  die 
Stellung  von  enim  s.  Kr.  S.  946, 
Note  3.  —  qui  tu  impunitior]  vgl. 
Sat.  2,  3,  241.  —  106.  sumi]  =  emi. 

—  107.  nempe  inamarescunt  .  *  .] 
vgl.  Sat.  2,  2,  75.  Über  nempe  vgl. 
Ep.  1,  10,  22.  —  108.  illusique  pedes] 
die,  wenn  sie  meinen  stehen  zu 
können,  dies  nicht  vermögen:  die 
wankenden;  vgl.  Sat.  2,  5,  26.  Sie 
sehen  sich  im  Vertrauen  auf  ihre 
Kräfte  getäuscht.  Sen.  Ep.  95,  16: 
inde  (infolge  der  Schwelgerei)  in- 
certi  labantium  pedes  et  semper, 
qualis    in    ipsa    ebrietate,    titubatio. 

—  vitiosum]  die  vitia  bestehen  in 
der  Überfüllung  des  Magens,  wie 
Sat.  2,  2,  21  u.  77f.  —  109.  sub 
noctem]  also  im  Zwielicht,  über- 
haupt in  einer  Zeit,  wo  es  nicht 
leicht  gesehen  werden  kann.  — 
110.  mutat]  eintauscht;  s.  Sat.  1,  4, 
29.  —  qui  praedia  vendit]  wie  sich 
aus  dem  Folgenden  ergibt,  um  das 
Geld  dafür  zu  verprassen,  gulae 
parens. 


V.  111—115.  Überhaupt  der- 
jenige, der  sich  beständig  im  Zu- 
stande der  Unruhe  und  Unzufrieden- 
heit mit  sich  selbst  befindet.  Er 
ist  gleich  einem  fugitivus  et  erro. 
Ulpian.  Dig.  21,  1,  17:  erronem  sie 
definimus,  qui  non  quidem  fugit, 
sed  frequenter  sine  causa  vagatur  et 
temporibus  in  rebus  nugatoriis  con- 
sumptis  serius  ad  dominum  redit.  — 
112.  tecum  esse  potes]  den  Gegen- 
satz bildet  te  ipsum  vitas.  eDu  hast 
keinen  freien  Augenblick,  um  über 
dich  selbst  nachzudenken.'  Vgl.  zu 
Sat.  2,  3,  324.  Pers.  4,  52:  tecum 
habita;  noris,  quam  sit  tibi  curta  su- 
pellex.  —  otia  .  .  ponere]  =  consu- 
mere.  Vgl.  Cic.  ad  Att.  6,  2 :  ibi  cum 
mensem  Iunium  consumpsissem, 
Quinctilem  in  reditu  ponere  cogitabam. 

—  114.  f allere]  vergessen  machen. 
Vgl.  Ovid.  Trist.  3,  2,  16:  fallebat 
curas  aegraque  cor  da  labor.  —  115. 
comes  .  .  .  sequiturqua  fugacem]  vgl. 
Carm.  3,  1,  40.    Ep.  1,  11,  27. 

V.  116—118.  Dem  Horaz  reißt 
zuletzt  der  Geduldsfaden:  er  droht 
dem  unverschämten  Tadler;  doch 
dieser  verhöhnt  ihn  in  seiner  Auf- 
regung noch  obenein.  —  116.  unde 
mihi  lapidem]  s.  zu  Sat.  2,  5,  102. 

—  117.  aut  insanit  .  .  .  aut  versus 
facit]  s.  zu  Sat.  2,  3,  322.  —  te  ni 
rapis]  in  Prosa  proripis.  —  118.  ac- 
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ACHTE  SATIRE. 

eUt  Nasidieni  iuvit  te  cena  beati? 

Nam  mihi  quaerenti  convivam  dictus  here  illic 


cedes  .  .  .  Sah'no]  Horaz  hatte  also 
acht  Sklaven  auf  seinem  Sabinergute 
und  droht,  den  Davus  zur  Strafe 
ebenfalls  dorthin  zu  schicken.  Die 
Sklaven  auf  dem  Lande  hatten  es 
hinsichtlich  der  Arbeit  weniger  gut 
als  die  in  der  Stadt;  vgl.  Plaut. 
Mostell.  1,  1,  17:  eis  hercle  paucas 
tempestates,  Tranio,  augebis  ruri 
numerum,  genus  ferratile. 

Sat.  VIII.  Beschreibung  eines 
von  Nasidienus  zu  Ehren  des  Mae- 
cenas  gegebenen  Gastmahles.  Teil- 
nehmer war  unter  anderen  der  Sat. 
1,  10,  42  gerühmte  Komiker  Funda- 
nius  gewesen;  von  diesem  läßt 
sich  daher  Horaz  erzählen,  wie 
es  dabei  hergegangen  sei.  Der 
Gastgeber  Nasidienus  Rufus  ist 
sonst  nicht  näher  bekannt.  Durch 
das  Epitheton  beatus  (V.  1)  wird  er 
als  ein  reicher  Mann  bezeichnet; 
daß  er  aber,  wie  früher  ange- 
nommen wurde,  ein  aus  der  Ge- 
meinheit emporgekommener  Mensch 
gewesen  sei,  dem  diese  Gemeinheit 
in  seinem  Benehmen  noch  anklebte, 
läßt  sich  aus  dieser  Satire  nicht 
nachweisen.  Nur  dies  ergibt  sich 
aus  dem  Berichte  über  sein  Gast- 
mahl, daß  er  bei  seinem  Reich- 
tume,  welcher  wahrscheinlich  allein 
die  Ehre  ihm  verschaffte,  einen 
Mann  von  Maecenas'  Rang  und 
Bildung  an  seiner  Tafel  bewirten 
zu  können,  der  höheren  und  feine- 
ren Bildung  ermangelte.  Das  gute 
Essen  und  Trinken  ist  es,  worauf 
er  den  meisten  Wert  legt,  weshalb 
er  auch  seinen  Gästen  nichts  weiter 
zu  bieten  weiß.  Dabei  ist  er  ab- 
geschmackt genug,  die  Vortrefflich- 
keit der  aufgetragenen  Gerichte 
seinen  Gästen  gegenüber  zu  rühmen 
und  mit  seinen  Erfindungen  in  der 
Kochkunst  groß  zu  tun  (V.  7  und 
43 — 53).  Außerdem  hatte  einer  der 
von  ihm  eingeladenen  Gäste,  No- 
mentanus,  das  Geschäft,  die  An- 
wesenden auf  etwa  unbeachtete  Ge- 
nüsse aufmerksam  zu  machen  (V26). 


So  dreht  sich  die  ganze  Unterhaltung 
bei  Tisch  auf  eine  langweilige  Art 
nur  um  diese  Genüsse  der  Tafel 
selbst  und  gibt  den  Begleitern  des 
Maecenas  Veranlassung  zum  Spotte, 
zumal  da  das  Gastmahl  auf  un- 
erwartete Weise  durch  einen  Un- 
fall (V.  54)  gestört  wird,  der  den 
Wirt  aus  aller  Fassung  bringt. 
Dieser  legt  dabei  seine  geistige 
Beschränktheit ,  welche  übrigens 
mit  einer  gewissen  Gutmütigkeit 
verbunden  erscheint,  auch  dadurch 
an  den  Tag,  daß  er  den  von  dem 
Spötter  Balatro  ihm  gegebenen 
Trost  (V.  65 — 75)  für  Ernst  nimmt. 
Hierdurch  ermutigt,  fährt  er  bei 
den  nach  jenem  Unfälle  auf- 
getragenen Gerichten  in  der  frühe- 
ren Art  und  Weise  fort,  die  Gäste 
mit  seinem  Geschwätz  über  diese 
Gerichte  zu  ermüden  (V.  92),  und 
bewirkt  dadurch,  daß  diese  sich, 
ohne  etwas  anzurühren,  so  schnell 
als  möglich  entfernen.  —  Unver- 
kennbar geht  aber  Nasidienus  auch 
darauf  aus,  mit  seinem  Reichtume 
und  seinem  Geschmacke  in  kunst- 
voller und  feiner  Anordnung  des 
Ganzen  zu  prunken.  Was  dessen- 
ungeachtet etwa  Verkehrtes  und 
Verfehltes  darin  gelegen  haben 
möge,  läßt  sich  nicht  überall  mit 
Sicherheit  nachweisen.  —  Beach- 
tenswert ist,  daß  der  Dichter  den 
Maecenas,  der  Stellung  dieses  fein 
gebildeten  und  vornehmen  Staats- 
mannes gemäß,  gewissermaßen  nur 
als  stummen  Zuschauer  jenen  Vor- 
gängen beiwohnen  läßt,  t 

V.  1 — 5.  Einleitung  zu  der 
naclif olgenden  Beschreibung.  —  1. 
ut]  =  quomodo;  s.  Ep.  1,  3,  12:  in 
direkter  Frage  sonst  nur  bei  den 
Komikern  in  der  Konversations- 
sprache.  —  Nasidieni]  viersilbig 
gemessen;  vgl.  V.  75.  —  beati]  edes 
Gesegneten';  von  großem  Reich- 
tume. ironisch  (vgl.  V.  18)  wie  Carm. 
3.  7,  3,  (ohne  Ironie  Carm.  1.  4.  14); 
andeutend,     daß     Nasidienus     sich 
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De  medio  potare  die.'  —  'Sic,  ut  mihi  numquam 
In  vita  fuerit  melius.'  —  'Die,  si  grave  non  est, 
6  Quae  prima  iratum  ventrem  placaverit  esca.'  — 
?In  primis  Lucanus  aper  leni  fuit  Austro 
Captus,  ut  aiebat  cenae  pater:  acria  circum 
Rapula,  lactucae,  radices,  qualia  lassum 
Pervellunt  stomachum,  siser,  allec,  faecula  Coa. 

10  His  ubi  sublatis  puer  alte  cinetus  acernam 
Gausape  purpureo  mensam  pertersit  et  alter 


gerade  im  Besitz  seines  Geldes 
glücklich  fühlt.  Vgl.  Ep.  1,  6,  36: 
scilicet  uxorem  cum  dote  fidemque 
et  amicos  et  genus  et  formam  regina 
Pecunia  donat.  —  2.  dictus]  es; 
diese  Auslassung  in  der  zweiten 
Person  gehört  nur  der  Konversa- 
tionssprache an.  —  here]  statt  heri, 
doch  nach  Quint.  1,  4,  8  mit  einem 
zwischen  e  und  i  schwankenden 
Laute  gesprochen.  —  3.  de  medio 
.  .  die]  schon  um  die  Mitte  des 
Tages;  vgl.  Ep.  1,  14,  34:  media  de 
luce.  Ep.  1,  2,  32:  de  nocte.  Über 
de  bei  Zeitangaben  s.  Kr.  S.  501 
(E.-S.  174).  —  Das  Gastmahl  war 
also  hier  ein  convivium  tempestivum, 
indem  es  vor  der  gewöhnlichen 
neunten  Stunde  (Ep.  1,  7,  71)  ange- 
fangen hatte.  —  mihi  .  .  .  melius] 
vgl.  Sat.  2,  2,  120.  —  4.  si  grave 
non  est]  vgl.  Cic.  ad  Att.  13,  42,  1: 
si  grave  non  est,  velim  scire,  quid 
sit  causae.  —  5.  prima  .  .  .  esca] 
gemeint  ist  der  erste  Gang  (fercu- 
lum)  der  cena,  das  Voressen  (gusta- 
tio,  promulsis;  s.  zu  Sat.  1,  3,  6).  — ■ 
Vom  Nachtische  (mensae  seeundae) 
konnte  am  Schlüsse  der  Erzählung 
nicht  die  Rede  sein,  weil  die  Gäste 
schon   vorher   aufbrachen   (V.    93). 

—  iratum  ventrem  placaverit]  vgl. 
Sat.  2,  2,  17 f.:  cum  sale  panis  la- 
trantem  stomachum  bene  leniet.  Ovid. 
Met.  8,  845:  inplacataeque  vigebat 
flamma  gulae. 

V.  6 — 9.  Erster  Gang:  die  gu- 
statio,  das  Vorgericht,  bestehend 
in  Appetit  reizenden  Speisen.  Vgl. 
Sat.  2,  4,   12  ff.  f  —  6.   in  primis] 

—  in  prineipio  cenae  (vgl.  prima 
esca);  nicht  ausschließlich  das  erste, 
sondern  unter  den  zuerst  aufge- 
tragenen    Gerichten.     —     Lucanus 

HOEAZ  II,  1.  — 16.  Aufl. 


aper  l.  fuit  Austro  captus]  zu  kon- 
struieren: Luc.  aper  fuit,  leni  Austro 
captus.  f  —  Der  Eber,  sonst  das 
Hauptgericht  einer  großen  Mahl- 
zeit (vgl.  Sat.  2,  3,  234;  2,  2,  89; 
luv.  1,  140 f.),  hier  unter  den  ersten 
Gerichten  (V.  6:  in  primis),  wie  es 
scheint,  kalt  serviert.  Vgl.  Plin. 
N.  H.  8,  210:  in  prineipio  (seil. 
cenae)  bini  ternique  pariter  man- 
duntur  apri.  —  leni  .  .  Austro  captus] 
also  nicht  bei  drückender  Hitze, 
die  das  Fleisch  leicht  verderben 
konnte.  Hiermit  fängt  der  Wirt 
an,  auf  eine  abgeschmackte  Weise 
die  Vortrefflichkeit  der  aufgetra- 
genen Gerichte  herauszustreichen, 
wie  V.  43.  —  7.  cenae  pater]  scherz- 
hafte Benennung  des  Gastmahl- 
gebers; vgl.  Sat.  2,  6,  88.  —  circum] 
vgl.  Sat.  2,  4,  75.  —  8.  rapula]  vgl. 
Sat.  2,  2,  43.  —  radices]  Rettiche. 
—  9.  siser]  Rapunzel.  Plin.  N.  H. 
20,  5,  34:  siser  .  .  .  stomachum  ex- 
citat,  fastidium  absterget  ex  aceto 
laserpiciato  sumptum  aut  ex  pi- 
pere  et  mulso  vel  garo.  —  allec] 
vgl.  Sat.  2,  4,  73.  —  faecula  Coa] 
s.  ebendaselbst;  aus  koischem 
Weine,  t 

V.  10—19.  Die  verschiedenen 
Weinsorten.  —  10.  alte  cinetus] 
wie  gewöhnlich  bei  der  Aufwar- 
tung; ohne  spöttische  Hindeutung 
auf  einen  Verstoß  gegen  den  An- 
stand. Vgl.  Phaedr.  2,  5,  11:  alti- 
cineti  atrienses.  Sen.  Ep.  92  a.  E., 
wo  alte  cinetus  nichts  weiter  als 
einen  Sklaven  bedeutet.  —  11.  gau- 
sape purpureo]  in  Purpur  gefärbt, 
also  möglichst  kostbar.  —  mensam 
pertersit]  der  Gebrauch  von  Tisch- 
tüchern fand  zur  Zeit  des  Augustus 
noch  nicht  statt.     Wäre  der  Tisch 
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Sublegit  quodcumque  iaceret  inutile  quodque 
Posset  cenantes  offendere:  ut  Attica  virgo 
Cum  sacris  Cereris  procedit  fuscus  Hydaspes, 
15  Caecuba  vina  ferens,  Alcon  Chium  maris  expers. 
Hie  erus:   cAlbanum,  Maecenas,  sive  Falernum 
Te  magis  appositis  delectat,  habemus  utrumque.' 
'Divitias  miseras !     Sed  quis  cenantibus  una, 
Fundani,  pulchre  fuerit  tibi,  nosse  laboro.'  — 


bedeckt  gewesen,  so  hätte  man 
weder  sehen  können,  daß  er  von 
Ahorn  war,  noch  hätte  er  mit 
dem  gausapes  abgewischt  werden 
können.  —  Die  einzelnen  Gänge 
wurden  auf  einem  Gestelle  oder 
Tafelaufsatze  (repositorium)  stehend 
aufgetragen.  —  12.  sublegit]  aveXs- 
^eexo.  Der  Sklave,  welcher  dieses 
Geschäft  besorgte,  hieß  analecta.  — 
13.  cenantes  offendere']  ihnen  an- 
stößig sein.  —  ut  Attica  virgo]  wie 
eine  Y.avr\q>6Qog;  s.  zu  Sat.  1,  3,  10. 
Vgl.  Cic.  in  Verr.  4,  3,  5 :  erant  aenea 
duo  praeterea  signa,  non  maxima, 
verum  eximia  venustate,  virginali  ha- 
bitu  atque  vestitu,  quae  manibus 
sublatis  sacra  quaedam  more  Athe- 
niensium  virginum  reposita  in  capi- 
tibus  sustinebant.  Canephorae  ipsae 
vocabantur.  Der  Vergleich  selbst 
wie  der  dazu  passende  Ausdruck 
procedit  (vgl.  Verg.  Aen.  1,  46:  ast 
ego,  quae  divom  incedo  regina,  Io- 
visque  et  soror  et  coniunx)  läßt  zu- 
gleich an  ein  langes,  feierliches 
Einherschreiten  denken,  f  —  14. 
Hydaspes]  schon  der  Name  deutet 
auf  einen  Inder  (Carm.  1,  22,  8). 
Sklaven  aus  Indien  und  Äthiopien 
gehörten  mit  zum  Luxus.  —  15. 
Caecuba  vina]  über  den  Wert  der 
verschiedenen  italischen  Weine 
s.  Plin.  N.  H.  14,  6,  8:  divus  Augu- 
stus  Setinum  praetulit  eunetis  et 
fere  secuti  prineipes  .  .  .  Nascitur 
supra  forum  Appii.  Antea  Caecubo 
erat  generositas  celeberrima  (vgl. 
Carm.  1,  20,  9;  37,  5;  2,  14,  25;  3, 
28,  3;  Epod.  9,  36)  in  pahutribus 
populetis,  sinu  Amyclano  .  .  .  iSccun- 
da  nobilitas  Falcrno  agro  erat  et 
ex  eo  maxime  Fau&iniano  .  .  .  Ad 
tertiam  palnxnu  varie  renere  Alba- 
na urbi  vicina,   praedulcia  ac  rara 


in  austero;  item  Surrentina  in  vineis 
tantum  nascentia  .  .  .  Certant  Jlas- 
sica  atque  a  monte  Gauro  Puteolos 
Baiasque  prospeetantia.  —  Chium 
maris  expers]  d.  h.  'ohne  einen  Zu- 
satz von  See wasser'.  Gemeint  ist 
der  in  Chios  wachsende  '4.Qovi6iog, 
welcher  zu  den  edelsten  aller  grie- 
chischen Weine  gehörte  und  ohne 
Zusatz  von  Seewasser  zur  Versen- 
dung kam.  Vgl.  Galen.  10,  p.  833: 
ov  utjv  ovöh  et(od'a6i  rolg  ev'/svsgiv 
oi'votg,  VTchg  cov  6  Xoyog  iörl,  uiyvv- 
vai  rr]g  %-alÜ66r\g  iv  Aeaßcp,  xceftä- 
tcsq  ovo'  iv  Xico  reo  AqovCöico.  I  — 
Die  übrigen  griechischen  Weine 
wurden  gewöhnlich  mit  etwas  See- 
wasser  vermischt,  was  diesen  meist 
zarten  Weinen  Haltbarkeit  gab, 
besonders  wohl  zum  Zweck  des 
Versendern?  (Plin.  N.  H.  14,  9  u.  10. 
Vgl.  zu  Sat.  2,  4,  29).  maris  expers 
weist  demnach  auf  den  besonderen 
Wert  der  betreffenden  Weinsorte 
hin.  |  —  16.  hie  erus  .  .  .]  was  der 
Wirt  hier  anbietet,  hätte  gleich 
mit  aufgesetzt  werden  sollen.  — 
18.  divitias  miseras]  Äußerung  der 
Geringschätzung,  zu  welcher  Horaz 
durch  das  ungeschickte  Pranken 
des  Nasidienus  mit  seinen  Wein- 
vorraten  unwillkürlich  sich  veran- 
laßt fühlt,  vielleicht  halblaut  vor 
sich  hinsprechend;  in  Übereinstim- 
mung mit  seiner  sonst  geäußerten 
Lebensanschauung.  Vgl.  Sat.  2.  6, 
79:  sollicitae  opes.  Carm.  3,  1.  48: 
divitias  operosiores.  Wegen  der  Be- 
deutung des  Adjektivs  (armselig, 
nicht  wahrhaft  glücklich  machend) 
vgl.  Caes.  de  b.  G.  6,  36:  quid  haue 
miseram  ac  tenuem  seetammi  prae- 
(fom?t  —  19.  pulchre  futrit  tibi] 
vgl.  V.  4.  —  laboro]  mich  verlangt; 
vgl.  Ep.  1,  3,  2. 
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20  'Summus  ego  et  prope  me  Viscus  Thurinus  et  infra, 
Si  memini,  Varius,  cum  Servilio  Balatrone 
Vibidius,  quos  Maecenas  adduxerat  umbras. 
Nomentanus  erat  super  ipsum,  Porcius  infra, 


V.  20—24.  Die  Plätze  der 
einzelnen  Gäste.  Die  Tisch- 
ordnung möge  folgende  Zeichnung 
verdeutlichen: 


loctus  medius 

6 

5 

\ 
4 

•*7 

%/ 

mensa 

1 

r. 

S 

/8 

1/ 

_w 

/9 

In  dem  Speisezimmer  (triclinium, 
Bezeichnung  sowohl  dieses  Zimmers, 
wie    im    engeren    Sinne    der   mensa 
nebst  den  drei   lectis)   standen  um 
drei   Seiten   der   mensa   (die   vierte 
blieb  für  die  bedienenden  Sklaven 
zugänglich)     drei    lecti    tricliniares, 
drei     niedrige,     hinsichtlich     ihrer 
Form     unseren     Soldatenpritschen 
ähnliche     Ruhebetten,     breite,     ur- 
sprünglich  ganz   hölzerne   Gestelle, 
die  an  der  inneren,  der  mensa  zu- 
gekehrten Seite  etwas  höher  waren 
als  auf  der  entgegengesetzten.     Be- 
stiegen wurden  diese  lecti  von  den 
sich  zur  Tafel  Lagernden  (accubare) 
von    der    niedrigen,    äußeren    Seite 
her.       Auf   jedem    lectus    lagen    in 
der  Regel  drei  Personen,   vier  nur 
ausnahmsweise     unter     Vertrauten 
(vgl.  Sat.  1,  4,  86).    Auf  jedem  der 
neun  Plätze  befand  sich  ein  Kissen 
(pulvinus),    auf    welches    man    den 
linken  Arm  stützte,  wenn  man,  die 
Füße  nach  der  Außenseite  des  lec- 
tus gerichtet  (vgl.  die  Richtung  der 
Pfeile  in  vorstehender  Zeichnung), 
zu    Tische    lag.        Außerdem    war 
jeder   lectus  für   die   mit  Nr.    1,    4 
und     7     bezeichneten    Plätze     mit 
einer  niedrigen  Seitenlehne  (in  vor- 
stehender   Zeichnung   durch   dunk- 
lere   Linien    angedeutet)    versehen, 
um    das    Herunterfallen    des    pul- 


vinus   zu    verhüten,    während    die 
auf    den    übrigen    Plätzen,    welche 
durch     dazwischenliegende     Polster 
(tori)  abgeteilt  waren,   befindlichen 
Kissen  einer   solchen   Stütze   nicht 
bedurften.        Der   geehrteste   Platz 
(summus)   auf   dem    lectus   summus 
und  imus  war  der  Platz  zunächst 
der  Lehne,   auf  dem   lectus  medius 
dagegen  der  Platz  Nr.  6,  der  immer 
dem  vornehmsten  Gaste  eingeräumt 
wurde   und  daher  auch  locus  con- 
sularis  hieß,  hier  natürlich  der  Platz 
des  Maecenas.      Vgl.   Plut.    quaest. 
conviv.  1,  3:  aXXoi  (tonov)  ycco  äX- 
Xoig  Ivtiaot'    Uioauig  plv  6  usöccl- 
Tcctog,  icp'  ov  KCCTccuXivetca  6  ßaöi- 
Xsvg"EXXr\6i  öh  6  Ttgätog'  '  Papcdoig 
dh   ö   rfjg   iisarjg   v.Xivr\g    tsXsvtccLog, 
ov  v-Jta.xiY.bv  TCQOöayoQSvovöLv.      Die 
Verteilung  aber  der  ganzen  Gesell- 
schaft   auf    den    Plätzen    1 — 9    ist 
folgende:   1)  Fundanius,   2)  Viscus, 
3)  Varius,  4)  Servilius,  5)  Vibidius, 
6)  Maecenas,  7)  Nomentanus,  8)  Na- 
sidienus,  9)  Porcius.  f  —  20.  Viscus 
Thurinus]    aus    Thurii,    durch    den 
Beinamen,    wie    es    scheint,    unter- 
schieden von  den  Sat.  1,  10,  83  er- 
wähnten,   mit   Horaz    befreundeten 
Brüdern   gleichen   Namens.    —   21. 
Servilio]    dreisilbig,    da    die    zweite 
Silbe  lang  ist;  s.  V.   1.  —  22.  um- 
bras] vgl.  Ep.  1,  5,  28;  unter  dem 
Schutze    des    Haupt-    oder    Ehren- 
gastes   ohne    besondere    Einladung 
mitkommende    Schmarotzer    (scur- 
rae),    auf    deren    einen    oder    zwei 
stets  gerechnet  wurde.      Vgl.  Plut. 
quaest.  conviv.   7,  6,  1:     iitiY.Xr\xoi, 
ovg  vvv  öxiag   xccXovöiv,    ov   y.sy.Xt\- 
aevovg  ccvxovg,  äXX'  vnb  xwv  xsxAr]- 
{lsvcov     inl    tu    öeL7Cvov    ayouEvovg. 
—  23.  Nomentanus  .  .  .  super  ipsum] 
über  dem  Wirte;  dieser  hätte  nach 
gewöhnlicher  Verteilung  der  Plätze 
auf  Nr.  7  dicht  neben  der  Haupt- 
person liegen  müssen.     Doch  sollte 
Nomentanus  wohl  für    die    Unter- 
haltung des  Maecenas  sorgen:  eine 
Aufgabe,    welcher   der   ungebildete 
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Ridiculus  totas  siinul  absorbere  placentas; 

25  Nomentanus  ad  hoc,  qui,  si  quid  forte  lateret, 
Indice  monstraret  digito:  nam  cetera  turba, 
Nos,  inquam,  cenamus  aves,  conchylia,  pisces, 
Longe  dissimilem  noto  celantia  sucum: 
Ut  vel  continuo  patuit,  cum  passeris  atque 

30  Ingustata  mihi  porrexerat  ilia  rhombi. 

Post  hoc  me  docuit,  melimela  rubere  minorem 
Ad  lunam  delecta.     Quid  hoc  intersit,  ab  ipso 
Audieris  melius.     Tum  Vibidius  Balatroni: 
eNos  nisi  damnose  bibimus,  moriemur  inulti', 

35  Et  calices  poscit  maiores.     Vertere  pallor 


Geldprotze  Nasidienus  selbst  sich 
nicht  gewachsen  fühlt.  Vielleicht 
ist  der  Sat.  1,  1,  102  (vgl.  Porphyr, 
z.  d.  St.)  und  anderwärts  genannte 
Verschwender  mit  diesem  Nomen- 
tanus identisch.  Porcius  dagegen 
ist  nicht  näher  bekannt.  —  24.  ri- 
diculus .  .  .  absorbere]  vgl.  Ep.  1,  18, 
10:  imi  derisor  lecti;  über  die  Kon- 
struktion s.  zu  Sat.  1,  4,  8.  —  si- 
inul] auf  einmal. 

V.  25—33.  Beflissenheit  des  No- 
mentanus, auf  die  Schönheiten  der 
einzelnen  Gerichte  aufmerksam  zu 
machen.  Er  ist  (im  Auftrage  des 
Wirtes)  der  nomenclator  und  macht 
so  gewissermaßen  seinem  —  scherz- 
haft vom  Dichter  so  gewählten?  — 
Namen  Ehre.  —  25.  ad  hoc,  qui] 
s.  zu  Sat.  2,  1,  36;  6,  42.  —  8%  quid 
.  .  .  lateret]  übersehen  würde;  vgl. 
V.  28  celantia.  —  26.  cetera  turba] 
wir  alle  außer  dem  in  die  Geheim- 
nisse der  Küche  des  Nasidienus  ein- 
geweihten Nomentanus,  auch  wohl 
mit  Ausschluß  des  Maecenas  als 
der  Hauptperson  an  der  Tafel;  mit 
ironischer  Hindeutung  auf  die  Kunst 
der  Zubereitung,  durch  welche  der 
gewöhnliche  Geschmack  (notus  su- 
cus)  der  Speisen  verändert  und  un- 
kenntlich gemacht  war.  Denn  dar- 
auf eben  hat  es  Nasidienus  abge- 
sehen, seinen  Gästen  etwas  ganz 
Außerordentliches  vorzusetzen.  Da- 
her heißen  auch  die  Gerichte  longe 
dissimilem  noto  celantia  —  =  ein 
sich  bergend'  zur  Überraschung  der 
Gäste  —  sucum  (nämlich  infolge 
der  künstlichen  Zubereitung),  d.  h. 
einen  ganz  anderen  Geschmack,  als 


das  Äußere  der  aves,  conchylia, 
pisces  erwarten  ließ,  (f)  Die  V.  27 
erwähnten  Gerichte  (aves,  conchylia, 
pisces)  eröffneten,  wie  es  scheint, 
als  zweiter  Gang  (ferculum)  — 
vgl.  V.  6  —  die  cena  in  engerem 
Sinne,  die  Hauptmahlzeit  (mensae 
primae;  vgl.  cenamus  V.  27).  Um 
die  Schüsseln  lagen  die  melimela 
(V.  31).  —  29.  vel  continuo]  nicht 
erst   später,    infolge    der   durch   die 

Worte  cum  passeris rhombi 

bezeichneten  Dienstfertigkeit  des 
Nomentanus.  —  passeris]  Stachel- 
flunder; ein  Plattfisch.  —  30.  ingu- 
stata] nicht  von  dem  spätlateini- 
schen ingustare,  sondern  Kompo- 
situm von  gustatus  mit  dem  ver- 
neinenden Präfix  in.  was  hier  nur 
bedeuten  kann:  'wie  ich  sonst  noch 
nie  gekostet  hatte'.  Hiermit  wird 
eben  das  V.  28  Bemerkte  bestätigt. 
—  31.  minorem]  =  decrescentem.  — 
32.  quid  hoc  intersit]  über  die  Kon- 
struktion s.  Kr.  S.  465  (E.-S.  160). 
V.  33—41.  Das  leidige  Loben 
der  Speisen  wird  den  Gästen  zum 
Ekel.  Sie  halten  sich  dafür  am 
Trinken  schadlos.  —  34.  damnose 
bibimus]  mörderisch  trinken,  zum 
Schaden  des  Wirtes.  —  moriemur 
inulti)  mit  komischem  Pathos.  Verg. 
Aen.  2,  670:  numquam  omnes  hodie 
moriemur  inulti.  4,  6591:  morinnur 
inultac.  scd  moriamur.  Vgl.  V.  93: 
ulti.  —  Nachdem  Vibidius  die  Worte 
non  nisi  d.  b.,  m.  inulti  leise  zu 
dem  links  sitzenden  Balatro  ge- 
sprochen hat,  fordert  er  unmittel- 
bar nachher  (gesagt,  getan;  da- 
her   nicht    tum,    sondern    et;    vgl. 
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Tum  parochi  faciem  nil  sie  metuentis  ut  acres 
Potores,  vel  quod  maledicunt  liberius  vel 
Fervida  quod  subtile  exsurdant  vina  palatum. 
Invertunt  Allifanis  vinaria  tota 
40  Vibidius  Balatroque,  secutis  omnibus;  imi 
Convivae  lecti  nihilum  nocuere  lagoenis. 

Affertur  squillas  inter  murena  natantes 
In  patina  porreeta.     Sub  hoc  erus  'haec  gravida'  inquit 
'Capta  est,  deterior  post  partum  carne  futura. 
45  His  mixtum  ius  est:  oleo,  quod  prima  Venafri 
Pressit  cella;  garo  de  sucis  piscis  Hiberi; 


V.  77)  mit  lauter  Stimme,  so  daß 
auch  Nasidienus  diese  Worte  ver- 
stehen kann  (vgl.  vertere  pallor  tum 
parochi  faciem  .  .  .),  calices  maiores. 
—  36.  parochi]  scherzhaft:  unseres 
Lieferanten;  s.  zu  Sat.  1,  5,  46. 
Ähnlich  V.  7:  cenae  pater.  —  37. 
maledicunt  liberius]  condita  cum 
verax  aperit  praecordia  Liber  nach 
Sat.  1,  4,  89.  Vor  Spöttereien  scheint 
Nasidienus,  weil  nicht  schlagfertig, 
sich  selbst  gefürchtet  zu  haben.  — 

38.  fervida  .  .  .  palatum]  da  es  dem 
Wirte  besonders  darum  zu  tun 
ist,  daß  die  Gäste  die  feine  Zu- 
bereitung der  Speisen  schmecken 
und  bewundern.  Daß  der  wahre 
Grund  nur  Geiz  gewesen  sei,  ist 
eine  Annahme,  welche  mit  dem 
übrigen  Aufwände  bei  diesem  Gast- 
mahle in  Widerspruch  steht.  Frei- 
lich scheint  auf  Sparsamkeit  mit 
dem  Weine  auch  V.  82  hingedeutet 
zu  werden,  welche  jedoch  kaum 
dem  Wirte,  sondern  vorwiegend 
den    Dienern    zur    Last    fällt.    — 

39.  invertunt]  =  invertendo  (um- 
kehrend) infundunt.  Die  gehäuften 
Spondeen  geben  dem  sehr  mate- 
riellen, von  der  Mehrzahl  der  An- 
wesenden mit  freudiger  Zustim- 
mung (vgl.  V.  40:  secutis  omnibus) 
aufgenommenenVorgehen  der  beiden 
durch  besondere  Dreistigkeit  sich 
auszeichnenden  umbrae  scherzhaft 
ein  feierliches  Gepräge.  —  Alli- 
fanis] Dativ;  größere  Becher,  nach 
der  Stadt  Allifae  in  Samnium  be- 
nannt. —  vinaria]  d.  h.  amphorae, 
lagoenae.  —  40.  secutis]  über  das 
Part.  Perf.  statt  des  Präs.  s.  Kr.  494, 


A.  2.  —  imi  convivae  lecti]  Nomen- 
tanus  und  Porcius,  die  es  nicht  mit 
dem  Wirte  verderben  wollen. 

V.  42 — 53.  Dritter  Gang,  dessen 
Vorzüge  der  Wirt  selbst  weitläufig 
auseinandersetzt.  —  42.  squillas] 
s.  Sat.  2,  4,  58.  —  43.  porreeta]  vgl. 
Sat.  2,  2,  39.  Der  Meeraal,  murena, 
gehörte  zu  den  vorzüglichsten 
Leckereien  der  Römer.  —  sub  hoc] 
der  Ausdruck  zeigt,  daß  der  Rede- 
fluß des  erus  bereits  beginnt,  be- 
vor das  Servieren  dieses  Gerichtes 
zum  Abschluß  gelangt  ist;  vgl.  Sat. 
1,  1,  10.  —  gravida]  vor  der  Laich- 
zeit. —  45.  his]  aus  folgenden  In- 
gredienzien. —  prima  Venafri  .  .  . 
cella]  Sat.  2,  4,  69.  Gemeint  ist  hier 
das  den  Oliven  zuerst  abgepreßte, 
also  feinste  Öl,  der  Vorlauf.  Quod 
prima  cella  pressit  statt  quod  pri- 
mum  (als  das  erste)  pressit  cella, 
wie  Verg.  Georg.  1,  12:  cui  prima 
frementem  fudit  equum  tellus,  statt 
primum.  Nach  Columella  12,  50, 
11  sint  in  cella  olearia  (dem  Kelter- 
zimmer) tres  labrorum  (Becken  oder 
Kufen)  ordines,  ut  unus  primae  no- 
tae,  i.  e.  primae  pressurae,  oleum 
reeipiat,  alter  seeundae,  tertius  ter- 
tiae;  worauf  er  vorschreibt,  diese 
verschiedenen  Arten  nicht  zusam- 
menzumischen, quoniam  longe  me- 
lioris  saporis  est,  quod  minore  vi 
preli  quasi  lixivium  defluxerit.  — 
46.  garo  de  sucis  piscis  Hiberi]  aus 
den  marinierten  Eingeweiden  von 
Fischen  bereitete  Sauce,  hier  des 
bei  Spanien  gefangenen  Thunfisches 
(der  Makrele,  scomber),  welche  als 
die  vorzüglichste  galt;  8.  Sat.  2,  4, 
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Vino  quinquenni,  verum  citra  mare  nato, 
Dum  coquitur  (cocto  Chium  sie  cc-nvenit,  ut  non 
Hoc  magis  ullum  aliud);  pipere  albo,  non  sine  aceto, 
50  Quod  Methymnaeam  vitio  mutaverit  uvam. 
Erucas  virides,  inulas  ego  primus  amaras 
Monstra  vi  incoquere;  inlutos  Curtillus  echinos, 
Ut  melius  muria  quod  testa  marina  remittat  .   .  .  .' 

Interea  suspensa  graves  aulaea  ruinas 
55  In  patinam  fecere,  trahentia  pulveris  atri 
Quantum  non  Aquilo  Campanis  excitat  agris. 
Nos  maius  veriti,  postquam  nihil  esse  perieli 


63  ff.  t  —  47.  citra  [mare  nato]  vgl. 
Sat.  1,  10,  31.  *r  —  49.  aceto,  quod 
.  .  .  uvam]  Weinessig  aus  methymnäi- 
schem  (lesbischem)  Weine.  Bemer- 
kenswert ist  die  Konstruktion.  Was 
Sat.  2,  2,  58  vinum  mutatum  heißt, 
könnte  auch  vitiatum  (vgl.  Sat.  2, 
4,  54)  oder  vitio  (Ablativ  für  in 
vüium)  mutatum  heißen.  Dies  eben 
ist  acetum,  Essig,  vinum  in  acetum 
mutatum.  Für  vinum  in  acetum 
mutatur,  der  Wein  schlägt  in  Esstg 
um,  heißt  es  hier:  acetum  vitio 
mutat  uvam  {vinum).  Das,  was  den 
WTein  in  Essig  verwandelt,  kann 
aber  nicht  der  erst  aus  dem  Weine 
entstehende  Essig  selbst  sein.  Die 
für  Nasidienus  charakteristische  ge- 
künstelte Ausdrucksweise  beruht, 
wie  es  scheint,  darauf,  daß  nur 
der  in  acetum  mitliegende  Begriff 
der  Säure  (acor),  welche  der  Wein 
angenommen  hat,  als  Subjekt  ge- 
dacht ist.  Diese  ist  es,  durch 
welche  der  Wein  in  Essig  verwan- 
delt wird.  Es  ist  also  acetum  ita 
natum,  ut  acor  Methymnaeum  vinum 
vitiaverit  et  in  acetum  mutaverit.  f 
—  52.  incoquere]  hineinkochen,  in 
die  Brühe.  —  inlutos]  nicht  aus- 
gewässerte, nicht  von  dem  Meer- 
salze gereinigte.  —  echinos]  s.  zu 
Sat.  2,  4,  33.  —  53.  ut  melius  muria 
quod  .  .  .  remittat]  Grund  dieses 
Verfahrens:  'weil  besser  als  Salz- 
lake, muria  (die  man  sonst  zu 
dieser  Brühe  hinzutun  müßte),  das 
sei,  was  das  Seeschaltier  (testa, 
wie  Sat.  2,  4,  31),  der  inlutus  echi- 
nuet  (beim  Einkochen)  von  sich 
gebe'  (der  Konjunktiv  remittat  als 
clor     von     (Airtillus     angenommene 


Grund  dieses  Verfahrens).  Über 
remittere  vgl.  Sat.  2,  4,  69.  —  ut 
melius]  zwar  Apposition  zu  echinos 
(vgl.  V.  89  ut  multo  suavius),  doch 
im  Genus  dem  nachfolgenden  quod 
angepaßt,  als  wenn  es  hieße: 
quoniam  melius  (muria)  sit  (id), 
quod  .   .   . 

V.  54 — 80.  Böses  Zwischen- 
spiel. Der  über  der  Tafel  im  Tri- 
klinium  aufgespannte  Baldachin 
stürzt  plötzlich  ein  (wodurch  dem 
Redefluß  des  Wirtes  endlich  ein 
Ziel  gesetzt  wird),  f  Benehmen 
des  Wirtes  und  der  Gäste  bei 
diesem  Unfälle.  —  54.  interea] 
nicht  tum  o.  dgl.  Der  Ausdruck 
scheint  darauf  hinzuweisen,  daß 
bereits  während  der  letzten  Worte 
des  Xasidienus  gewisse  Vorzeichen 
des  Einsturzes  sich  bemerkbar 
machten,  ohne  von  ihm  bei  seiner 
Redseligkeit  beachtet  zu  werden. 
Vgl.  Sat.  1,  5,  31.  —  aulaea]  das 
Nachfolgende  (ruinas  in  patinam 
fecere)  beweist,  daß  aulaea  hier 
nur  kostbare  Teppiche  bezeichnen 
kann,  welche  baldachinartig  (viel- 
leicht als  Ersatz  für  die  sonst  an 
der  Decke  des  Trikliniums  befind- 
lichen lacunaria)  über  der  Tafel 
und  den  Speisesofas  ausgespannt 
waren.  Sonst  aulaea  auch  Vor- 
hänge zur  Dekoration  der  Wände 
des  Speisezimmers.  Vgl.  Carm.  3, 
29.  15,  wo  die  7nundae  pariv  sub 
lare  jxiuperutn  cenae  genannt  wer- 
den cenae  sine  aulaeis  et  ostro.  f 
—  55.  patinam]  gemeint  ist  die 
V.  43  erwähnte  patina.  —  57.  ?na- 
ius]  etwa  den  Einsturz  der  Decke 
oder      des      ganzen      Hauses.      — 
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Sensimus,  erigimur:  Rufus  posito  capite,  ut  si 
Filius  immaturus  obisset,  flere.     Quis  esset 

60  Finis,  ni  sapiens  sie  Nomentanus  amicum 

Tolleret:   'heu,  Fortuna,  quis  est  crudelior  in  nos 
Te  deus?     Ut  semper  gaudes  illudere  rebus 
Humanis!'     Varius  mappa  compescere  risum 
Vix  poterat.     Balatro  suspendens  omnia  naso 

65  'Haec  est  condicio  vivendi'  aiebat,   'eoque 

Responsura  tuo  numquam  est  par  fama  labori. 
Tene,  ut  ego  aeeipiar  laute,  torquerier  omni 
Sollicitudine  districtum,  ne  panis  adustus, 
Ne  male  conditum  ius  apponatur,  ut  omnes 

70  Praecincti  recte  pueri  comptique  ministrent? 
Adde  hos  praeterea  casus,  aulaea  ruant  si, 
Ut  modo,  si  patinam  pede  lapsus  frangat  agaso. 
Sed  convivatoris,  uti  ducis,  ingenium  res 
Adversae  nudare  solent,  celare  seeundae.' 

75  Nasidienus  ad  haec:   'tibi  di,  quaecumque  preceris, 
Commoda  dent:  ita  vir  bonus  es  convivaque  comis' 
Et  soleas  poscit.     Tum  in  lecto  quoque  videres 


58.  erigimur]  physisch  und  geistig 
zu  fassen.  Im  ersteren  Sinne  bildet 
Rufus  posito  capite  einen  Gegen- 
satz dazu.  —  Rufus]  Beiname  des 
Nasidienus.  —  59.  quis  esset  finis, 
ni  .  .  .  toller  et]  s.  zu  Sat.  1,  3,  5 
und  Kr.  641  (E.-S.  250,  3,  Anm.  3). 
—  Daß  der  Baldachin  weggeschafft 
und  alles  wieder  gereinigt  wird, 
übergeht  der  Erzähler.  —  63.  mappa] 
s.  zu  Sat.  2,  4,  81.  —  64.  suspen- 
dens omnia  naso]  s.  Sat.  1,  6,  5. 
Die  nachfolgende  spöttische  Trost- 
rede des  Balatro  entspricht  ganz 
seinem      Charakter.         —  66. 

responsura]  vgl.  Ep.  2,  1,  9f.  — 
67.  tene  .  .  .  torquerier]  vgl.  Sat.  1, 
9,  72  Kr.  571  (E.-S.  264,  Anm.  2).  — 
ut  ego  .  .  .]  Balatro  tut,  als  wäre 
er  die  Hauptperson.  —  68.  ne  panis 
adustus  .  •  .]  mit  Spott  hebt  hier 
Balatro  u.  a.  gerade  die  Sorge  für 
etwas  hervor,  worauf  Nasidienus 
selbst  großen  Wert  gelegt  hatte, 
wie  auf  die  Bereitung  der  Brühe 
(V.  45).  —  72.  si  patinam  .  .  .  fran- 
gat agaso]  da  ein  solcher  Unfall 
im  vorhergehenden  nicht  mit  er- 
wähnt ist,  hier  in  boshafter  Weise 
als  möglich  erwähnt,  um  den  Na- 
sidienus  noch   mehr    in    Angst   zu 


versetzen.  Agaso,  eigentlich  ein 
Stallknecht.  Bai.  scheint  mit  dem 
Ausdrucke  nur  einen  tölpischen 
Diener  zu  bezeichnen,  der  eher  für 
den  Stall,  als  für  die  Tafel  sich 
eignet.  —  73.  sed  convivatoris  .... 
seeundae]  eine  von  Nasidienus  wohl 
verstandene  (vgl.  V.  77:  soleas  poscit] 
Aufforderung,  jenes  ingenium  con- 
vivatoris auf  der  Stelle  zu  bewähren, 
d.  h.  für  Fortsetzung  des  Mahles 
Sorge  zu  tragen.  Vgl.  Sen.  de 
morib.  51:  amicos  seeundae  res  pa- 
rant,  adversae  certissime  probant.  — 
75.  Nasidienus  ad  haec]  zeigt,  daß 
er  einfältig  genug  ist,  den  Spott 
für  Ernst  zu  nehmen.  —  preceris] 
der  Konjunktiv  bezieht  sich  auf 
alle  etwaigen  Wünsche  der  Zu- 
kunft. Vgl.  Hom.  Od.  6,  180:  öol 
dh  dsol  tocu  dolsv,  oöcc  ygsöl  6j]6i 
liEvoiväg.  —  76.  convivaque  comis] 
über  comis  s.  zu  Sat.  1,  4,  90.  — 
77.  et  soleas  poscit]  die  soleae,  eine 
von  Männern  nur  im  Hause  ge- 
tragene Fußbekleidung,  mit  welcher 
sie  auch  im  Triklinium  erschienen, 
legte  man  ab,  sobald  man  sich 
zum  Mahle  lagerte  {soleas  demere, 
die  Sohlen  ablegen  =  'sich  zu 
Tische    legen',    soleas    poscere,    die 
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[Sat.  8.] 


Stridere  secreta  divisos  aure  susurros.  — 
\Nullos  his  mallem  ludos  spectasse;  sed  illa 

80  Redde,  age,  quae  deinceps  risisti.'  — 

Vibidius  dum 
Quaerit  de  pueris,  num  sit  quoque  fracta  lagoena, 
Quod  sibi  poscenti  non  dantur  pocula,  dumque 
Ridetur  fictis  rerum  Balatrone  secundo, 
Nasidiene,  redis  mutatae  frontis,  ut  arte 

85  Emendaturus  fortunam;  deinde  secuti 
Mazonomo  pueri  magno  discerpta  ferentes 
Membra  gruis  sparsi  sale  multo  non  sine  farre, 


Sohlen  verlangen  =  Vom  Tisch 
aufstehen').  —  N.  steht  auf  (zu  et 
vgl.  das  zu  V.  35  et  calices  poscit 
maiores  Bemerkte)  und  geht  hinaus, 
um  für  die  Fortsetzung  des  Mahles 
zu  sorgen,  wie  sich  im  folgenden 
zeigt.  —  videres]  s.  zu  Sat.  1,  5, 
79.  —  78.  stridere  .  .  .  susurros] 
der  Vers  malt  durch  Häufung  des 
Zischlautes  das  Geflüster  und  Ge- 
zischel.  —  secreta  .  .  aure]  das  ge- 
sonderte Ohr,  welches  jeder  seinem 
Nachbar  hinhält.  Pers.  5,  96  : 
secretam  garrit  in  aurem.  Alle 
flüstern,  indem  sie  die  Köpfe  zu- 
sammenstecken; was  sie  beschäf- 
tigt und  worüber  sie  (selbst  die 
Parasiten  des  Nasidienus)  sich  lustig 
machen,  ist  natürlich  das  eben  Vor- 
gefallene. —  divisos  .  .  susurros] 
Geflüster  nach  verschiedenen  Sei- 
ten hin;  vgl.  Carm.  1,  15,  15:  femi- 
nis  carmina  divides  =  modo  huic 
modo  Uli  canes. 

V.  80 — Ende.  Letzte  Szene. 
Vierter  Gang.  —  81.  num  sit 
quoque  fr.  lagoena]  =  num  lagoena 
quoque  fr.  s.  (seil,  ut  patina).  — 
82.  quod  sibi  p.  non  dantur  pocula] 
über  das  Reflexiv  in  dem  objektiv 
gefaßten  Satze  (Vermischung  di- 
rekter und  indirekter  Rede)  s.  Kr. 
412,  2.  Vgl.  Ep.  2,  1,  83:  vel  quia 
nil  rectum,  nisi  quod  placuit  sibi, 
dueunt.  Cic.  pro  Rose.  Am.  2,  6: 
hunc  sibi  ex  animo  scrupulum,  qui 
st  dies  noctesque  stimulat  ac  pungit, 
ut  evellatis,  postulat.  —  83.  fictis 
rerum]  s.  zu  Sat.  2,  2,  25;  abhän- 
gig von  ridetur.  Man  greift  allerlei 
Lächerliches  zum  Schein  auf,  um 
den   wahren  Grund  des  Gelächters 


nicht  merken  zu  lassen,  f  —  Bala- 
trone secundo]  adiutore;  er  hilft 
nach  wie  ein  actor  seeundarum  par- 
tium. Vgl.  Sat.  1,  9,  46.  —  84.  Xa- 
sidiene,  redis  .  .  .]  die  im  Epos  ge- 
bräuchliche Apostrophe  (z.  B.  Hom. 
II.  4,  127),  hier  mit  komischem 
Pathos  angewandt.  —  ut  arte  emen- 
daturus fortunam]  wahrscheinlich 
eine  Anspielung  auf  Ter.  Ad.  739  ff. : 
ita  vita  est  hominum,  quasi  cum 
ludas  tesseris,  si  illud  quod  maxime 
opus  est  iactu  non  cadit,  illud  quod 
cecidit  forte,  id  arte  ut  corrigas. 
Arte  (vgl.  V.  73:  ingenium)  geht 
also  auf  das  Benehmen  des  Nasi- 
dienus, im  Gegensatz  zu  seiner  for- 
tuna,  nicht  etwa  auf  die  in  dem 
neuen  ferculum  an  den  Tag  ge- 
legte Kochkunst.  —  86.  mazonomo] 
ucc£ovouog,  eine  große  Schüssel, 
eigentlich  zum  Auftragen  oder  Zer- 
teilen   des    Brotes,    uä^cc.    —    87. 

membra  gruis edit]  auch  an 

dem  Besten  (vgl.  V.  92:  suaves  res) 
wird  den  Gästen  der  Appetit  ver- 
dorben durch  die  Redseligkeit  des 
Gastgebers.  So  z.  B.,  daß  der 
Kranich  ein  Männchen,  die  Gans 
ein  Weibchen  gewesen  sei,  wie 
durch  sparsi  und  albae  angedeutet 
wird  (während  sonst  grus  als  Fem., 
anser  als  Mask.  gebraucht  wird), 
müssen  die  Gäste  aus  dem  Munde 
des  Wirtes  erfahren,  sowie  auch, 
daß  die  Gans  mit  saftigen  (pin- 
guibus)  Feigen  gemästet,  und  daß 
es  eine  weiße  gewesen  sei.  Auch 
ut  multo  suavius  (V.  89)  ist  eine 
BtMnerkung  des  Wirtes;  daher  edit 
(V.  90)  als  Konjunktiv  zu  fassen 
von  edini   für  edam.  —  sparsi  sale 
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Pinguibus  et  ficis  pastum  iecur  anseris  albae, 
Et  leporum  avulsos,  ut  multo  suavius,  armos, 

90  Quam  si  cum  lumbis  quis  edit.     Tum  pectore  adusto 
Vidimus  et  merulas  poni  et  sine  clune  palumbes, 
Suaves  res,  si  non  causas  narraret  earum  et 
Naturas  dominus:  quem  nos  sie  fugimus  ulti, 
Ut  nihil  omnino  gustaremus,  velut  illis 

95  Canidia  äff  lasset  peior  serpentibus  Afris.' 


multo  non  sine  farre]  also  paniert 
und  gebacken.  —  89.  leporum 
avulsos  .  .  .  armos]  vgl.  Sat.  2,  4, 
44:  feeundae  leporis  sapiens  seeta- 
bitur  armos.  —  90.  pectore  adusto] 
sowohl  die  merulae  wie  die  palum- 
bes (vgl.  et  ...  et  nach  pectore  ad- 
usto) waren  wie  Kramniets  vögel 
knusprig  gebraten,  f  —  91.  vidi- 
mus] der  Ausdruck  soll  erkennen 
lassen,  daß  die  Gäste  sich  mit 
dem  Sehen  begnügten;  vgl.  V.  94: 
ut  nihil  omnino  gustaremus.  — 
poni]  =  adponi.  —  sine  clune  pa- 
lumbes] hier  eine  Delikatesse.  Da- 
gegen Gell.  15,  8,  2:  praefecti  po- 
pinae  atque  luxuriae  .  .  .  negant 
ullam  avem  praeter  ficedulam  totam 
comesse  oportere;  ceterarum  avium 
atque  altilium  nisi  tantum  adpona- 


tur,  ut  a  cluniculis  inferiore  parte 
saturi  fiant,  convivium  putant  in- 
opia  sordere,  superiorem  partem 
avium  atque  altilium  qui  edint,  eos 
palatum    parum    delicatum    habere. 

—  92.  causas]  die  Gründe  der 
einen  oder  anderen  Zubereitung, 
oder  warum  er  sie  seinen  Gästen 
vorsetze.  —  93.  fugimus]  vgl.  Sat. 
2,  7,  35.  —  ulti]  vgl.  V.  34:  inulti. 

—  94.  illis  .  .  äff  lasset]  die  unge- 
wöhnlichere Konstruktion  mit  dem 
Dativ  statt  des  Akkusativs,  wie 
bei  Tibull.  2,  1,  80:  felix  cui  pla- 
eidus  leniter  afflat  amor.  —  95. 
Canidia]  aus  Epod.  5,  17  und  Sat. 
1,  8  als  Zauberin  und  Giftmischerin 
bekannt.  —  afflasset]  mit  ihrem 
Pesthauch.  —  Afris]  als  die  giftig- 
sten erwähnt;  vgl.  Carm.  3,  10,  18. 


ANHANG. 

Über  die  Bestimmung  des  nachfolgenden  'Anhangs'  vgl.  das  in  der 
Vorrede  zur  achten  Auflage  (1876)  oben  Gesagte. 

Alle  Bemerkungen  des  ersten  Herausgebers  (G.  T.  A.  Krüger)  sind 
durch  Anführungsstriche  und  durch  das  am  Schlüsse  hinzugefügte  Zeichen 
(Kr.)  als  solche  kenntlich  gemacht. 

Abkürzungen. 

Berl.  J.  =  Jahresber.  des  philol.  Vereins  zu  Berlin  (in  der  Z.  f.  G.-W.). 

Berl.  phil.  W.  =  Berliner  philolog.  Wochenschrift. 

Bl.  f.  d.  G.-Sch.  =  Blätter  für  das  (bayerische)  Gymn. -Schulwesen. 

Br.  M.  =  Briefliche  Mitteilung. 

Bu.  J.  =  Bursians  Jahresbericht  über  d.  Fortschr.  d.  klass.  Alt.-W. 

Class.  rev.  =  The  classical  review. 

G.  g.  A.  =  Göttinger  gelehrte  Anzeigen. 

Herrn.  =  Hermes. 

J.  (Fl.)  J.  =  Jahns  (Fleckeisens)  Jahrb.  f.  Philologie. 

J.  of  Ph.  =  Journal  of  Philology. 

K.  w.  M.  =  Königsb.  wissensch.  Monatsblätter. 

Mnem.  —  Mnemosyne. 

Monatsschr.  f.  höhere  Seh.  =  Köpke  u.  Matthias,  M.  f.  h.  Seh.,  Berlin. 

N.  Jahrb.  =  Neue  Jahrb.  f.  d.  klass.  Altertum. 

Phil.  =  Philologus. 

Phil.  A.  =  Philolog.  Anzeiger. 

Rev.  er.  =  Revue  critique. 

Rh.  M.  =  Rheinisches  Museum  für  Philologie. 

Südd.  Bl.  =  Süddeutsche  Blätter  für  höhere  Unterr. -Anstalten. 

W.  f.  kl.  Ph.  =  Wochenschrift  für  klass.  Philologie,  Berlin. 

Z.  f.  A.-W.  =  Zeitschr.  f.  d.  Altert. -Wissenschaft. 

Z.  f.  G.-W.  =  Zeitschr.  f.  d.  Gymn. -Wesen,    Berlin. 

Z.  f.  österr.  G.  =  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gvmnasien. 

Gemoll  =  Gemoll,   'Die  Realien  bei  Horaz'  I— IV.     (1892/95). 


Vorbemerkungen.  Vgl.  Blümner,  Satura  (1897),  S.  VII— XVI: 
'Die  römische  Satire'.  —  Friedrich,  'Zur  Geschichte  der  römischen  Satire'. 
Schweidnitz,  1899.  Progr.  —  Kämmel,  'Die  Satiren  des  Horaz  im  Lichte 
des  modernen  italienischen  Lebens'.  (Grenzboten  1901,  S.  402  ff.  und 
444 ff.).  —  Cartault,   'Etüde  sur  les  satires  d'Horace'.     Paris,  1S99. 


Sat.  1,  1.  Einleitung.  —  Meine  bisher  wesentlich  auf  den  „Anhang" 
beschränkte,  von  andern  abweichende  Auffassung  des  „einheitlichen 
Gedankenzusammenhanges"  durch  Voranstellung  und  stärkere  Betonung 
des  Begriffes  invidia  halte  ich  nunmehr  geglaubt  eingehend  auf  den  Kom- 
mentar übertragen  zu  sollen,  nachdem  ich  von  verschiedenen  sehr  schätzens- 
werten Seiten  volle  Zustimmung  für  diese  Auffassung  gefunden  habe  (vgl. 
z.  B.  Weißenfels.  W.  f.  kl.  Ph.  1904,  n.  36,  Sp.  982 ff.: 'Der  Zusammen- 
hang ist  ohne  Zweifel  der  von  Kr.  angegebene' .  —  van  Hoffs  (Monats- 


Sat.  1,  1,   L  —  28  ff.  187 

sehr.  f.  höhere  Seh.,  Berlin  1906,  S.  408:  'Ich  meine,  daß  dem  Heraus- 
geber der  Nachweis  des  neuerdings  wieder  mehrfach  bestrittenen  ein- 
heitlichen Gedankenzusammenhanges  jetzt  endgültig  gelungen  ist'.) 
Vgl.  Häußner,  Berl.  phil.  W.  1905,  n.  2,  Sp.  54  ff. 

Ähnlich  Wecklein  ('Die  Kompositionsweise  des  Horaz  und  die  Epistula 
ad  Pisones'.  —  Sitzungsber.  der  bayer.  Akad.  d.  W.  1894,  III,  S.  389). 

Dagegen  noch  Höger  (Bl.  f.  d.  (bayer.)  Gymn.-Schulw.  1898  (?),  S.  716), 
Röhl  (Berl.  J.  31,  S.  59)  u.  a.  —  Dafür  z.  B.  P.  Knapp  (Tübingen)  (f).  — 
Br.  M.  23.  2.  1905:  'Ihre  Auffassung  von  Sat.  1,  1  leuchtet  mir  ein.  Aller- 
dings scheint  es  mir  die  Schuld  des  Horaz  zu  sein,  daß  der  Zusammenhang 
doch  nicht  so  klar  ist,  als  wünschenswert  wäre;  ein  gewisser  Mangel  an 
Reife  ist  doch  wohl  in  dieser  Satire  nicht  zu  verkennen.'  (Zweifellos 
richtiger  beschränkender  Zusatz.) 

Vgl.  Gercke  (Rh.  M.  1903,  48,  S.  41  ff.)  und  Teichmüller  (ibid.  1903, 
58,  S.  436 ff.).  Außerdem  L.  Müller  zu  V.  108  seiner  Ausgabe.  —  Fritzsche, 
'Horat.  Sat.  I,  1  in  der  Prima'.  Güstrow,  1881.  Progr.  —  Earle,  'De  Horat. 
Serm.  I,  1  (Revue  de  philol.  1903,  Juillet,  S.  233 ff.  Kötel  a.  a.  O.  32,  S.12. 

1.  sibi]  vgl.  Halm  zu  Cic.  pro  Rose.  Am.  2,  6. 

3.  Schütz:  'Nach  Plutarch  tisqI  sv&vulccs  10  (470  B)  liegt  der  Grund 
der  Unzufriedenheit  (ähnlich  wie  hier)  darin,  daß  man  nicht  auf  das  eigene 
Geschick  oder  das  der  niedriger  Stehenden,  sondern  auf  das  der  höher 
Gestellten  blicke;  daher  preise  der  gefesselte  Sklave  den  Ungebundenen 
glücklich,  dieser  den  Freien,  der  den  Bürger,  der  den  Reichen,  der  den 
Mächtigen  usf.' 

4.  fortunati]  vgl.  Weißenfels  (a,  a.  O.  1890,  n.  13,  Sp.  352 f.),  welcher 
mit  Recht  die  Richtigkeit  der  Erklärung  ('glücklich  durch  reichen  Besitz, 
begütert')  bestreitet. 

gravis  annis]  weitere  Parallelstellen  bei  Röhl  a.  a.  O.  35,  S.  62.  —  So 
die  Hdschr. ;  Bouhier  (1715),  dem  ich  bisher  gefolgt  bin:  gravis  armis.  — 
Doch  vgl.  Kießling-Heinze  z.  d.  St.  —  Für  armis  neben  anderen  (vgl. 
S.  187  der  15.  Aufl.)  auch  Fr.  A.  Wolf  (Kl.  Sehr.,  Hrsggb.  v.  Bernhardy, 
S.  1000). 

7.  quid  enim]  vgl.  Kießling-Heinze. 

15ff.     Vgl.  Earle,  Mnem.  1902,  S.  347. 

17.  Vgl.  Wartenberg  (Berl.  J.  1895,  7/8,  S.  206)  und  Höger  (Bl.  f.  d. 
G.-Sch.  30,  S.  599). 

18.  mutatis  discedite  partibus]  vgl.  Höger,  Progr.  (Freising,  1891)  S.  69 f.: 
*discedere  =  weggehen,  nämlich  von  dem  bisherigen  Platze  an  den,  welchen 
derjenige  einnimmt,  dessen  Stand  sie  preisen  und  wünschen,  und  damit 
also  den  Tausch  vollziehen'.  Ebenso  Schmalz  (Südd.  Bl.  1894,  n.  12,  S.  146) 
unter  Verweisung  auf  Cic.  Phil.  2,  81:  comitiis  habitis  (Ersatz  des  Part, 
praes.  pass.  durch  das  Part.  perf.  pass.);  vgl.  Nägelsbach,  Lat.  Stilist. 
S.  308.  Dagegen  Wartenberg  (Berl.  J.  1892,  18,  S.  195):  'Müßte  dann  nicht 
ad  mutandas  partes  oder  ut  partes  mutetis  statt  mutatis  partibus  stehen?' 
—  Beides  nicht  richtig.  Vielmehr  ist  das  discedere  (hinc  vos,  vos  hinc)  die 
der  Bühnenordnung  entsprechende  Folge  des  stattgehabten  partes  mutare. 

22.  Friedrich  (Phil.  Untersuch.  1894,  S.  34,  A.):  *votis  nimmt  quod  voltis 
wieder  auf  in  V.  16  iam  faciam,  quod  voltis,  genau  wie  se  tarn  facilem  dicat 
jenes  iam  fariam:  facilis  =  geneigt  zu  tun,  gefällig.' 

28  ff.  'Mit  Unrecht  hat  man  an  dieser  Veränderung  der  beispielshalber 
angeführten  Personen  Anstoß  genommen  und  den  caupo  bald  durch  Kon- 
jekturen' —  vgl.  Holder  —  'bald  durch  gezwungene  und  unhaltbare  Er- 
klärungen wegzuschaffen  gesucht.  Man  bedenke  aber,  daß  der  Dichter 
sich  überhaupt  nicht  wieder  derselben  Beispiele  zu  bedienen  brauchte; 
und  wenn  er  auch  wirklich  drei  derselben  wiederholt,  so  erscheinen  diese 
doch  hier  unter  einem  ganz  anderen  Gesichtspunkte,  nicht  als  solche, 
die  mit  den  Beschwerden  ihres  Lebensberufes  an  sich  unzufrieden  sind 
(überdies  wird  bei  dem  Landmann  dort  etwas  anderes  als  hier  hervor- 
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gehoben:  dort  die  Entfernung  von  der  Stadt,  hier  die  beschwerliche  Feld- 
arbeit), sondern  als  solche,  die  sich  den  Beschwerden  desselben  unterziehen, 
weil  ihnen  immer  noch  nicht  genügt,  was  sie  durch  dieselben  erwerben. ' 
(Kr.)  —  Vgl.  Teichmüller  a.  a.  0.:  'Die  vier  eingeführten  Personen,  weit 
entfernt  (?),  vom  Dichter  der  Habsucht  bezichtigt  zu  werden,  sind  viel- 
mehr als  solche  gedacht,  durch  deren  Bekenntnis  die  Habsüchtigen  be- 
schämt werden  sollen.' 

33.  nam  exemplo  est]  zur  Sache  vgl.  Linsenbarth  (Fl.  J.  1891,  S.  706f.). 
—  Vgl.  Shakespeare,  König  Lear  II,  4:  'Wir  wollen  dich  zu  einer  Ameise 
in  die  Schule  schicken,  um  dich  zu  lehren,  daß  es  im  Winter  keine  Arbeit 
gibt.'  Bismarck  (vgl.  Whitmann,  'Persönl.  Erinner,  an  Fürst  v.  B.  aus 
seinen  letzten  Lebensjahren'.  1902,  S.  238):  'Wenn  ich  die  Gestalt  wählen 
könnte,  in  der  ich  noch  einmal  leben  möchte,  so  weiß  ich  nicht,  ob  ich  nicht 
ganz  gern  eine  Ameise  sein  würde.  Sehen  Sie,  dieses  kleine  Insekt  lebt 
in  einem  vollständig  organisierten  Staate.  Jede  Ameise  muß  arbeiten, 
ein  nützliches  Leben  führen;  jede  Ameise  ist  fleißig.  Da  gibt  es  vollkommene 
Subordination,  Disziplin  und  Ordnung.  Sie  sind  glücklich;  denn  sie 
arbeiten.'  —  Treffend  bemerkt  Hense  (Deutsche  Lit.-Z.  1895,  n.  15, 
Sp.  461):  'Wenn  der  Vf.  (Wendland,  Philos.  Schrift  über  die  Vorsehung. 
1892)  zu  de  provid.  I  §  25  auch  Philo  de  animal.  §  42  (v.  VIII  p.  120  Rieht.) 
notiert:  formicam  nonne  vides  exigui  corporis  animal  et  magnorum  operum 
providum,  so  wird  der  Leser  des  Horaz  unter  Heranziehung  von  Ps.-Phoc. 
170  künftig  kaum  zweifeln,  daß  auch  die  artige  Antithese  Sat.  1,  1,  33: 
parvola,  nam  exemplo  est,  magni  formica  laboris,  wie  so  vieles  in  diesem  Ge- 
dichte, einem  griechischen  Vorbilde  entlehnt  wurde.' 

35.  Vgl.  Hertz  (Anal,  ad  carm.  Horat.  histor.  I.  Vratisl.  1876.  Ind. 
schol.  p.  12  sqq.),  dessen  Zusammenstellungen  mehr  als  wahrscheinlich 
machen,   'Vergilii  Georgica  in  satira  Horat.  I,  1  iocose  hie  illic  tangi.' 

36.  inversum  ....  annum]  vgl.  Knapp,  Class.  rev.  1896,  10,  S.  31  f. 
38  f.  neque  fervidus  aestus  ....  neque  hiems]  Konstruktion  und  Erklärung 

im  Anschluß  an  Kießling. 

43.  guod]  jetzt  in  kausalem  Sinn,  erklärt  im  Anschluß  an  Kießling- 
Heinze.4    Vgl.  Röhl  a.  a.  O.  36,  S.  121. 

49.  vel  die]  die  Erklärung  nach  Höger  (Bl.  f.  d.  G.-Sch.  30,  S.  600): 
'indem  er  ausweichend  fortfährt:  at  suave  est,  gibt  er  zugleich  das  nil 
referre  (wie  das  non  plus  capere  V.  46)  zu.'    Vgl.  Knapp  a.  a.  O.  S.  428 f. 

referat]  'discrimen  Doederlinius  bene  sie  expressit:  nihil  refert  vivcyiti 
=  es  ist  einerlei  in  meinen  Augen;  n.  r.  viventis  =  für  mein  Interesse' 
Dillenburger.  —  Vgl.  Em.  Hoffmann  (Fl.  J.  1878,  S.  200). 

59 f.  Vgl.  Höger  (Bl.  f.  d.  G.-Sch.  1899,  S.  716)  und  Wecklein  (a,  a.  O. 
S.  391). 

62.  Vgl.  die  'aus  England  nach  Amerika  herübergekommene  Redens- 
art to  he  worth  so  and  so  mucli1  (N.  Jahrb.  1902.  8,  II,  S.  461). 

68 — 72.  Über  die  Gedankenverbindung  vgl.  Wecklein  a.  a.  O.  S.  386  f. 

69.  quid  rides?]  die  frühere  Erklärung  (s.  das  Nachfolgende)  geändert 
unter  Berücksichtigung  von  Weißenfels  (W.  f.  kl.  Ph.  1890,  n.  13,  Sp.  353). 
—  'Der  Geizhals  merkt  wohl,  worauf  die  ihm  vorgehaltene  Fabel  von 
Tantalus  abzielen  soll.  Sein  Lachen  darüber  denkt  man  sich  am  natür- 
lichsten dadurch  motiviert,  daß  er  meint,  er  sei  ja  mit  T.  nicht  zu  ver- 
gleichen, weil  dieser  nicht  imstande  sei,  aus  dem  Flusse  zu  schöpfen,  er 
selbst  aber,  sobald  er  nur  wolle,  seine  Schätze  gebrauchen  könne.  Allein 
der  Dichter  macht  ihm  im  folgenden  bemerklich,  daß  seine  Leidenschaft 
ihm  dies  unmöglich  mache  (cogeris  V.  72),  er  also  ganz  in  derselben  Lage 
sich  befinde.  —  Andere  meinen,  der  Geizhals  lache  deshalb,  weil  ja  die  Er- 
zählung von  Tantalus  nur  auf  einer  Fabel  beruhe.  Vgl.  Cic.  Tusc.  1,  6, 
10:  adeone  me  delirare  censes,  ut  ista  esse  credam?3  (Kr.)  Für  letztere  Er- 
klärung P.  Knapp  (Tübingen)  (Br.  M.)  unter  Hinweis  auf  Ep.  2,  2,  208: 
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somnia  ....  portentaque  Thessala  ridcs?  Vgl.  Plat.  Gorg.  c.  83:  rä%u  d' 
ovv  xavta  uv^og  öol  doxel  Xsysöd'at  coöTtEQ  ygabs  xal  xatacpQOVBtg  uvtwv.  — 
Wecklein  (Phil.  1885,  40,  S.  400):  'Der  Geizige  lacht  über  den  Widerspruch, 
daß  T.  im  Wasser  stehend  nicht  trinken  kann.  Auf  sein  "zu  dumm"  er- 
widert Horaz:  "Die  Dummheit  gilt  von  dir".'  —  Vgl.  Höger,  Progr.  (Frei- 
sing, 1891). 

71.  indormis  inhians]  die  frühere  Erklärung  ('du  liegst  gierig,  als  wolltest 
du  sie  verschlingen,  auf  deinen  Geldsäcken,  saccis')  erweitert  in  Rück- 
sicht auf  die  zutreffenden,  den  Vergleich  des  avarus  mit  Tantalus  be- 
tonenden Ausführungen  Högers  a.  a.  O.  S.  71  f.  —  Vgl.  auch  L.  Müller 
z.  d.  St.:  'Trotz  seiner  Gier  (?)  nach  Genüssen'  (richtiger  wohl:  trotz 
seines  berechtigten  Verlangens,  von  seinem  Besitztum  Gebrauch  zu  machen) 
'entschließt  sich  der  Geizhals  nie,  darauf  Geld  zu  verwenden.  So  weichen 
sie  vor  ihm  gleichsam  zurück,  obwohl  er  sie  leicht  haben  könnte. '  —  Doeder- 
lein:  'Vielmehr  inhiat  nach  neuen  Geldsäcken,  die  er  noch  nicht  besitzt 
und  die  seine  Gier  reizen  ....  Aller  Nachdruck  liegt  auf  inhians,  als  hieße 
es:  congestis  undique  saccis  indormiens  inhias  saccis.'  Ähnlich  Schütz  und 
Kießling.  —  Vgl.  J.  Grimm  ('Über  das  Alter';  Auswahl  aus  den  kleineren 
Schriften,  S.  166):  'Der  Geizige  liegt  auf  seinem  Golde  einem  hütenden 
Drachen  gleich,  wie  der  nordischen  Sage  zufolge  Attila  auf  dem  Nibelungen- 
hort eingesperrt  Hungers  starb.'  —  Vgl.  Ohlenschläger,  Bl.  f.  d.  Gynin.- 
Sch.  1904,  40,  11/12. 

75.  quis negatis]  die  Erklärung  in  wörtlichem  Anschluß  an  Weißen- 
fels (W.  f.  kl.  Ph.  1894,  n.  29/30,  Sp.  800),  welcher  in  diesen  Worten  Epi- 
kureische Anschauungen  vermutet. 

76.  an  ...  .  hoc  iuvat]  erklärt  nach  Höger  (s.  zu  V.  49).  —  Über  die  Ge- 
dankenverbindung vgl.  Wecklein  a.  a.  O.  S.  388. 

81.  lecto  adflixit]  erklärt  nach  Friedrich  (Fl.  J.  1895,  S.  485),  dessen 
Ausführungen  mich  veranlaßt  haben,  zu  der  besser  beglaubigten  La.  ad- 
flixit (andere  La.:  adfixit;  vgl.  Sen.  Ep.  67,  2:  ago  gratias  senectuti,  quod 
me  lectulo  adfixit)  zurückzukehren,  casus  und  adfligere  verbunden,  wie 
Fr.  mit  Recht  betont,  auch  bei  Cic.  ad  fam.  9,  11,  1  und  Cae3.  de  b.  G.  6, 
27.  —  Für  adfixit  außer  anderen  auch  L.  Müller  und  Häußner  (Berl.  phil. 
W.  1899,  49,  S.  1514),  da  hierdurch  'auf  eine  längere,  des  Trostes  bedürf- 
tige Krankheit  treffender  hingewiesen  wird  als  durch  adflixit.' 

83.  reddat  gnatis]  früher  natis  reddat.  Vgl.  Orelli-Mewes4  und  L.  Müller 
z.  d.  St.;  ebenso  Hertz. 

87.  praestet .  .  .  merearis]  erklärt  im  Anschluß  an  Weißenfels  (s.  zu  V.  69). 

88—91.  Erklärt  im  Anschluß  an  Kießling,  Weißenfels  (a.  a.  O.),  Orelli- 
Mewes4  und  L.  Müller.  Früher:  at  si  cognatos  nullo  natura  labore  quos  tibi 
dat  retiner -e  velis  servareque  amicos,  inf.  oper.  p.,  ut  si  quis  as.  ...  frenis] 
'nullo  labore  durch  die  Stellung  hervorgehoben  und  (catb  kolvov)  sowohl 
mit  natura  quos  tibi  dat,  wie  mit  retiner e  .  .  .  amicos  (prädikativ)  zu  ver- 
binden; =  nullo  tuo  labore,  d.  h.  ohne  es  dir  etwas  kosten  zu  lassen,  ohne 
irgendwelches  Opfer  dafür  zu  bringen'.  Ebenso  Dillenburger7,  Schütz 
und  Breithaupt.  —  Über  die  Auffassung  des  ersten  Herausgebers  vgl.  Kr. 
in  dem  Braunschweiger  Progr.  (1851):  'Die  Kritik  bei  Erklärung  der  griech. 
und  lat.  Klassiker  in  der  Schule1.  —  Hertz  hält  die  Verse  88 — 91  {at  si 
c.  .  .  .  currere  frenis)  für  Worte  des  avarus  (?),  was  nach  Blümner  ('Satura' 
1897,  S.  264)  'deshalb  nicht  angeht,  weil  sonst  ein  Einwand,  den  zu  widerlegen 
dem  Dichter  nicht  schwer  fallen  würde,  ohne  Beantwortung  bleiben  würde'. 

92.  cumque  habeas  plus]  bisher:  seil,  quam  necesse  est.  Die  jetzige  Er- 
klärung im  Anschluß  an  Schütz.  Dafür  Kießling-Heinze  und  Röhl  (Berl. 
J.  31,  S.  59).  Dagegen  unter  Festhaltung  der  früheren  Erklärung  (=  plus 
quam  necesse  est)  Häußer  a.  a.  O.  Sp.  56. 

100.  divisit  medium]  vgl.  Oesterlen,  'Komik  und  Humor  bei  Horaz' 
1,  S.  12. 
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101.  Naevius]  andere  La.  (so  früher):  Maenius  (vgl.  Ep.  1,  15,  26). 

102 f.  pergis  .  .  .  componere]  früher:  "pergere  hier  nicht  in  Beziehung 
auf  eine  im  vorhergehenden  schon  erwähnte  Handlung;  vielmehr  =  immer- 
fort etwas  tun;  die  in  Rede  stehende  Handlung  als  eine  unausgesetzte, 
fortwährende  gedacht.  So  mehrfach  bei  Lucretius,  z.  B.  4,  323:  sol  etiam 
caecat,  contra  si  tendere  pergas,  'wenn  du  unverwandt  gegen  sie  hinschaust'; 
vgl.  3,  946;  2,  237.'     (Kr.) 

105.  est  inter  Tanain  quiddam  socerumque  Viselli]  vgl.  Schickinger,  Wiener 
Studien,  27,  1,  S.  137f.  —  Hilberg,  ibid.  27,  2,  S.  302ff.  —  Vgl.  Röhl  a.  a.  O. 
33,  S.  lOf.  (?). 

108.  qui  nemo,  ut  avarus,  se  probet]  so  nach  dem  besten  und  ältesten 
cod.  Bland,  mit  den  meisten  neueren  Herausgebern.  Über  avarus  (  =  cupi- 
dus,  avidus)  in  anderer  Bedeutung  als  'habsüchtig'  oder  'geizig'  vgl. 
Thesaur.  linguae  Lat.  s.  v.  avaritia  und  avarus.  — ■  Cartault  ( 'Etüde  sur 
les  satires  d'Horace,  1899,  S.  78ff.)  und  Röhl  (Berl.  J.  1901,  S.  87)  nehmen 
'eine  stärkere,  wohl  unheilbare  Korruptel'  (?)  an,  da  Horaz  bezüglich 
der  V.  5  ff.  genannten  Persönlichkeiten  'nicht  die  Habsucht  als  Grund 
zu  der  Unzufriedenheit  mit  dem  Lose  angeben  könne':  das  letztere  richtig, 
falls  unter  avaritia  nur  das  Verlangen  nach  gesteigertem  materiellen  Be- 
sitz verstanden  werden  müßte.  —  Früher  nemo  ut  avarus  se  probet]  'das 
auf  illuc  bezügliche  nemo  ut  avarus  (d.  h.  niemand,  welcher  ein  avarus  ist; 
zur  Rechtfertigung  des  Hiatus  vgl.  Epod.  13,  3;  Carm.  1,  28,  24)  se  probet 
ist  s.  v.  a.  ut  dicam  neminem  avarum  se  probare.  Diese  Breviloquenz  wird 
als  sprachgemäß  hinreichend  gerechtfertigt  durch  Stellen,  wie  Cic.  de  leg. 
3,  15,  33:  ego  in  ista  sum  sententia,  qua  te  fuisse  semper  scio,  nihil  ut  fuerit 
in  suffragiis  voce  melius,  für:  ut  statuam  (oder  ut  statueres),  nihil  fuisse 
melius.  Ähnlich  Cic.  de  fin.  4,  19,  55:  ipsa  veritas  clamabat  quodam  modo 
non  posse  adduci,  ut  inter  eas  res,  quas  Zeno  exaequaret,  nihil  interesset, 
für:  ut  statueret  nihil  interesse.  Quint.  7,  1,  35:  quia  ita  homines  putant, 
attingenda  defensio,  ut  id  pro  re  publica  fuerit,  =  ut  dicatur  fuisse;  so  wie 
anderseits  Cic.  de  leg.  2,  3,  6  der  acc.  c.  inf.  steht:  ut  iam  videar  adduci 
(seil,  ut  statuam  oder  credam)  hanc  quoque,  quae  te  proerearit,  esse  patriam 
tuam.  Vgl.  auch  zu  Sat.  1,  3,  115.'  (Kr.)  —  Weißenfels  (s.  zu  V.  75)  Sp.  799: 
ut  avarus  =  'wie  der  Geizige'.  (?  ?)  —  Knapp  (American  journ.  of  philol. 
1897,  18,  S.  325 ff.):  *ut  avarus  erläuterndes  Beispiel'.  —  Postgate  (Class. 
rev.  1901,  S.  302):  "nemo  ut,  quia  avarus  — '.  —  Die  positive  Ergänzung 
unus  quisque  ('weil  nämlich  jeder  ein  avarus  ist')  aus  dem  negativen  nemo 
erscheint  hier  um  so  weniger  bedenklich,  weil  unverkennbar  V.  10S  und 
109  nicht  nur  dem  Gedanken,  sondern  auch  dem  Wortlaut  nach  auf  V.  1 
bis  3  zurückgehen  und  ebenfalls  in  V.  3  zu  laudet  aus  nemo  (V.  1)  das  Gegen- 
teil als  Subjekt  ergänzt  werden  muß.  —  Vgl.  Beiger,  Mor.  Haupt  als  aka- 
dem.  Lehrer  (1879)  S.  263—267  und  Vahlen.  ind.  lect.  Berol.  (1886)  p.  18 
bis  20.  —  L.  Müller  zu  V.  108:  'Horaz  verzweifelt  (?  !)  eine  befriedigende 
Antwort  auf  die  im  Beginn  der  Satire  gestellte  Frage  zu  finden.' 

113.  Als  Parenthese  erkannt  von  Vahlen  a.  a.  O.;  ebenso  Orelli-Mewes4 
und  Hertz. 

114.  ut,  cum  carceribus extremps  inter  euntem]  vgl.  „die  Amoren 

als  Wettfahrer"  auf  einem  Wandbilde  des  Hauses  der  Vettii  in  Pompeji 
(Mau,   'Pompeji  in  Leben  und  Kunst',  1900,  S.  326). 

120.  lippi]  'vielleicht  mit  Anspielung  auf  die  Geschwätzigkeit  des  Cri- 
spinus,  da  lippi  et  tonsores  Sat.  1,  7,  3  in  dieser  Beziehung  zusammengestellt 
werden'.     (Kr.) 

Sat.  1,  2,  Einl.  Doch  vgl.  Th.  Monimsen  (Res  gestae  divi  Aug.2  p.  28  sqq.). 
—  Cichorius,   Untersuchungen  zu  Lucilius  1908,  S.  159f. 

3.  Tigelli]  die  Identität  beider  Tigellii  sucht  mit  Bezugnahme  auf  Por- 
phyr, z.  d.  St.  nachzuweisen  Petschenig  (Z.  f.  österr.  G.   1877,  S.   llOf. ). 
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13.  =  A.  P.  421.  Hier  ein  Glossem  zum  folgenden  Verse.  Vgl.  Haupt 
bei  Beiger  (s.  o.)  S.  267  und  L.  Müller  (z.  d.  St.).  Dagegen  Vahlen  a.  a.  0 
p.  16  und  Hertz. 

21.  Vgl.  Ziemer,  eDas  psychologische  Moment  in  der  Bildung  syntak 
tischer  Sprachformen',  S.  17  (Colberg,  1879.    Progr.). 

25.  Die  Erklärung  nach  Doederlein.  Doch  ist  Maltinus  auch  als  wirk 
licher  römischer  Name  nachweisbar  (vgl.  Holder).  —  Daß  Maecenas  hier 
nicht  gemeint  sein  könnte,   ha  Madvig  (Opusc.  acad.  1,  p.  63)  bewiesen 

28—36.  Vgl.  Engelbrecht,  Wiener  Studien  1906,  28,  1,  S.  138 ff.  —  Röhl 
Berl.  J.  33,  S.  80  f. 

29.  Über  die  stola,  edas  Hauptstück  der  weiblichen  Kleidung,  besonders 
der  ehrbaren  und  vornehmen  Frauen',  vgl.  Hübner  (Commentat.  philol 
in  honor.  Th.  Mommseni  scriptae.  1877,  S.  107 ff.;  Herrn.  13,  S.  426).  Vgl 
auch  Voigt  (Rh.  M.  33,  S.  486 ff.). 

33.  taetra  libido]  früher  mit  L.  Müller  (Fl.  J.  1874,  S.  64 f.)  nach  dem 
cod.  Bern,  tecta  libido.  Dagegen  unter  anderen  Weißenfels  (W.  f.  kl.  Ph 
1890,  n.   13,  Sp.  354). 

37  f.  procedere  rede  qui  moechos  non  voltis]  'andere  La. ;  moechis,  wobei 
das  Verbum  unpersönlich  gebraucht  ist,  wenn  nicht  etwa  rem  statt  non 
zu  lesen  ist.'  —  Vgl.  Meineke  praef.  p.  XXIV  und  L.  Müller.  —  'Denn 
gerade  diejenigen,  welche  den  Eheschändern  glücklichen  Erfolg  wünschen, 
bedürfen  noch  mehr  der  folgenden  Nachweisung  der  mit  dem  Ehebruch 
verknüpften  Gefahren'  (Kr.).  —  Vgl.  Mewes-Orelli4. 

45 f.  ut  quidam  .  .  demeteret  ferro]  andere  La.:  cuidam  .  .  .  d.  ferrum  und 
cuidam  .  .  .  demeterent  ferro.     Vgl.  Mewes-Orelli4. 

60.  personam]  erklärt  im  Anschluß  an  Kießling.  Früher:  'seil,  ma- 
tronae,  den  Stand'.  (Kr.)  —  Höger  (Bl.  f.  d.  G.-Sch.  30,  S.  601):  'Nach 
dem  ganzen  Zusammenhange  kann  hier  nur  an  die  Person  ( ?)  einer  Matrone 
gedacht  werden.' 

63.  togata]  vgl.  Marquardt,  Rom.  Privatalt.  1,  S.  42,  N.  204. 

64.  Villius  in  Fausta  Sullae  gener]  Meineke:  Hn  F.  gener  mihi  non  ele- 
ganter, sed  inepte  et  prorsus  perverse  dictum  videtur.  Non  intellexisse 
videntur  critici  illud  in  Fausta  ex  praecedente  versu  "quid  inter  est  in  m., 
anc.  p.  V  suspensum  esse.  Hinc  consequens  est  Horatium  scripsisse:  Sullae 
genero.9     Vgl.  L.  Müller.  —  Hertz:  Sullae  gener e. 

73.  Vgl.  Haupt  bei  Beiger  a.  a.  O.  S.  233. 

80.  Über  solchen  Frauenschmuck  s.  Hübner  (Herrn.  1,  S.  349). 

81.  So  Dillenburger6;  derselbe7:  haec  tua  res  sit,  hoc  tibi  placeat.  — 
Friedrich  (Philol.  Unt.  1894,  S.  129f.):  sit  licet  hoc,  Cerinthe,  tuae  (?). 

86.  regibus]  da  Horaz  rex  nicht  ohne  weiteres,  sondern  nur  in  Verbin- 
dung mit  den  einen  Gegensatz  bildenden  Begriffen  pauper  oder  inops 
für  dives  gebrauche,  so  vermutet  Kießling  (Fl.  J.  1871,  S.  640 ff.)  statt 
regibus  hier  den  Namen  eines  Reitervolkes,  'für  welches  die  Schnellig- 
keit und  Ausdauer  des  Pferdes  von  wesentlicher  Bedeutung  war',  etwa 
Thraecibus.  Dagegen  Keller  (Epilegom.  S.  440f.)  und  Hertz  (z.  d.  St.). 
Dafür  Weißenfels  (a.  a.  O.  1890,  Sp.  354). 

88.  inducat]  vgl.  Haupt  bei  Beiger  a.  a.  O.  S.  94. 

100.  plurima,  quae  invideant]  L.  Müller  (Lect.  Horat.  p.  704:  'elidi  ae 
diphthongum  in  monosyllabis  cum  sit  durissimum  vel  in  hoc  genere  car- 
minum'):  plurimaque  (seil.  alia). 

105  ff.  Vgl.  Röhl  a.  a.  O.  36,  S.  85. 

121.  Philodemus]  vgl.  Wilhelm,  Rh.  M.  1906;  61,  1,  S.  91  f. 

124.  nee  magis  alba]  vgl.  Röhl  a.  a.  O.  33,  S.  81.  —  Xenoph.  Oecon. 
10,  2. 

129.  vepallida]  Bentley:  ne  pallida.  Mit  dem  wiederholten  ne  würde 
nicht  unpassend  eine  neue  Gedankenreihe  beginnen,  nämlich  die  beson- 
dere Schilderung  des  Verhaltens  der  beim  Ehebruch  Ertappten.  —  Gegen 
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ne  pallida  (von  Eckstein  aufgenommen)  Fritzsche,  Schütz,  Keller  (a.  a.  ü. 
S.  444 ff.),  Kießling,  Hirschfelder  (Bu.  J.  55,  2,  S.  71),  Hertz.  —  Bergk 
(Opusc.  phil.  2,  755):  resonet  via,  pallida  .  .  . 

Sat.  1,  3.  Einl.  Vgl.  Wecklein  a.  a,  O.  S.  385 f.  —  Lejay,  Gedanken- 
gang der  dritten  Satire  des  Horaz.  (Revue  de  V Instruction  publ.  en  Bel- 
gique  1906,  49,  5,  S.  291  ff.) 

5 — 8.  si  peteret  .  .  .  proficeret:  si  collibuisset  .  .  .  ima]  statt  der  gegebenen 
Erklärung  (vgl.  Madvig,  Lat.  Spr.  3  §  347,  A.  1  u.  2)  früher  mit  dem  ersten 
Herausgeber:  'Die  Imperfecta  Coni.  im  Nachsätze  hier  nicht  wie  in  den 
gewöhnlichen  hypothetischen  Sätzen,  wie  z.  B.  Cic.  de  part.  or.  25,  89: 
quodsi  semper  optima  teuere  possemus  (wir  können  dies  aber  nicht),  haud 
sane  .  .  .  consilio  multum  egeremus  (wir  bedürfen  also);  beides  mit  Beziehung 
auf  die  Gegenwart  (Kr.  639).  Vielmehr  ist  das  Imperfectum  Coni.  im 
Nachsatze  hier  der  (dem  Praes.  Coni.  als  Potentialis  der  Gegenwart  ent- 
sprechende) Potentialis  der  Vergangenheit,  welche  beide  nicht  nur 
ohne  bedingenden  Vordersatz  sich  finden  (Kr.  459),  sondern  auch  mit 
einem  solchen,  z.  B.  Cic.  Tusc.  1,  37,  90:  cur  Camillus  doleret  (sollte 
sich  betrüben  =  hätte  sich  betrüben  sollen),  si  haec  post  trecentos  et  quin- 
quaginta  fere  annos  eventura  putaret,  et  ego  doleam,  si  putem?  Ebenso  Sat. 
1,  6,  79:  si  qui  .  .  .  vidisset,  .  .  .  crederet  =  mußte  glauben,  hätte  glauben 
müssen  oder  sollen.  Liv.  9,  19,  5:  (Alexander)  Persas,  Indos  aliasque  si 
adiunxisset  gentes,  impedimentum  maius  quam  auxilium  t  r  ah  er  et ,  mußte 
(hätte  müssen)  damals  mitschleppen.  Ähnlich  ist  non  quicquam  profi- 
ceret, ebenfalls  mit  dem  in  diesem  Potentialis  liegenden  Begriffe  der  Nöti- 
gung, des  Müssens  (seine  Bitte  mußte  vergeblich  sein,  es  war  ihm  unmög- 
lich, etwas  auszurichten);  desgleichen  citaret  (er  mußte  anstimmen,  konnte 
nicht  umhin,  nämlich  infolge  seiner  Eigentümlichkeit).  So  wenig  also 
bei  Livius  a.  a.  0.  traheret  (infolge  einer  sogenannten  Enallage  temporum) 
geradezu  so  viel  ist  wie  traxisset,  wenngleich  auch  dies  hätte  stehen  können, 
ebensowenig  stehen  hier  die  Imperfecta  für  profecisset  und  citasset.  — 
Das  Imperfectum  des  Vordersatzes  si  peteret,  'falls  er  ihn  bat'  (=  'ge- 
beten  hätte'  oder:  'bitten  wollte'  =  'hätte  bitten  wollen',  worauf  er  natür- 
lich in  seiner  Stellung  sich  nicht  einließ),  steht  kongruierend  hinsichtlich 
der  Zeit  mit  dem  Tempus  des  Nachsatzes  ebenfalls  von  einer  Handlung 
der  Vergangenheit  nach  lateinischem  Sprachgebrauche  (Kr.  641),  wie 
z.  B.  auch  Cic.  de  fin.  2,  8,  25:  (Laelius)  suavitatem  (den  Wohlgeschmack 
ipsam  neglegebat;  quod  non  f  a  c  er  et  (nicht  tun  konnte,  nicht  imstande 
war  zu  tun),  si  in  voluptate  summum  bonum  p  o  n  er  et ,  =  wenn  er  das 
höchste  Gut  fand  (gefanden  hätte)  in  dem  Vergnügen;  nicht  aber:  wenn 
er  fände;  denn  es  ist  von  dem  längst  verstorbenen  Laelius  die  Rede;  vgl. 
Sat.  2,  8,  59:  quis  esset  finis  .  .  .'  (Kr.  seit  der  2.  Auflage  —  1856  —  mit 
dem  Zusätze:  'Meiner  Auffassung  der  konditionalen  Tempora  liegt  zu- 
grunde die  sehr  beachtenswerte  Behandlung  der  angeblictien  Enallage 
imperfecti  pro  plusquamperfecto  in  den  hypothetischen  Satzverbindungen 
der  lateinischen  Sprache  von  Etzler  (J.  J.  1829,  11,  S.  212  ff. ),  durch  welche 
derselbe  die  in  seinen  'Spracherörterungen'  (Breslau,  1826)  aufgerollte 
Ansicht  von  dem  Gebrauche  des  lateinischen  Konjunktivs  in  dem  sump- 
tiven  Bedingungssatze  weiter  zu  begründen  gesucht  hat').  —  Vgl.  Ditt- 
mar,  N.  Jahrb.  1900.  III,  5/6,  S.  290  ff. 

7.  io  Bacche]  Hertz  ( 'Ein  paar  Horaz.  Kleinigkeiten'  in  comm.  Woelff lin. 
p.  110):  'Das  lang  gebrauchte  e  soll  die  Manier  des  Tigellius  nachahmen 
und  verhöhnen,  der  seiner  bis  zum  Übermaß  bald  in  den  höchsten,  bald 
in  den  tiefsten  Tönen  wiederholten  Anrufung  des  Gottes  durch  eine  lang- 
gezogene, auf  die  letzte  kurze  Silbe  gelegte,  wohl  auch  mit  anschwellender 
Stimme  vorgetragene  'Fermate'  eine  immer  mehr  gesteigerte  Wirkung 
auf  die  Zuhörer  zu  geben  suchte,  die,  wie  Figura  zeigt,  schließlich  in  das 
Gegenteil  des  beabsichtigten  Effektes  umschlagen  mochte.'     Dafür  auch 
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Friedrich  (Fl.  J.  1895,  S.  482),  dagegen  Weißenfels  (a.  a.  0.  1894,  Sp.  802). 
—  Andere  La.:  io  Baccliae.  Dafür  Lachmann  (zu  Lucret.  2,  27).  Dagegen 
Horkel  (Anal.  Horat.  p.  141  sq.),  welcher  vorschlägt:  Ho  Bacche'  et.  — 
Schneidewin  (G.  g.  A.  1855,  S.  738)  und  Hirschfelder:  io  Baccheu;  vgl. 
Soph.  Ajitig.  112:  co  BaY.%tv.  —  Bardt:  'Doch  fiel's  ihm  ein,  so  sang  er 
sein  Juchhe — Vom  großen  bis  zum  zweigestrichenen  C, — Das  erste  Lied, 
wenn  man  zu  Tisch  sich  setzte,  Und  beim  Dessert  noch  lange  nicht  das 
letzte.'  —  Vgl.  Smith,  On  the  singing  of  Tigellius  (Classical  review  1906, 
20,  S.  397 ff.).  —  Röhl,  a.  a.  O.  1908,  34,  S.  119f.  —  1907,  33,  S.  63;  1910, 
36,  S.  113  und  126. 

10.  persaepe  velut  qui  .  .  .  ferret]  Postgate  (Class.  rev.  1901,  15,  S.  302  ff.): 
velut  si  .  .  .     Dagegen  Röhl  (Berl.  J.  1902,  S.  44;  1903,  S.  44). 

11.  Iunonis  sacra]  vgl.  Curtius,  'Die  Kanephore  von  Pästum'  (Archäoiog. 
Zeit.  1880,  S.  28). 

17.  ad  ipsum  mane]  über  derartige  Verbindungen  vgl.  Skutsch,  Fl.  J. 
Suppl.  27,  1,  S.  95. 

20.  Die  frühere,  an  T.  Mommsen  (Frankfurt  a.  M.  1871,  S.  8 f.,  Progr.) 
sich  anschließende  Erklärung  des  ersten  Herausgebers:  'Horaz  spricht 
nicht  von  sich,  sondern  ganz  allgemein'  —  im  Sinne  eines  verblendeten 
Splitterrichters  (in  der  ersten  Person,  wie  Ep.  2,  2,  126  im  Sinne  eines 
selbstgefälligen  Dichters)  —  'und  tadelt  mit  dem  Zusatz  et  fortasse  (ein 
recht  hoffärtiges  Wörtchen)  minora  bereits  die  Eigenliebe,  welche,  wenn 
sie  auch  die  eigenen  Fehler  nicht  ganz  leugnen  kann,  sie  doch  zu  beschönigen 
strebt'  jetzt  aufgegeben,  namentlich  in  Rücksicht  auf  Weißenfels  (a.  a.  O. 
Sp.  354)  und  L.  Müller  (z.  d.  St.).  —  Vgl.  Fr.  Jacob,  Horaz  und  seine  Freunde2, 
1889,  S.  208 ff.  — ■  Einen  völlig  verkehrten  Sinn  gibt  die  überdies  weniger 
gut  beglaubigte  La. :  haud  fortasse  minora,  da  hiernach  Horaz  (denn  nur 
auf  ihn  selbst  würden  sich  diese  Worte  beziehen  lassen)  hinsichtlich  der 
ihm  anhaftenden  Fehler  sich  einem  Manne  wie  Tigellius  (vgl.  auch  Sat. 
1,  2  Anf.)  gleichstellen  würde.  —  Blümner  ('Satura',  S.  264)  für  haud  for- 
tasse minora  (*et  fortasse  minora  wäre  arrogant  (?),  haud  fortasse  minora 
ist  bescheiden').  —  Keck:  "quid  tu?  nullane  habes  vitia?'  immo  alia.  *et 
fortasse  minora?'  —  Zu  fortasse  vgl.  Stowasser  (Z.  f.  österr.  G.  1899,  S.  1 93  ff. ) : 
' fortasse  eine  Weiterbildung  von  forte,  und  zwar  als  fort'  asse  (=  Vielleicht 
um  einen  As',  'etwa  einen  Deut');  vgl.  Sat.  1,  6,  98;  4,  131;  2,  7,  40'.  — 
Vgl.  zu  Sat.  1,  6,  49. 

22  f.  ignoras  .  .  .  ignotum  .  .  .  ignosco]  vgl.  Röhl  a.  a.  0. 1910,  36,  S.  96. 
25.  pervideas]  'es  bedarf  hier  nicht  der  Änderung  praevideas,  was  über- 
dies in  dem  Sinne  von  7taQaßX87rys  nicht  erweislich  ist'  (Kr.).  —  Hirsch- 
felder (Bu.  J.  1888,  16,  2,  S.  65):  *pervidere  hier  statt  parum  oder  male 
videre  (vgl.  Curtius,  Griech.  Etym. 5  S.  273).'  Schmalz  (Südd.  Bl.  1894, 
n.  12,  S.  146):  *pervidere  (vgl.  pervolare)  =  'darüber  hin  sehen'  mit  dem 
Nebenbegriff  des  Flüchtigen.'  —  Vgl.  Heindorf  z.  d.  St.  —  Röhl  a.  a.  O. 
36,  S.  126.  —  Höger  a.  a.  O.  46,  S.  745. 

31  f.  male  laxus  in  pede  calceus  haeret]  vgl.  Röhl  a.  a.  O. 
47f.  Vgl,'  Gemoll  III,  S.  41t 

49.  ineptus]  vgl.  Weißenfels,  'Kernfragen  des  höheren  Unterrichts', 
N.  F.  S.  277  und  280. 

56.  sincerum  cupimus  vas  incrustare]  vgl.  Gemoll  IV,  S.  119***):  'Der 
Sinn  ist:  ein  Gefäß  mit  einer  Reliefarbeit  überziehen,  so  daß  die  ursprüng- 
liche reine  Wandung  verdeckt  wird.' 

56 ff.  Die  gegebene  Erklärung  nach  Em.  Hoffmann  (Br.  BL).  Ähn- 
lich (jedoch  mit  cod.  Bland,  ille  statt  Uli)  Dillenburger7:  'si  quis  probus 
(simplex)  nobiscum  vivit,  si  ille  est  multum  demissus  (modestus)  homo, 
tardo  ei,  pingui  cognomen  ilico  damus.  Ut  protasis,  ita  apodosis  bipartita 
est;  neutrius  tarnen  partes  coniunctionibus  inter  se  copulatae  sunt.'  Dafür 
auch  Keller  (Epilegom.  S.  449)  und  Haupt-Vahlen  (vgl.  Herrn.  17,  2,  S.  271  f.). 
Horaz  II,  l.  — 16.  Aufl.  13 
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—  Nach  anderen  (z.  B.  Th.  Schmid,  De  locis  quibusdam  Satir.  et  Epist. 
Horatii.  Halberstadii,  1863)  multum  demissus  homo  ille  die  mißgünstige 
Bezeichnung  des  probus,  pinguis  die  des  tardus.  So  Kr. "'.  —  Vgl.  Röhl 
a.  a.  O.  36,  S.  126. 

59.  obdit]  Postgate  a.  a.  0.:  =  'bars'  or  'closes'  (Verrammelt',  'deckt'); 
nulli  malo  mit  apertum  zu  verbinden.  Dafür  Röhl  (Berl.  J.  1903,  S.  44).  — 
Sinn:  'Und  deckt  seine  Seite,  so  daß  sie  keinem  Feinde  bloß  steht'.  Vgl. 
Röhl  a.  a.  O.  32,  S.  46;  34,  S.  98. 

60.  versetur]  cod.  Bl.  V:  versemur.  Für  letzteres  Vahlen  (a.  a.  0.).  welcher 
die  Worte  cum  genus crimina  zum  Nachfolgenden  zieht  (cum  in  kon- 
zessivem Sinne,  =  "cum  in  eo  vitae  genere  versemur,  in  quo  cautio  prae- 
cipue  laudabilis  videatur  necesse  est';  Doppelpunkt  hinter  apertum).  Ebenso 
Hertz.  —  Gegen  diese  Beziehung  spricht  unbedingt  die  von  V.  56  bis  66 
streng  gewahrte  Konzinnität  des  Periodenbaues  (vgl.  das  zu  V.  56  Be- 
merkte); insbesondere  ist  zu  beachten,  daß  die  Worte  Uli  tardo den 

ersten  Nachsatz  und  die  Worte  molestusl  communi  sensu  .  .  .  den  dritten 
Nachsatz  eröffnen,  woraus  folgt,  daß  die  Worte  pro  bene  sano  .  .  .  den 
zweiten  Nachsatz  ebenfalls  eröffnen.     Vahlens  Erklärung  wäre  demnach 

nur  zulässig,  wenn  die  Worte  cum  genus crimina  hinter   vocamus 

sich  befänden. 

63.  libenter]  nach  Schütz  (z.  d.  St.)  =  ad  libidinem,  prout  libitum  erat, 
'wenn  es  mir  beliebte',  d.  h.  ohne  Umstände.  —  Praedicow  und  Horkel: 
licenter  (=  ungeniert).  Schneidewin  (a.a.O.):  libenti  (  =  aöusvoj  av  71ccq<x- 
ysvoLur\v  6ol).  Dafür  Kr.7:  cIn  libenti  liegt  ein  beiläufiges  Kompliment 
für  Maecenas,  daß  er  von  der  gewöhnlichen  Engherzigkeit  eine  Ausnahme 
mache  und  diese  simplicitas  (s.  V.  52)  des  Benehmens,  welche  im  folgen- 
den noch  näher  charakterisiert  wird,  dem  Dichter  gern  gestattet  und  nicht 
übel  genommen  habe.    Vgl.  Plaut.  Menaechm.  2,  1,  47:  me  lubente  feceris\ 

71.  'Sehr  ansprechend  ist  Doerings'  —  von  L.  Müller  gebilligter  — 
'Vorschlag,  zu  lesen,:  amare  si  volet  hac  lege  (=  hanc  legem  in  amando  si 
sequetur)  und  dies  als  Vordersatz  zu  den  Worten:  in  trutina  p.  eadem  zu 
betrachten:  denn  es  versteht  sich  von  selbst,  daß  der  amicus  dulcis  auch 
von  uns  geliebt  zu  werden  wünscht'  (Kr.).  Ebenso  interpungiert  Madvig 
(Advers.  crit.  II  p.  59),  ohne  amari  zu  verändern.  —  Mit  der  bildlichen 
Wendung:  in  trutina  ponetur  eadem  vgl.  das  von  Otto  Jahn  (Archäol.  Beitr. 
S.  219 ff.  Tafel  VII  1)  publizierte  Vasenbild,  dessen  Darstellung  ich  (ab- 
weichend von  Jahn,  welcher  nur  einen  '  Eroten  verkauf '  zu  erkennen  glaubt) 
auf  'Eros  und  Anteros'  beziehe. 

74.  ignoscet]  andere  La. :  ignoscat.  Letztere  scheint  den  Vorzug  zu  ver- 
dienen; vgl.  das  Vorhergehende:  compenset  (V.   70)  und  inclinet  (V.  71). 

80—86.  Vgl.  Röhl  a.  a.  O.  36,  S.  110,  80. 

82.  Labeone]  vgl.  Pernice,  M.  Antistius  Labeo  I  S.  11  f. 

88.  mercedem  aut  nummos]  Postgate  a.  a.  O.:  m.  et  n.  —  Röhl  (Berl.  J. 
1903,  S.  44).  'Der  Schuldner  muß  die  Zinsen  oder  (wenn  nämlich  der  be- 
treffende Erste  das  Ende  der  Darlehnszeit  bildet)   das  Kapital   zahlen.' 

amaras  .  .  historias]  Porphyr.:  Odavius  Ruso  acerbus  fenerator  fuisse 
traditur,  idem  scriptor  historiarum,  ad  quas  audiendas  significat  solitum 
fuisse  cogere  debitores  suos,  quibus  scilicet  talin  audire  poena  gravissima 
erat.  —  Anders  (nach  Acro)  'Nipperdey  (De  locis  quibusdam  Hör.  ex  primo 
Satir.  comment.  altera,  p.  11.  Ienae,  1853.)'    (=  Opuscul.    p.  498)    (Kr). 

99ff.  Jäger  ('Das  humanist.  Gymn.'  1902,  1,  S.  16):  'Die  Stelle  be- 
rührt den  Darwinismus  unserer  Tage'. 

103.  voces]  Gustaf sson  (Helsingfors  1901):  =  cogitata,  'Gedanken';  vgl. 
A.  P.  318. 

117.  sacra  divum  legerit]  vgl.  Friedrich  (Philol.  Unters.  1894.  S.  17«. 
Anra.):  'Die  altertümliche  Form  divum,  um  den  Genetiv  der  gleichartigen 
Umgebung  (sacra  legerit)  anzupassen.' 
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120f.  Vgl.  Haskins  (Journ.  of  phil.  VII  n.  14,  p.  263)  und  Ziemer  (s.  o. 
zu  Sat.   1,  2,  21). 

132.  erat]  vgl.  Röhl  (a.  a.  0.  1899,  S.  64). 

137.  quadrante  lavatum]  vgl.Cartault,L'inexprime  dans  les  Satires  d'Horace 
(Revue  de  philol.  XXIII 1902,  S.  12  ff.  — Häußner,  Bu.  J.  1905,  63,  2,  2,  S.  62). 

Sat.  1,  4.  Vgl.  L.  Müller  (Lucil.  satur.  reliquiae,  p.  290  sqq.).  —  Hen- 
drickson, 'Horace,  serm.  1,  4:  a  protest  and  a  programme'  (Americ.  journ. 
of  phil.  1900.  21,  S.  121  ff.).  —  Häußner  a.  a.  O.  S.  91  ff. 

10.  dictabat]  vgl.  Kießling. 

stans  pede  in  uno]  vgl.  L.  Müller  (z.  d.  St.),  Häußner  (Bu.  J.  1893,  2, 
S.  69)  und  Rasi  (Bullet,  di  filol.  class.  6,  2,  S.  40 ff.;  7,  5,  S.  108 ff.).  —  Röhl 
a.  a.  O.  36,  S.  89,  90,  91,  96,  121. 

11.  erat  quod  tollere  velles]  vgl.  Weißenfels  a.  a.  O.  1894,  Sp.  800  f.  — 
Lehrs  stellt  V.  11  hinter  V.  8.  —  Cartault  (vgl.  zu  Sat.  1,  1,  108):  nam  fuit 
hoc  vitiosus.  Erat  quod  tollere  velles,  cum  flueret  lutulentus.  In  hora  saepe 
ducentos,  ut  magnum,  versus  dictabat  stans  pede  in  uno. 

13.  ut  multurn,  nil  moror]  Weißenfels  (VVochenschr.  f.  kl.  Phil.  1894, 
Sp.  801):  ut  multum  =  quam  multum  (?).  —  Schütz  vergleicht  Sat.  1,  3, 
120  (?).  Vgl.  Häußner  (ßerl.  phil.  W.  1899,  Sp.  1515)  und  Höger  (Bl.  f. 
d.  G.-Sch.  1899,  S.  716).  —  Gaffiot,  Revue  de  philol.  28  (1904)  S,  126f.  — 
Röhl  a.  a.  0.  32,  S.  52. 

15.  accipe  iam]  andere  La.:  accipiam  (so  früher).  Vgl.  Höger  a.  a.  O. 
S.  717  und  Progr.  (Freising  1891)  S.  74  f. 

19 — 21.  at  tu  conclusas imitare]  vgl.  L.  Müller  (z.  d.  St.)  undCursch- 

mann  (Horatiana.  1877,  S.  64):  "Du  gleichst  mit  deiner  Versemacherei 
der  Luft  im  Blasebalg,  die  fortwährend  arbeitet,  bis  sie  das  Eisen  erweicht. ' ' 
'Das  tertium  comparationis  ist  das  Mechanische,  Mühelose  dieser  fort- 
gesetzten Tätigkeit,  die  zu  jeder  beliebigen  Zeit  ausgeübt  werden  kann 
(nicht  bloß,  wenn  der  Geist  treibt).  Wie  die  Luft  dem  Blasebalg  mühelos 
fort  und  fort  entströmt,  wemi  er  einmal  in  Bewegung  gesetzt  ist,  so  ent- 
strömen mühelos  fort  und  fort  deinem  Munde  Verse,  wenn  du  einmal  zu 
dichten  veranlaßt  worden  bist.' 

21  f.  ultro  delatis  capsis  et  imagine]  'die  Erklärung  nach  Em.  Hoff- 
mann  (Z.  f.  österr.  G.  1868,  S.  247 ff.).  Vgl.  auch  Friedländer  (Darstell, 
aus  der  Sittengesch.  Roms  III  S.  151):  "seit  Varro  ein  Bilderwerk  heraus- 
gegeben hatte,  das  siebenhundert  Porträts  berühmter  Männer  enthielt, 
werden  mindestens  die  Porträts  der  Autoren  vor  ihren  Schriften  gewöhn- 
lich gewesen  sein  ....  Die  Bibliotheken  wurden  nicht  bloß  mit  Büsten, 
sondern  auch  mit  gemalten  Porträts  der  Schriftsteller  geschmückt'  — 
treffend  vergleicht  Hoff  mann  Ep.  2,  1,  246  ff.  — ;  'nach  anderen  ist  hier 
die  Rede  von  einer  dem  Fannius  durch  seine  Verehrer  dargebrachten 
Huldigung,  entweder  darin  bestehend,  daß  man  (ihm)  prächtige  capsas 
cum  imagine  (seinem  eigenen  Bilde)  zum  Geschenke  gemacht,  oder  darin, 
daß  man  seine  Werke  (capsas)  samt  seinem  Bilde  einer  öffentlichen  Biblio- 
thek übergeben  habe'  (Kr.).  Vgl  auch  Kießling  und  L.  Müller  (z.  d.  St.). 
—  Bender  (Neues  Korr.-Bl.  1894,  8,  S.  386):  ultro  =  'gar  noch',  nämlich 
'hinaus  über  das,  was  man  erwartet'. 

24 f.  utpote  plures  culpari  dignos]  richtig  Kießling:  *plures  ist  von  Hause 
aus  als  Subjekt  zu  sunt  quos  gedacht;  denn  nicht  daß  ein  und  der  andere 
sich  von  der  Satire  unangenehm  berührt  fühlt,  sondern  daß  die  Mehrzahl 
dies  tut,  hält  Horaz  ab  volgo  recitare:  es  ist  aber  in  den  begründenden 
Nebensatz  utpote  culpari  dignos  einbezogen,  um  diesen,  an  welchen  sich 
die  nachfolgende  Begründung  quemvis  elige  anlehnt,  aus  dem  Dunkel 
einer  nebensächlichen  Bemerkung  zu  selbständiger  Geltung  emporzu- 
heben.' —  Vgl.  Röhl  a.  a.  0.  36,  S.  89. 

26.  ob  avaritiam]  Rolfe  (Class.  rev.  1900,  14,  S.  126 f.):  ab  avaritia.  Vgl. 
Röhl  (a.  a.  0.  28,  S.  56). 
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29 ff.  surgente  a  sole  ad  eum,  quo  vespertina  tepet  regio]  nach  Doeder- 
lein  u.  a.  (vgl.  Herbst,  Lect.  Venus.  II  p.  12 n.,  Gedani,  1858)  in  tempo- 
ralem Sinne  (vgl.  Sat.  1,  6,  113;  2,  4,  17;  Ep.  1,  6,  20;  Epod.  16,  51),  = 
Vom  Morgen  bis  zum  Abend',  wie  Ep.  2,  2,  185:  ad  umbram  lucis  ab  ortu. 

33.  poeias]  Bentley:  poetam  (—  Horaz).     Vgl.  Höger  a.  a.  0.  S.  717. 

35.  excutiat,  sibi  non,  non  cuiquam  parcet  amico;]  bisher  mit  der  Mehr- 
zahl der  Hdschr. :  excutiat  sibi,  non  hie  cuiquam  parcet  amico,  jetzt  mit 
Meiser  (Bl.  f.  d.  Gymn.-Schulw.  1904,  40,  11/12,  S.  696 f.;  1906,  42,  3  4. 
S.  251).  Dagegen  Höger  ibid.  1906,  42,  1/2,  S.  83 ff.;  5/6,  S.  399.  —  Dafür 
mit  Recht  unter  anderen  Röhl  a.  a.  O.  1905,  S.  99;  1906,  S.  46;  1907,  S.  80; 
1909,  S.  62.  Sudhaus,  Herrn.  1906,  43,  S.  313f.  Bick,  Bu.  J.  1909,  3/4, 
S.  38.  —  Vgl.  Heinze4  bei  Kießling  z.  d.  St. 

45.  comoedia]  vgl.  Müller,    'Das  attische  Bühnenwesen'  (1902),  S.   88. 

48.  Vgl.  Weißenfels,  Wochenschr.  f.  kl.  Philol.  1906,    Xr.  28,  Sp.  768. 

63.  Vgl.  Häußner,  Berl.  philol.  W.  1905,  2,  Sp.  56. 

80.  denique]  vgl.  Höger  (Bl.  f.  d.  G.-Schulw.  30,  S.  602). 

81 — 85.  Die  zuerst  von  Doederlein  vorgeschlagene  Interpunktion 
(absentem  qui  rodit,  amicum  .  .  .  statt  abs.  qui  r.  amicum,  qui  non  d.  .  .  .)  wird 
weniger  durch  den  Gedanken  (denn  absentem  amicum  ließe  sich  auch  bei 
non  defendit  ergänzen),  als  durch  die  Konzinnität  gefordert,  insofern  auch 
in  den  vier  übrigen  Relativsätzen  dieser  Periode  qui  nicht  voransteht. 
Dafür  auch  Kießling,  dagegen  L.  Müller  und  Hertz.  —   'Die  Erklärung 

—  V.  81—85  Antwort  des  Gegners  —  nach  Keck  (Z.  f.  G.-W.  1856,  S.  860f.)' 
(Kr.).  Dagegen  Trompheller  (Fünfter  Beitr.  z.  Würdigung  d.  H.,  Coburg, 
1874.  Progr.  S.  16 ff.),  ohne  mich  zu  überzeugen.  Der  Beweis  für  die  Richtig- 
keit dieser  Erklärung  —  dafür  auch  Kießling  und  Hertz,  dagegen  L.  Müller 

—  liegt  vor  allem  in  der  einen  Ausdruck  des  Gegners  (V.  85)  vortrefflich 
persiflierenden  Wendung  (V.  90 f.):  tibi  .  .  infesto  nigris  (ebenso  Suman, 
Ztschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1897,  48,  S.  487 ff.).  Vgl.  auch  defendas  (V.  95) 
und  qui  non  defendit  (V.  82).  —  'Nach  der  früheren  Erklärung  protestiert 
der  Dichter  mit  der  Frage:  unde  .  .  iacis  und  est  auetor  quis  .  .  .  nur  gegen 
den  ihm  gemachten  Vorwurf  und  stellt  deshalb,  ohne  eine  Antwort  auf 
diese  Frage  abzuwarten,  mit  sittlicher  Entrüstung  das  Bild  eines  bös- 
artigen Verleumders  in  seinen  Hauptzügen  auf  (bis  V.  85),  veranschaulicht 
dieses  an  ein  paar  Beispielen  (bis  V.  100)  und  verwahrt  sich  dann  feierlich 
dagegen,  daß  er  jemals  in  den  Fehler  eines  Verleumders  verfallen  werde  (bis 
V.  103).  Mit  den  Worten  hie  nigrae  sueus  Joliginis  wiederholt  er  nachdrucks- 
voll den  von  ihm  selbst  gebrauchten  Ausdruck:  hie  niger  est  (V.  85),  sowie 
er  desselben  sich  schon  V.  91  noch  einmal  bedient  hat:  tibi  .  .  infesto  nigris. 
Vgl.  über  beide  Erklärungen  u.  a.  Verhandl.  d.  Heidelberger  Philol. -Vers. 
1865,  S.  152 ff.'  (Kr.)  —  Vgl.  Kießling-Heinze4  z.  d.  St.  und  Cron,  Progr., 
Augustae  Vindel.  1880. 

87.  adspergere]  Röhl  (a.  a.  O.  27,  S.  87):  T>as  Scherzhafte  dürfte 
lediglich  darin  zu  suchen  sein,  daß  der  Dichter  tut,  als  ob  das  figürliche 
adspergere  mit  der  wirklichen  aqua  stattfände,  deren  Darreichung  zu  den 
Leistungen  des  Wirtes  gehörte  und  im  urbanen  Sprachgebrauche  für  diese 
insgesamt  genannt  wurde.'  —  Vgl.  Carm.  3,  19,  6.     Sat.  1,  4,  88. 

88.  post]  vgl.  die  WTorte  des  bekannten  Studentenliedes:  post  (Adver- 
bium) multa  saecula,  pocula  nulle. 

94.  Capitolini  .  .  Petilli]  'die  Angabe  des  Scholiasten  über  einen  Dieb- 
stahl des  P.  beruht  nach  O.  Jahn  (Rh.  M.  VI  S.  590)  nur  auf  Erdichtung' 
(Kr.).  —  Marx  (Ind.  lect.  Rostoch.  1889/90,  p.  11  sqq.;  vgl.  Bu.  J.  1890, 
2,  S.  167)  bezieht  die  Worte  de  Capitolini  furtis  Petilli  auf  Veruntreuung 
öffentlicher  Gelder,  welche  dem  Petillius  behufs  Renovierung  (vgl.  Monum. 
Ancyr.  4,  9,  p.  83  M.2:  Capitolium  .  .  .  impensa  grandi  refeci  sine  ulla  in- 
scriptione  nominis  mei)  des  während  des  Bürgerkrieges  geschädigten  Tem- 
pels des  Iuppiter  Capitolinus  anvertraut  waren,  da  ein  solches  Verbrechen 
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mit  der  Strafe  der  Verbannung  (vgl.  V.  98:  incolumis  laetor  quod  vivit  in 
urbe)  geahndet  zu  werden  pflegte,  während  die  Entwendung  des  goldenen 
Kranzes  des  Jupiter  als  sacrilegium  die  Todesstrafe  hätte  nach  sich  ziehen 
müssen. 

102.  ut  si  quid  pr.  de  me  possum  aliud]  erklärt  im  Anschluß  an  Kieß- 
ling.    Vgl.  Röhl  (a.  a.  O.  28,  S.  44). 

103.  vere  promitto]  vere  auch  von  Doederlein  und  Hertz  mit  promitto, 
von  anderen  mit  dem  Vorhergehenden  verbunden.  Vgl.  Ziemer  (s.  o.  zu 
Sat.  1,  2,  21)  S.  20.  Nur  bei  der  Verbindung  mit  promitto  kommt  der  auf 
vere  liegende  Nachdruck  zur  Geltung.  —  Weißenfels  (a.  a.  O.  1894,  Sp.  801  f.): 
(vere  promittere  =  sicher,  wirklich  versprechen,  d.  h.  ein  Versprechen 
geben,  welches  sich  verwirklichen  wird.'  —  Vgl.  Häussner  a.  a.  0.  Sp.  57. 

105  f.  insuevit  .  .  .  hoc  me,  ut  fugerem  .  .  .  notando]  Höger  (Progr.  S.  75, 
Freising  1891;  vgl.  Bl.  f.  d.  G.-Sch.  30,  S.  602)  bezieht  hoc  auf  das  Folgende 
und  faßt  den  ganzen  folgenden  Vers  als  den  Inhalt  und  die  Explikation 
des  hoc.  Sinn:  'mein  Vater  gewöhnte  mich  daran,  alle  Fehler  zu  meiden 
dadurch,  daß  ich  sie  (ihr  Schändliches  und  Schädliches)  mir  durch  Bei- 
spiele einprägte'.  (?)  —  Höger  (a.  a.  O.)  hält  das  Ganze  von  V.  103  an 
bis  zum  Ende  für  eine  "scherzhafte  (?)  Erklärung  der  Entstehung  seiner 
Satiren'.  —  Über  die  Disticha  Catonis  und  Anklänge  an  diese  bei  Horaz 
vgl.  Röhl,  Berl.  philol.  Wochenschr.  1910,  Nr.  41,  Sp.  1280 ff. 

110.  Barus]  eder  Name  ist  unsicher  (andere  La.:  Baius)  und  die  Iden- 
tität mit  dem  Sat.  1,  6,  30  erwähnten  Barrus  sehr  zweifelhaft;  vgl.  Haupt 
(Rh.  M.  III  S.  194 f.  =  Opusc.  I  p.  155).'    (Kr.) 

126.  avidos]  vgl.  Röhl  a.  a.  O.  36,  S.  96. 

128.  opprobria]  vgl.  Höger  a.  a.  O.  S.  717. 

129.  sanus  ab  Ulis]  vgl.  Rolfe  (Class.  rev.  1899,  13,  S.  303ff.;  1900,  14, 
S.  127). 

133.  lectulus]  erklärt  nach  Kießling,  von  anderen  bezogen  auf  den  lec- 
tulus  lucubratorius  (vgl.  Suet.  Aug.  78:  lecticula  lucubratoria).  —  Fritzsche 
(ebenso  Schütz):  e=  vor  dem  Einschlafen  prüfe  ich  mich'.  Man  denke 
an  die  Selbstprüfungen,  welche  die  Pythagoreer  vorschrieben. 

139.  inludo]  Röhl  (Halberstadt  1897,  Progr.,  S.  12):  includo;  vgl.  A.  P.  76: 
(versibus)  inclusa  est  voti  sententia  compos.  —  Verg.  Georg.  2,  464  (Ribb.). 

Sat.  1,  5.  Vgl.  Düntzer,  'Eine  Reisesatire  (1,  5)  und  eine  Reiseepistel 
(1,  15)  des  Horaz'.  (Phil.  1896,  55,  S.  416 ff.).  —  Dorsch,  Mit  Horaz  von 
Rom  nach  Brindisi;  Reisebild,  Prag- Altstadt,  Staatsgymn.,  Progr.  1903/4. 
—  Vgl.  Bu.  J.  1905,  33,  2,  S.  99. 

2.  Heliodorus]  Vgl.  Bergk  (Rh.  M.  I  S.  374 ff.)  und  Ritschi  (Opusc. 
I  p.  119)'  (Kr.).  Auch  O.  Hense  (Heliodoreische  Unters.,  1870,  S.  166,  Anm.). 

5.  ac  nos]  vgl.  Joh.  Müller  ( eBeitr.  zur  Kritik  und  Erklär,  des  Tacitus', 
S.  53)  zu  Tac/ Ann.  4,  44. 

9f.  iam  nox  .  .  .  parabat]  Petschenig  (Z.  f.  österr.  G.  1877,  S.  113):  eDie 
Stelle  gehört  zu  jenen  parodistischen  Nachahmungen  von  Phrasen  des 
ernsthaften  Epos,  welche  durch  den  Gegensatz  zu  dem  trivialen  Inhalte 
der  darauf  folgenden  Erzählung  so  hochkomisch  wirken.' 

14.  ranaeque  palustres  av.  s.~\  vgl.  Wochenschr.  f.  kl.  Philol.  1901,  Nr.  25» 
S.  691  und  Röhl  (a.  a.  O.  29,  S.  43). 

15.  absentem  ut  .  .  .  certatim]  von  Bentley  und  anderen  (nicht  von  Hertz) 
mit  dem  Nachfolgenden  verbunden  (Punktum  vor  absentem);  vgl.  auch 
Hirschfelder  (Bu.  J.  1888,  16,  2,  S.  65).  —  Schwerlich  richtig.  Mit  dem 
Konzert  der  Frösche  vereint  sich  in  ebenfalls  schlaf  störender  Weise 
die  Singerei  des  nauta  atque  viator;  beides  daher  nicht  voneinander  zu 
trennen.  Auch  übt  tandem  (Hinweis  auf  das  lange  unbefriedigt  gebliebene 
Verlangen  nach  Schlaf)  eine  stärkere  Wirkung  zu  Beginn  eines  neuen 
Satzes  aus. 
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16.  nauta  atque  viator]  vgl.  Kießling  -  Heinze4  z.  d.  St.  —  Pease, 
Proceedings  of  the  Philological  Association  of  the  Pacific  Coast,  Anhang, 
32  (1901)  S.  53—54  (vgl.  Röhl  a.  a.  O.  32,  S.  45 f.;  36,  S.  94). 

32  f.  ad  unguem  /actus  homo]  vgl.  Ohlenschlager  a.  a.  0.  S.  689 — 696  f.  — ■ 
Röhl  a.  a.  O.  32,  S.  51  f. 

36.  prunaeque  vatülum]  vgl.  Loewe,  Gloss.  nom.  180;  Bücheier,  Um- 
brica  S.  63;  Mommsen,  Rom.  Staatsrecht,  I3  S.  423;  Kießling  z.  d.  St. 
—  Petschenig  (a.  a.  0.  S.  113)  unter  Bezugnahme  auf  Porphyr,  z.  d.  St. 
und  Trebell.  Pollio  (Divus  Claudius  cap.  14):  eUnter  praemia  sind  die 
Bezüge  gemeint,  welche  Aufidius  Luscus  als  Prätor  von  Fundi  aus  der 
städtischen  Kasse  erhält;  darunter  befindet  sich  nun  auch  die  Amtstracht 
und  eine  bestimmte  Quantität  von  Holzkohlen.  Das  Lachen  der  Reise- 
gesellschaft erklärt  sich  aber  daraus,  daß  der  "Bürgermeister  von  Kräh- 
winkel", der  sich  den  Reisenden  in  einem  der  Tracht  der  hohen  römi- 
schen Magistrate  nachgeäfften  Anzüge  präsentiert,  in  welchem  er  sich 
nicht  wenig  aufgebläht  haben  mag,  neben  dieser  Prachtuniform  auch 
noch  das  außerordentliche  Vorrecht  besitzt,  täglich  seine  Pfanne  voll 
glühender  Kohlen  auf  Rechnung  der  Stadt  zu  beziehen,  wahrscheinlich 
um  im  Hause  sich  das  Bad  zu  richten  und  nicht  genötigt  zu  sein,  durch 
Besuch  des  städtischen  Bades  seine  hohe  Würde  zu  erniedrigen. '  —  L.  Mül- 
ler: 'Auch  die  Pfanne  mit  glühenden  Kohlen  (prunae  vatülum,  wie  am- 
phora  vini)  gehörte  wohl  zu  den  Prärogativen,  insofern  sie  das  Recht, 
im  Namen  der  Bürgerschaft  heilige  Handlungen  vorzunehmen,  andeutete.' 
38.  domum  .  .  .  culinam]  vgl.  Höger  a.  a.  0.  S.  746. 

56 f.  equi  te  esse  feri  similem  dicd]  Vgl.  Heinze  (Leipzig)  (Br.  M.  6.  5. 
1904):  'Auch  bei  Ihnen15  finde  ich  wieder  I,  5,  56  den  equus  ferus  als  Ein- 
horn gedeutet,  obwohl  sicher  kein  Mensch  im  Altertum    das  so  hätte  ver- 
stehen können,  da  eben  equus  ferus  naturgemäß  nichts  ist  als  ein  wildes 
Pferd,  equiferus  bei  Plinius.     Die  Veranlassung  zu  der  modernen  Umtaufe 
ist  ja,  daß  man  etwas  Stoßendes  suchte,  m.  E.  mit  Unrecht.    Zunächst  geht 
der   'witzige  Vergleich'  nur  auf  eine  Ähnlichkeit  mit  einem  Pferd,  dem 
nach  dem  alten  Anon.  de  phys.  II  p.  94  F.  der  Mensch  ähnlich  sieht,  cum 
ad  mediam  frontem  capillus  decurrit,  ex  utraque  autem  parte  regressus  vel 
reflexus  est:  das  ist  die  saetosa  frons.    Pferd  innerlich  wie  äußerlich:  plump 
und  dumm,  dazu  unzivilisiert  ferus,  was  nachher  der  Zyklopenvergleich 
auch  besagt.    Messius  erwidert:  accipio;  die  Pferde  sind  nämlich    in  cer- 
tando  animosi;  caput  movet  drohend.  Seneca  apocol.  5:  nescio  quid  illum 
minari,  adsidue  enim  caput  movere.    Diese  Bewegung  deutet  nun  Sarmentus 
wieder  als  ein  Stoßen  wollen,  und  (abgehend  vom  ersten  Vergleich):  gut, 
daß  man  dich  Hornvieh  unschädlich  gemacht  hat.    Also  die  Narbe  braucht 
gar  nicht  in  der   Mitte  der  Stirn  zu  sitzen  (Kießl.);  es  braucht  auch  kein 
'hornartiges  Gewächs'  ausgeschnitten  zu  sein:  Sarm.    interpretiert  ja  nur 
nach  Belieben  die  irgendwoher  entstandene  Narbe.    Für  die  Gegenwitze  des 
Cicirrus  scheint  mir  das  von  Kießl.  angefühlte  Iuvenalscholion  (das  wohl 
aus  einem  Horazkommentar  stammt)  sehr  wichtig.   Gerade  weil  der  übertun  us 
so  hoch  hinaus  wollte,   verwundet  ihn  die  Anspielung  auf  den  früheren 
Sklavenstand  bitter:   er  hatte  ja  seine  Freiheit  mühsam   zu   verteidigen. 
Übrigens   Sarmentus  =  Reislein,    sprechender   Name   für   den   gracilis.    — 
Ich  glaube  übrigens  auch  nicht  recht,  daß  die  Possenreißerei  der  beiden 
bestellte  Leistung  ist;  sie  würde  dann  erst  recht  fad  sein;  derartiges  kann 
nur  improvisiert  wirken.     Sarmentus,  dessen  Beziehungen  zu  Maecenas  ja 
das  Scholion  ergibt,  wird  als  scriba  die  Reisegesellschaft  begleitet  haben, 
Cicirrus  einer  von  den  Leuten  des  Fonteius  sein  (zum   Namen:    Dieterich, 
Pulcinella,   Hahnenmaske,   in  der  Volksposse   beliebt),   der  zu   Tisch   zu- 
gezogen ist.     Der  scurr  S.   ersieht   ihn   zur  Zielscheibe  seines  Witzes  und 
beginnt  das  slxd£eiv,  wie  es  beim  griechischen    Symposion    üblich:    Plato 
Menon  80c,  Sympos.  215a;  wider  Erwarten  findet  er  einen  ebenbürtigen 
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oder  überlegenen  Gegner  in  dem  vermeintlichen  plumpen  Bauern,  und 
welchen  Spaß  das  dem  Horaz  gemaoht  hat,  dem  jedes  Überheblichtun 
in  der  Seele  zuwider  war,  kann  man  sich  denken.'  —  Außerdem  vgl.  L.  Müller 
und  Kießling-Heinze4  zu  d.  Stelle. 

60f.  at  Uli  ....  oris]  Schneidewin  (G.  g.  A.  1855,  S.  739):  T)er  Sati 
riker  parodiert  in  den  hochklingenden  Worten  den  Vers  irgendeines  Epikers' 

—  Kießling:  saetosam  levis  fr.  t.  oris.  Hertz:  num  saetosi  laevam?  Vgl 
L.  Müller  z.  d.  St. 

66.  scriba  quod  esset]  vgl.  I.  van  Wageningen,  scriba  (ad  Hör.  Sat.  1 
5,  66—67)  —  Mnemos.  (1910),  38,  S.  210—212).  —  Vgl.  Röhl  a.  a.  0.  36 
S.  139. 

78 f.  quos  nunquam  erepsemus]  Bardt:  „Und  wir  wären  nimmer  herüber 
gekommen".  —  Röhl  a.  a.  O.  34,  S.  114:  „wir  hätten  erklommen". 

87.  oppidulo,  quod  versu  dicere  non  est]  vgl.  Haupt  (Rh.  M.  III  S.  148f 
=  Opusc.  I  p.  154).  —  Röhl  a.  a.  O.  36,  S.  121. 

92.  Zu  streichen  nach  Bentley  und  L.  Müller.  —  Vgl.  Haupt  a.  a.  O 

97.  Gnatia]  'Vgl.  Th.  Mommsen  (Unterital.  Dia!  S.  66).'    (Kr.) 

97 f.  lymphis  iratis  exstructa]  Kießling:  'weil  die  Wassernymphen  dem 
Orte  Quellwasser  versagt  haben'. 

Sat.  1,  6,  4.  magnis  legionibus  imperitarint]  zu  der  La.  imperitarint  (statt 
imperitarent)  zurückzukehren,  haben  mich  die  Ausführungen  Weißen- 
fels' (a.  a.  O.  1894,  Sp.  802)  veranlaßt:  'Durch  imperitarint  werden  die 
militärischen  Verdienste  dieser  erlauchten  Vorfahren  feierlich  für  immer' 

—  als  historische  Tatsache  —  'festgenagelt.  Das  Perf.  ist  nicht  bloß  in 
sprachlicher  Hinsicht  richtiger:  es  ist  zugleich  ehrfurchtsvoller  und  hier 
von  eigentümlicher  Grandezza.'    Dagegen  Höger  a.  a.  O.  S.  715. 

7  ff.  Vgl.  Ribbeck,  De  Hör.  sat.  1,  6,  7—44  (Kiel,  1863).  —  Lezius, 
Filolog.  obozrenie  12,  1,  S.  17—23. 

8.  dum  inqenuus)  früher  mit  Kr.7:  Hngenuus  bezeichnet  in  moralischem 
Sinne  die  edle  Gesinnung  des  Freigeborenen  (z.  B.  Cic.  Lael.  18,  65:  aperte 
vel  odisse  magis  inqenui  est  quam  fronte  occultare  sententiam;  so  auch  Sat.  2, 
3,  186:  inqenuus  Zeo).'  —  persuades  hoc  tibi  vere]  vgl.  Höger  a.  a.  0.  S.  746. 

10  f.  maioribus  ....  auetos]  desgl. 

14.  non  umquam  pretio  pluris  lieuisse,  notante  .  .  .]  'meine  frühere  Er- 
klärung dieses  und  der  folgenden  Verse  habe  ich  festgehalten,  jedoch  anders 
gefaßt  unter  Berücksichtigung  des  von  T.  Mommsen  (s.  o.  zu  Sat.  1,  3, 
20)  S.  118 ff.  Gesagten'  (Kr.)  —  Die  Unhaltbarkeit  dieser  Erklärung  ist 
nachgewiesen  von  Dziatzko  (Rb.  M.  25,  S.  315 ff.),  welcher  auf  den  darin 
liegenden  Widerspruch  aufmerksam  gemacht  hat,  daß  V.  19  f.  das  Urteil 
des  populus  über  den  Wert  des  Laevinus  als  ein  verkehrtes,  V.  14  f.  da- 
gegen (bei  jener  Erklärung)  als  ein  richtiges  bezeichnet  wird.  Dziatzko 
interpungiert  daher: 

non  umquam  pr.  pl.  lieuisse.     Notante  .  .  . 

imaqinibus,  quid  oportet 

nos  facere  a  volgo  l.  I.  remotos? 
Die  Unzulässigkeit  dieser  Änderung  habe  ich  (Rh.  M.  27,  S.  84 ff.)  dar- 
getan und  zugleich  vermutet,  daß  die  Worte  notante  .  .  .  populo  als  Ablat. 
comparat.  auf  das  nächstvorhergehende  pluris  lieuisse  zu  beziehen  seien 
(=  quam  notantem  iudicem  quem  nosti  populum).  Sinn:  eAuf  L.  sei  nie- 
mals wegen  seiner  vornehmen  Geburt  ( Valeri  genus)  um  den  Wert  eines 
einzigen  As  (=ura  einen  einzigen  As  oder  Heller)  mehr  geboten  worden 
(näml.  von  Seiten  aller,  wie  Maecenas,  Vorurteilsfreien  und  Verständigen, 
wie  sich  leicht  aus  dem  nachfolgenden  Gegensatze  populo  ergänzt),  L. 
habe  niemals  wegen  seiner  vornehmen  Geburt  um  einen  Heller  mehr  ge- 
golten, als  das  (auf  ihn  bietende)  ihn  beurteilende  Volk,  ein  Richter,  der, 
wie  du  weißt,  Maecenas,  in  seiner  Torheit  und  Verblendung  in  der  Regel 
fehlgreift  bei  der  Beurteilung  des  persönlichen  Wertes  (qui  stultus  .   .   , 
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imaginibusy.  — Für  Dziatzkos  Vorschlag  dagegen  Isler  (Fl.  J.  1874,  S.  465 f.), 
Eckstein,  Schütz  (vgl.  'krit.  Anhang')  und  Röhl.  Auch  Willems  (Notes 
de  critique  et  d'exegese  sur  Horace  sixieme  satire  du  premier  livre.  Bruxel- 
les,  1873.)  verbindet  notante  .  .  .  imaginibus  mit  der  nachfolgenden  Frage 
{quid  oportet  .  .  .  remotos?),  weicht  aber  in  der  Erklärung  des  Gedanken- 
zusammenhanges von  Dziatzko  ab.  Schon  vor  letzterem  hatte  Prinz  (Revue 
de  l'instruct.  publ.  en  Belgique,  1866,  XIV  n.  5)  vermutet,  daß  notante  .  .  . 
zum  Folgenden  gehöre,  zugleich  aber  (ähnlich  du  Mesnil,  Frankfurt  a.  O., 
1896,  Progr.  S.  20ff.),  daß  hinter  den  die  Antwort  auf  die  vorhergehende 
Frage  beginnenden  Worten:  a  volgo  l.  I.  remotos  ein  Vers  ausgefallen  sei, 
wie:  degere  nee  petere  Imperium  rigidasque  secures  (vgl.  Phil.  31,  S.  382). 
Cartault  (Revue  de  philol.  1897,  21,  2,  S.  115 ff.):  negante  statt  notante, 
was  nach  Röhl  (a.  a.  O.  27,  S.  78)  'alle  Schwierigkeiten  hebt'  (?),  gleich- 
viel eob  man  nun  diesen  Ablativus  absolutus  zum  Vorhergehenden  oder 
Folgenden  zieht'.  —  Vgl.  Verhandl.  der  Philolog.-Vers.  zu  Gera,  1878.  : — 
L.  Müller  erklärt  pretio  (statt  quam  pretium)  als  Ablativ  der  Vergleichung 
(cals  den  Wert  eines  Asses',  zur  Bezeichnung  der  Wertlosigkeit)  wegen  des 
Gegensatzes  zu  amplis  et  honoribus  auetos  (V.  11).    Vgl.   dagegen  Kießling. 

14  f.  notante  iudice  quo  nosti  populo]  vgl.  Vogel,  Berl.  philol.  Wochenschr. 
1905,  n.  46,  S.  1486.  —  Röhl  a.  a,  O.  27,  S.  78;  32,  S.  64. 

15.  quo  nosti]  vgl.  Foerster,  *Die  Kasusangleichung  des  Relativ- 
pronomens im  Lateinischen'  (Fl.  J.  Suppl.  27,  1,  S.  179):  'Die  ganze  An- 
gleichung  widerspricht  dem  strengen  Gesetz  der  grammatischen  Logik  und 
ist  nur  psychologisch  zu  erklären:  das  Nomen  präponderiert  dermaßen 
über  den  kleinen  und  schwachen,  einem  bloßen  Partizip  nahekommenden 
Relativsatz,  daß  es  ihn  ganz  in  sein  Bereich  zieht,  ja  sogar  unterjocht, 
dadurch  daß  es  dem  Relativpronomen  auch  seinen  Kasus  aufdrängt.'  — 
Samuelsson,  Kasus-Assimilationen  und  Satzwörter  im  Latein.  Upsaliae, 
1903.  —  Vgl.  Ziemer,  Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1904,  Nr.  18,  Sp.  494  f. 

18.  a  volgo  longe  longeque  remotos']  zu  volgo  vgl.  Friedrich  (Fl.  J.  1895, 
S.  487).  —  Meiser  (Bl.  f.  d.  G.-Sch.  1902,  38,  S.  355 ff.):  =  quos  volgus 
longe  r  em  o  v  i  t,  seil,  a  re  publica  (vgl.  Caes.  de  b.  c.  3,  21:  senatus  Caelium 
ab  re  publica  removendum  censuit.  Vgl.  Bl.  f.  d.  G.-Sch.  23,  S.  355 ff.  — 
Cic.  Phil.  13,  31.  Verr.  3,  2.  De  har.  resp.  50);  Sinn:  ewas  sollen  da  wir 
tun,  die  das  Volk  so  weit,  so  weit  zurückgesetzt  hat?  Wir  Nicht- 
adlige, wir  Söhne  von  Freigelassenen  gelten  in  den  Augen  des  Volkes  nichts, 
wir  können  also  nichts  Besseres  tun,  als  uns  vom  politischen  Leben  fern- 
halten, wenn  wir  uns  nicht  Demütigungen  aussetzen  wollen'.  —  Beach- 
tenswerter Vorschlag  Meisters;  vgl.  Röhl  a.  a.  O.  30,  S.  43 f.;  31,  S.  67 f.; 
32,  S.  46  u.  64.  —  Häußner  (Berl.  phil.  W.  1905,  Sp.  57).  —  van  Hoffs  (Berl. 
Monatsschr.  f.  höh.  Seh.  1906,  S.  408).  —  Doch  s.  insbesondere  Kießling- 
Heinze4  z.  d.  St. 

19 — 22.  namque  esto:  .  .  .  quiessem]  *die  von  mir  schon  in  der  zweiten 
Auflage  (1856)  angenommene  Konstruktion  und  Erklärung  wird  auch 
von  Jansen  (Fl.  J.  1863,  S.  41)  als  die  allein  richtige  empfohlen.  Nach 
J.  enthält  esto  —  bei  Horaz  wenigstens  —  nie  eine  Position,  sondern  nur 
eine  Konzession.  Auch  die  von  mir  aus  Cic.  Verr.  •">,  29,  76  angeführte 
Stelle  wird  man  nur  als  ein  Zugeständnis  ansehen  können.  Daß  mallct 
abhängig  von  esto  ein  Solözismus  sein  würde,  hatte  bereits  Elsperger 
(Onoldi  1858,  Progr.)  bemerkt.  Esto  wie  eine  Parenthese  zu  fassen,  war 
zwar  schon  Doederlein  nicht  abgeneigt:  jedoch  glaubte  er  mall  et  an  und 
für  sich  (wie  Sat.  1,  1,  4")  triverit)  hypothetisch  nehmen  zu  müssen,  für 
si  maltet,  und  kam  so  zu  der  Vermutung,  daß  ein  die  Antwort  auf  die  vor- 
hergehende Frage  (V.  18)  enthaltender  Vers  —  etwa:  riirrr  jxrprtuo  longe 
longeque  remotos  —  ausgefallen  sei,  dessen  Begründung  mit  namque  folge.' 
(Kr.)  —  Vielleicht  ist  zu  .schreiben:  qwiestori  populus  Laevino  m.  h.  quam 
Decio  m.  novo.    Der  quaestor  Laevinus  würde  dann  einen  treffenden  Gegen- 
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satz  zu  dem  Decius  novus  bilden;  auf  die  Entstehung  der  Korruptel  (nam- 
que.  .  .)  könnte  der  Anfang  des  vorhergehenden  (nos)  und  des  folgenden 
(quam)  Verses  eingewirkt  haben.  —  Zu  V.  6 — 23  vgl.  Annales  de  la  faculte 
des  lettres  de  Bordeaux.  1855.  12,  2,  S.  257ff.  —  Friedrich  (FL  J.  1895, 
S.  490ff.)  erkennt  folgenden  Gedankengang:  'Du,  Maecenas,  suchst  dir 
deine  Freunde  nicht  aus  nach  ihrer  äußeren  Position  in  Staat  und  Ge- 
sellschaft, sondern  nach  ihrem  inneren  Werte  (vgl.  V.  63).  Mit  Recht. 
Denn  du  siehst,  wie  viele  unadlige  Männer  sich  hervorgetan,  wie  hingegen 
Laevinus  trotz  der  stattlichen  Reihe  seiner  Ahnen  darum  nicht  einen  Deut 
mehr  galt,  und  dies  iudice  quo  nosti  populo.  Wenn  selbst  das  Volk  gelegent- 
lich äo  nach  dem  inneren  Wert  entscheidet,  wie  viel  mehr  müssen  wir  so 
denken,  a  volgo  longe  longeque  remoti,  .  .  .  .  d.  h.  wie  viel  mehr  müssen  wir 
auf  inneren  Wert  sehen  und  dieser  Einsicht  gemäß  handeln,  d.  h.  nicht 
nach  äußeren  Ehren  verlangen,  namque  esto  —  'denn  gesetzt,  es  geschähe 
doch'  — ,  wie  bald  würde  ich  eines  Besseren  belehrt  werden !  Das  Volk 
würde,  wenn  der  Konkurrent  jenes  Laevinus  nicht  ein  anderer  Adliger, 
sondern  ein  Emporkömmling  wäre,  und  möchte  das  ein  neuer  Decius 
sein,  sich  für  Laevinus  entscheiden.  Und  gelänge  es  mir  beim  Volke,  käme 
ich  in  den  Senat,  so  würde  —  wir  haben  es  erlebt  (Dion  40,  53)  —  ein  zweiter 
Appius  den  Sohn  des  Freigelassenen  ausstoßen,  vel  merito !  sogar  mit  Recht. 
Freilich  nicht  deshalb,  weil  ich  der  Sohn  eines  Freigelassenen  bin,  wohl 
aber,  quoniam  in  propria  non  pelle  quiessem.  Aber  trotz  dieser  Erwägung, 
die  jedem  kommen  muß,  fulgente  trahit  constrictos  Gloria  curru  non  minus 
ignotos  generosis. 9  —  Richtig,  falls  esto  auch  bei  Horaz  nicht  nur  eine  Kon- 
zession (so  Sat.  2,  1,  83;  2,  30;  3,  31  u.  65;  Ep.  1,  1,  81;  17,  37),  sondern 
auch  eine  Position  (Belegstellen?)  bedeuten  kann. 

24.  Tilli  ....  tribuno?]  nachTh.  Mommsen  (Herrn.  1898,  33,  S.  665 ff.  = 
Ges.  Sehr  VII,  S.  189  ff.)  nicht  der  Caesarmörder  L.  Tillius  Cimber,  viel- 
mehr 'ein  Mann  von  nichtsenatorischer  Herkunft';  denn  'der  Dichter 
brauche  einen  Mann,  den  nichts  nötige,  aus  dem  Privatstande  herauszu- 
treten. Dieser  habe  nach  Ablegung  der  Knabentracht  (darauf  gehe  das 
Depositum  clavum)  die  Ämterlaufbahn  eingeschlagen  und  als  tribunus 
militum  laticlavius  den  clavus  wieder  angelegt':  nach  Röhl  a.  a.  O.  26, 
S.  55;  vgl.  Häußner,  Bu.  J.  1900,  2,  S.  136)  'sehr  einleuchtend'. 

25.  tribuno]  bezieht  Kießling  (ebenso  L.  Müller)  im  Anschluß  an  Nip- 
perdey  (Opusc.  p.  483)  auf  den  tribunus  plebis. 

34.  sie  qui  promittit ....  quaerere  cogit]  richtiger  wohl  L.  Müller  (z.  d.  St.), 
dem  sich  P.  Knapp  (Br.  M.  5,  2,  1905)  anschließt. 

38.  Madvig  (Advers.  crit.  I  p.  105  n.  2):  'Scribendum  est:  Syri  Da- 
mae  aut  Dionysi  filius.  Duo  servorum  nomina  Horatius  ponit,  priori  cum 
contemptu  patriae  nomen  addit.'  So  auch  Haupt- Vahlen4,  Kießling, 
Mewes-Orelli4,  L.  Müller,  Hertz.  —  Andere  La. :  Syri,  Damae  aut  Dionysi 
filius  (drei  Sklavennamen).  —  Vgl.  Röhl  a.  a.  O.  36,  S.  131. 

43.  tria  funera  magna]  vgl.  L.  Müller.  —  magna  von  Hertz  mit  dem 
Folgenden  verbunden.    (?) 

45  f.  rodunt  .  .  .  libertino  patre  natum]  nach  Weißenfels  (Wcchenschr.  f. 
kl.  Ph.  1895,  n.  50,  Sp.  1365)  wiederholt,  'um  zu  verstehen  zu  geben,  wie 
gleichgültig  ihn  solche  Reden  lassen'.  —  Vgl.  Höger  a.  a.  O.  S.  746. 

49.  forsit]  über  die  Entstehung  dieses  Wortes  vgl.  Fleckeisen  (Fl.  J.  1894, 
S.  284 ff.).  —  Vgl.  zu  Sat.  1,  3,  20. 

51.  prava  ambitione  proeul]  vgl.  Höger  a.  a.  O.  S.  746;  'nicht  oVrag, 
sondern  övtec  ist  zu  denken,  auf  cautum,  also  Maecenas,  bezüglich ;  dies  ist 
auch  sprachlich  das  Korrektere  (?);  dazu  vgl.   V.   64.' 

56.  ut  veni  coram]  Kießling:  'H.  selbst  hat  die  Audienz  bei  Maecenas 
nachgesucht'.   (?  ?). 

.  singultim  pauca  locutus]  erklärt  im  Anschluß  an  Doederlein:  (locutus 
eigentliches    Präteritum:    =  "nach    einer    kurzen,    stockenden    Anrede". 
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Sein  Vorwort  unterscheidet  Horaz  scharf  von  der  narratio.  Nur  bei  der 
formellen  Begrüßung  des  hochgestellten  Mannes,  von  dem  in  dieser  Stunde 
sein  Lebensschicksal  abhing,  sprach  er  befangen,  aber  nicht  mehr,  als 
er  nur  die  Tatsachen  durfte  reden  lassen.'  —  Früher:  'Das  wenige,  was 
Horaz  stockend  sagte,  ist  in  dem  Folgenden  (V.  58 — 60)  selbst  angegeben; 
locutus  =  loquens.  Da  das  Präsens  des  Hauptsatzes  narro  historisches 
Präsens  ist,  so  kann  locutus  auch  etwas  (nicht  dem  narro  Vorhergehendes, 
sondern)  mit  der  Handlung  des  Hauptsatzes  in  der  Zeit  und  in  der  Sache 
selbst  Zusammenfallendes  ausdrücken,  in  derselben  Weise,  wie  sich  das 
Part.  Perf.  mit  einem  Perfekt  des  Hauptsatzes  verbindet.  Vgl.  Liv.  39, 
14,  3:  rem  ad  senatum  Postumius  defert  omnibus  ordine  expositis,  nicht  = 
postquam  exposuit,  sondern  =  expo?iens.  Tac.  Hist.  2,  96:  in  kunc  modum 
etiam  Vitellius  apud  milites  disseruit,  praetorianos  nuper  exauctoratos  in- 
sectatus.'  (Kr.)  Für  diese  Auffassung  Wartenberg  (Berl.  J.  1895,  7/8,  S.  207): 
'Die  ganze  Audienz  soll  doch  wohl  als  eine  kurze  {respondes  pauca)  und  nach 
dem  ersten  Eindruck  für  den  Dichter  vielleicht  ergebnislose  geschildert 
werden.  Auch  das  quod  eram  wußte  dieser  aus  Verlegenheit  nicht  wirksam 
genug  vorzutragen'. 

57.  infans  .  .  .  pudor]  'wortlos';  vgl.  Weißenfels  (Wochenschr.  f.  kl. 
Phil.  1892,  n.  43,  Sp.  1167):  'So  meine  ich  auch,  daß  1,  6,  57  infans  pudor 
die  Schüchternheit  heißt,  trotz  des  singultim  pauca  locutus,  weil  sie  den 
Mund  schließt  und  stumm  macht'. 

59.  Satureiano]  erklärt  nach  Kießling.  —  L.  Müller:  "Satureius  viel- 
leicht der  Name  eines  Mannes,  der  Pferde  züchtete,  welcher  sich  die  jeunesse 
doree  bei  ihren  Ausflügen  mit  Vorliebe  bediente.'  —  Vielleicht  ist  die 
an  sahir  anklingende  Bezeichnung  (=  Tarentino)  gewählt  zur  Belebung 
der  Schilderung  eines  auf  einem  wohlgenährten  (vgl.  Martial.  11,  52,  14: 
saturas  aves),  stattlichen  caballus  seine  Fluren  besichtigenden  reichen 
Großgrundbesitzers.  —  Vgl.  Nissen,  'Ital.  Landeskunde'  II,  S.  871:  'Der 
8  km  entfernte  Bach  Taras  gibt  die  Ausdehnung  (Tarents)  nach  West 
an,  das  Dorf  Saturium  nach  Südost;  der  letztere  Name  lebt  fort  in  der 
kleinen  Bucht  Saturo  mit  der  Torre  Saturo,  die  12  km  von  Tarent  abliegt.' 

61.  nono  post  mense]  vgl.  über  nonus  im  Sinne  einer  'runden'  Zahl: 
Lucas,  Philol.  59  (N.  F.  13)  1900,  S.  461  ff.  —  Röhl  a.  a.  O.  31,  S.  79f.  — 
Häußner,  Bu.  J.  1905,  33,  2,  S.  68f. 

64.  patre  praeclaro  .  .  .  puro]  früher  erklärt  als  'Nebenbestimmung  des 
Subjekts  (ego)  in  placui,  seil.  &v\    (Kr.) 

71.  causa  fuit  pater  his]  vgl.  Rosenberg,  Horazens  Mutter  (Sat.  1,  9,  26). 
(Monatsschr.  f.  h.  Schulen  1906,  12,  S.  645 ff.) 

74.  Vgl.  Vahlen,  Ind.  lect.  Berol.  1886,  S.  16  ff. 

75.  octonos  referent.es  idibus  aeris]  andere  La.:  octonis  referentes  idibus 
aera  (so  noch  Haupt- Vahlen4)  (d.  h.  das  Schulgeld  —  vgl.  Juv.  7,  217  — , 
welches  die  Knaben  an  je  acht  Iden  —  mit  Ausnahme  der  vier  Ferien- 
monate Juni  bis  September;  vgl.  Martial.  10,  62.  11  —  zu  entrichten  hatten?). 
—  Kießling:  'Das  Bild  der  niedrigen  Stufe,  auf  welcher  die  Realschule 
von  Venusia  sich  befand,  wird  noch  durch  den  Zug  der  Geringfügigkeit 
des  Schulgeldes  vervollständigt.' 

83.  servavit  ab  omni.  .  .]  Röhl,  a.  a.  0.  28,  8.  51. 

85.  olirn]  nach  Kießling  und  Hertz  mit  dem  Vorhergehenden  verbunden, 
früher  mit  dem  Nachfolgenden. 

87.  hoc  nunc]  vgl.  Höger  (a.  a.  O.  S.  717). 

104.  curto]  Oder  sollte  zu  lesen  sein:  curvo  (näml.  durch  das  Alter  und 
überdies  noch  durch  die  zu  tragende  Last)?  Vgl.  Ovid.  A.  am.  1,  766: 
curra  .  .  anus.  2,  670:  MMN  veniet  tacito  curva  seneeta  pede.  Met.  3.  274: 
Gurva  trementi  membra  tulit  pa&au. 

113.  faUaeem  circum]  vgl.  Röhl  a.a.O. 34,  S.  132.  —  vespert in umque]. 
Usener  (Rh.  M.  24,  S.  341)  und  Hertz  mit  Lambin.:  vespertinusque. 
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117.  pocula  cum  cyatho  duo]  über  die  Erwähnung  von  Gefäßen  als  Gegen- 
stücke vgl.  Pernico,  'Hellenistische  Silborgefäße'  (Winokelmanns-Progr., 
Berlin  1898). 

120.  Marsya]  vgl.  die  Abbildung  einer  diesen  Marsyas  zeigenden  Münze 
aus  der  Zeit  des  Sulla  bei  Luckenbach,  "Abbildungen  zur  alten  Geschichte* 
(1893)  S.  52,  n.  125  und  bei  Luckenbach,  'Das  Forum  Romanum  der  Kaiser- 
zeit' (1895)  S.  12,  n.  7.  —  Die  Erklärung  nach  Jordan  ('Marsyas  auf  dem 
Forum  in  Rom',  1883).  Genauer  über  die  einschlägigen  topographischen 
Fragen  Jordan  im  Jahresber.  über  römische  Topogr.  (ßu.  J.  1873.  I  7, 
S.  725 — 759:  'Über  die  im  September  1872  auf  dem  Forum  gefundenen 
Reliefs').  Auch  vgl.  Gardthausen  ('Das  neuaufgefundene  Trajansmonu- 
ment'  Herrn.  8,  S.  129 ff.),  Richter  ('Rekonstruktion  und  Geschichte  der 
röm.  Rednerbühne',  1884,  außerdem  in  Baumeisters  'Denkmälern  des 
klass.  Altert.'  III,  S.  1468,  und  in  'Beitr.  zur  röm.  Topographie'  II  (1903), 
S.  28  u.  30)  und  Hülsen  (Abbildung  und  Erklärung  der  Reliefs  der  Tra- 
janischen  Marmorschranken  in  'Das  Forum  Romanum',  1892.  Vgl.  N. 
Jahrb.  f.  d.  kl.  Alt.  1904,  S.  23ff.).  —  Jäger  (Fl.  J.,  1881  =  'Pro  domo' 
1893,  S.  256;  vgl.  Röhl  a.  a.  O.  32,  S.  55 f.):  'Die  Marsyas  genannte  Statue 
auf  dem  Forum,  ein  nackter  Silen  mit  einem  gefüllten  Weinschlauch  über 
der  linken  Schulter  und  erhobener  Rechten,  scheint  ihren  Namen  'Mar- 
syas' einem  Volks witz  zu  verdanken:  ihr  Gesicht,  archaistisch  oder  miß- 
raten, glich  eher  einem  der  Schindung  entgegensehenden  Marsyas,  einem 
Marsya  victus  (luv.  9,  lf.),  als  einem  seines  Weinschlauches  frohen  Silen, 
und  der  Name  war  um  so  passender,  als  dort  die  Geldgeschäfte  gemacht 
und  manchem  figürlich  die  Haut  über  die  Ohren  gezogen  wurde  von  Wechs- 
lern, wie  die  beiden  Novii,  deren  jüngeren  Horaz  mit  dem  Witze  brand- 
markt, daß  der  Marsyas  sein  Marsyasgesicht  davon  (?)  habe,  daß  er  alle 
Tage  diesen  Halsabschneider  zu  sehen  verurteilt  sei.'  —  Über  Nach- 
bildungen dieses  Marsyas  (gleichsam  Abbreviatur  des  römischen  Forums) 
als  symbolische  Bezeichnung  gewisser  einzelnen  Gemeinden  verliehener 
städtischer  Vorrechte  vgl.  Kießling  (z.  d.  St.). 

119—122.  Vgl.  Näheres  bei  Röhl  a.  a.  O.  36,  O.  130  und  Bick,  Bu.  J. 
1909,  3/4,  S.  20ff. 

122.  ad  quartam  iaceo]  ad  quartam  erklärt  in  wörtlichem  Anschluß  an 
Kießling. 

vagor  aut  ego  .  .  .  .  olivo]  die  frühere  Erklärung  modifiziert  in  Rück- 
sich  auf  Höger  (a.  a.  O.  S.  604).  —  Kießling:  Hecto  aut  scripto  bezeichnet 
nicht  eine  neue  Tätigkeit  post  quartam,  sondern  holt  nach,  was  er  bis  zur 
vierten  Stunde  im  Bette  liegend  getrieben  (?):  die  Abi.  abs.,  wie  parto 
quod  avebas  1,  1,  94,  gehören  utco  xoivov  sowohl  zu  vagor  wie  zu  unguor. 
ego  ist  wiederholt,  um  den  Gegensatz  seiner  Lebensweise  zu  derjenigen 
des  praeclarus  Senator,  der  früh  auf  das  Forum  muß,  noch  einmal  einzu- 
schärfen.' —  'Wegen  der  pleonastischen  (?)  Hervorhebung  des  Subjekts 
(aut  ego)  vgl.  den  ähnlichen  Gebrauch  bei  me  und  ille  Sat.  1,  4,  133;  2,  3, 
204;  Carm.  4,  9,  51.  Kr.  420,  Anm.  7.'  (Kr.)  —  Zu  tacitum  vgl.  Höger 
(a.  a.  O.  35,  S.  717). 

126.  lusumque  trigonem]  Pauly:  invisumque  trigonem.  Andere  La.: 
fugio  rabiosi  tempora  signi.  Dafür  Holder  (Herrn.  12,  S.  501  ff.),  welcher 
auf  paläographischem  Wege  die  Entstehung  der  'hoffentlich  für  immer 
beseitigten'  La. :  campum  lusumque  (lusitque)  trigonem  nachzuweisen  sucht. 
Vgl.  Keller  (Epilegom.  S.  483ff.),  L.  Müller  (z.  d.  St.)  und  Mewes,  'Über 
den  Wert  des  codex  Blandinius  vetustissimus  für  die  Kritik  des  Horaz', 
S.  19—24.    Berlin,  1882. 

•Sat.  1,  7,  Einl.  Vgl.  L.  Müller,  Einl.  zu  Sat.  1,  7  (S.  101  f.);  dagegen 
Kießling:  'es  wird  ratsam  sein,  die  Abfassungszeit  eher  später  wie  früher 
anzusetzen'. 
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2.  ibridd]  andere  La.:  hibrida  und  hybrida.  —  Kießling:  'Das  Wort 
hat  weder  mit  vßgig  noch  '  Titsgeidrig  etwas  zu  schaffen,  sondern  ist  ita- 
lischen Ursprungs,  wie  schon  Scaliger  richtig  aus  den  Glossen  des  Philo- 
xenus  iber  r\u.iovog  und  imbrurn  r\uiovov  Ttgoßatov,  sowie  der  Angabe  des 
Plinius  (musimonum)  e  genere  et  ovibus  natos  prisci  imbros  vocaverunt  (VIII, 
199)  erschlossen  hat.5 

5.  etiam  Utes]  zu  etiam  (Bothe:  et  iam,  ebenso  Vahlen,  Kießling,  L.  Müller, 
Hertz)  vgl.  Schütz. 

26 f.  ruebat  ....  securis]  vgl.  Usener  (Rh.  M.  24,  S.  346). 
28.   Stowasser:   (Wiener  Stud.    1906;   28,   2,   S.   331  f.):   salso  mulsoque 
fluenti.    Vgl.  Plaut.  Trin.    820.  —  Dagegen  Röhl  a.  a,  0.  34,  S.  116 f. 
Sat.   1,   8.       Vgl.   Düntzer,     'Des  Horatius  Canidia-Gedichte',     (Fl.   J. 

1892,  S.  597 ff.).  —  Brinckmann,  Neue  Jahrb.  1906,  IX,  18,  S.  232 ff. 

1.  inutile  lignum]  vgl.  Röhl  a.  a.  O.  36,  S.  108 f. 

2.  scamnum  faceretne  Priapum]  Höger  a.  a.  O.  S.  747:  'ist  wohl  me  zu 
denken,  wegen  eram\ 

6.  arundo]  früher:  'ein  RohrbüscheP.  —  Die  jetzige  Erklärung  im  An- 
schluß an  Trendelenburg  (Archäol.  Anzeiger  1898,  S.  230ff. ;  Wochenschr. 
f.  kl.  Philol.  1899,  5,  Sp.  134 ff.),  welcher  diese  Deutung  stützt  durch  den 
Hinweis  auf  Metallstifte  (vgl.  Bu.  J.  1905,  2,  S.  100),  die  sich  auf 
dem  Scheitel  von  Statuen  finden.  Dagegen  Röhl  (a.  a.  O.  26,  S.  58)  unter 
Hinweis  auf  V.  7:  vetatque  novis  considere  in  hortis  ('Diese  Wirkung  kann 
man  sich  von  einer  einfachen  vertikalen  Spitze  nicht  versprechen;  eine 
solche  konnte  die  Vögel  nur  hindern,  sich  auf  das  Haupt  der  Statuen  zu 
setzen,  nicht  aber  auf  benachbarte  Bäume').  —  Ebenso  Höger  (a.  a.  O.) 
dagegen  (vgl.  Verg.  Aen.  8,  34:  'arundo'  =  'Schilfkranz  auf  dem  Haupte 
des  Flußgottes'). 

8—16.  Nach  Postgate  (Class.  rev.  1901,  15,  S.  302 ff.)  Parenthese;  vgl. 
Röhl  (a.  a.  O.  29,  S.  45). 

11.  Pantolabae  .  .  .  nepoti]  nach  Porphyr,  mit  dem  Folgenden  zu  verbin- 
den (abhängig  von  dabat).    Ebenso  Petschenig  (Z.  f.  österr.  G.  1877,  S.  126). 

13.  hered.  m.  ne  sequeretur]  vgl.  Th.  Monimsen  (Herrn.  13,  S.  116). 

26  ff.  Eine  Parallele  zu  der  hier  geschilderten  Totenbeschwörung  bildet 
die  Zaubervorschrift  eines  Pariser  Papyrus,  eingehend  besprochen  von 
Kuhnert  (Teuerzauber',  Rh.  M.  1894,  S.  44 ff.  —  Vgl.  auch  Rieß,  ibid. 

1893,  S.  307  ff. 

30.  et]  vgl.  Petschenig  (a.  a.  O.),  welcher  hervorhebt,  daß  von  V.  23 
bis  36  'alle  Sätze  in  sehr  wirkungsvoller  Weise  asyndetisch  aneinander 
gereiht  sind'. 

39.  Iulius]  Kießling:  'das  vornehmste  Gentile  der  Zeit  ist  zur  Bezeich- 
nung eines  verkommenen  Menschen  platterdings  unmöglich:  Wilamowitz 
vermutet  Uhus  (CIL.  IV,  51,  59)',  Krause  (Philol.  65  —  X.  F.  19  — ,  S.  638): 
Vilius.     Vgl.  L.  Müller  und  Hertz. 

Pediatia]  Usener  (a.  a.  O.  S.  347):  Pedacia  (von  pedere). 

41.  resonarint]  Bentley.  Hdschr. :  resonarcnt;  vgl.  Cic.  pr.  Rose.  Amer. 
33,  92:  video  igitur  causas  esse  permultos,  quae  ist  um  inpclhrcnt  (Halm: 
'Modus  potentialis  der  Vergangenheit'). 

46  ff.  Die  plötzliche  Beendigung  der  magischen  Handlung  durch  das 
Geschehene  findet  ihre  Erklärung  nicht  nur  in  dem  Erschrecken  der  Zaube- 
rinnen, vielmehr  vor  allem  in  einem  bezüglichen  Aberglauben:  vgl.  O. 
Jahn,  'Über  den  Aberglauben  des  bösen  Blicks  bei  den  Alten'  (Ber.  d. 
sächs.  Ges.  d.  W.   1855,  S.  48 ff.). 

Sat.  1,  9,  Einl.     Vgl.  Ribbeck,  Gesch.  d.  röm.  Dichtung.   II.  S.    148. 

6—8.  Vgl.  Schröder  (Berl.  J.  1893,  6,  S.  166ff.). 
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noris  nos]  im  Anschluß  an  Kießling  erklärt;  früher:  'du  kennst  mich 
hoffentlich'.  —  Vgl.  Knapp,  Proceedings  of  the  American  philological 
association,  28,  S.  261 

docti]  vgl.  Seyffert-Müller  zu  Cic.  Lael.  S.  100:  'Zu  Augustus'  Zeit  fand 
der  Ehrgeiz  der  Kunstpoesie  in  dem  Prädikate  doctus  seine  hauptsäch- 
lichste Pointe.'  —  Vgl.  Sat.  1,  5,  3;  2,  1,  78;  Epist.  2,  1,  82. 

11  f.  cerebri  felicem]  vgl.  Röhl  a.  a.  0.  36,  S.  89  f. 

13.  vicos,  urbem  laudaret]  Landgraf  (Herrn.  40,  2,  S.  318):  ficos,  urbem 
1.  Dagegen  mit  Recht  Brugnola  und  Röhl  (a.  a.  0.  32,  S.  58;  33,  S.  81.  — 
An  die  laudes,  welche  einzelnen  der  beim  Weitergehen  berührten  vici 
gelten,  schließt  sich  in  gesteigertem  Grade  ein  zusammenfassendes  laudare 
der  ganzen  urbs. 

16.  Hertz:  usque  tenebo,  persequar.  —  Hinc  quo  nunc  iter  est  tibi?  — 
Dafür  auch  Höger  (Br.  M. ;  vgl.  auch  a.  a.  0.  S.  604):  'Die  Frage  ist  leb- 
hafter, entspricht  mehr  dem  Ungestüm  des  Menschen;  auch  würde  ohne 
sie  Horaz  kaum  etwas  gesagt  haben  (?).'  —  Dagegen  spricht  das  in  der 
Frage  völlig  überflüssige  hinc.  Auch  schließt  sich  hinc  .  .  .  iter  est  tibi  gut 
unmittelbar  an  persequar  an.  Die  absichtlich  gewählte  Wortfülle  aber 
(zu  beachten  auch  das  scharf  hervortönende  tibi  am  Ende  des  Satzes) 
soll  den  Dichter  erkennen  lassen,  daß  er  unter  keinen  Umständen  vor 
Erreichung  seines  Wegzieles  den  Begleiter  loswerden  wird. 

21.  subiit]  Vgl.  Lachmann  (zu  Lucret.  3,  1042)'  (Kr.). 

26.  *est  tibi  mater  .  ...  est  opus?']  du  Mesnil  (Frankfurt  a.  O.,  1896, 
Progr.  S.  23)  'sieht  in  den  Worten  eine  Beziehung  auf  den  bei  den  Alten 
verbreiteten  Glauben,  daß  der  reiche  oder  gar  uneingeschränkte  Besitz 
von  Vorzügen  den  Unwillen  der  Götter,  die  Nemesis,  errege,  und  einen 
Wink,  die  Gefahr  für  sich  und  seine  Angehörigen  nicht  durch  Prahlerei 
damit  (V.  22—25)  noch  zu  erhöhen'.  (?) 

38.  inteream,  si  aut  valeo  stare  .  .  .  .]  vgl.  Halm  bei  Kifchner-Teuffel 
zu  Sat.  2,  1,  7:  'Die  Formel  peream  (inteream)  male  si  (si  non,  nisi)  ist  gleich 
einem  profecto,  und  es  kann  darauf  jedes  Tempus  und  jeder  Modus  folgen, 
die  in  einem  einfachen  Behauptungssatze  sich  ergeben  können.' 

43  ff.  Meine  Auffassung  der  Stelle  allseitig  gebilligt  von  Friedrich  (Fl. 
J.  1895,  S.  483 f.)  und  Kornitzer  (Wiener  Studien  1900,  2,  S.  222 ff.).  Nach 
der  herkömmlichen,  auch  von  Höger  (a.  a.  O.  S.  604)  verteidigten  Auf- 
fassung sind  die  Worte  V.  43 — 48  (^Maecenas  quomodo  tecumf  .  .  .  *pau- 
corum  hominum  .  .  .  omnes*)  ohne  Ausnahme  Worte  des  Zudringlichen 
und  nicht  des  Horaz;  doch  vgl.  Em.  Hoff  mann  (Br.  M.):  'Für  die  Ver- 
teilung der  Rede  ist  entscheidend  V.  45:  nemo  dexterius  fortuna  est  usus. 
Auf  Maecenas  bezogen,  enthalten  diese  Worte  eine  Taktlosigkeit,  welche 
dadurch  nicht  beseitigt  wird,  daß  sie  einem  aufdringlichen  Schwätzer 
in  den  Mund  gelegt  werden;  gesprochen  von  wem  immer,  hätten  sie 
Maecenas  verletzen  müssen.  Ferner:  ist  es  denn  Maecenas,  welchen 
jener  Tropf  beneidet  und  welchem  er  es  gleichtun  möchte;  oder  ist  es 
nicht  vielmehr  Horaz  und  der  Sonnenschein  von  M.'  Gunst,  dessen  dieser 
sich  erfreut,  dem  das  neidische  Lob  des  zudringlichen  Gesellen  gilt?  Nicht 
die  Gewandtheit,  mit  welcher  M.  das  Glück  beim  Schöpfe  erfaßt  hat'  — 
Geibel  (Klassisches  Liederbuch,  1875,  S.  105):  'Und  sein  Schäfchen  ver- 
steht er  zu  scheren'  — ,  'sondern  die,  mit  welcher  Horaz  sich  in  der  Gunst 
des  M.  (des  Mannes  paueorum  hominum)  festzusetzen  gewußt  habe,  ist 
es,  worauf  jene  bewundernden  Worte  zu  beziehen  sind;  daher  das  An- 
erbieten: höheres  magnum  adiutorem  .  .  .  Demnach  antwortet  zunächst 
Horaz  ausweichend:  paueorum  hominum  et  m.  bene  sanae.  Durch  diese 
Zurückhaltung  gereizt,  geht  dann  der  andere  direkt  auf  sein  Ziel  zu:  nemo 
dexterius  (seil,  'als  du')  fortuna  est  usus,  höheres  ....  submosses  omnes.' 
—  Ebenso  Fritzsche  und  Kießling,  welcher  indessen  die  Worte  (V.  45) 
nemo  d.  f.  est  usus  auf  Maecenas  ( ?)  bezieht.  Über  die  sonstigen  Auffassungen 
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dieser  Stelle  vgl.   Mewes-Orelli4,   Kornitzer  a.  a.  0.   und  Postgate  (Class. 
rev.  1901,  15,  S.  302 ff.). 

Durch  die  mit  meinen  Ausführungen  wesentlich  übereinstimmenden 
Auffassungen  Friedrichs  und  Kornitzers  (s.  o.),  sowie  Kießlings-Heinzes4 
gegen  Höger  a,  a.  O.  S.  747,  van  Hoffs  (Berl.  Monatsschr.  f.  h.  Seh.  1906, 
5,  S.  408 f.)  und  Häußner  (Berl.  philol.  Wochenschr.  1905,  2,  Sp.  57)  scheint 
mir  die  über  diese  viel  umstrittene  Stelle  bisher  herrschende  Meinungs- 
verschiedenheit endgültig  beseitigt  zu  sein. 

47.  ni  submosses]  vgl.  Halm  a.  a.  O. 

54.  proximus]  vgl.  Höger  (Freising,  Progr.  1891)  S.  76  f. 

59.  oecurram]  vgl.  Bardt,  'Zur  Technik  des  Übersetzens'  (Hilfsheft 
zu  den   'Ausgewählten  Briefen  aus  Ciceronischer  Zeit'),  S.  34. 

64.  pressare  lentissima  bracchia]  andere  La. :  prensare.  Nach  Em.  Hoff- 
mann (s.  o.)  verdient  pressare  den  Vorzug;  'denn  zum  vellere  (zupfen)  . 
paßt  das  pressare  (stupfen,  drücken  und  kneifen)  der  lent.  bracchia,  da- 
mit der  Schalk  Aristius  Fuscus  den  Horaz  verstehe  und  von  dem  zudring- 
lichen Begleiter  erlöse.  Prensare  ist  der  übliche  Ausdruck  für  das  Ergreifen 
und  Schütteln  der  Hand  bei  der  Begrüßung.  Als  Objekt  paßt  daher  zu 
prensare  nur  manus,  nicht  bracchia'.  —  Geibel  (a.  a.  O.):  'ich  kneip'  ihn 
scharf  ins  Weiche  des  Arms'. 

69.  hodie  tricesima,  sabbata!]  jetzt  erklärt  im  Anschluß  an  Wagener 
(Neue  philol.  Rundschau  1900,  Nr.  24  u.  25,  S.  553 ff.  u.  S.  577  f.  =  Beitr. 
zur  latein.  Gr.  und  zur  Erklärung  latein.  Schriftsteller,  Heft  1,  Nr.  XII, 
1905),  welcher  auf  Grund  zweier  Stellen  des  Commodianus  (Instruct.  I, 
40,  3 f. :  et  sabbata  vestra  spernit  et  tricesimas  Altus  reseeuit  omnino  universas 
vestras  de  Lege.  —  Carm.  Apologet.  688:  se  idolis  servit,  Herum  tricesimam 
quaerit.  —  Vgl.  Isai  1,  13:  neomeniam  et  sabbatum  et  festivitates  alias  non 
feram:  iniqui  sunt  coetus  vestri.  —  Vgl.  Forceliini,  1875,  VI,  p.  173)  über- 
zeugend nachweist,  daß  tricesima  (seil,  dies)  hier  das  'Neumondfest'  (sonst : 
neomenia,  neomenium,  novilunium,  auch  kalendae)  bezeichnet.  —  Dieselbe 
Erklärung  (vgl.  hierzu  Dombart,  'Die  Ruhefeier  am  30.  Tage'  in  Wölff- 
lins  Archiv  für  Lexikographie  1899,  VI,  1/2,  S.  272 f.)  schon  früher  ge- 
geben von  Stowasser  und  Graubart  in  Z.  f.  österr.  G.  1889,  4,  S.  289  ff. 
und  wiederholt  in  Stowassers  'Latein. -deutsch.  Schulwörterbuch'  (1894, 
S.  1018,  s.  v.  tricesima  1:  Hricesima,  ae,  f.  (seil,  dies),  'der  30.  Tag'  =  die 
Neumondfeier  der  Juden:  hodie  tricesima,  sabbata!  (asyndetisch):  heut 
ist  'Rhosch  Chodesch'  [und]  'Schabbes'.  —  Vgl.  Jüdisch.  Liter. -Blatt 
(Magdeburg,  1886)  Nr.  27,  29,  30  und  34);  Bu.  J.  1890,  2,  S.  171;  Schmalz, 
Südd.  Bl.  1894,  S.  146.  —  Treffend  Demburg  (vgl.  Stowasser,  Wochenschr. 
f.  kl.  Phil.  1905,  n.  43,  Sp.  11 68 f.  (St.  ist  überzeugt,  daß  Hör.  „Jude  oder 
jüdischer  Abkunft"  (??)  war.).  —  Dillenburger,  Ztschr.  f.  d.  Gymn.- 
W.  34,  11,  S.  690.) — : 'Die  Institutionen  des  Gaius,  ein  Kollegienheft  aus 
d.  J.  161  n.  Chr.'  —  darin  eine  topographische  Erklärung  dieser  Satire 
nebst  Plan  —  1869,  S.  18:  'Wir  müssen  uns  die  Juden  auf  der  Straße  vor 
ihren  Behausungen  und  Läden  stehend  oder  sitzend  ihren  Sabbat  feiern 
denken.  Dem  Römer  aber  war  nicht  erst  zu  sagen,  daß  sich  dies  im  vicus 
Tuscus  abspielte,  dem  römischen  Basar,  in  welchem  die  Waren  des  Orients 
aufgestapelt  waren,  mit  denen  begreiflich  die  Juden  neben  anderen  Orien- 
talen vorzugsweise  handelten.'  —  Jäger  (Progr.,  Köln  1887,  S.  14  =  'Pro 
domo'  1893,  S.  271):  'Der  Dichter  will  den  Mund  recht  voll  nehmen,  einen 
höchstheiligen  Sabbat  nennen  und  tut  dies,  indem  er  die  heilige  Dreizahl 
zu  einer  dreißigmal  heiligen  steigert  (?).  Man  braucht  darum  so  wenig 
mit  ihm  zu  rechten,  als  mit  Goethe,  wenn  er  es  seinen  Zechbrüdern  im 
'Faust'  so  kannibalisch  wohl  sein  läßt,  wie  500  Säuen.'  —  Vgl.  Röhl 
a.  a.  O.  21,  S.  96.  —  Bu.  J.  a.  a.  O.  S.  lOOf. 

*vin  tu  .  .  .  oppedere?']  treffend  vergleicht  Teuf  fei  (Rh.  M.  1875.  S.  319) 
Ioseph.   2,   12,   1:    eI$   vis   ta>v   gtquticotcqv   ävaavgduevog   xi]v  ic^fjra  xal 
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xccxaxvxpag  aö^rjuofwg  TtQOöccTCEöXQStye  xoig  ' Iovöaloig  xr\v  bdqav  xal  xfo 
6%r)nccTi  (pcovrjv  oyioiav  inbcpd"iy^axo. 

73.  improbus]  erklärt  im  Anschluß  an  Kießling.    Früher:   'Der  Sohalk'. 

74—78.  Vgl.  Mewes-Orelli1. 

78.  sie  me  servavit  Apollo)  möglich  auch,  daß  dem  Apollo  die  Rettung 
des  Dichters  im  Scherz  zugeschrieben  wird,  insofern  dieselbe  in  der  Nähe 
eines  nicht  fern  von  dem  vicus  Tuscus  gelegenen  Heiligtums  dieses  Gottes 
erfolgte,  bei  welchem  die  Rechtsgelehrten  ihre  Disputationen  zu  halten 
pflegten.  Auch  die  vorhergehenden  juristischen  Ausdrücke  (licet  antestari 
und  rapit  in  ins)  legen  es  nahe,  in  diesem  Zusammenhange  speziell  an 
jenen  Apollo  zu  denken,  welcher  durch  die  schließliche  Errettung  des 
Dichters  aus  großer  Gefahr  sich  selbst  gewissermaßen  als  iuris  peritus 
erweist.  Vgl.  Dernburg  (a.  a.  0.),  Weidner  (zu  luv.  1,  128:  forum  iurisque 
peritus  Apollo)  und  Friedländer  (desgl.):  'das  in  erster  Linie  zu  Gerichts- 
sitzungen dienende  forum  Augustum,  wo  eine  elfenbeinerne  Apollostatue 
war  (Plin.  N.  H.  7,  183:  Apollinem  eboreum,  qui  est  in  foro  Augusti),  der 
daher  hier  der  rechtskundige  heißt'.  Vgl.  Richter,  'Topographie  von  Rom' 
(Müller,  Handbuch  der  klass.  Alt.-W.  III)  S.  805.  —  Der  Hinweis  auf  einen 
solchen  Apollotempel  (dagegen  unter  anderen  Fritzsche,  Exkurs  II  z.  d. 
St.)  im  letzten  Verse  der  Satire  als  desjenigen  Punktes,  bis  zu  welchem 
die  Wanderung  in  Begleitung  des  Strebers  fortgesetzt  ist,  würde  gut  der 
in  V.  1  erwähnten  sacra  via  entsprechen,  von  welcher  die  im  Fortgange 
der  Satire  geschilderte  gemeinsame  Wanderung  ausgegangen  ist. 

Die  Schlußszenen  dieser  Satire  (V.  60 ff.)  scheinen  mir  besonders 
geeignet  zu  sein,  mit  den  zutreffenden  Ausführungen  Kämm  eis  ('Die 
Satiren  des  Horaz  im  Lichte  des  modernen  italienischen  Lebens'  in 
den  'Grenzboten'  1901,  n.  22  u.  23,  S.  402 ff.  und  S.  444 ff.)  verglichen  zu 
werden. 

Sat.  1,  10,  Einl.  'Die  ersten  acht  Verse,  welche  nur  in  der  Minder- 
zahl der  Handschriften  sich  finden,  sind  höchstwahrscheinlich  ein  Zusatz 
von  späterer  Hand,  der  teilweise  sehr  dunkel  ist  und  mit  dem  Charakter 
und  Ton  der  nachfolgenden  Satire  in  Beziehung  auf  den  Lucilius  nicht 
in  Einklang  steht.  S.  darüber  Jacobs  (Lect.  Venus.  S.  225 ff.).  Für  die 
Echtheit  erklärt  sich  —  bei  einer  von  der  gewöhnlichen  Erklärung  ab- 
weichenden Auffassung  des  einzelnen  —  Doederlein'  (jetzt  auch  L.  Müller). 
'Über  den  mutmaßlichen  fremden  Verfasser  und  den  Sinn  dieser  Verse 
s.  auch  Fr.  C.  Hermann  (Z.  f.  G.-W.  1868,  S.  lff.  Daselbst  auch  ein  Ver- 
zeichnis der  diese  Verse  betreffenden  Literatur)'.  (Kr.)  Vgl.  M.  Müller, 
'Num  Horatii  satirarum  über  prior  retraetatus  sit'  (Jena  1899,  Dissert.), 
p.  16—41.  (Vgl.  Röhl  a.  a.  O.  26,  S.  61;  36,  S.  95).  —  Nach  Teuffei  (Rh.  M. 
1875,  S.  62  lff.)  sind  diese  Verse  von  Horaz  verfaßt,  aber  'jedenfalls  auch 
von  ihm  verworfen,  nicht  zur  Veröffentlichung,  vollends  nicht  an  dieser 
Stelle,  bestimmt  gewesen'.  —  Vgl.  Marx  (Rh.  M.  1886,  S.  552 ff.),  welcher 
V.  5 f.  schreibt:  quo  melior  versu  est,  longe  s.  illo,  qui  multum  puerum  et 
loris  et  funibus  ussit,  exoratus.  —  Über  die  Berechtigung  des  von  Horaz 
über  Lucilius  gefällten  Urteils  vgl.  L.  Müller  (Lucil.  satur.  rel.  p.  293  sqq. 
und  'Leben  und  Werke  des  Gaius  Lucilius',  1876),  Herwig  (Horatius  qua- 
tenus  recte  de  Lucilio  iudieaverit.  Halle,  1873.  Dissert.),  Borholt  (Horatii 
de  veteribus  Romanorum  poetis  sententiae.  Warburg,  1876.  Progr.  S.  2 lff.) 
und  Triemel  ('Über  Lucilius"  und  sein  Verhältnis  zu  Horaz'.  Kreuznach, 
1878.  Progr.).  —  Außerdem  vgl.  Cornelius,  De  Horat.  Sat.  1,  10  commen- 
tariolum.  Dillenburg,  1896.  Progr.  —  Hendrickson,  Horace  and  Lucilius: 
a  study  of  Horace  Serm.  1,  10.  (Studies  in  honour  of  L.  Gildensleeve. 
Baltimore,  1902.) 

13.  urbani]  andere  La.:  urbane.     Dafür  L.  Müller. 

14.  ridiculum  acri]   'die  Erklärung  nach  Doederlein'  (Kr.). 

22.  Pitholeonti]  vgl.  Friedrich,  Philol.  Untersuch.  (1894)  S.  126. 
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27.  oblitus]  'Bentley:  oblitos  (näml.  Pedius  und  Corvinus)'  (Kr.).  Da- 
für Vahlen,  L.  Müller,  Hertz.  —  Vgl.  Wüstemann :  'Der  Gedanke,  welcher 
durch  oblitos  dem  Dichter  untergelegt  wird,  erscheint,  weil  darin  etwas 
dem  Römer  Undenkbares  ausgesprochen  wird,  selbst  im  Spott  unpassend.' 
Kießling:  'Bei  oblitos  geht  jede  Beziehung  des  voraufgehenden  cum  tibi 
peragenda  sit  causa  verloren.' 

patriaeque  patrisque  Latini]  Cartault  (Revue  de  philol.  1897,  21,  S.  240ff.): 
patriaeque  patrisque,  latine  cum  Pedius  causas  exsudet  .  .  .  (Sinn:  'voyons, 
est-ce  qu'  en  pareil  cas,  oubliant  ta  patrie  et  ton  pere,  tu  aimerais  mieux, 
tandis  que  Pedius  Poplicola  et  Corvinus  suent  ä  grosses  gouttes  pour  plaider 
en  latin,  tu  aimerais  mieux  meler  ä  ta  langue  nationale  des  termes  etrangers, 
comme  l'habitant  bilingue  de  Canusium?') 

30.  bilinguis]  'nach  Poppendieck  (Progr.  des  Gymn.  zu  Braunschweig 
1865)  nicht  Genetiv,  sondern  Akkusativ  des  Prädikats,  wobei  es  nicht 
noch   der  Hinzufügung   eines   Subjektsakkusativs   (eos)   bedarf,   wie    Sat. 

1,  1,  63:  quid  facias  Uli?  iubeas  miserum  esse.  Vgl.  Sat.  1,  3,  22;  6,  61; 
8,  3.  Ep.  1,  8,  3'  (Kr.).  —  Es  ist  ein  gräzisierendes  Lateinisch  zu  verstehen, 
wie  Inschriften  zeigen;  vgl.  Th.  Mommsen  (Unterital.  Dial.  S.  86)  und 
Nissen  (Ital.  Landeskunde  I  S.  541). 

36.  turgidus  Alpinus]  Vgl.  Nipperdey  (Comment.  altera.  Ienae,  1858, 
p.  12  sqq.  =  Opuscul.  p.  499  sqq.).'     (Kr.) 

iugulat  Memnona]  nach  Friedrich  ('Zur  Geschichte  der  römischen  Satire', 
Schweidnitz  1899,  Progr.  S.  10**). 

36f.  Vgl.  Sat.  2,  5,  39—41.  —  :Epist.  2,  3,  14—18.  —  Röhl  a.  a.  O.  34, 
S.  116.  —  Friedrich,  Progr.  Schweidnitz  1899,  S.  lOff. 

37.  defingit]  andere  La.:  diffingit,  diffindit;  vgl.  L.  Müller  (diffindit) 
z.  d.  St.,  Röhl  (a.  a.  O.  21,  S.  230)  und  Gemoll  III  (1894),  S.  154**).  — 
Auch  Friedrich  a.  a.  O.  S.  10  für  diffindit  und  caput  =  'Mündung'  (vgl. 
Caes.  de  b.  G.  4,  10:  multis  capitibus  in  Rhenum  influit.  Lucan.  2,  52: 
indomitum  Rheni  caput);  'danach  müßte  Furius  die  mehrfachen  Mün- 
dungen des  Rheines  damit  erklärt  haben,  ihm  sei  in  einem  Kampfe  der 
Kopf  gespaltet  worden:  vgl.  den  Kampf  des  Achelous  mit  Herkules  bei 
Ovid.  Met.  9,  85:  rigidum  fera  dextera  cornu  dum  tenet,  inf regit  truncaque 
a  fronte  revellif.  Röhl  (a.  a.  O.  26,  S.  60)  mit  Recht:  'die  probabelste 
der  bisher  vorgebrachten  Interpretationen'.  —  Vgl.  Postgate  (Class.  rev. 
1901,  15,  S.  302 ff.)  bei  Röhl  (a.  a.  O,  29,  S.  45). 

haec]  vgl.  Kießling. 

40  ff.  'Über  die  sprachlichen  Schwierigkeiten  dieser  Stelle  vgl.  Horkel 
(Anal.  Horat.  p.  49  sqq.)'     (Kr.) 

43.  pede  ter  percusso]  vgl.  L.  Müller. 

44.  molle  atque  facetum]  von  Bayard  (Revue  de  philol.  28  —  1904  — 
S.  213ff.)  nicht  substantivisch,  sondern  mit  Ergänzung  von  epos  (V.  43) 
adjektivisch  gefaßt.  Dafür  Röhl  a.  a.  O.  32,  S.  52  und  Pichon  (ibid.  32 
—  1908  —  S.  64f.,  letzterer  unter  Verweisung  auf  Carm.  4.  9.  7  f.,  Epist. 

2,  1,  54 f.  und  59.  —  Vgl.  Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1905,  n.  19,  Sp.  529. 
46.   Varrone]  vgl.  Ritschi,  Rh.  M.  1848,  S.  493.  —  Über  wörtliche  An- 
lehnungen des  Horaz  an  die  Satiren  des  Varro  Reatinus  vgl.  Härder,  Wochen- 
schr. f.  klass.  Philol.  1900,  Nr.  5,  Sp.  131. 

63.  capsis  quem  fama  est  .  .  .  amhustum  propriis]  L.  Müller:  'witziger 
scheint  mir,  die  Worte  so  zu  verstehen,  daß  jener  Dichterling  bei  einer 
plötzlich  entstandenen  Feuersbrunst  inmitten  seiner  Bibliothek  verbrannt 
sei'. 

65.  comis  et  urbanus]  über  die  Begriffe  urbanus  und  urbanitas  vgl. 
L.  Müller. 

66.  rudis  et  Gr.  intacti  c.  auctor]  'die  Erklärung  nach  Orain  (Phil.  IX 
S.  575 ff.)  und  Ribbeck  (Fl.  J.  1858,  S.  213);  vgl.  auch  Riese  (Varronis  sat. 
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Menipp.  reliq.  p.  5,  n.  2).  Gegen  die  Annahme9  —  so  z.  B.  K.  Fr.  Her- 
mann (Marburg  1841,  Progr.),  zuletzt  verteidigt  von  Teuffei  (Rh.  M.  1875, 
S.  623 ff.)  und  Borkholl  (a.  a.  O.  p.  21)  —  'daß  hier  Lucilius  gemeint  sei 
und  dieser  gewissermaßen  mit  sich  selbst  verglichen  werde  als  einer,  der 
gefeilter  sei,  als  sich  von  ihm  als  Schöpfer  einer  ganz  neuen,  erst  aus  dem 
Rohen  geschaffenen  (rüde),  von  den  Griechen  nicht  bearbeiteten  Dich- 
tungsart (der  Satire)  habe  erwarten  lasseh,  spricht  schon  die  hier  willkür- 
lich angenommene,  nicht  nachweisbare  Bedeutung  von  rüde,  da  rudis 
nichts  anderes  ist  als  arte  destitutus''  (Kr.).  —  Auf  Ennius  bezieht  die  Worte 
(nach  Casaubonus)  u.  a.  L.  Müller  (praefat.  ad  Horat.  —  1879  —  p.  LV 
und  Lucil.  satur.  rel.  p.  295).  An  einen  Dichter  vor  der  Zeit  des  Livius 
Andronicus  (etwa  an  den  Verfasser  des  Saliare  Numae  carmen  Ep.  2,  1, 
86)  denkt  Dziatzko  (Rh.  M.  1873,  S.  187 ff.).  Dagegen  L.  Müller  (ebd. 
S.  636 ff.):  'Ennius  hat  die  alte,  originale  Satire  der  Römer  in  die  durch 
Livius  Andronicus  nach  griechischem  Muster  konstituierte  Literatur  ein- 
geführt (V.  66:  auctor);  Lucilius  dagegen  ist  der  Erfinder  (V.  48:  inven- 
tor)  der  jüngeren,  gräkanischen,  nach  der  von  Horaz  Sat.  2,  1,  62 ff.  (vgl. 
auch  1,  4,  6)  geäußerten  Ansicht  ganz  abhängig  von  der  altattischen  Ko- 
mödie.' Vgl.  auch  Kießling.  —  P.  Rasi  (Bibliot.  delle  scuole  ital.  1900, 
n.  10 — 12.  —  Rivista  di  filolog.  e  d'istruzione  classica  1903,  31,  1,  S.  121  ff.): 
auctor  =  Lucilius  selbst;  Sinn:  'rnag  er  gefeilter  sein,  als  von  dem  Schöpfer 
einer  noch  unausgebildeten  und  originalen  Gattung  eigentlich  verlangt 
werden  darf;  so  schon  Heindorf  (1815).  Vgl.  Tolkiehn,  Wochenschr.  f. 
klass.  Philol.  1903,  Nr.  25,  Sp.  6 79  f.  —  Daß  der  rudis  et  Gr.  intacti  carminis 
auctor  kein  anderer  als  Ennius  sein  kann,  scheint  mir  Friedrich  a.  a.  O. 
S.  9 f.  (ebenso  Vahlen  und  Kießling-Heinze4)  bei  trefflicher  Darlegung 
des  Gedankenganges  endgültig  erwiesen  zu  haben. 

64 — 66.  Vgl.  Cartault,  Etüde  sur  les  satires  d'Horace.  1899.  (Bu.  J.  a.  a.  O. 
S.  60 ff.)  —  Hendrickson,  Horace  and  Lucilius:  a  study  of  Horace  Serm. 
1,  10.  1902.      (Röhl  a.  a.  O.  31,  S.  82;  36,  S.  95.) 

Graecis  intacti]  vgl.  Friedrich  a.  a.  O.  S.  9*).  —  Graecis  'wohl  Dativ 
statt  a  Graecis'  (Höger  a.  a.  O.  S.  141). 

92.  libello]  früher:    'der  vorliegenden  Satire;  vgl.  Sat.  1,   4,  71'  (Kr.). 

Sat.  2,  1,  1.  videar]  vgl.  Dittmar,  'Studien  zur  lateinischen  Modus- 
lehre' (1897),  S.  237 f.:  videar,  nicht  videor  (andere  La.);  'denn  Horaz  ist 
sichtlich  in  polemischer  Erregung  über  diese  Kritiker,  die  ihm  das 
Leben  sauer  machen,  so  daß  er  gar  nicht  weiß,  was  er  tun  soll  (vgl.  V.  5).' 
Dagegen  Höger  a.  a.  O.  S.  747  f. 

5.  quid  faciam,  praescribe]  Höger  (Br.  M.):  'als  lebhafter  würde  ich 
vorziehen:  quid  faciam?    praescribe'. 

7.  peream  male,  si  non  Optimum  erat]  gegen  die  im  Anschluß  an  Kieß- 
ling und  Müller  in  der  13.  Auflage  gegebene  Erklärung  (*peream  male, 
wenn  nicht  schon  damals,  als  ich  mit  dem  Dichten  begann,  das  beste  war 
non  facere  omnino  versus,  d.  h.  ich  hätte  von  jeher  das  Dichten  unterlassen 
sollen')  macht  Höger  (a.  a.  O.  S.  604)  mit  Recht  geltend,  daß  der  Dichter 
hätte  sagen  müssen:  optimum  fuerat  und  sodann:  'ich  konnte  nicht  schlafen'. 
Vgl.  zu  V.  16.  —  Vgl.  Röhl  (a.  a.  O.  26,  S.  39).  —  Häußner  (Berl.  philol. 
W.  1905,  n.  2,  Sp.  57)  für  die  Erklärung  der  13.  Aufl.  ('Das  Imperf.  be- 
zeichnet eine  längst  notwendige,  aber  immer  noch  nicht  ausgeführte  Hand- 
lung.') 

dormire]  nach  Weißenfels  (Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1895,  n.  50,  Sp.  1365) 
dormire  (  =  nihil  agendo  tempus  terere)  ein  stärkerer  Ausdruck  für  quiescas 
(V.  5,  —    'das  Dichten  lassen'). 

14.  fracta  pereuntes  cuspide]  über  die  Wandlungen,  welche  das  pilum 
der  Römer  im  Laufe  der  Zeit  durchgemacht  hat,  vgl.  A.  Müller  (Beschrei- 
bung der  Modellsammlung  römischer  Krieger,   S.    12 ff.);  S.    13:    'Marius 
lockerte  die  Verbindung  zwischen  Schaft  und  Speereisen,  so  daß  sie  sich, 
horaz  n,  1.  — 16.  Aufl.  14 
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wenn  das  Pilum  getroffen  hatte,  löste  und  dann  Eisen  und  Holz  einen 
Winkel  bildeten.  Somit  konnte  es  nur  zu  einem  Wurfe  dienen  und  be- 
schwerte den  Schild,  in  dem  es  haftete,  in  hohem  Grade,  zumal  es  der 
Widerhaken  wegen  sich  nur  schwer  herausziehen  ließ.'  —  Im  übrigen 
vgl.  üoer  das  pilum  Köchly  (Verhandl.  d.  Pnilol.-Vers.  zu  Augsburg,  lbb2) 
und  Fr.  C.  Hermann  (Vernandl.  d.  .Piniol. -Vers,  zu  Halle   lbtw,  S.  17111.). 

16.  poteras]  vgl.  das  zu  V.  6  Bemerkte  und  Halm  bei  Kirchner-Teuffel 
zu  Sat.  2,  1,  7.  —  P.  Knapp  (Tübingen)  verweist  (Br.  M.)  in  dankenswerter 
Weise  auf  John  (Urach  lö86,  Progr.  S.  40,  Anm.  1),  welcher  richtig  be- 
merkt: 'Die  Imperfekta  debebam,  poteram,  aequum  erat  dienen  wie  tdei, 
££r}v,  sUbg  T)v  auch  zum  Ausaruc&  der  Irrealität  in  der  Gegenwart,  d.  h. 
stenen  üoerail,  wo  der  Gegensatz  der  als  notwendig,  möglich,  billig  be- 
zeichneten Handlung  zur  Vv  nklichkeit  ausdrücklich  hervorgehoben  werden 
soll,  also  vor  allem  in  Verbindung  mit  einem  irrealen  Bedingungssatz 
(Cic.  pro  leg.  Man.  17,  50.  Phil.  1,  38,  99.  Quint.  1,  4,  22),  aber  auch  ohne 
solchen  (Hör.  Carm.  1,  37,  4;  Sat.  2,  1,  7  u.  16;  A.  P.  328  u.  376).' 

25.  ut  semel  icto  accessit  fervor  capiti]  Höger  (Br.  M.)  vergleicht  die  platt- 
deutsche Redensart:   'De  VVün  is  em  int  Kapitolium  Stegen'. 

29.  melioris]  vgl.  L.  Müller. 

utroque]  nach  Friedrich  (Schweidnitz  1899,  Progr.)  S.   13. 

32  ff.  omnis  .  .  .  vita]  vgl.  Kießling-Heinze4.  —  Cichorius,  Untersuch, 
zu  Lucilius  (1908),  S.  10:  „Lebensgeschichte". 

34.  senis]  seitdem  Haupt  (vgl.  L.  Müller,  Lucil.  satur.  reliq.  p.  288  sqq. 
und  z.  d.  St.)  nachgewiesen  hat,  daß  von  den  beiden  Angaben  des  Hierony- 
mus  in  Euseb.  Chron.  (Lucilius  geb.  606  a.  u.  c.  =  148  v.  Chr.,  gest.  652 
a.  u.  c.  =  102  v.  Chr.)  die  erstere  auf  einem  Irrtume  beruht  (vgl.  A.  Schäfer, 
Fl.  J.  1873,  S.  72),  daß  vielmehr  Lucilius  etwa  30  Jahre  früher  geboren  war, 
ist  die  an  und  für  sich  bedenkliche  Beziehung  des  Ausdruckes  senis  auf  ein 
'früheres  Zeitalter',  welche  man  durch  Verweisung  auf  Sat.  1,  10,  63  (poe- 
tarum  seniorum  turba),  sowie  auf  Cic.  Brut.  10,  41  (vgl.  mit  10,  39)  vergeb- 
lich zu  rechtfertigen  gesucht  hat,  nicht  mehr  erforderlich.  Nur  an  das 
Lebensalter  des  Lucilius  ist  zu  denken,  und  treffend  bemerkt  Müller  a.  a.  O. : 
'quis  melius  quam  exactae  homo  aetatis  dicetur  tabula  veluti  votiva  vitam 
suam  totam  praeteritam  descripsisse  ? '  —  Doch  vgl.  Sabbadini  (Bollet. 
di  filol.  cl.  1905,  11/12):  'Epitaph,  des  Ennius  ("Aspicite,  o  cives,  senis 
Enni  imaginis  formam'). 

sequor  hunc ]  über  den  Gedankenzusammenhang  im  nachfolgenden 

vgl.  Curschmann  (Horatiana,  1877)  S.  65  ff.  und  Friedrich  a.  a.  O.  S.   12. 

35.  nam  Venusinus  arat  ....  colonus]  wörtlich  nach  Friedrich  a.  a.  Ü. 
S.  12. 

37.  Romano]  vgl.  Friedrich  a.  a.  O.  S.  12***). 

48.  cantabitur]  nach  Weißenfels  (a.  a.  O.)  =    'überall  in  der  Stadt  (auf 
allen  Gassen)  wird  man  Schandlieder  auf  ihn  singen'. 
48.  Albuci  ....  venenum]  vgl.  Friedrich  a.  a.  O.  S.  13. 

61.  maiorum]  Neutrum  nach  Jäger  (vgl.  zu  Sat.  1,  9,  69),  =  'ich  fürchte, 
daß  einer,  der  die  höhere  Poesie  liebt,  dich  durch  Kälte  töte';  vgl.  Verg. 
Eclog.  4,  1:  maiora  canamus. 

62.  frigore]  Damste,  Mnemos.  34  (1906),  4,  S.  361  ff.:  fulgure.  Dagegen 
Röhl  a.  a.  O.  34,  S.  117  f. 

67.  offensi  .  .  doluere]  erklärt  im  Anschluß  an  Schütz. 

71.  ubi  se  .  .  .  .  rcmorani]  vgl.  Kießling  zu  Epod.   11,  14. 

77.  fragili  .  .  .  solido]  nach  Höger  (a.  a.  O.  S.  605)  Maskulinum,  seil. 
mihi  (aus  dem  vorhergehenden  nie). 

Tut  f.   Vgl.  Höger  a.  a.  O.  S.  748. 

81.  ineutiat]  nach  Friedrich  (a.  a.  O.  S.  12)  'greift  Trebatius  hiermit 
wohl  parodierend  zurück  auf  das  kecke  sire  quod  Appula  getU  MM  quod 
Lucania  bellum  ineuteret  violenta  (V.  37):  „Nein,  die  bösen  Lukanier  und 
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Apulier  worden  dir  nichts  mehr  anhaben;  aber  wie  Ist's  mit  —  den  Er- 
setzen?"'. 

85.  latraverit]  vgl.  L.  Müller  z.  d.  St.  und  zu  Ep.  1,  2,  66. 

86.  solventur  risu  tabulae]  über  die  mannigfachen  Erklärungen  dieses 
Verses  vgl.  Curschmann  (a.  a.  O.)  S.  67 ff.  und  Mewes-Orelli4.  —  Bergk 
(Piniol.  32,  S.  566):  RISU  entstanden  aus  BISVI  (=  bis  sex):  vgl.  dazu 
Hertz:  Hepide  sane  et  ingeniöse,  sed  nimis  confidenter\  Richtig  Mowes: 
*ingeniosa  coniectura  Bergkii  id  ipsum  ex  versu  tollitur,  in  quo  vis  comica 
totius  loci  nitebatur\  —  Kießling:  *tabulae  sind  lediglich  die  tabulae  des 
Tribunals,  auf  denen  die  subsellia  der  Richter  stehen,  welche  bei  dieser 
witzigen  Interpretation  der  Gesetzesworte  so  von  der  stürmischen  Heiter- 
keit der  Hörer  angesteckt  werden,  daß  sie  selber  aus  den  Eugen  gehen 
und  außer  Rand  und  Band  geraten,  ähnlich  wie  Juvenal  (7,  86)  von  dem 
Vortrag  der  Thebais  durch  Statius  sagt:  cum  f  regit  subsellia  versu'.  — 
Weidner  (Fl.  J.  1896,  2,  S.  137)  vergleicht  Com.  Nep.  Epamin.  8,  5:  haec 
cum  dixisset,  risus  omnium  cum  hilaritate  coortus  est,  neque  quisquam  iudex 
ausus  est  de  eo  ferre  suffragium.  —  Kalb  (Bl.  f.  d.  Gymn.-Schulw.  1900, 
5/6,  S.  415ff.):  'die  tabulae,  d.  h.  die  Klagformel  wird  zunichte,  solvitur 
iudicium,  nicht  durch  den  Machtspruch  des  Kaisers,  sondern  risu,  dadurch, 
daß  der  Kläger  die  Lacher  gegen  sich  hat'.  Vgl.  Röhl  (a.  a.  0.  28,    8.  54 f.). 

jJErman  (Ztschr.  f.  Rechtsgesch.  17,  S.  334 f.)  bezieht  tabulae  auf  die  von 
dem  Prätor  dem  iudex  oder  dem  Kläger  gegebene  formula,  welche,  'ur- 
sprünglich  als  mündliche  gedacht'  und  'bis  zuletzt  stets  mündlich  ver- 
kündet', nach  dem  Wortlaut  dieser  Stelle  die  allgemein  römische  Beglau- 
bigungsform der  versiegelten  Wachstafelurkunde  erhielt'.  —  'Horaz  denkt 
sich  nun,  mit  absichtlichem  Mißverständnis,  unsere  Formel  als:  "Quod 
Q.  Horatius  Flaccus  mala  carmina  condidit  .  .  . '.  —  Das  muß  den  öffnenden 
Geschworenen  zum  Lachen  bringen  und  zu  sofortiger  Freisprechung.  Statt: 
's.  r.  t.'  (=  'unter  Lachen  wird  die  Formel  geöffnet  werden.'),  "t.  m.  a.' 
hätte  er  also  auch  schreiben  können: 

formula  solvetur  risu,  tu  missus  abibis. 
Zu  solvere  =  'öffnen'  vergleicht  Erman  Cic.  ad  Att.  15,  4,  4,  wie  Com. 
Nep.  Hannib.  11  und  ibid.  Pausan.  4.'  —  Gegen  diese  immerhin  sehr  be- 
achtenswerte Auffassung  obiger  viel  umstrittenen  Stelle  mehr  oder  weniger: 
Trampedach  (s  o.  Erman)  1 8,  S.  1 41  f.-  Schloßmann,  Rh.  M.  1 904 ;  59, 4,  S.  630  ff. 
—  v.  Velsen  ibid.  1908;  63,  1,  S.  155 ff.  —  Röhl  a.  a.  O.  32,  S.  46.  —  Höger 
a.  a.  O.  S.  748.  —  Kalb,  Bu.  J.  a.  a.  O.  S.  101  f.  —  Häußner,  Berl.  ph.  W. 
1908,  2,  Sp.  56.  —  Kießling -Heinze4:  solventur  risu  tabulae  'ist  noch 
nicht  erklärt'. 

Sat.  2,  2,  Einl.  —  Geändert  unter  Berücksichtigung  des  von  Höger  (Frei- 
sing, Progr.  1891)  S.  78 f.  Bemerkten.  Früher:  'Statt  in  eigener  Person 
den  Lobredner  dieser  Tugend  zu  machen,  legt  Horaz  diese  Lobreden  dem 
Ofellus  in  den  Mund'  (Kr.). 

3.  abnormis  sapiens]  Weißenfels  (Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1895,  n.  50, 
Sp.  1365):  'Ofellus  ist  kein  Philosoph,  wie  er  im  Buche  steht  (abnormis 
sapiens);  aber  mit  seinem  einfachen,  gesunden  Sinne,  der  nichts  von  der 
feineren  Kultur  der  Schule  weiß,  hat  er  doch  begriffen,  daß  das  wahre 
Glück  die  Genügsamkeit  ist.'  —  Vgl.  P.,  Wochenschr.,  f.  kl.  Ph.  1904, 
Nr.  14,  Sp.  375. 

9—15.    Vgl.  Nieberding,  Fl.  J.  1887,  S.  575f. 

12 f.     Nach  Peerlkamp  L.  Müller  (vgl.  z.  d.  St.): 

seu  te  discus  agit  [pete  cedentem  aera  disco 
molliter  austerum]  studio  fallente  laborem. 

Hertz:  'equidem  potius  crederem,  versum  unum  addendum  quam  de- 
mendum  esse'.  —  Haupt  (ebenso  Vahlen  und  Kießling):  (pete  cedentem 
aera  disco).  —  Höger  (a.  a.  O.  S.  77 f.):  seu  te  discus  agit  per  cedentem  aera 
missus.  —  Housman  (Class.  rev.   1901,  15,  8,  S.   404 ff.)  konstruiert:  seu 

14* 
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pila  te  agit,  (lüde  pila),  seu  discus,  pete  aera  disco:  vgl.  Epod.  15,  7  f.  Senec. 
Herc.  Oet.  336 f.  Ovid.  Her.  19,  171  f.  Lucan.  7,  323ff.  —  Vgl.  Postgate, 
Berl.  J.  36,  S.  133.  —  Röhl  ebd. 

20.  pulmentaria]  die  Erklärung  geändert  in  Rücksicht  auf  Schütz,  Kieß- 
ling  und  Höger  (a.  a.  O.  S.  605).  —  'Die  richtige  Ableitung  führt  durch 
pulmentum  (Ep.  1,  18,  48),  pulpamentum,  pulpamen  auf  pulpa,  d.  i.  das 
eßbare  Fleisch  im  Gegensatze  von  Knochen  und  Fett,  nicht  auf  puls  (Brei, 
vor  Einführung  des  Brotbackens  die  älteste  Kost  der  Römer)'  (Kr.). 

29 f.  carne  tarnen  quamvis  distal  .  .  .  patet]  'die  Erklärung  (nihil  magis 
=  ebensowenig)  nach  Feldbausch  (Zur  Erklärung  des  Horaz,  II,  1853. 
Vorr.  S.  V),  welcher  diese  als  eine  zuerst  von  Matthiä  aufgestellte  an- 
führt. Denselben  Gedanken  erhält  man  übrigens,  wenn  man  statt  quamis 
schreibt  quam  vis.  Dann  ist  carne  =  quod  attinet  ad  carnem,  und  bei  hac 
ist  zu  ergänzen  ave,  sowie  avis  bei  illä.  V.  29  bildet  nun  keinen  Vorder- 
satz zu  dem  Folgenden,  und  hinter  illa  ist  stärker  zu  interpungieren.  Andere 
La.  der  Hdschr. : 

carne  tarnen  quamvis  distal  nil,  hac  (hanc?)  magis  illam  (illa?) 
inparibus  formis  deceptum  te  petere  esto. 
Hiernach  L.  Müller  (vgl.  z.  d.  St.): 

carne  tarnen  quamvis  distal  nil,  hanc  magis  illa 
inparibus  formis  deceptum  te  petere!     Esto: 
Sinn:    "Sollte  man  es  glauben,  daß  du  jenes  Fleisch    lieber  wünschst 
als  dieses,    obwohl  es  nicht  im   Geschmack  verschieden  ist,    bloß   wegen 
des  ungleichen  Äußeren  der  Vögel?     Immerhin:".      Die  Unbeholfenheit 
der  Konstruktion  (der  Acc.  c.  inf.  abhängig  von  dem  nachfolgenden  esto; 
anders  Ep.  1,  1,  81)  ist  hiermit  beseitigt,  —  Jeep  (Fl.  J.  1871,  S.  642 ff.): 
carne  tarnen  quamvis  disiat  nil,  hac  magis  illa 
inparibus  formis  deceptum  te  tenet.     Esto! 
Madvig  (Advers.  crit.  I  p.   102,  n. ;  ebenso  bereits  früher  Doederlein) 
hält  magis  für  ein  Substantiv  ('Schüssel')  und  schreibt: 

"carne  tarnen,  quam  vis,  distal  nihil  hac  magis  illa.'     (Kr.) 
Kießling:  carne  t.  q.  distat  nihil,  hanc  magis  illa  inp.  f.  d.  te  petere  esto 
(vgl.  hierzu  Blümner,  Satura,  S.  265).  —  Nieberding  (Fl.  J.  1887,  S.  572  ff.): 

carne  tarnen,  quam  vis,  distat  nil  haec  avis  (vgl.  Heindorf)  illa — 

Hertz:  carne  t.  q.  d.  nil  hac  magis  illa,  inp.  f.  d.  te  petere  esto.  —  Vgl.  Mewes- 
Orelli4  und  Thoresen  (a.  a,  0.  S.  75).  —  Treffend  Bender  (Neues  Korr.- 
Bl.  1894,  8,  S.  386):  'Bei  solchen  Stellen  wird  Deutschland  nie  einig  werden.' 

31.  unde  datum  sentis]  vgl.  Höger  a.  a.  0.  S.  718. 

lupus]  vgl.  Schmid,  De  C.  Lucilio  et  Archestrato  atque  de  piscibus, 
qui  apud  utrumque  inveniuntur  et  apud  alios  quosdam.  Petropoli,  1897, 
S.  15  ff. 

32.  pontesne  inter]  vgl.  Kießling  und  Gemoll  III,  S.  139. 

40.  Harpyiis  gula  digna]  Kießling-Heinze4:  'deren  sich  die  Harpyien  nicht 
zu  schämen  brauchten.'  —  Vgl.  Röhl  a.  a.  O.  32,  S.  46. 

53.  distabit]  andere  La. :  distabat.    Dafür  Wecklein  a.  a.  O.  S.  385. 

55.  pravum]  vgl.  Höger  a.  a.  O.  (1895),  S.  605.  —  Bentley:  pravus.  Dafür 
Röhl  a.  a.  O.  25,  S.  39 f. 

72.  escae]  bezieht  Ohlenschlager  auf  die  Muttermilch.  Dagegen  Röhl 
a.  a.  O.  33,  S.  21. 

80.  dicto  citius]  vgl.  Kießling.  Von  Höger  (a.  a.  0.  S.  718)  mit  curata 
verbunden  ('es  handelt  sich  hier  nicht  um  einen  raschen,  sondern  um 
einen  tiefen  Schlaf;  einen  solchen  gewährt  aber  ein  mäßiges  (kurzes)  Mahl'). 

84 f.  Die  Konstruktion  nach  Kießling  (ebenso  Mewes-Orelli4  und  Hertz). 
—  Früher:  et  (Bentlev)  tractari  m.  act.   imb.   rolct. 

89—93.  Vgl.  Nickiin  (Class.  rev.  1899,  13,  S.  273)  und  Röhl  a.  a.  O. 
28,  S.  49f.). 
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L23.  Indus  erat  culpa  potare  rnagistra]  vgl.  Kießling-Heinzo1. 
124.  ita  culmo  surgeret  alto]  vgl.  Schütz  und  Kießling.  — ■  Früher:  'ita 
bei  dem  Konjunktiv  eines  Wunsches  ist  insgemein  das  Korrelat  zu  einem 
Satz  mit  ut,  z.  B.  Cic.  ad  Att.  5,  15,  2:  ita  vivam,  ut  maximos  sumptus  facio. 
Ovid.  Met.  8,  866:  sie  has  deus  aequoris  artes  adiuvet,  ut  nemo  iamdudum 
litore  in  isto,  me  tarnen  excepto,  nee  femina  constitit  ulla.  Der  Wunsch, 
au  dessen  Aufrichtigkeit  und  Gewißheit  nicht  zu  zweifeln  ist,  soll  dann 
dienen  zur  Bekräftigung  der  in  dem  anderen  Satze  ausgesprochenen  Be- 
hauptung. Ebenso  im  Griechischen;  vgl.  Hom.  II.  13,  825 ff.  Dasselbe 
findet  statt  auch  bei  Auslassung  des  ut,  wie  Carm.  1,  3,  1:  sie  te  diva  potens 
Cypri  .  .  .  regat,  .  .  .  navis,  quae  .  .  .  debes  Vergilium,  .  .  .  reddas  incolumem. 
Ter.  Eun.  3,  2,  21:  ita  me  di  ament,  honestus  est.  Cic.  ad  fam.  16,  10,  1: 
sollicitat,  ita  vivam,  me  tua  valetudo.  Ein  Satz,  der  in  solcher  Beziehung 
zu  dem  ita  surgeret  stände,  ist  aber  weder  hier  vorhanden,  noch  läßt  er 
sich  aus  dem  Zusammenhange  ergänzen.  Vielmehr  ist  ita  nur  dem  ein- 
fachen Ausdrucke  des  Wunsches  hinzugefügt  (?),  welcher  selbst  hier  den 
Hauptgedanken  enthält,  sowie  Plaut.  Aul.  2,  1,  27:  ita  di  faxint !  edas  geben 
die  Götter'.'  (Kr.)  —  Höger  (a.  a.  0.  S.  718):  Sta  =  dafür;  wenn  nicht 
etwa  ut  zu  schreiben  ist.'  —  Coates  (Class.  rev.  1900,  14,  S.  224)  unter  Ver- 
gleichung  von  Tibull.  2,  1,  37 f.: 

post  hoc  ludus  erat  vappam  potare;  rnagistra 
hac  venerata  Ceres,  ita  culmo  surgeret  alto, 
explieuit  vino  contraetae  seria  frontis. 
Dagegen  Röhl  a,  a.  0.  28,  S.  56  f. 

134.  in  usu?n]  vgl.  Höger  (a.  a.  O.  S.  718). 

Sat.  2,  3.  Über  die  Idee  und  angebliche  Interpolationen  dieser  Satire 
vgl.  Gruppe  (Aeacus,  S.  251  ff.),  Teichmüller  (Stertinius.  Versuch  einer 
Sichtung  von  Horaz  Sat.  2,  3.  1872.  Vgl.  Phil.  A.  IV  S.  287ff.)  und  Kam- 
mer (Fl.  J.  1875,  S.  61  ff.;  vgl.  Mewes,  Berl.  J.  1877,  S.  330ff.).  —  Jäger 
(Realist.  Bern,  zu  Horat.  (Fl.  J.  1881)  =  ePro  domo'  1893,  S.  236):  eDer 
Dichter  hat  die  Einkleidung  gewählt,  um  den  im  Grunde  sehr  wahren  Satz, 
daß  alle  Welt  in  einer  gewissen  Art  närrisch  sei,  in  breit  behaglicher  Weise 
auszuspinnen. '  Vgl.  Oesterlen  ('Komik  und  Humor  bei  H.'  1,  78):  cDie 
Welt  ist  ein  großes  Narrenhaus.1 

I.  si  raro  scribes]  ebenso  Bentley,  Haupt,  Vahlen,  Holder,  Fritzsche, 
Hertz.  —  Andere  La. :  sie  statt  si,  scribis  (so  früher)  statt  scribes.  —  scribis 
beanstandet  von  Lachmann  (zu  Lucret.  p.  77)  wegen  der  ungewöhnlichen 
Verlängerung  der  Endsilbe,  gebilligt  unter  anderen  von  L.  Müller,  welcher 
(praef.  p.  XLIV)  bemerkt:  eVide  quae  disseruimus  de  r.  m.  pg.  331.  Nam 
Horatius  cum  tertiana  personam  indic.  praes.  coniugationis  tertiae  pro- 
duxerit  sub  legitima  venia  ut  puta  e«  figit  adamantinos3  (Carm.  3,  24,  5) 
vel  'exclusus  qui  distal,  agit  ubi  secum,  eat  an  non\  cur  non  in  seeunda 
eandem  adhiberet  libertatem?'  Vgl.  auch  Sat.  2,  2,  74:  miscueris.  — 
Düntzer  (Fl.  J.  1868,  S.  506):  sie  raro  scribis,  toto  non  ut  quater  anno  .  .  . 
—  Vgl.  Weißenfels  (Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1898,  Nr.  43,  Sp.  1167). 

4.  at  ipsis  Saturnalibus  .  .  .]  früher  (andere  La.):  ab  ipsis  8.  (vgl.  Mewes- 
Orelli4);  dagegen  Rolfe  (Class.  rev.  1900,  14,  S.  127). 

6.  nil  est]  nach  Jäger  (Köln,  Progr.  1887,  S.  15  =  Tro  domo'  1893, 
S.  272 f.)  resignierte  Antwort  des  Dichters:  ees  ist  wieder  nichts,  es  geht 
nicht'.     Ebenso  Hertz. 

7.  laborat  .  .  .  parics]  Kießling  bezieht  paries  eauf  die  Enge  des  Zimmers, 
in  dessen  Wänden  Hör.  sich  beklommen  fühle,  und  die  er  daher  zu  allen 
Teufeln  wünscht'.     Ebenso  Thoresen  (a.  a.  O.  S.  75). 

8.  iratis  .  .  .  poetis]  vgl.  Bücheier  zu  Senec.  Apocolocynt.  (in  Symbol, 
philol.  Bonn.)  p.  61. 

II.  Platona]  nach  Friedrich  (a.  a.  O.  S.  13),  welcher  z.  B.  in  Sat.  2,  8 
dieselbe  Technik  der  Komposition  erkennt,   wie  im  Phädon  und  Sym. 
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posion  des  Plato.  Vgl.  Röhl  a.  a.  0.  26,  S.  61,  Häußner  (Bu.  J.  1900, 
2,  S.  121)  und  Weißenfels  a.  a.  0.  Sp.  1167.  —  Nach  Kießling  (ebenso  Tho- 
resen  a.  a.  O.  S.  75)  der  Dichter  PL,  der  Hauptrepräsentant  der  mittleren 
Komödie. 

12.  tantos]  vgl.  Kießling-Heinze4. 

18 ff.  Vgl.  Schneide win  (Progr.,  Göttingen  1845). 

25 f.  Mercuriale  ....  cognomen]  Porphyr.:  Mercurialem  quasi  lucro- 
sum,  quia  Coctio  appellabatur.    omnes  enim  coctiones  lucro  Student. 

27 — 30.  atqui  ....  urget]  nach  anderen  Worte  des  Horaz. 

49.  galantes]  vgl.  Friedrich  (Philol.  Unters.  S.  206). 

54.  timentis]  früher:  =  eius  qui  timet,  seil,  stultitia. 

57.  clamet  amica,  mater  honesta,  soror ]  früher:    cl.  amica  mater, 

honesta  soror Vgl.  Fritzsche,  Kießling  und  L.  Müller,  welcher  mit 

Schneidewin  (G.  g.  A.  1855,  S.  740)  schreibt:  clamet  amice  ('wohlmeinend, 

ängstlich  um  den  Unglücklichen  besorgt')  mater  honesta,  soror Richtig 

Friedrich  (Philol.  Unters.  1894,  S.  117,  Anm.  1):  'Das  müh  ducentis  cla- 
mantibus  (V.  61  f.)  des  Gleichnisses  verlangt,  daß  in  gleicher  Weise  sehr 
viele  Rufe  an  den  Mann  gerichtet  werden,  der  trotzdem  so  wenig  hört 
wie  jener  Fufius.  Charakteristisch  ist  ferner,  daß  die  Gattin  zuletzt  ruft, 
während  man  sie  an  erster  Stelle  erwarten  sollte.  Der  Mann  hat  eben  eine 
amica  außer  ihr,  sie  ist  beleidigt.  Die  Sache  ist  durchaus  aus  dem  Leben.' 
Ebenso  Blümner  (Satura,  S.  265). 

67.  magis  exeors]  vgl.  Fabri  zu  der  betr.  Stelle  des  Livius. 

69.  scribe  decem  a  Nerio]  Die  von  dem  ersten  Herausgeber  (G.  T.  A. 
Krüger)  zunächst  in  der  Vorrede  zu  der  zweiten  Auflage  (1856),  dem- 
nächst in  einem  besonderen  'Exkurse'  (abgedruckt  zuletzt  im  'Anhange' 
der  13.  Auflage  (1894)  S.  197ff.;  vgl.  auch  Z.  f.  G.-W.  1867,  S.  803f.)  ein- 
gehend begründete  Erklärung  stützt  sich  auf  die  Nachweisungen  eines 
gelehrten  juristischen  Freundes,  des  (als  Oberlandesgerichtspräsident  zu 
Braunschweig  verstorbenen)  Obergerichtsrats  Schmid  zu  Wolfenbüttel. 
Schon  früher  hatte  Agath.  Wunderlich  (De  antiqua  litterarum  obliga- 
tione.  Gottingae,  1832,  p.  28)  scribe  decem  in  der  nachgewiesenen  juri- 
stischen Bedeutung  genommen  und  nicht  tabulas  dabei  suppliert.  Vgl. 
Teuffel  (z.  d.  St.).  Fritzsche:  'Durch  die  Resultate  von  Krügers  Unter- 
suchungen erledigen  sich  die  früheren  verschiedenen  Ansichten  über  V.  69 
bei  Acron,  Düntzer,  Dillenburger,  Doederlein  u.  a.'. 

69.  Cicutae]  vgl.  Kießling-Heinze4. 

70.  tabulas,  centum,  mille  .  .  .]  centum  mit  Kießling-Heinze4,  L.  Müller 
und  Hertz  jetzt  mit  catenas  verbunden,  früher  mit  tabulas. 

72.  maus  ridentem  alienis]  die  von  mir  gegebene  Erklärung  ist  ein  Ver- 
such, mit  einer  unzweifelhaft  vorliegenden  Homerischen  Reminiszenz  die- 
jenige Situation  und  Stimmung  des  vielgewandten  Schuldners,  um  deren 
Schilderung  se  sich  handelt,  sprachlich  und  sachlich  soweit  und  zugleich 
so  einfach  als  möglich  in  Einklang  zu  bringen.  Alle  anderen  Erklärungen 
dieser  vielbesprochenen  Stelle  unterliegen  wohlbegründeten  Bedenken. 

1 Der  Begriff  des  erzwungenen  Lachens    paßt    durchaus  nicht 

hierher,  wo  das  (schadenfrohe)  Lachen  des  schalkhaften,  seines  Ent- 
rinnens  gewissen  Schuldners  ein  sehr  natürliches  ist.  Auch  braucht  er  sein 
Lachen  gar  nicht  zu  verbergen.  Dagegen  soll,  wie  bei  Homer  (V.  346), 
auch  hier  durch  den  von  dort  entlehnten  Ausdruck  ein  ciiößeGTog  ytXag 
angedeutet  werden.  Ob  auch  die  Verzerrung  und  Entstellung  des  Ge- 
sichts durch  ein  unmäßiges  oder  durch  ein  grinsendes  Lachen,  bei  dem 
das  Gesicht  sich  nicht  mehr  gleioh  sieht,  mit  alienis  malis  bezeichnet  sei. 
ist  zweifelhaft.  Weniger  wahrscheinlich  ist,  daß  Horaz  zugleich  den  Ge- 
brauch des  Wortes  ccXXotqi og  in  Stellen,  wie  Thucvd.  1.  70.  vor  Augen 
hatte,  wo  von  den  Athenern  gerühmt  wird:  toU*  gcquuöiv  ccXXotquozutoii 
v7thQ  rfjg  noXtcog  xqwvtcci.    d.   h.    'sie    behandeln    ihre    Leiber    wie    ganz 
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fremde,  indem  sie  diese  im  Kampfe  nicht  schonen',  und  ganz  ähn- 
lich Isoer.  Paneg.  86:  (o67teQ  £v  ccXXotqlccis  tyv%ecig  aeXXovrsg  KivdvveveLv 
(ebenfalls  von  den  Athenern  im  Perserkriege);  vgl.  auch  Dem.  Olvnth. 
3,  23.  Ähnlich  Sen.  de  clem.  1,  12:  ineurrere  in  pericula  iuvat  et  aliena 
anima  abuti.  Hiernach  würde  das  Lachen  des  Schuldners  insofern  durch 
alienis  malis  als  ein  ganz  unmäßiges  bezeichnet  sein,  als  er  seine  Kinn- 
laden dabei  so  anstrengte  oder  so  wenig  schonte,  als  wären  sie  nicht  seine 
eigenen'  (Kr.;  vgl.  Teuffei  z.  d.  St.).  —  Nach  Jeep  (Br.  M.)  'sucht  der 
Schuldner  den  Schlingen  des  Gläubigers  dadurch  zu  entrinnen,  daß  er  die 
Züge  seines  Gesichts  verstellt,  obwohl  schuldig  die  Miene  eines  Unschul- 
digen annimmt,  sein  Schuldbewußtsein  je  nach  den  Umständen  durch 
äußerliches,  falsches  Gebahren  verdeckt.  Und  dies  tut  er  ridens,  sei  es 
um  auch  dadurch  zu  täuschen,  oder  weil  er  sicher  ist,  daß  seine  List  ihm 
gelingen  werde;  vgl.  Catull.  42,  7 ff. :  Uta  quam  videtis  turpe  incedere,  rhimice 
ac  moleste  ridentem  catuli  ore  Gallicani.i  —  Jäger  ('Nachlese  zu  Horatius'. 
Köln,  1877.  Progr.  S.  15  =  Tro  domo'  1893.  S.  273):  'Der  Dichter  be- 
zeichnet den  Schuldner  als  einen  Proteus,  der  allerlei  Gestalten  annehmen 
könne,  als  einen  in  der  Wolle  gefärbten  Schauspieler,  Rollenspieler:  ich 
wüßte  nicht,  wie  man  einen  solchen  mit  besserem  Humor  und  treffender 
bezeichnen  könnte,  als  mit  dem  Ausdruck:  "er  lacht  mit  fremden  Backen". 
Quo  teneam  voltus  mutantem  Protea  nodo?  heißt  es  Ep.  1,  1,  90:  dies  und 
nichts  anderes  sagt  auch  unsere  Stelle.' 
Doch  vgl.  hiermit  das  Nachfolgende: 

1.  P. Knapp  (Tübingen)  (f)  —  Br. M.  a)  6. 2.  1905:  'Als  ich  im  September 
v.  J.  O.  Jäger  in  Wildbad  besuchte,  kam  er  bei  einem  Spaziergange  u.  a. 
auf  die  bekannte  crux  des  Verses  Sat.  II  3,  72:  malis  ridentem  alienis  zu 
sprechen  und  meinte,  seine  Erklärung  dieses  Ausdrucks,  die  Sie  im  'An- 
hange' erwähnen,  hätte  wohl  angenommen  werden  können.  Ich  wendete 
dagegen  ein,  daß  dann  im  Nebensatz  und  Hauptsatz  dasselbe  gesagt  wäre 
und  der  Schuldner  in  beiden  Sätzen  als  Proteus  bezeichnet  würde,  —  was 
ich  für  unmöglich  halte.  Die  Berechtigung  dieses  Bedenkens  gab  Jäger 
zu  und  bemerkte,  es  sei  ihm  selbst  aufgestiegen.  Ich  glaube  also,  Ihre 
Ausgabe  hat  wohl  daran  getan,  diese  Auffassung  nicht  anzunehmen;  ja 
ich  bin  zweifelhaft,  ob  ihr  nicht  schon  mit  der  Erwähnung  im  Anhange 
zu  viel  Ehre  angetan  ist.' 

b)  23.  2.  1905:  'Ihre  in  dem  Anhange  enthaltene  Auffassung  von  malis 
ridentem  alienis  (Sat.  II  3,  72)  scheint  mir  höchst  beachtenswert  zu  sein.' 
—  Außerdem: 

2.  Jäger  (Homer  und  Horaz  im  Gymnasial-Unterricht,  1905,  S.  188 f.). 
'Mit  der  Homerstelle  hat  der  Ausdruck  der  total  von  der  dort  angenom- 
menen verschiedenen  Situation  entsprechend  nicht  das  Geringste 
zu   tun.     (??)"     Vgl.  Kießling-Heinze4. 

3.  Röhl  (a.  a.  O.  36,  S.  96). 

4.  van  Hoff s  (Monatsschr.  f.  höh.  Schulen  1906,  5,  S.  409):  ...  'II  3, 
72  bedauere  ich  der  Krügerschen  Auffassung  des  malis  ridere  alienis  als 
eines  künstlichen  Verlegenheitslachens  nicht  schon  früher  beige- 
treten zu  sein.' 

75.  putidius  multo  cerebrum  est]  über  die  Bedeutung  von  putidus  vgl. 
L.  Müller  zu  Sat.  2,  7,  21  und  Weißenfels  (a.  a.  O.  Sp.  1166 f.). 

Perelli]  andere  La.:  Perilli.  Vgl.  O.  Jahn  (Ber.  d.  sächs.  G.  d/W.^1847, 
S.  420). 

84.  summam  ineidere  sepulcrö]  vgl.  die  Grabschrift  des  Trimalchio  bei 
Petronius  c.  71  und  Th.  Mommsen  bei  Friedländer  (Petron.  cena  Trimalch., 
1891)  S.  310. 

87.  frumenti  quantum  metit  Ajrica\  vgl.  L.  Müller,  der  unnötig  mit  Bentlev 
zur  Beseitigung  des  Asyndeton  et  hinter  Arri  einfügt  (Heindorf:  humovti 
et).  —  Früher;   'Der  ganze  Satz  ist  erklärende  Apposition  zu  epuh/tv.' 
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*sive  ego  prave volui,  ne  sis  patruus  mihi':  credo  ....  vidisse]  die 

Konstruktion  und  Erklärung  meist  in  wörtlichem  Anschluß  an  Kießling. 

93 f.  si  forte  minus  locuples  uno  quadrante  perisset]  vgl.  zu  Sat. 
1,  3,  137. 

117f.  unde  —  octoginta  annos  natus]  Schneidewin  (G.  g.  A.  1855,  S.  740): 
cHor.  verspottet  den  Vers  aus  einem  pomphaften  Grabepigramm,  wo 
mit  Salbung  unde  —  octog.  ann.  n.  gesetzt  war.'  —  Kießling:  cdie  genaue 
Angabe,  als  ob  er  ein  ganz  bestimmtes  Individuum  vor  Augen  habe:  mit 
demselben  (Horaz  entlehnten?)  Kunstgriff  schreibt  Iuvenal  (6,  192): 
tune  etiam,  quam  sextus  et  octogesimus  annus  pulsat,  adhuc  Graece?'  — 
Horkel  (Anal.  Hör.  p.  29  sqq.):  udis  (statt  unde).  Meineke:  ulvae;  Hertz 
(ebenso  L.  Müller):   ?satis  probabiliter  (cf.  Ov.  F.  1,  200;  5,  519sq.)'. 

129.  tuo]  andere  La. :  tuos. 

137.  male  tutae  mentis]  Weißenfels  (Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1906,  n. 
28,  Sp.  768:  'Eine  mens,  die  vor  plötzlichen  Ausbrüchen  der  amentia  nicht 
sicher  ist.' 

163.  Nach  Haupt  (Opusc.  3,  p.  48;  vgl.  Beiger,  M.  Haupt  als  akad. 
Lehrer,  S.  268)  in  Rücksicht  auf  Epist.  1,  6,  28  (si  latus  aut  renes  morbo 
temptantur  acutp)  zu  streichen.  —  Dagegen  mit  Recht  Vahlen  (Ind.  lect. 
Berol.  1886,  p.  12):  *quae  praeclara  sunt  et  Horatium  vel  maxime  dezent.' 
Ebenso  Kießling,  Mewes-Orelli4  und  Hertz,  sowie  jetzt  auch  L.  Müller 
(z.  d.  St.). 

181.  Vgl.  Laehmann  (zu  Lucret.  p.  414). 

182—186.  Nach  L.  Müller  (z.  d.  St.)  schließt  die  Rede  des  Oppidius 
mit  Vers  181. 

186.  Vgl.  Röhl  a.  a.  0.  32,  S.  70f. 

187.  vetas  cur?]  Ciofi  (Ad  Horat.  specimen  observat.  1874):  vetas:  cur? 
—  Ebenso  Kraffert  (Fl.  J.  1883,  II,  S.  11). 

189.  at]  andere  La,:  ac;  so  früher.  —  aut  (Fhil.  A.  1874,  VI,  S.  289). 
191.  deducere]  andere  La,:  reducere  (so  früher);  vgl.  L.  Müller  (z.  d.  St.). 

199.  Aulide  gnatarn]  früher:  natam.  Vgl.  L.  Müller  (z.  d.  St.  und  zu 
Sat,  1,  1,  83). 

200.  mola  .  .  salsa]  'Heindorf  bemerkt  z.  d.  St.:  ecHier  ist  nach  römi- 
scher Sitte  von  der  Opferung  der  Iphigenia  gesprochen.  Denn  die  älteren 
Griechen  streuten  zum  Voropfer  ganze  Gerstenkörner  (ovXdg,  oiv.op'rac) 
ohne  Salz."  Daß  dagegen  die  Gerstenkörner  auch  bei  den  Griechen  mit 
Salz  gemengt  wurden,  weist  nach  Eberz  (Z.  f.  A.-W.  1854,  S.  324 ff.),  durch 
welchen  Buttmanns  Untersuchung  (Lexilogus  I,  S.  191  ff.)  ergänzt  wird.' 
(Kr.)    Vgl.  auch  Hehn  (Das  Salz,  1873,  S.  25f.). 

201.  rectum  animi  servas  cursum?]  so  nach  Bothe  und  Hofmann-Peerl- 
kamp  mit  Schütz,  L.  Müller  und  Hertz.  —  Hdschr. :  quorsum.  —  Hier- 
nach früher:  rectum  animi  servas?  ^Quorsum  .  .  .?'  (rectum  animi  =  rec- 
tum statum  animi.)  —  ^quorsum  .  .  .?']  seil,  haec  pertinent.  Ter.  Adelph. 
1,  2,  90:  quorsum  istuc?  Sat,  2,  7,  21.  Cic.  Brut.  85,  292:  quorsus  istuc? 
non  enim  intellego.  eWozu  dies?'  Eine  Frage  des  Agamemnon,  die  der 
Stoiker  im  folgenden  dahin  beantwortet,  daß  er  nachweist.  Aiax  habe 
in  seinem  Wahnsinne  lange  nicht  so  verkehrt  gehandelt,  wie  Agamem- 
non. '     (Kr.) 

202.  cum  sf.ravit  ferro  pecus]  früher  mit  dem  Vorhergehenden  verbunden. 
205.   adverso  litore]  erklärt  im   Anschluß  an  Kießling.   —  Teichmüller 

(Berl.  J.  32,  S.  62):  edie  an  dem  ihnen  gerade  zugewendeten  Gestade  fest- 
sitzenden Schiffe',  freier:  =  edie  gerade  gegen  das  Gestade  gedrückten 
Schiffe'. 

215.  huic  vestem  .  .  .]  vgl.  Röhl  35,  S.  63  f. 

231.  leno]  Blümner  (Satura,  S.  265):  lanio  (cein  Metzger,  da  sich  die 
Antwort  V.   234 ff.   lediglich  an  die  Viktualienhändler  richtet'). 

238.  media  .  .  de  nocte]  vgl.  Kießling. 
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242.  iUud  idein]  vgl.  Kießling.  —  Mit  dem  Gedanken  vergleicht  Qe- 
moll  III,  S.  16,  A.  Fr.  Reuter  ('Stromtid'  3,  S.  304):  ?Du  siehst  zwei  Leute, 
der  eine  wirft  en  Luggerdohr  in'a  klare  Wasser,  un  der  andre  wirft  'ne 
Handvoll  in  en  Abtritt.' 

246.  flaut  ut  (so  auch  Hertz)  creta  an  carbone  notandi]  andere  La.  (so 
früher):  sanin  creta  ....  notati?  Vgl.  Heindorf  und  L.  Müller.  Die  vor- 
hergehende Frage  (quorsum  abeant?)  macht  notandi  durchaus  erforderlich. 

262.  nee  nunc]  Vgl.  Madvig  zu  Cic.  de  fin.  p.  83  und  p.  828'  (Kr.).  — 
Andere  La. :  ne  nunc.    Vgl.  Kießling  und  L.  Müller. 

'272 f.  Über  derartige  Liebesorakel  auf  Vasenbildern  vgl.  Robert,  Archäol. 
Zeit.  1879,  S.  83,  Tafel  6. 

274.  Vgl.  Cartault  (Revue  de  philol.  1902,  26,  S.  30f.);  vgl.  Bu.  J.  1905, 
33,  2,  S.  102.  —  Röhl  a.  a.  0.  30,  S.  40. 

276.  ignem  gladio  scrutare  modo,  inquam]  vgl.  Kießling.  —  Früher  modo, 
inquam  mit  dem  nachfolgenden  Satze  verbunden;  so  auch  L.  Müller.  — 
C.  Franke:  modo,  in  quem  ....  Dafür  Meineke,  Haupt- Vahlen,  Hertz. 
—  Keck  (Fl.  J.  1861,  S.  805)  nach  Hamachers  Vorgange:  atque  ignem  gladio 
(seil,  adde):  scrutare  modo,  inquam:  =  'laß  zur  Torheit  noch  Blutver- 
gießen und  zum  Schwerte  noch  Feuer  hinzukommen.  Untersuche  doch  nur, 
sage  ich  (den  folgenden  Fall):  war  Marius  .  .  .?' 

277.  cum  praeeipitat  se]  nicht  historisches  Präsens  (wie  Sat.  1,  2,  56), 
da  fuit  folgt.     Vgl.  Schütz. 

278.  cerritus]  vgl.  Haupt  (Ind.  lect.  Berol.  1867/68,  p.  8 sqq.  =  Opusc. 
II,  p.  364 sqq.). 

286.  exciperet  .  .  .  venderet]  vgl.  Cauer,  Grammat.  militans,  S.  104.  — 
Höger  (a.  a.  0.  1899,  S.  718):  cum  venderet  =  "wenn  er  ihn  hätte  verkaufen 
wollen'. 

294.  fixum]  Wartenberg  (Berl.  J.  1895,  7/8,  S.  207):  esie  hält  den  Frieren- 
den wider  Willen  fest'.  —  Nach  L.  Müller  (Lect.  Horat.  p.  707 sq.  und 
z.  d.  St.)  ist  der  ganze  Vers  zu  streichen.  Vgl.  auch  Hofmann-Peerlkamp 
(z.  d.  St.  p.  191).  —  Das  unerträgliche  Hysteron  proteron  läßt  sich  durch 
die  Änderung  febrimve  reducet  beseitigen  (=  'oder,  wenn  nicht  necabit, 
so  doch  /.  red.'). 

298.  totidem]  vgl.  Archiv  für  latein.  Lexikographie  XI,  1  ,  S.  132  f. 

300.  post  damnum]  verbindet  Madvig  (Advers.  crit.  II,  p.  60)  mit  Stoice 
.  .  .  qua  me  stultitia  .  .  .  putas? 

303  f.  Weidner  (Miscellanea  critica,  I.  II.    Dortmund,  1897/98.    Progr.): 
*quid,  caput  dbscissum  manibus  portdbit  Agaue 
gnati  infelicis,  sibi  cum  furiosa  videtur?"* 
Dagegen  Röhl  a.  a.  0 ,  24,  S.  85;  25,  S.  59  f. 

308.  aedificas]  vgl.  Jäger  (a.  a.  O.)  S.  237:  'Die  Komik  der  Verse  be- 
steht darin,  daß  Horaz  sich  ungefähr  das  gerade  Gegenteil  seiner  wirk- 
lichen Fehler  hier  vorwirft  oder  vorwerfen  läßt.' 

318.  maior  dimidio]  vgl.  Röhl  a.  a.  O.  33,  S.  50  und  57;  35,  S.  64. 

326.  *o  maior,  tandem  parcas,  insane,  minorV]  Weißenfels  (a.  a.  O. 
Sp.  1167):  T>as  Hyperbaton  klingt  eben  deshalb  so  höhnisch,  weil  es  der 
Natur  des  außerhalb  der  Konstruktion  stehenden  Vokativs  widerstrebt, 
in  dieser  Weise  über  den  Satz  verteilt  zu  werden.' 

Sat.  2,  4.  Übersetzt  mit  Anmerkungen  von  van  Hoffs  (Trier,  1887. 
Progr.). 

11.  celabitur  auetor]  vgl.  van  Hoffs  a.  a.  O. 

13.  magis  alma]  so  Bentley;  dafür  auch  L.  Müller  und  Hertz.  Früher 
mit  den  Hdschr.:  m.  alba  (Kießling:  'geht  auf  die  hellere  Farbe  des  Ei- 
weiß, albumen,  der  durchgeschnitten  aufgetragenen  hartgekochten  Eier'). 

19.  musto]  Bentley:  dafür  unter  anderen  Schütz,  Vahlen,  Kießling, 
L.  Müller  und  Hertz.  —  Hdschr.:  mixto  (seil,  mit  Wasser?). 
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38.  est  ...  .  reponet]  vgl.  Schütz  und  L.  Müller.  —  Madvig  zu  Cic.  de 
fin.  4,  24,  67. 

45.  quae  natura  et  foret  aetas]  'die  Erklärung  nach  Doederlein.  Diese 
paßt  besser  in  den  Zusammenhang,  als  die  andere  sprachlich  gleich- 
falls zulässige:  er  habe  zuerst  gleich  am  Geschmacke  die  natura  (ubi  nata 
sint)  und  ihr  Alter  erkannt;  so  wie  jener  Feinschmecker  bei  luv.  4,  140ff. : 
Circeis  nata  forent  an  Lucrinum  ad  saxum  Rutupinove  edita  fundo  ostrea, 
callebat  primo  deprendere  morsu,  et  semel  aspecti  litus  dicebat  echini.'    (Kr.) 

63.  est  operae  pretium]  van  Hoffs  (a.  a.  0.  S.  15):  Vgl.,  wie  Henriette 
Davidis  in  ihrem  Kochbuch  den  Abschnitt  "Saucen"  einleitet:  "Die  Saucen 
sind  bei  einem  Essen  nicht  als  Nebensache  zu  betrachten;  sie  verdienen 
vielmehr  eine  ganz  besondere   Beachtung".' 

84.  toralia]  vgl.  Höger  a.  a.  0.  S.  749. 

Sat.  2,  5.  Vgl.  das  von  Welcker  (Alte  Denkm.  3,  S.  452 ff.,  Tafel  XXIX) 
publizierte  Vasenbild  ('Odysseus  und  der  Schatten  des  Tiresias'),  sowie 
das  Odysseus  und  Tiresias  darstellende  Relief  im  Louvre  (Clarac,  Mus. 
de  sculpt.   2,  223;  Blümner,    'Satura',  S.   84). 

9.  missis  ambaqibus]  die  Erklärung  nach  Dillenburger7:  'i.  e.  ut  breviter 
dicam;  nam  quae  Ulixes  uberius  exposuerat  et  quasi  excusare  tentaverat, 
ea  duobus  verbis  complectitur  Tiresias:  pauperiem  horres.'  Schütz  z.  d.  St.: 
'Tiresias  urgiert  des  Odysseus  Worte  und  zieht  den  kahlen  Sinn  heraus.' 
—  Dagegen  früher  Kr. :  *missis  ambaqibus  horres  =  fateris  te  horrere,  du 
gestehst  deine  Scheu  vor  der  Armut  offen,  ohne  Umschweife  ein.'  So  auch 
L.  Müller. 

10—14.  Kornitzer,  Ztschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1902,  S.  1066 ff.:  Ovid. 
Art.  am.  2,  263  ff.  —  Vgl.  Ovid.  Art.  am.  1,  15,  Vo  der  Name  des  Horaz 
unter  den  Namen  der  berühmten  römischen  Dichter  geflissentlich  unter- 
drückt wird,  der  Schluß vers  aber  —  parsque  mei  multa  superstes  erit  — 
eine  offenkundige  Entlehnung  enthält  aus  Carm.  3,  30,  6:  multaque  pars 
mei  vitabit  Libitinam.'* 

18.  utne  tegam]  vgl.  Dittmar  (a.  a.  O.  —  s.  zu  Sat.  2,  1,  1  —  S.  81):' 
'Eigentlich :  „Wie?  Ich  sollte  ihm  zur  Linken  gehen?"  —  Durch  dieses 
Fragewort  wird  das  Gefühl  des  Zweifels  noch  mehr  betont,  das  in  jeder 
polemischen  Frage  schon  an  sich  zum  Ausdruck  kommt.' 

21.  et  quondam  maiora  tuli]  Horkel  (Anal.  Horat.  p.  126):  et  quondam 
m.  tulit.  ( 'Haec  enim  et  propius  ad  Homericam  formulam  accedunt  ( ?  vgl. 
iubebo)  et  ipsa  poetico  sermoni  convenientiora  videntur.')  Ebenso  Vahlen, 
Kießling,  L.  Müller. 

36.  cassa  nuce]  vgl.  Kießling-Heinze4.  —  P.,  Wochenschr.  f.  kl.  Ph. 
1904,  Nr.  14,  Sp.  375. 

40.  infantes  statuas]  vgl.  Weißenfels  Wochenschr.  f.  kl.  Ph.  1898,  n.  43. 
Sp.  1167.  —  Blümner  (Rh.  M.  1879,  34,  2,  S.  166 ff.):  infames  statuas  (=  'übel 
berüchtigt'  im  Sinne  von  'obszön');  d.  h.  hölzerne,  in  den  Gärten  und  Fel- 
dern aufgestellte  Bildsäulen  des  Priapus;  vgl.  Sat.   1,  8. 

pinqui  tentus  omaso  Furius  .  .  .  Alpes]  erklärt  im  Anschluß  an  Friedrich 
('Zur  Gesch.  der  röm.  Satire'  1899,  Schweidnitz.  Progr.  S.  10f.). 

44.  Vgl.  Rhode,  Fl.  J.  Suppl.  1890,  18,  S.  3  ff .  ('Thynnorum  captura 
quanti  fuerit  apud  veteres  momenti'). 

48.  ut  et  scribare  .  .  .  et  .  .  .  venias]  vgl.  Kießling  und  Weißenfels  (a.  a.  O. 
Sp.  1167). 

55 ff.  plerumque  recoctus  scriba  ex  quinqueviro  .  .  .  Corano]  vgL  Kießling- 
Heinze4  z.  d.  St.  —  Samter,  Arohiv  f.  lat.  Lexikogr.  und  Grammatik.  1907, 
15.  3,  S.  426 ff.  (vgl.  Röhl  a.  a.  O.  35.  S.  71  f.). 

59.  Vgl.  Friedrich  (Fl.  J.  1895.  7,  S.  484)  gegen  Kießling.  welcher  in 
diesen  Worten  lediglich    'Selbstironie'  erkennt. 

60.  donat]  vgl.  Kießling. 

64—69.  Vgl.  Röhl  a.  a.  O.  35,  S.  47 f. 
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7."*.  [langt  prius)]  Höger  a.  a.  O.  S.  749:  'Am  einfachsten  wird  lange  zu 
eine  it.  prius  (=  zuerst)  zu  expugnare  gezogen'. 

79.  donandi  parco]  vgl.  Wagener,  'der  Infinitiv  naoh  Adjektiven  bei 
Horaz'  (=  N.  philol.  Rundschau  1902,  S.  1—9);  —  vgl.  Bu.  J.  a.  a.  O 
S.  70.  —  Höhl  a.  a.  O.  36,  S.  134. 

89.  neu  desis  opera]  so  Siesbye  (bei  Madvig,  Advers.  crit.  II  p.  60  ; 
Hdschr. ;  neu  desis  operae.     Vgl.  Kießling-Heinze4  und  L.  Müller. 

90.  ultra  'non\  'etiam'  sileas]  die  jetzige  Erklärung.  —  Röhl  a.  a  0. 
26,  S.  66):  'ein  Goldkorn';  Weißenfels  (ßr.  M.):  'Ei  des  Kolumbus' 
—  im  Anschluß  an  Samuelsson  ('Ultra  non  etiam  silere  quid  signifuat/' 
Upsaliae  1899).  —  Hiermit  fallen  alle  bisher  versuchten  Erklärungen 
dieser  viel  umstrittenen  Stelle.     Vgl.  Weißenfels  (Wochenschr.  f.  kl.  Ph. 

•1898,  n.  43,  Sp.  1168).  —  Häußner  (ßu.  J.  1900,  28,  2,  S.  136 f.);  doch  s.  u. 
Dafür  u.  a.  van  Hoffs  (Monatsschr.  f.  höh.  Schulen  1906.  5,  S.  409; 
Röhl  a.  a.  O.  1904,  S.  34;  1905,  S.  56  und  60;  1908,  S.  111;  1909,  S.  64; 
1910,  S.  130.  —  Gleichwohl  noch  gegenwärtig  dagegen:  Häußner  (ßerl. 
philol.  Wochenschr.  1905,  n.  2,  Sp.  55);  Bardt:  'ultra  non  etiam  sileas'' 
=  'allein  auch  der  stößt  an,  der  gar  nicht  spricht'.  (?)  —  Höger  (a.  a.  O. 
S.  749):  'zu  den  Belegstellen  wäre  nachzutragen:  Sat.  2,  3,  97,  'etiam  = 
ja,  ja  auch'. 

92.  Blümner  (a.  a.  O.  S.  117):  multam  (=  poenam;  vgl.  Plaut.  Asinar. 
801  f.)  similis  metuenti. 

93.  increbruit  aura]  früher  increbuit.  Vgl.  Mewes-Orelli4;  Bücheier 
(Fl.  J.  1872.    S.  115f.). 

96.  'ohe'  iam]  vgl.  Höger  a.  a.  O.  S.  749. 

103.  subinde]  vgl.  Röhl  a.  a.  O.  31,  S.  60.  —  si  paulum  potes,  illacrimare: 
est  .  .  .  celare]  andere  (wie  Vahlen,  Kießling,  Hertz):  si  paulum  potes  illa- 
crimare, est  .  .  .  celare  (  =  si  paulum  potes  lacrimare,  poteris  —  Kießling: 
est  =  est  aliquid,  'es  ist  doch  schon  etwas'  ( ?)  —  lacrimando  gaudium 
celare).  —  Das  vorhergehende  sparge  läßt  auch  an  zweiter  Stelle  einen  Im- 
perativ erwarten.  Lachmann  (zu  Lucret.  p.  297):  illacrima:  e  re  est  .  .  . 
celare.    Dafür  L.  Müller.  —  Vgl.  Häußner  (Bu.  J.  1900,  28,  2,  S.  137). 

110.  imperiosa  .  .  Proserpina]  vgl.  Bardt.  —  Weißenfels  (a.  a.  O.  Sp.  1168). 

Sat.  2,  6,  Einl.  Vgl.  Stich,  'Das  Sabinische  Landgut  des  Horaz'  (Bl. 
f.  d.  G.-Sch.  20,  S.  416ff.),  namentlich  aber  die  alle  einschlägigen  Fragen 
einer  endgültigen  Entscheidung  wesentlich  entgegenführenden  Abhand- 
lungen: Fritzsch,  'Das  Horazische  Landgut,  seine  Lage  und  Beschaffen- 
heit' (Fl.  J.  1895,  1,  S.  57 ff.)  und  Sellin,  'Das  Sabinische  Landgut  des 
Horaz'  (Schwerin  1896,  Progr.).  Außerdem  vgl.:  Fr.  Seiler,  'Ein  Besuch 
bei  Freund  Horaz'  (Tägl.  Rundschau,  Unterhalt. -Beil.  1897,  Nr.  46  bis  48). 

—  Maas,  'Das  Landhaus  des  Horaz'  (Münch.  allgem.  Zeit.,  Beil.  1898,  Nr.  135, 
S.  3 ff.).  —  Dorsch,  'Bei  Horaz  in  den  Sabiner bergen'.  Kaaden,  1899. 
Progr.  —  Döring,  Ein  Ausflug  zum  Landhause  des  Horaz.  (National-Zei- 
tung  1904,  26.  Juni,  n.  398,  Sonntags-Beilage  n.  26).  —  Röhl  a.  a.  O.  31, 
S.  99;  36,  S.  105.  —  Knapp,  Neues  Korr.-Blatt  1903.  11,  S.  411  ff.  (Land- 
und  Stadtleben  des  Horaz).  — Über  die  Zeit  der  Abfassung  und  eine  gewisse 
Zusammengehörigkeit  dieser  Satire  und  der  Archytas-Ode  (Carm.  1,  28) 
vgl.  Friedrich,  Philol.  Unters.  (1894,  S.  34 f.).  —  Dittmar,  Progr.,  Magde- 
burg 1892  und  1893  ('Hör.  lib.  II  sat.  VI  interpretatus  est'.). 

3.  super]  vgl.  Volkmann,  Breslau,  1906.  (Progr.  Gymn.  zu  St.  Mar.- 
Magdalen.    S.  11—17.  —   Röhl  a.  a.  O.    32,  S.  42;   33,  S.  82;   34,  S.  98. 

—  Kießling-Heinze4.  —  Dagegen  bis  jetzt:  'super  his  =  praeter  haec,  in 
Prosa  super  haec;  s.  Kr.  385,  3,  6.'  (Kr.). 

4.  Bene  est.  Nil  amplius  oro]  vgl.  Hölty  an  Voß  (April  1774):  'Mein 
Hang  zum  Landleben  ist  so  groß,  daß  ich  es  schwerlich  übers  Herz  bringen 
würde,  alle  meine  Tage  in  der  Stadt  zu  verleben.  Wenn  ich  an  das  Land 
denke,  so  klopft  mir  das  Herz.    Eine  Hütte,  ein  Wald  daran,  eine  Wiese 


220  Sat.  2,  6,  4  — 48  f. 

mit  einer  Silberquelle  und  ein  Weib  in  meiner  Hütte  ist  alles,  was  ich  auf 
diesem  Erdboden  wünsche.' 

5.  propria]  Weißenfels  (Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1895,  Nr.  50,  Sp.  1366): 
'Horaz  fleht  .  .  .  um  die  Gesinnung,  welche  uns  das,  was  wir  haben,  zu 
genießen,  d.  h.  in  Wahrheit  zu  dem  Unsrigen  zu  machen  gestattet.'  — 
Vgl.  Ep.  1,  4,  7:  artemque  fruendi.  —  'Die  meisten  besitzen  nicht,  was 
sie  haben,  weil  die  unersättliche  Gier  sie  immer  treibt,  auf  Vermehrung 
ihres  Besitzes  vielmehr  bedacht  zu  sein;  vgl.  V.  8:  'o  si  angulus  ille  .... 
So  flehen  die  Toren.     Davor  möchte  Horaz  bewahrt  bleiben.' 

14.  pingue  .  .  .  ingeniuni]  vgl.  Blümner:  'Nur  behüte  vor  Verfettung 
mein  Genie'.  —  Bardt:  'Korn  laß  gedeihn  auf  Fluren  nah  und  fern,  Stroh 
überall,  nur  nicht  im  Kopf  des  Herrn ! ' 

17 — 19.  Gesner  sieht  V.  17  nur  als  eine  Parenthese  an,  V.  18  u.  19  aber' 
als  Nachsatz  zu  V.  16.    Dagegen  stellt  Doederlein  V.  18  u.  19  vor  V.  17, 
so  daß  der  Vordersatz  drei  Verse   umfaßt.  —  Vgl.  Kampfhenkel,  Horaz- 
studien.   Progr.  1909,  S.  9ff.,  Gymn.  zu  Friedeberg  Nm.  (vgl.  Höhl  a.  a.  O. 
36,  S.  117f.). 

25.  bruma  nivalem  interiore  diem  gyro  trahit]  andere  Erklärung  bei  Ge- 
moll  III  S.  36,  A.  1  im  Anschluß  an  Dörings  Bemerkung:  sie  gyrus  in  circo 
metae  proximus  dicitur  inferior.  Vgl.  Verg.  Aen.  11,  694 f.:  Orsilochum 
.  .  .  eludit  gyro  interior  sequiturque  sequentem.  5,  170:  radit  iter  laevum  in- 
terior  subitoque  prior  em  praeterit. 

27.  postmodo]  früher  mit  quod  mi  obsit  verbunden. 

30.  tu  pulses]  'der  Konjunktiv  indignierter  Frage:  "Du  möchtest  wohl 
über  den  Haufen  stoßen?  (schickt  sich  das?)."  Ebenso  Sat.  2,  7,  4L' 
(Kr.)    So  auch  Mewes-Orelli4. 

32.  melli  est]  so  treffend  übersetzt  von  L.  Müller. 

34.  ante  seeundam]  bisher  'noch  vor  7  Uhr  morgens'.  Richtiger:  Vor 
8  Uhr',  da  nach  den  Untersuchungen  Bilfingers  ( 'Antike  Stundenzählung' 
1883,  Stuttgart,  Progr.)  die  Ordinalzahl  nicht  den  Zeitraum,  sondern 
den  Endpunkt  der  betreffenden  Stunde  bezeichnet.  —  Über  die  nach  den 
Jahreszeiten  verschiedene  Länge  der  12  horae  vgl.  zu  Sat.  1,  6,  122. 

36.  de  re  communi  scribae  ....  reverti]  vgl.  Friedrich  (Philol.  Unter- 
such. 1894,  S.  209,  Anm.  2):  Ist  Horaz  doch  sogar  mit  seinen  Kollegen 
aus  der  Kanzlei  in  Zusammenhang  geblieben,  nachdem  er  längst  aus  dem 
Amte  geschieden  sein  muß:  denn  in  seiner  Tageseinteilung,  die  wir  aus 
Sat.  I  6  und  II  6  erfahren,  ist  kein  Platz  für  eine  amtliche  Tätigkeit.  Trotz- 
dem heißt  es  Sat.  II  6,  36  de  re  communi  scribae  ....  reverti:  er  hat  sein 
Erscheinen  bei  dem  letzten  Zusammensein  mit  den  alten  Amtsgenossen 
zugesagt.  Horaz  hat  Wert  darauf  gelegt,  auch  nach  seinem  Ausscheiden 
die  kollegialischen  Beziehungen  weiter  zu  unterhalten'  usw. 

40.  septimus  oetavo  propior]  ähnliche  Ausdrucksweise  bei  Goethe  ( 'Her- 
mann und  Dorothea'):  (Der  Pfarrherr)  'Er,  die  Zierde  der  Stadt,  ein  Jüng- 
ling näher  dem  Manne'.  Vgl.  Röhl  (a.  a.  O.  25,  S.  40);  Imelmann,  'Die 
Künstler'  von  Schiller  (1875),  S.  69f. 

44.  Vgl.  Schütz  (z.  d.  St.). 

46.  rimosa  .  .  .  in  aure]  vgl.  Promber  ('Herzmuscheln',  1900):  'Wer 
kein  Geheimnis  zu  hüten  versteht,  Zählt  sicher  zu  den  gehaltlos  Dummen; 
Ein  Geldschrank,  der  stets  offen  steht,  Trägt  selten  große  Summen'. 

48 f.  speetaverat  .  .  .  luserat]  'andere  La.:  speetaverit  .  .  .  luserit.  Ersteres 
als  das  Richtige  erwiesen  von  Putsche  (Fl.  J.  1855,  S.  186).  Es  kommt 
hier  darauf  an,  nicht  nur  als  möglich  gedachte  (vgl.  V.  39:  direris,  V.  40: 
fugerit),  sondern  wirklich  dann  und  wann  vorgekommene  Fälle  zu  be- 
zeichnen, ebenso  wie  V.  50:  manat.  Vgl.  Ovid.  Met.  8,  30  und  32,  wo  tor- 
serat  und  sinuanmt  ohne  Konjunktion  zwischen  Plusquamperfekten  mit 
seit  —  seu  und  cum  stehen.'  (Kr.)  —  una]  von  Hertz  mit  dem  Nachfolgen- 
den verbunden. 
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68.  egregix]  L.  Müller:  egregium, 

59.  mergitur]  Hdschr. :  perditur;  'ganz  ungewöhnlich,  da  sonst  als  Pas- 
sivum  zu  perdo  nur  pereo  gebraucht  wird  (wie  veneo  zu  vendo).  Doch  findet 
sich  bei  Plautus  Rud.  1283  perditus  sum  =  perii.'  (Kr.)  Vgl.  Catull.  8,  2: 
et  quod  vides  perisse  perditum  ducas.  —  Peerlkamp:  praeterit,  Lachmann 
(zu  Lucret.  p.  121):  porgitur  {  =  'es  reckt  sich  der  Tag'  nach  der  Ansicht 
des  Dichters;  vgl.  Verg.  Aen.  8,  274;  Ovid.  Met.  4,  199),  Pauly:  proditur, 
Hahn:  vertitur  (vgl.  Verg.  Aen.  2,  250);  desgl.  Landgraf  (Hermes  191)."), 
40,  S.  317)  unter  Zustimmung  Wölfflins  (Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  1905.  XIV, 
S.  391).  —  haec  inter]  vgl.  Landgraf  u.  Wölfflin  a.  a.  O.  —  Röhl  a.  a.  O. 
33,  S.  78.  —Jeep  (Fl.  J.  1872,  S.  850):  conditur  (vgl.  Carm.  4,  5,  29.  Plin. 
Ep.  9,  36,  4:  quamquam  longissimus  dies  cito  conditur),  Müller:  deperit 
(vgl.  Ep.  2,  1,  40;  doch  s.  Fl.  J.  1866,  S.  864),  Richards  (Class.  rev.  1899, 
13,  S.  18):  truditur;  vgl.  Carm.  2,  18,  5.  Fetron.  45:  sie  vita  truditur.  — 
Meine  zuerst  im  'Anhange'  zur  achten  Auflage  (1876)  veröffentlichte  Emen- 
dation  mergitur  —  ebenso,  wie  ich  später  gesehen  habe,  Madvig  (Advers. 
crit.  II,  p.  61)  —  von  Kießling  in  den  Text  gesetzt  (Kießling-Heinze4:  per- 
ditur) und  von  Hirschfelder  (ßu.  J.  1888,  55,  2,  S.  71)  als  'unabweislich' 
bezeichnet.  Höger  (Freising,  Progr.  1891)  S.  79:  ^perditur  nicht  zu  ändern; 
gerade  die  kräftige  Bedeutung  Verderben'  wird  hier  gefordert,  wie  wir 
in  ähnlichen  Fällen  auch  ärgerlich  zu  sagen  pflegen:  'durch  diese  Geschichte 
ist  mir  der  ganze  Tag  verdorben  worden'.'  Dagegen  ebenderselbe  (Br.  M. 
1892):  'So  viel  aber  muß  ich  gestehen,  daß  ich  außerdem  {perditur)  unter 
allen  vorgeschlagenen  Emendationen  einzig  und  allein  mergitur  als  annehm- 
bar gelten  lassen  könnte.    Alles  übrige  entspricht  auch  nicht  im  mindesten.' 

—  Höger  a.  a.  O.  S.  750:  perditur. 

63.  faba  Pythagorae  cognata]  die  Erklärung  im  Anschluß  an  Usener 
(Rh.  M.  1869,  25,  S.  348),  dem  auch  Kießling  gefolgt  ist,  desgl.  P.  Knapp 
(Neues  Korrespond. -Blatt  1896,  1,  S.  3 f.),  der  mit  der  diesen  Worten  zu- 
grunde liegenden  mystisch-phantastischen  Anschauung  die  bei  Hehn 
('Kulturpflanzen  und  Haustiere'5  S.  217)  angeführte  Analogie  treffend 
vergleicht:  'Ehret  die  Dattelpalme,  soll  der  Prophet  gelehrt  haben;  denn 
sie  ist  eure  Muhme  von  Vaters  Seite'  (Kazwini  bei  S.  de  Sacy,  Chrestom. 
arabe  3  p.  378)  und  'sie  ist  aus  demselben  Stoffe  geschaffen  wie  Adam'. 

—  Früher  mit  anderen  erklärt  aus  der  Pythagoreischen  Lehre  von  der 
Seelenwanderung  und  dem  auf  diese  Lehre  angeblich  sich  gründenden 
Verbot  des  Bohnenessens;  vgl.  Schol.  Cruq. :  dubitabat  enim  Pythagoras, 
an  in  eo  corpore  (der  Bohne)  lateret  anima  patris  sui  an  alterius  propinqui. 
Plin.  N.  H.  18,  12,  118:  ut  alii  tradidere,  quoniam  mortuorum  animae  sint 
in  ea  {faba).  —  Über  den  brieflichen  Vorschlag  Jeeps:  faba  Pythagorae, 

concoeta  simulque lardo  vgl.  das  zuletzt  im  'Anhange'  zur  13.  Aufl. 

(S.  203)  Bemerkte. 

simulque]  die  Erklärung  in  wörtlichem  Anschluß  an  Kießling.  —  Usener 
(a.  a.  O.):  simulve,  zu  verbinden  mit  pingui  lardo  (vgl.  Sat.  1,  10,  86). 

66.  ante  Larem]  die  Richtigkeit  der  gegebenen  Erklärung  wird  durch 
die  in  Boscoreale  unweit  Pompeji  in  neuerer  Zeit  gemachten  Funde  be- 
stätigt. Vgl.  das  hierüber  in  der  „National-Zeitung"  vom  2.  Dezember 
1894  (Nr.  648)  Bemerkte:  'Als  diesen  Hauptraum  {culina)  des  ländlichen 
Hauses  gibt  sich  nun  der  größte  Raum  der  Villa  von  Boscoreale  in  un- 
zweifelhafter Weise  zu  erkennen:  5  X  6  m  groß,  ist  er  auf  drei  Seiten 
von  ungetünchten  Mauern,  auf  der  vierten  von  einem  großen  und  breiten 
Holzregal  eingefaßt,  dessen  Eindruck  in  der  verschüttenden  Asche  deut- 
lich zu  erkennen  ist.  In  der  Mitte  steht  der  niedrige  Herd,  etwa  80  cm 
im  Geviert,  auf  dem  noch  die  Kohlen  des  letzten  Feuers  gefunden  wurden; 
in  einer  der  Wände  ist  die  Nische  für  die  kleinen  Bronzebilder  der  Haus- 
götter angebracht'  (vgl.  Mau,  'Pompeji  in  Leben  und  Kunst'  (1900),  S.  252), 
'auch  dies  ein  Beitrag  zur  Belebung  der  Schilderung  des  Horaz,  der  ja 
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Vor  dem  Laren'  zu  Tische  sitzt  (richtiger:  liegt).'  Außerdem  vgl.  Archäol. 
Anzeiger  1896,  2,  S.  74  ff. 

67.  libatis  dapibus]  erklärt  im  Anschluß  an  Kießling.  Früher: 
e=  degustatis  dapibus,  mit  dem  Abhub  des  Mahles;  vgl.  Verg.  Aen.  5, 
90 ff. :  ille  .  .  .  inter  pateras  et  levia  pocula  serpens  libavit  dapes.'  (Kr.)  — 
Vgl.  Röhl  a.  a.  0.  31,  S.  60. 

69.  legibus  insanis]  'Trinkzwang'.  Vgl.  Ziegler,  'Der  Kampf  gegen 
die  Unmäßigkeit  auf  Schule  und  Universität'  (Hildesheim,   1898). 

69  f.  acria  .  .  .  pocula  .  .  .  modicis]  vgl.  Röhl  a.  a.  O.  36,  S.  131  f. 

91.  praerupti  nemoris  .  .  .  vivere  dorso]  vgl.  Friedrich,  Fl.  J.  1895,  S.  487. 

patientem]  vgl.  Kießling.  —  Höger  (a.  a.  0.  S.  718):  'gelassen,  genügsam'. 

97  f.  haec  ubi  dicla  agr.  pepule.re,  domo  .  .  .  exsilit]  Höger  (a.  a.  O.)  S.  80: 
haec  ubi  dicta,  agr.  pepulere;  domo  levis  exsilit  .  .  . 

108.  nee  non  verniliter  ipsis  fungitur  offieiis]  erklärt  zum  Teil  in  wört- 
lichem Anschluß  an  Röhl  a.  a.  O.  24,  S.  86.  — Weidner  ('Miscell.  crit.', 
Dortmund  1897,  Progr.):  .  .  .  vernilibus  ipse  .... 

109.  praelambens]  vgl.  Kießling-Heinze4, 

115  f.  haud  mihi  vita  est  opus  hac]  jetzt  erklärt  im  Anschluß  an  P.  Knapp 
(Br.  M.);  früher:  'daran  ist  mir  nichts  gelegen  (vgl.  Sat.  1,  9,  27),  dafür  danke 
ich'  (Kr.).  —  Weißenfels  (a.  a.  O.  Sp.  1168:  'Das  ist  kein  Leben  für  mich.'). 

Sat.  2,  7,  3f.  Keck  (Fl.  J.  1861,  S.  813;  ebenso  Dillenburger7):  'etfrugi?' 
Worte  des  Horaz. 

19.  prior  illo]  andere  La.:  prior  ille.  Dafür  Vahlen,  Kießling,  Hertz. 
Doch  vgl.  Mewes-Orelli4  und  L.  Müller. 

21.  hodie]  von  Schütz,  Mewes-Orelli4  (—  'antequam  hie  dies  trans- 
eat',  id  est  Wandern  aliquando')  u.  a.  mit  non  dices  verbunden. 

haec  tarn  putida]  die  jetzige  Erklärung  im  Anschluß  an  Weißenfels 
(a.  a.  O.  Sp.  1166 f.):  'Das  putidum  bezeichnet  nicht  sowohl  den  baren 
Unsinn,  als  das  affektierte  und  anspruchsvolle  Gerede  dessen,  der  nichtige 
Gedanken  auf  Stelzen  gehen  läßt  (Quintil. :  affeetatum)."  —  Bisher:  'Dies 
alberne,  abgeschmackte  Zeug'  (Kr.). 

28 f.  Vgl.  Knapp,  Korr. -Blatt  für  die  Gelehrt.-  und  Realschulen  Würt- 
tembergs, 1903.  11,  S.  411  ff. 

29.  si  nusquam  es  forte  vocatus  .  .  .]  vgl.  Friedrich,  Fl.  J.  1895,  S.  483: 
"Bei  dem  so  viel  feilenden  Horaz  beruht  die  häßliche  Wiederholung  nus- 
quam (V.  29),  usquam  (V.  30),  nusquam  (V.  32)  schwerlich  auf  Nachlässig- 
keit: Davus  wendet  höhnisch  ein  Wort  an,  von  dem  Horaz  sich  bewußt 
ist,  daß  er  es  gelegentlich    in  dem  Zusammenhange   wirklich   gebraucht.' 

34.  oleum']  früher  mit  anderen  als  'Larnpenöl'  erklärt;  Sinn:  'wo  bleibt 
die  Laterne  (zum  Voraufleuchten,  da  es  schon  dunkel  ist)?'  —  Kießling: 
vielleicht  soleas  (vgl.  Sat.  2,  8,  77). 

35.  fugisque]  andere  La.:  furisque.     Vgl.  Schütz. 
43  ff.  Vgl.  Knapp  a.  a.  O.  S.  414,  Anm. 

49ff.  Vgl.  Röhl  a.  a.  0.  31,  S.  61  ff.;  36,  S.  139 ff. 

53.  Kießling:  'Das  Beispiel  ist  um  so  boshafter  gewählt,  da  Horaz  als 
scriba  quaestorius  in  der  Tat  Ritterrang  besaß:  Mommsen,  Staatsrecht  P  337. ' 

63.  in  corruptorem  vel  iustior]  Hertz:  .  .  .  potestas,  in  corr.  vel  iustior? 

64ff.  Vgl.  Röhl  a.  a.  0.  31,  S.  61  ff. 

65.  Von  anderen  mit  dem  Nachfolgenden  verbunden. 

69.  quaeris]  andere  La.:  quaeres.  —  Vgl.  Röhl  a.  a.  O.  33,  S.  55 f.  — 
Kießling-Heinze4  z.  d.  St. 

76.  ter  vindieta  quaterque  imposita]  vgl.  'Rein  (Rom.  Privatrecht2  S.  57 IT 
(Kr.).  —  Vgl.  Mommsen  (Herrn.  16,  S.   147 ff.). 

79f.  uti  mos  vester  ait]  'die  richtige  Beziehung  dieser  Worte  auf  parrt 
hat  Usener  (Rh.  M.  1869,  24,  S.  348)  nachgewiesen  und  damit  die  Pointe 
dieser  geistvollen  Wendung  in  das  rechte  Licht  gestellt.  Denn  so  wie  appa- 
rere  und  apparitor'*  —  vgl.   Tb.   Mommsen   (Rom.   Staatsrecht  I,   S.   259) 
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—  'war  auch  das  Simplex  parere  das  technische  Wort  für  das  Verhältnis 
von  Subalternbeamten  zu  ihrem  Chef.  Die  zahlreiche]]  Beweisstellen 
s.  ebd.'    (Kr.) 

81.  aliis  servis]  andere  La.  (so  früher):  alii  servis  (d.  i.  der  Leidenschaft; 
vgl.  V.  93:  dominus).  —  Vahlen  und  Hertz:  aliis.  Der  nachfolgende  Ver- 
gleich scheint  einen  Pluralbegriff  zu  verlangen. 

86.  teres  atque  rotundus]  erklärt  im  Anschluß  an  Kießling  und  L.  Müller. 

88.  in  quem]  L.  Müller  (vgl.  Epod.  17,  81):  in  quo;  dafür  Kießling.  — 
Vielmehr  kennzeichnet  ruere  die  gegen  den  Weisen  anstürmende  feind- 
liche Gesinnung  der  fortuna,  welche  an  ihm  als  solchem  sich  manca  (ge- 
brechlich, daher  machtlos)  erweist,    manca  mit  als  Oxymoron  verbunden. 

97.  contento  poplite]  vgl.  Kießling.  —  VVölfle  (ßl.  f.  d.  G.-Sch.  1902, 
38,  7/8,  S.  515):  cDavus  spannt  unbewußt  sein  Knie,  weil  er  unwillkür- 
lich die  Stellung  der  Gladiatoren  auf  dem  Plakat  nachahmt  und  sich  in 
Fechtpositur  setzt.'    Vgl.  Höhl  a.  a.  O.  30,  S.  34 f.  u.  S.  44. 

98.  proelia  rubrica  pieta  aut  carbone]  anders  erklärt  von  Friedländer 
(Sittengesch.  Roms  II,  S.  199f.):  'ihre  (der  Gladiatoren)  Taten  wurden 
von  müßigen  Händen  mit  Kohlen  und  Nägeln  auf  alle  Wände  gekritzelt'. 

Sat.  2,  8.  Einl.  Über  den  Charakter  des  Nasidienus  vgl.  Doederlein 
(De  coena  Nasidieni.  Erlangen,  1854.  Progr.).  —  Übersetzt  von  van  Hoffs 
(s.  zu  Sat.  2,  4).  —  Vgl.  Sanneg,  Das  Wesen  der  Horazischen  Satire,  nach- 
gewiesen an  Sat.  2,  8  (Fl.  J.  189o,  S.  21 7 ff.).  —  Röhl,  Über  die  Veranlassung 
und  Tendenz  der  Satire  2,  8  (ibid.  S.  233).  —  Mißverstanden  von  Helmbold, 
Progr.  1888,  Mülhausen  i.  E. 

6.  in  primis  L.  aper  l.  fuit  Austro  captus]  Konstruktion  nach  Madvig 
(Advers.  crit.  II,  p.  61;  vgl.  Opusc.  acad.  alt.  p.  218  sqq.).  Ebenso  L.  Müller 
und  Hertz. —  Früher:  in  pr.  L.  aper:  leni  fuit  Austro  captus. 

6—9.    Zur  Sache  vgl.  Kießling. 

9.  faecula  Coa]  vgl.  Marquardt,  Privatleben  der  Römer,  II2,  S.  455,  Anm.  8. 
^13.  ut  Attica  virgo  cum  sacris  Cereris]  über  das  Amt  der  Kanephorie 
im  griechischen  Gottesdienst  vgl.  Curtius,  Archäol.  Zeit.  1880,  S.  28. 

14.  procedit]  vgl.  Höger  a.  a.  O.  1895,  S.  605. 

15.  Chium  maris  expers]  's.  Jahn  (z.  Pers.  6,  39)'  (Kr.).  —  Die  Erklä- 
rung nach  Marquardt  a.  a.  O.  S.  454,  Anm.  25.  Ebenso  Alois  Kohl,  'Über 
italischen  Wein',  Straubing  1884,  Progr.  (S.  29f. :  Näheres  über  Wein 
mit  und  ohne  Seewasser).     Vgl.  Röhl  a.  a.  O.  33,  S.  57;  36,  S.  122. 

18.  divitias  miseras]  D.  Heinsius:  miras,  gebilligt  von  L.  Müller  und 
Hertz.  (?) 

20 — 24.  Die  früheren  Bemerkungen  über  das  triclinium  sind  geändert 
und  ergänzt  in  teilweise  wörtlichem  Anschluß  an  Kießling,  Marquardt- 
Mau  ( 'Das  Privatleben  der  Römer',  I2,  S.  302 ff.)  und  Guhl-Koner  ('Leben 
der  Griechen  und  Römer'6  S.  683 ff.).  Irrtümlicherweise  wird  in  letzt- 
genanntem Werke  (herausgegeben  von  Engelmann)  dem  Maecenas  der 
mittlere  Platz  (5)  auf  dem  lectus  medius,  demnach  zwischen  Vibidius  und 
Servilius  angewiesen.  —  Zur  Sache  vgl.  jetzt  auch  Mau,  'Pompeji  in  Leben 
und  Kunst'  (1900,   S.   246 ff.:    'Speisezimmer'). 

27.  Kießling:  'Fischspeisen  schmeckten  also  wie  Geflügelpasteten  und 
umgekehrt,  und  Nasidienus'  Koch  ist  somit  ein  Vorgänger  von  Trimal- 
chios  Daedalus,  der  aus  einem  Schwein  anser  altilis  circaque  pisces  et  omnia 
genera  avium  (Petron.  69;  vgl.  Friedländer  dazu)  herzustellen  verstand.' 

Doederlein  ist  der  Ansicht,  daß  hinter  sueum  ein  Vers  ausgefallen  sei, 
welcher  den  Unterschied  der  beiden  Arten  von  Essern  bezeichnete,  z.  B. 
ingenitos  (oder  nativos)  ignari  expulsos  arte  sapores.  —  Mehr  dürfte  sich 
die  bereits  früher  (Z.  f.  G.-W.  1862,  S.  504 ff.)  von  mir  ausgesprochene 
und  begründete  Vermutung  empfehlen,  daß  cenamus  ein  Glossem  eines 
selteneren  und  die  Art  des  cenare  von  Seiten  der  cetera  turba  näher  be- 
zeichnenden Zeitwortes  ist,  etwa  gluttimus  (vgl.  das  V.   24  von  Porcius, 
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einem  Mitgliede  der  cetera  turba,  Gesagte:  ridiculus  totas  simul  absorbere 
placentas.  luv.  4,  28.  Front,  ad  M.  Caes.  5,  40).  Dieses  Wort  gibt  in  Ver- 
bindung mit  celantia  (vgl.  auch  V.  25:  si  quid  forte  lateret)  den  Grund  an. 
weshalb  Nomentanus  beflissen  war,  die  Gäste  auf  den  Vorzug  der  ein- 
zelnen Gerichte  aufmerksam  zu  machen.  Diese  ließen  sich  die  ihnen  vor- 
gesetzten aves,  conchylia,  pisces  gut  schmecken,  ohne  bei  ihrer  Gier  zu 
beachten,  geschweige  denn  so,  wie  Nomentanus  wünschte,  zu  würdigen, 
daß  z.  B.  die  aves  nur  in  ihrer  äußeren  Erscheinung  Vögel  geblieben  waren, 
durch  eine  kunstreiche  Zubereitung  aber  einen  sucus  noto  longe  dissimilis. 
also  etwa  den  Geschmack  von  Fischen  erhalten  hatten.  Ein  Beispiel  hier- 
von enthalten  die  beiden  folgenden  Verse,  in  denen  das  hinzugefügte 
ingustata  keineswegs,  wie  Doederlein  meint,  cfür  den  Zweck  des  Ganzen 
völlig  irrelevant'  ist,  vielmehr  zeigen  soll,  daß  Fundanius  ohne  eine  er- 
klärende Bemerkung  von  seiten  des  Nomentanus  den  sucus  noto  l.  dis- 
similis der  ilia  passeris  atque  rhombi  um  so  weniger  beachtet  haben  würde, 
da  ihm  der  Geschmack  dieser  Genüsse  noch  völlig  unbekannt  war.  — 
Weidner  (Br.  M.):  "cenamus  ganz  richtig  und  leicht  verständlich;  denn 
für  die  Objekte  aves,  conchylia,  pisces  ist  nicht  cenare,  sondern  gustare 
die  vox  propria.  Fundanius  und  Genossen  verzehrten  also  aves,  conchylia, 
pisces  wie  gewöhnliche  fercula,  als  wollten  oder  sollten  sie  sich  daran  satt 
essen,  was  um  so  auffallender  war,  da  diese  Dinge  doch  ganz  besonders  fein 
und  ungewöhnlich  zubereitet  waren.  Vgl.  die  Lexika  s.  v.  cenare  und  gustare.'' 
46.  garo  de  sucis  piscis  Hiberi]  über  das  garum  vgl.  Marquardt-Mau, 
eDas  Privatleben  der  Römer',  II2,  S.  438  ff. ;  Friedländer  zu  Petron.  S.  216.  — 
Außerdem  s.  Eberl,  Die  Fischkonserven  der  Alten.  Regensburg,  1892.  Progr. 
49 f.  non  sine  aceto,  quod  M.  vitio  mutaverit  uvam]  vgl.  Tac.  Germ.  23,  1: 
potui  humor  ex  hordeo  aut  frumento,  in  quandam  similitudincm  vini  cor- 
ruptus.  —  'Die  Erklärung  nach  Doederlein'  (Kr.).  Dagegen  bemerkt  Jeep 
mit  Recht  (Br.  M.):  ?Bei  dieser  Annahme  müßte  acetum  an  dieser  Stelle 
die  doppelte  Bedeutung  'Essig  und  Säure'  haben;  die  erstere  verlangt 
die  Bereitung  der  Brühe,  die  andere  das  Umschlagen  des  Weins.  Um 
einen  erträglichen  Sinn  zu  gewinnen  —  denn  Essig  ist  nicht  die  Ursache 
von  dem  Verderbnis  des  Weines,  sondern  aus  verdorbenem  Wein  wird 
Essig  — ,  lese  ich:  non  sine  aceto,  in  \  quod  Methymnaeam  vitium  muta- 
verit uvam.  Vgl.  Sat.  2,  2,  58:  nisi  mutatum  parcit  defundere  vinum.  Macrob. 
Sat.  7,  6:  quid  aceto  frigidius,  quod  culpatum  vinum  est?  Über  in  am  Vers- 
ende vgl.  Carm.  1,  21,  14;  35,  39;  3,  8,  3;  4,  6,  11.  Über  die  Verschleif ung 
oin  Lehrs  S.  XVI.'  —  Einer  Änderung  bedarf  es  nicht.  Vielmehr  wirdv 
der  (aus  methymnäischem  Weine  hervorgegangene)  Weinessig  (vinum 
mutatum  oder  vitiatum)  als  ein  Essig  bezeichnet,  welcher  die  (gute)  Be- 
schaffenheit der  methymnäischen  Traube  mit  einer  schlechten  Beschaffen- 
heit (vitio)  vertauscht  hat,  d.  h.  an  die  Stelle  der  Süßigkeit  des  Weines 
ist  nun  die  Säure  des  Essigs  getreten.  —  Kießling:  Maß  der  Essig  die  Traube 
verdorben  (vitio  mutaverit  =  vitiaverit),  ist  gezierter  Ausdruck  des  Naai- 
dienus,  der  dem  Erzeugnis  der  Essiggärung  die  Erzeugung  derselben  beimißt 

54.  interea  .  .  .  ruinas  in  patinam  fecere]  vgl.  das  von  mir  Z.  f.  6.-W. 
1862,  S.  506  Bemerkte. 

aulaea]  vgl.  van  Hoffs  (Trier,  1887,  Progr.)  S.  13,  A.  16  und  S.  16;  Ge- 
moll  II,  S.  78 f.  —  Dagegen  Marquardt-Mau,  'Das  Privatleben  der  Rinner'. 
I2,  S.  311:  eDie  Vorhänge  waren  vertikal,  nicht  horizontal,  an  der  Wand 
des  Speisezimmers  angebracht.' 

75.  preceris]  vgl.  L."  Müller.  —  Andere  La.  (so  früher):  prccaris. 

83.  fictis  rerum]  vgl.  Höger  a.  a.  O.  S.  761. 

90.   pectore  adusto]  vgl.    Kießling-Heinze4. 
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Piaton,  ausgewählte  Schriften.    Von  Chr.  Cron,  J.  Deusohle.  u.a.  geh 

I.  Fand:  D.  Verteidigungsrede  d.Sokrates.Kriton.  V.Chr.  Cr  on.  IIA  ufl   v    II 
II      —         Gorgiar     Vou   J.  Deuschle.     5.  Aufl.  v.  W.  N  os  tl  o 

III.  —  l.  Hefts  Laches.     Von  Chr.  Cron.     5.  Aufl —  .75 

111      —         2.  Heft:  Euthyphron.     Von  M.  Wohlrah.     4  Aufl —.60 

IV      —         Protagoras    V.  J.  Deuschle  u.  Chr.  Cron.  G.  Aufl.  ron   N 

V.     —         Symposion.     Von  A.  Hug.     3.  Aufl.  von  Schöne I     0 

VI.     —         Phaedon.     Von  M.  Wohl  r  ab.     4.  Aufl 1.60 

Vll.     —         Staat.     I.Buch.     Von  M    Wohlrab —.60 

V1LI.     —         Hippias  maior.     Von  W.  Zilles.     [lu  Vorh.] 
Plutarch,  ausgewählte  Biographien.    Von  O.  Siefert  u.  Fr.  Blaß 

I.  Band:  Philopoemon  u.  Elamininus.     Von  O.  Siefert.     2.  Aufl.  von  Fr.  Blaß 

II.  —        Tun   leon  u.  Pyrrhos.     2.  Aufl.  v.  Fr.  Hl  aß 

III      —        Themistokles  u.  Perikles.     Von  Fr.  Blaß.     3.  Aufl.  v.  B.  K  aisor 

I  \ ' .     —         Aristides  und  Cato.     Von  F  r.  B  1  a  ß.     8.  Aufl 

V.     —         Agis  und  Kleomenes.     Von  Fr.  Blaß.     [Vergriffen.] 
VI.     —         Tiberius  und  Gaius  Gracchus.     Von  Fr.  Blaß.     [Vergr.] 
Sophokles.     Von  G.  Wolff  u.  L.  Bellermann. 

I.  Teil:  Aias.  5.  Aufl.  —  II. Teil:  Elektra.   l.Aufi   —  III. Teil:  Antigone.  6.  Aufl.  je 

IV.  —     König  OedipuB.     5.  Aufl 

V.     —     Oedipus  auf  Kolonos.     [Vergriffen.] 

Supplementum  lectiomU  Graecae.     Von  C.  A.  J.  Hoffmann 

Testamentum  novum  Graece. 

I.  Matthäus-Evangelium,  von  Fr.  Zelle 

IL  u.  III.     [In  Vorbereitung.] 

IV.  Johannes-Evangolium,  von  B.  Wohlfahr t 

V.  Die  Apostelgeschichte,  von  B.  Wohlfahrt   

Thukydides.     Von  G.  Böhme  u.  S.  Widmann.     9  Bände.     6./5.  Aufl. 

1.— 6.  Band:  Buch  1—6  je  JI.  1.20,  geb.  je  Ji.  1.70      7.  Band.  Buch  7 

8.  Band:  Buch  8.     9.  Band:  Einl.,  geogr.,  histor.  und  gramm.  Vcrz je 

Xenophon,  Anabasis.    Von  F  Vollbrecht. 

Ausgabe  m.  Kommentar  onter  dem  Text. 

I.Band.     B.  I.  II.     1».  Aufl 

IL     —         B.  III.  IV.     9./8.  Aufl 

III.     —        B.V.— VTL     8.  Aufl 

Buch  I— IV.    Kommentar  und  Text  getrennt. 

Text 

Kommentar 

Kyropädie.     Von  L.  Broitenbach.     2  Hefte je 

I.  Hoft:  B.  I— IV.     4.  Aufl.  v.  B.  Büchsenschütz. 

II.  —       B.  V— VIII.     3.  Aufl. 

griechische  Geschichte.   Von  B.  Büchsen  schütz.   2  Hefte.   I.Heft:  B.I— IV. 

7.  Aufl.     Ji  2.—,  geb.  Ji.  2.40  —  IL  Heft:  B.  V— VII.     5.  Aufl 

Memorabilien.     Von  Raph.  Kühner.     6.  Aufl.  von  Rnd.  Kühner 

Agesilaos.    Von  O.  Güthliug 

Anabasis  u.Hellenika  in  Ausw.  Mit  Einleitung,  Karten,  Plänen  U.Abbildungen. 

Text  u.  Kommentar.     Von  G.  Sorof.     2  Bäudchen. 

I.  Band.     Anab.  Buch  1 — 4 Text  und  Kommentar  je 

II.     —         Anab.  Buch  5—7  u.  Hellonika Text 

Kommentar 

Lateinische  Schriftsteller. 

Anthologie  a.  d.  Elegikern  d.  Römer.    Von  C.  Jacoby.     2.  Aufl.    In  4  Heften. 

I.Heft:   Catull  JL  —  .90,   geb.  1.30  III.  Heft:  Properz 

IL     —       Tibull    JC  —  .60,    geb.  1.—  IV.     —      Ovid 

Caesaris  commentarii  de  hello  Gallico.   Von  A.  Doberenz.   9.  Aufl.  v.B.Dinter. 

I.  Heft:  Buch  I— III 

IL     —      Buch  IV— VI 

III.     —      Buch  VII  n.  VTII  und  Anhang 

de  hello  civili.     Von  A.  Doberenz.     5.  Aufl.  v.  B.  Dinter.    [Vergr.] 

Chrestomathia   Ciceroniana.     Von   C.  F.  Lüders.     .i.  Aufl.  von   O.  Weißenfels 

Chrestomathie  aus  Schriftstell,  d.  sog.  silb.  Latiuität.  Von  Th.Opit  zu.  A.Wein  hold 

Auch   in   5   Heften:    Heft  1.     2.  Aufl.   kart.    JC  1.20.     Heft  2  A.     2.  Aufl.   kart. 

Ji—  50.     Heft  2  B      2.  Aufl.  kart —.40.     Heft  3— 5 je 

Cicero  de  oratoie.     Von  K.  W.  Piderit.     6.  Aufl.  von  O.  Harnecker. 

1.  Heft:  Einl.  u.LBuch  JU  .80,  geb.  2.25  I      3.  Heft:    III    Buch  u.  er  kl.  Indices. 

2.  —       IL  Buch  JI.  1.50,  geb.      2.—  (Ind.  einz.  JL  —  .45; 

5.  Aufl.,  von  Fr.  Th.  Adler.     In  1  Band 

Brutus.  Von  K.  W.  Piderit.     3.  Aufl.  von  W.  Friedrich 

Orator.     Von  K.  W.  Piderit.     2.  Aufl.  [Vergr.] 

Partitiones  oratoriae.     Von  K.  W.  Piderit 

Rede   für  Sex.  Rosrfus.     Von  Fr.  Richter  u.  A.  Fleckeisen.     4.  Aufl.  von 

G.  Ammon 

Divinatio  in   O.  (aecilium.     Von  Fr.  Richter.     2.  Aufl.  von   A.  Eberhard 

Reden  gegen  (..  Vcrr«s.  IV.  Buch.  Von  Fr.  Richter  u.  A.  Eber h  ard.  4.  Aufl. 

Y.H.Nolil   

V.Buch.     Von  Fr.  Richter     '.'.  Aufl.  von  A.  Eberhard 

Rede  üb.  d.  Imperium  d.Cn.  Pomptj.  Von  Fr  Richter.  5.  Aufl.  v.A.  Eberhard 

Catilinarische  Reden.     Von  Fr.  Richter.     6.  Aufl.  von  A.Eberhard 

Rede  für  L.  Murena.     Von  H.  A.Koch.     2.  Aufl    von  G.  Landgraf 

—  Bede  für  P.  Sulla.     Von  Fr.  Richter.     2.  Aufl.  von  G.  Landgraf 

Rede  für  Sestius.      Von  H.A.Koch.      2.  Aufl.  von   A.  Eberhard.      [Vergr] 
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geh.  geb. 

'Ucero,  Hede  für  Cn.  Plancius.     VonE.Köpke.     3.  Aufl.  von  G.  Landgraf 1.20  1.70 

Rede  f.  T.  Aunius  Milo.  Von  Fr.Richter  u.  A.Eberhard.  5.  Aufl  v.  H.Xohl     1.20  1.G0 

I.  u.  II.  Philippische  Rede.     Von  H.  A.Koch.     3.  Aufl.  von  A.  Eberhard  . .      1.20  1.70 

I.,  IV.  u.  XIV.  Philippische  Rede.     Von  E.  R.  Gast —.60  —.90 

Reden  für  Marcellas,  Ligarius  und  Deiotartis.     Von  Fr.Richter.     4  Aufl. 

von  A  Eberhard 1.20  1.70 

Rede  f.d.  Dichter  Archias.  Von  Fr.Richter  u.  A.Eberhard.  5.  A  v.H.Nohl  —.50  —.80 

Rede  für  Flaccus.     Von  A.  du  Mesnil 3.60  4.10 

ausgewählte  Rriefe.     Von  Josef  Frey.     6.  Aufl.  Text  und  Komm,  zus 2.20 

Rriefe,  und  seiner  Zeitgenossen.     Von  O.  Ed.  Schmidt.    Einl.  u.  Text  zus.     1.—  1.40 

Tusculanen.     Von  0.  Heine.     1.  Heft:  lib.  1/2      1.  Aufl 1.20 

II;  lib  3—5.    4.  Aufl 1.65 

Cato  niaior.     Von  C.  Meißner.     5.  Aufl.  von  G.  Landgraf —.60 

Somnium  Scipionis.     Von  C.  Meißner.     5.  Aufl.  von  G.  Landgraf — .50 

Laelius.     Von  C.  Meißner.     2.  Aufl. — .75  1.20 

De  natnra  deorum.     Von  A.  Goethe 2.40  2.90 

De  legibus  libri  HI.     Von  A.  du  Mesnil 3.90  4.50 

philosophische  Schriften.     Auswahl  für   die   Schule.     Von  O.  Weißenfels. 

(Textausgabe  mit  deutschen  Einleitungen  uud  Analysen.) 2. —  2.60 

Auch  in  7  kart  Heften:  4.  Laelius  de  amicitia — .30 

1.  Einleitung  i.  d.  Schriftstellerei  5.  Tusculanarum  disput.  libri  V — .60 

Ciceros  u.  i.  die  alte  Philos.  Jl.  — .90     6.  De  natura  deorum  libri  in  und  de 

2.  De  officiis  libri  HI —.60  finibus  bon.  et  mal.  I,  9—21 —.30 

3.  Cato  maior  de  senectute   —.30     7.  Do  re  publica — .30 

rhetorische   Schriften.     Auswahl   für   die  Schule   nebst  Einleitung  und  Vor- 

bemerkungen von  O.  Weißenfels 1.S0  2.40 

Auch  in  3  kart.  Heften: 

I.  Einleitung  in  die  rhetorischen  2.  De  oratore  und  Brutus 1  .— 

Schriften  Ciceros JL    1 .—     3.  Orator —.60 

Curtins  Rutus.     Von  Th.  Vogel  und  A.  Weinhold. 

I.  Band.  B.  III— V.  4.  Aufl.  JL  2.40,  geb.  2.80     H.  Band.  B.  VI— X    3.  Aufl.  ........     2 .  60  3 .  20 

Horaz,  Oden  und  Epoden.    Von  C.  W.  Nauck.     17  Aufl.  von  P.  Hoppe 2.40 

Satiren  und  Episteln.     Von  G.  T.  A.  Krüger. 

I.  Teil:  Satiren.     16.  Aufl 1.80  2.30 

II.  Teil:  Episteln.     15.  Aufl 2.—  2.50 

" Sermonen.    Von  A.  Th.  H.  Fritzsche. 

I.Band.    Buch  I...JL  2.40,  geb  2.90,  IL  Band.     Buch  H 2.—  2.50 

Linus.    Buch  1.    2.  Aufl.     Von  M.  Müller.  Buch  2.    2.  Aufl.  Von  W.  Heraeus.  je     1.50  2  — 

Buch  3.  4.  5.  6.  7.  8.  9.  10      Von  F   Lu terbacher je     1.20  1.70 

—  21.     5.  Aufl.     Buch  22.     4.  Aufl.     Von  E   Wolf flin je     1.20,     1.70 

—  -J3.     2.  Aufl.     Von  F.  Luterb acher 1.20  1.70 

—  24.     Von  HJ.  Müller.     2.  Aufl 1.S5  1.80 

—  25.     Von  H.J.Müller 1.20  1.70 

—  26.27.28.     Von  F.  Friedersdo  rf  f je     1.20  1.70 

—  29.30.    Von  F.  Luterbachor je     1.20  1.70 

Nepos,  Cornelius.     Von  J.  Siobelis-Jancovius.     12.  Aufl.  v.  O.  Stange 1.20  1.70 

Von  H.  Ebeling —.75 

Rec.  et  usui  schol.  accommodavit  E.  Ortmann.     5.  Aufl 1. —  1.40 

Ovid,  Metamorphosen.     Von  J.  Siobelis  uud  Fr.  Polle.    Buch  I— XV 4.— 

I.Heft.     Buch  I  — IX.     18.  Aufl.  von   O.  Stange.  —  H.  Heft.     Buch  X— XV. 

15.  Aufl  von  O.  Stange je     1.50  2  — 

Fasten.    Von  H.Peter.     I.Abt.     Text  und  Kommentar.     4.  Aufl 2.80  3.20 

IL  Abt.  Krit.  u.  exeget.  Ausführungen  u.  Zusätze  z.  Komm.  8.  Aufl.  [Vergr.] 

—  uusgew.  Gedichte,  mit  Erläuterungen  f.  d.  Schulgebrauch,  v.  H.  Günt  her  . . .     1.50  2.— 

Phaedri  fabulae.     Von  J.  Siebeiis  und  Fr.  A.  Eckstein.     6  Aufl.  von  F  Polle  —.75  1.20 
Plautus,  ausgew.  Komödien.     Von  E.  J.  Brix  und  M.  Niemeyer. 

I.  Band:  Trinummus.  5.  Aufl.  1.60,geb.  2.—     III.  Band:  Menaechmi.     4.  Aufl 1.—  1.40 

IL      —      Captivi.    6.  Aufl.  Jt  1.40,    —    1.80     IV.      —      Miles  gloriosus.     3.  Aufl...      1.80  2.30 

Plinius'  d.  J.  ausgewählte  Briefe.     Von  A.  Kreuser 150  2.— 

Q.uintiliani  institutionis  oratorlae  llber  decimus.   Von  G.  T.  A.  Krüger.   3. Aufl.     1  —  1.40 

Sallust.     VonTh.Opitz.     3  Hefte.     I:  Bellum  Catilinae.     2.  Aufl —  60  1.— 

II:  Bellum  Iugurthinum.   2.  Aufl.   JLl.— ,  geb.  1.40.  III:  Reden  und  Rriefe  —.45  —.80 
Tacitus,  Historien.     Von  K.  Heraeus. 

I.Teil:  B.  I  u.U.    5.  Aufl.   JL2.20,  geb.  JL2. 80.  —  IL  Teil:  B.III— V.    4.Aufl.     2.10  2.60 

Annalen.     Von  A.  Draoger. 

I.Band.     1.  Heft.     (Buch  1  u.  2.)     7.  Aufl.  von  W.  HeraeuB 1.50  2.— 

I.    —         2.  Heft.     (Buch  3— 6.)     6.  Aufl.  von  F.  Becher 1.50  2.— 

IL     —        2  Hefte.     (B.  11— 13).     (B.  14— 16).     4.  Aufl.  v.  F.  Becher je     1.55  1.75 

Agricola.     Von  A.  Draeger.     6.  Aufl.  von  W.  Heraeus —.80  1.20 

Dialogus  de  oratoribus.     Von  G.  Andresen.     3.  Aufl —.90  1.30 

Germania.     Von  E.  Wolff.     2.  Aufl 1.40  1.80 

Terentius,  ausgew.  Komödien.    Von  C.Dziatzko. 

I  Band:  Phormio.     3.  Aufl.  v.  E.  Hauler 2.40  2.90 

H.    —       Adelphoe.     2.  Aufl.  von  R.  Kauer 2.40  2.90 

Vergil, Aeueide,  v. K.Kappe s.  4 Hefte. I.Heft. Buch  1-3.6.  An. v.M. Ficke lache rer     1.40  1.90 

IL  Heft.     Buch  4— 6.     4.  Aufl.  v.  E.  Wörner.     3  Abt je  —.50  —  .>0 

IL     —           —     4—6.     4.  Aufl.     3  Abt.  in  einem  Bande 2.— 

III.  —           —      7—9.     3.  Aufl 1.20  1.70 

IV.  —           —     10—12.     3.  Aufl.  v.  M.  Fickelschorer.     3  Abt je  —.50  —.80 

IV.     —          —     10—12.     3.  Aufl.     3  Abt.  in  einem  Bande 1  - 
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